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Dem 
H     e     r     r .    n 

Freiherrn    F.    A.    von    Hufnboldt 

Ritter    des    grofsen     rothen    Adler- Ordens     dritter    Klasse, 

Königl.  Preufsischem   Kammerherrn,  mehrerer  Akademien 

und  Societäten  Mitglied, 

zum   B e weise 
seiner   unbegrenzten  Hochachtung 

zugeeignet 


Verfasser. 


Vorrede  zur  zweiten  Auflage. 


Diese  zweite  Ausgabe  ist  um  ein  Ansehnliches 
vergröfsert  worden,  indem  die  Zahl  der  abge- 
handelten holzartigen  Gewächse  um  die  Hälfte 
mehr  beträgt.  In  der  ersten  Ausgabe  waren 
alle  Bäume  und  Sträucher,  die  sich  in  den  Gär- 
ten um  Berlin  und  bei  verschiedenen  Liebha- 
bern der  Botanik  und  Gartencultur  einzeln  vor- 
fanden, enthalten;  in  dieser  Ausgabe  sind  aber 
nur  sehr  wenige  Bäume  und  Sträucher  beschrie- 
ben, die  sich  nicht  im  Königlichen  botanischen 
Garten   fmden  sollten,    fast  alle,    zwei  ausge- 


VT  VORREDE. 


nommen,  sind  dariiin  vorhanden,  und  die  bei- 
den fehlenden  hoffe  ich  bald  auch  daselbst  an- 
pflanzen zu  lassen.  Man  wird  finden,  dafs  nach 
der  Herausgabe  der  Enumeratio  plantarum  sich 
die  Zalil  der  Pflanzen  dieser  Art  sehr  vergrös- 
sert  hat,  und  noch  sind  einige  holzartige  Ge- 
wächse im  Garten  angebaut,  die  aus  Mangel 
der  Blume,  oder  anderer  Umstände  wegen, 
nicht  haben  können  mit  aufgenommen  werden. 
Berlin  den  ig.  August  igio. 

Willdenow. 


»OOlOOOlOOCTO« 


Einleitung. 


Ohne  auf  das  Vergnügen  zu  selin^  was  die  Mannigfal- 
tigkeit, sowohl  der  Bildung  der  Blätter  und  Blumen, 
als  auch  der  Schattirung  der  Farben  und  Mischungen 
des  Geruchs  in  englischen  Gärten  und  Anlagen,  durch 
die  Anzucht  exotischer  Gewächse  gewährt;  so  ist  es  wohl 
aufser  allem  Zweifel,  dafs  das  Gewöhnen  fremder  unter 
einem  andern  Himmelsstrich  erzeugter  Pflanzen  an  un- 
ser Klima,  von  sehr  vielem  Nutzen  ist.  Besonders  ver- 
dienten Bäume  iind  Sträucher  unsre  ganze  Aufmerksam- 
keit, ^veil  viele  ausländische  Arten  derselben,  entweder 
in  der  Güte  und  dem  schnellen  Heranwachsen  des  Hol- 
zes, oder  in  der  Frucht  oder  auch  in  irgend  einem  an- 
dern Produkte,  Avas  von  ihnen  zu  gewinnen  ist,  vor  den 
einländischen  den  Vorzug  behaupten.  Ich  will  dadurch 
keinesweges  die  Produkte  meines  Vaterlandes  verach- 
ten, sondern  nur  sagen,  dafs  wir  uns  manche  Bequem- 
lichkeiten des  Lebens  wohlfeiler  oder  doch  näher  ver- 
schaffen können.  Das  Einländische  raufs  stets  dem  Aus- 
wärligen vorgezogen  werden,  wenn  es  wirklich  besser 
und  brauchbarer  als  dieses  ist.  Wer  wird  wohl  das 
Holz  unserer  deutschen  Eiche  schlechter  als  das  der 
nordamerikanischen  Arten  finden?  Wenn  wir  aber  das 
wohlriechende  Cedernholz  oder  den  Zucker,  aus  dem 
Zuckerahorn  und  mehrere  dergleichen  Dinge  in  tinserm 
Vaterlande  ziehn,  und  das  Geld  was  dafür  über  unsere 
Gränzen  geht,  im  Lande  behalten  können;  so  wird  es 
unstreitig  besser  sein,  wenn  statt  der  Lenne  der  Zucker- 
ahorn, und  statt  des  gemeinen  Wacholders  die  rothe 
nordamerikanische  Ceder  angepflanzt  wird.  Unter  den 
Kräutern  und  Gräsern  sind  schon  seit  mehreren  Jahr- 
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hungerten  verschiedene  ausländische  einheimisch  ge- 
macht worden,  die  uns  jetzt  unentberlich  sind.  Wie 
vielen  Vortheil  gewähren  uns  nicht  der  Anbau  des 
Rokkens,  Weizens,  Habers,  der  Gerste,  der  Kartoffeln, 
der  mancherlei  Abarten  des  Kohls,  der  Boimen,  des 
Sallats  u.  m.  a.  ?  So  gut  wie  wir  auswärtige  Gräser 
und  Kräuter  an  die  Stelle  der  minder  nutzbaren  ein- 
heimischen pflanzen  konnten,  eben  so  gut  können  wir 
auch  Wälder  ausländischer  nutzbarer  Baume  und  Sträu- 
clier  anlegen.  Hieraus  folgt,  wie  mir  scheint,  ganz  na- 
türlich, dafs  die  Kenntnifs  der  Naturgeschichte,  und  be- 
sonders des  Theils,  der  sich  mit  den  Gewächsen  be- 
schäftigt, für  den  Staat  von  grofser  Wichtigkeit  ist. 
Man  mufs  sich  also  erst  mit  allen  Pflanzen  bekannt  zu 
machen  suchen,  und  dann  ihren  Nutzen  ausspähen. 
Botanische  Gärten,  Lustgärten,  Bosquets  und  englische 
Anlagen,  die  alle  mit  mannigfaltigen  Gewächsen  be- 
pflanzt sind,  können  als  diejenigen  Oerter  angesehn 
werden,  die  nicht  allein  zum  Vergnügen  gereichen,  son- 
dern auch  für  den  Staat  unter  der  Leitung  eines  ge- 
schickten Aufsehers  von  grofsem  Nutzen  sein  können. 

Wer  den  Vorsatz  hat  ausländisciie  Gewächse  an  un- 
•er  Klima  zu  gewöhnen,  es  sei  nun  um  sie  botanisch 
genauer  zu  bestimmen,  zu  seinem  eigenen  Vergnügen, 
oder  um  Nutzen  daraus  zu  ziehn;  der  muls  solche  wäh- 
len, die  unter  einem  ähnlichen  Hinnnelsstrich  zu  Hause 
sind.  Alle  Gewächse  des  nördlichen  Amerika  und 
Asiens,  die  bis  zum  42-  Gradcv  nördlicher  Breite  wild 
wachsen,  alle  europäische  Gewächse  diesseits  der  Alpen, 
alle  Alpen -Gewächse,  so  wie  die  Pflanzen  der  Gebirge 
des  südlichen  Amerika  imd  des  mittlem  Asiens,  werden, 
wenn  sie  eineji  schicklichen  Standort  erhalten,  in  un- 
serm  Klima  ohne  Schaden  ausdauern. 

Ich  will  in  dieser  Einleitung  einige  wenige  Regeln 
denjenigen  mittheilen,  die  sich  selbst  im  Kleinen  zu  ih- 
rem Vergnügen  exotische  Pflanzen  anziehn  wollen;  kann 
mich  aber  wegen  Enge  des  Raums  nicht  darauf  einlas- 
sen, wie  es  diejenigen  anzufangen  haben,  welche  For- 
sten mit  ausländischen  Bäumen  bepflanzen  wollen.  Wer 
darüber  Belehrung  sucht,  den  bitte  ich  des  Herrn  von 
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Burgsdorf's  Anleitung  zur  sichern  Erziehung 
und  zweckmäfsigen  Anpflanzung  einheimi- 
scher uud  fremder  Holzarten^  und  des  Herrn 
von  Wangenheinis  Beitrag  zur  teutschcii 
holzgerechten  Forstwissenschaft,  naclizusehn. 
Die  Behandlungsart  im  Grofsen  ist  anders  wie  im  Klei- 
nen, man  kann  sie  aber  bald  lernen,  wenn  man  nur 
auf  die  Natur  aufmerksamer  ist,  und  sieht  wie  diese  es 
macht.  Ueberhaupt  ist  die  ganze  Kunst  des  Forstman- 
nes und  Gärtners  nichts  als  Nachahmung  der  Natur, 
wie  diese  im  Grofsen  wirkt,  so  müssen  jene  im  Kleinen 
es  nachzuahmen  suchen.  Haben  sie  den  Weg  der  Na- 
tur gefunden,  so  werden  ihre  Unternehmungen  einen 
glücklichen  Ausgang  haben. 

Die  tägliche  Erfahrung  und  eine  geringe  Aufmerk- 
samkeit werden  uns,  wenn  wir  nur  darauf  achten  wol- 
len, bald  lehren,  dafs  die  Mischung  des  Erdreichs  nicht 
überall  gleich  ist,  iind  dafs  in  jedem  Boden  verschiedene 
Pflanzen  wachsen.  Pinus  sylvestris  wird  im  dürren 
Sande  besser  gedeihen,  als  im  fetten  Boden^  Ledum  pa- 
lustre  wird  in  Sumpf  erde  besser  wachsen  als  im  Sande 
und  in  guter  Gartenerde.  Pihododendrum  ferrugineum 
wird  am  besten  in  Alpenerde,  in  jeder  anderen  nicht  so 
gut  fortkommen.  Daphne  Cneorum  wird  in  fettem  Tlion 
sich  besser  befinden  als  in  Gartenerde,  wenn  sie  auch 
noch  so  gut  ist.  Ich  könnte  noch  mehrere  Beis2)iele  der 
Art  zum  Beweise  hier  anführen,  die  ich  aber  mit  Still- 
schweigen übergehen  mufs. 

Die  Erdarten,  welche  ein  Gärtner  bei  der  Anpflan- 
zung fremder  Gewächse  haben  mufs,  sind:  Sand,  Lehm, 
Thon,  Kalk,  Gartenerde,  Sumpf  erde  und  Alpenerde. 
Die  fünf  ersten  Arten  sind  bekannt  genug,  die  beiden 
letzten  mufs  ich  aber  genauer  bestimmen.  Die  Sumpf- 
erde  ist  eine  schwarze,  kahgründige,  nicht  fette,  aber 
doch  durch  Feuchtigkeit  sich  ballende  Erde.  Sie  ent- 
steht von  den  verfaulten  Wurzeln  der  Sumpfpflanzen, 
besonders  aber  vom  vermoderten  Torfmoose,  Sphagnum 
palustre.  Von  der  Gartenerde  unterscheidet  sie  sich 
dadurch,  dafs  sie  nicht  fett  ist,  und  nicht  so  zusammen- 
hängt.    Die  Alpenerde  entsteht  von  den  verfaulten  Blät- 
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tern  der  Erica  vulgaris  und  des  Lycopodii  clavati,  sie 
ist  schwarz,  leicht,  und  bleibt,  Avenn  sie  auch  noch  so 
stark  angefeuchtet  ist,  immer  locker;  sie  ist  daher  von 
der  Sumpf-  und  Gartenerde  darinn  auffallend  verschie- 
den, dafs  sie  sich  niemals  ballt. 

In  einem  gut  eingerichteten  botanischen  Garten  mufs 
bei   der    Kultur    der    Pflanzen   immer   auf    ihren    Boden 
Rücksicht   genommen   werden.     Wem    es    aber    zu   um- 
ständlich und  kostbar  ist,    jedem  Gewächse  seine  Lieb- 
lingserde zu  geben,    der  mufs  dadurch  einen  Mittelweg 
einzuschlagen  suchen,     dafs  er  eine  Erdart   nimmt,    dfe 
den  meisten  Gewächsen  zuträglich  ist      Es  giebt  wenige 
Gewächse,  diejenigen  ausgenommen,  die  in  tiefen  Süm- 
pfen,    auf  hohen  Alpen,    im  Triebsande,    im  Thon  und 
in  Kalkerde  wachsen,  welche  nicht  in  mehreren  Erdar- 
ten   fortkommen   sollten.     Eine   Mischung    von    Garten- 
erde und  Sand  ist  den  meisten  Pflanzen,    ja  selbst  eini- 
gen Sumpfpflanzen  zuträglich.     Pflanzen,    die  fetten  Bo- 
den lieben,    werden  darinn  eben    so    gut  wachsen,    als 
andere    die    magern    vorziehen.     Wer    eine    solche   Mi- 
schung von  Erde  in  seinem  Garten  hat,  kann  alle  Arten 
Sträucher  anpflanzen.     Will  er  aber  auch  diejenigen  ha- 
ben,   die   in    dieser   Mischung   des   Bodens   nicht  rasch 
wachsen  wollen;  so  mufs  er  em  Loch  von   einigen  Schu- 
hen im  Umfange  und  einen  Fufs  und  darüber    tief  gra- 
ben lassen,  dies  wieder  mit  der  Erde  anfüllen,    die  den 
Pflanzen,  welche  er  kultiviren  will,  angemessen  ist,  als 
z.  B.  Thon-  oder  Kalkerde.     In  der  Thonerde  wachsen 
alle  Felsenpflanzen  am  liebsten;  im  Kalk  alle  Arten  der 
Gattung  Cistus  und  mehrere  andere  kleine  Sträucher,  be- 
sonders die  spanischen  und  einige  auf  den  Vorgebirgen 
der  Schweiz  einheimische.     Um  Alpenpflanzen  und  Sträu- 
cher zu  erziehen,  die  in  hohen  Regionen  wachsen,  mufs 
man  an   einem   schattigen  Orte,    wo   fast  kein  Sonnen- 
strahl hindringen   kann,    wo    aber  doch  die  Luft  freien 
Zugang  hat,    ein  ähnliches  Loch,    was  nach  Verhältnifs 
der    anzupflanzenden    Gewächse    grofs    oder    klein    sein 
mufj,  anderthalb  bis  zwei  Fufs  tief  machen,  und  dieses 
mit  fettem  Thon  einen  halben  Fufs  dick  am  Boden  und 
den  Seitenwänden  ausschmieren ;  wenn  der  Thon  trocken 
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geworden   ist ,    dann    erst  füllt  man  den  übrigen  Raum 
mit  scinvar/er  A][>enerde  ans.     Das  dnnne  Lager   fetten 
dichten  Tlions  dient  dazu,    dafs    das    Wasser   sich   nicht 
sogleich    ver/iehen   kann    und  länger    in  der  Alpenerde 
bleibt.     Auf    eben    diese   Art    macht    man    es    mit    den 
Surn])fpilanzen,  nur  mit  dem  Unterschiede,  daPs  das  Loch 
tiefer    gegraben   wird,    und    das   Thonlager   wenigstens 
einen  Fufs    stark   sein  mufs.     Man   füllt  nun  ein  solches 
Loch,    worinn  SumpfpHanzen   stehen   sollen,    nach  Be- 
schaffenheit  der  Gewächse  die  mar    ziehn  will,     entwe- 
der mit  blofser  Sumpferde,  oder  die  Hälfte  mit  Snnipf- 
erde   und    den    obern   Theil   mit  Torfmoos,    Sphagnum 
palustre.     Das  Wasser  wird  sich  in  dergleichen  Löchern 
lange   halten   und   natürliche    kleine  Sümpfe  bilden.     In 
der  Alpenerde  gedeihen  am  besten  einige  Arten  folgen- 
der Gattungen:     Andromeda,    Arbutns,    Azalea,    Empe- 
trum,    Gaultheria,    Erica,   Pihododendrum,    Rhodora,    u. 
s.   w.     In   der   Sumpferde    stehen    trocken   am   liebsten: 
Dirca,  einige  Erica -A?ten,  Kalinia  u.  s.  w.     In  feuchter 
Sumpferde  wachsen  :  Andromeda  polifolia,  Ledum  u.  m.  a. 
Mehrere  Mischungen  des  Rodens  als  ich  hier  ange- 
zeigt habe,  hat  man  nicht  nöthig,  es  sei  denn,  dafs  man 
die  Pflanzen  eben  so  grofs  wie  in  ihrem  Vaterlande  oder 
an  ihren  natürlichen  Standorten  haben  will. 

Beim  Aussäen  ist  aber  die  Erdart,  welche  man  wählt, 
noch  von  gröfserer  Wichtigkeit,    besonders   bei  solchen 
Pflanzen,    die  sehr   feine  Samen  haben.     Diejenigen  Sa- 
men   die  grofs    sind,     werden  am  besten  in  einer  stark 
mit  Sand  gemischten  Gartenerde  keimen,  weil  der  Sand, 
wenn  die  keimenden  Pflanzen  ja  zu  stark  begossen  sein 
sollten,  die  Fäulnifs  verhindert.     Die  feinen  staubförmi- 
gen Samen  sind    immer  für  den  Gärtner  schwer  auszu- 
säen,   und  selten  wird  es  ihm  glücken,    Pflanzen  daraus 
zu   erziehen.     Die  beste   Methode    solche    Gewächse   zu 
erhalten,    ist,    dafs  man   die  Samen  auf  lockerer  Torf- 
oder Alpenerde  ausstreuet,  aber  nur  so,  dafs  der  Same 
nicht  unter  die  Oberfläche  kommt,  oder  doch  nur  eine 
geringe  Bedeckung  hat.     Man  mufs  dies  in  kleinen  Tö- 
pfen thun,  diese  an  einen  schattigen,  luftigen,  nicht  zu 
warmen,  lieber  etwas  kühlen  Ort,   wo  kein  AVind  oder 
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Lurtzug  hingelangen  kann,  stellen.     Beim  Begiefsen  inuis 
man   sehr   vorsichtig   sein,    und    dazu    eine    sehr    feine 
Brause    an   der  Giefskanne  haben ,    die  das  Wasser  nur 
wie    einen   Duft    ausströmen    L'ifst.     Wenn    dergleichen 
Pflänzchen  einen  Zoll  Höhe  erreicht  haben ,  werden  sie 
sorgfältig  mit  dem  Ballen  verpflanzt,    und  wenn  sie  an- 
gewachsen sind,    allmählig  an  das  Sonnenlicht  gewöhnt. 
Anfangs  bekommen  sie  nur  Morgensonne,  nachher  stehn 
sie  dieser  etwas  länger  ausgesetzt,    bis  sie  endlich  voll- 
kommen daran  gewöhnt  sind.     Auf   diesem  Wege  wird 
man    am    leichtesten    die    Samen    von    Rhododendron, 
Erica,  Ledum,  und  den  Andromeda- Arten  aussäen  kön- 
nen.    Man  mufs  aber  genau  darauf  acht  geben,  dafs  die 
Obertläche    sich  nicht  mit  grünem  Schlamm  oder  Moos 
überzieht,   weil  diese  das  Keimen  verhindern.     Es  mufs 
das  sich  erzeugende  Moos  sorgfältig    davon  weggenom- 
men werden.     Gewöhnlich  pflegt  man  dergleichen  feine 
Samen,  wie  Aurikeln  und  Primeln  auszusäen,  das  heifst, 
man   nimmt   gute    Gartenerde   und    überlegt    die  Ober- 
fläche  derselben   mit  gehacktem  Moose,    dadurch  wird 
das  Anhäufen  der  Erde  beim  Begiefsen  zwar  verhindert, 
imd  die  jungen  Pflänzchen  erhalten  einigen  Schutz;  aber 
für  staubförmige  Samen  ist  diese  Methode    nicht  hinrei- 
chend,   weil  viele  von  den  keimenden  Pflänzchen  doch 
vom  Moose  im  Wachsilmm   gehindert  werden. 

Es  fragt  sich  nun :  wenn  ist  die  rechte  Zeit  zum 
Säen  ?  Die  Zeit  des  Säens  ist  nach  deni  Klima  und  der 
Natur  der  Pflanze  sehr  verschieden.  Sommergewächse 
wärmerer  Gegenden,  so  wie  alle  Bäume,  Straucher, 
Halbsträucher  und  Staudengewächse,  die  aus  einem  war- 
men Himmelsstrich  abstammen,  werden  am  besten  im 
Frühjahr  gesäet;  doch  können  die  letztern  und  die  zwei- 
jährigen Pflanzen  noch  im  Julius,  wenn  sie  bald  keimen^ 
i/esäet  werden.  Einheimische  Pflanzen,  oder  auch  an 
unsern  Himmelsstrich  gewöhnte,  werden  dann  am  schick- 
lichsten gesäet,  wenn  der  Same  reif  ist;  man  kann  aber 
auch,  uju  den  sichersten  Weg  einzuschlagen,  wenn  der 
Same  von  der  Art  ist,  dafs  er  nicht  schnell  die  Kraft 
des  Keimens  verliert,  damit  bis  zum  Frühjahr  warten. 
Beim   Einsammeln  des    Ssmens   hat   man   dahin   zu 
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sehn/  dafs  es  kein  regnigtes  nasses  Welter  ist,  wenn  man 
ihn  abpHückt,  und  sollte  er  ja  zu  solcher  Zeit  geennet 
sein,  so  muls  er  an  einem  luftigen  Orte  erst  abtrocknen, 
und  iiberliaupt  an  keinem  dumpfigen,  feuchten,  oder  zu 
warmen  Orte  aufbewahret  werden.  Erhält  man  ans 
Nordamerika  oder  andern  entferntem  Ländern  San:en, 
so  mufs  er  sorgfältig  verpackt  sein.  Grofse  Quaniit.itca 
werden  am  besten,  wenn  die  Samen  grofs  sind^  zwi«- 
sehen  trocknem  Sande  verschickt.  Kleine  thut  man  in 
Beutel  und  wickelt  diese  mehrmals  ein.  Wachsen  aber 
die  Samen  in  Hülsen,  Schoten,  oder  geschlossenen  Kap- 
seln; so  thut  man  gut,  diese  nicht  zu  öffnen.  Sind  die 
Quantitäten  des  Samens  aber  gering,  und  hat  er  eine 
weite  Reise  zu  machen;  so  thut  man  ihn  in  eine  Pa- 
pierkapsel, die  ihn  dicht  umschliefst,  und  umgiebt  der- 
gleichen Kapsel  mit  einer  oder  mehreren  andern  von 
Papier,  was  mit  Oel  oder  Wachs  getränkt  ist.  Durch 
diese  Vorkehrung  wird  der  Luft  der  freie  Zutritt  ziun 
Samen  versagt,  und  die  Kraft  des  Keimens  lange  erhal- 
ten. Es  müssen  aber  die  Kapseln  den  Samen  dicht  um- 
schlielsen,  und  alle  Samenkapseln  dann  noch  einen 
Ueberzug  von  Wachspapier  haben. 

Oefters  erfährt  man  aber  zu  seinem  Misvergnügen, 
dafs  Samen  nach  einer  weiten  Reise  nicht  mehr  kciinen> 
oder  sehr  lange  liegen ,  und  dann  zu  einer  unscljickli- 
chen  Jahreszeit  hervorkommen,  wo  es  schwer  hält,  sie 
zur  voUkomixienen  Ausbildung  zu  bringen.  Ich  glaube, 
dafs  es  hier  der  Mühe  werth  ist,  von  der  wichtigen 
Entdeckung  des  Herrn  Oberbergrath  von  Hum- 
boldt Gebrauch  zu  machen.  Er  fand  nemlich,  dafs 
Samen  in  oxygenirter  Salzsäure  (acidum  muriaticiun 
oxygenatum )  viel  schneller  keimten  als  gewöhnlich. 
Mehrere  Versuche  haben  in  der  Folge  gelehrt,  dafs  die 
Kraft  des  Keimens  bei  alten  Samen,  wo  sie  erstorben 
zu  sein  schien,  wieder  aufgeweckt  wurde.  Für  den 
Gartenliebhaber  ist  diese  Entdeckung  von  grofser  Wich- 
tigkeit, und  es  wäre  meiner  Meinung  nach  der  Mühe 
werth,  zahlreichere  Versuche  darüber  zu  machen,  und 
mehrere  Erfahrungen  zu  sammeln. 

Wer  Pflanzen   im  Grofs«n   anbauen  will,    kann   sie 
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gleich  im  Lande  aussäen;  bei  Versuchen  im  Kleinen  ist 
es  aber  in  mehrerer  liücksicht  besser^  wenn  man  dazu 
Kästen  wählt.  Grofse  Samen  kann  aiinn  einen  Zoll  tief, 
kleinere  nach  Verschiedenheit  der  Gröfse  einen  halben 
oder  viertel  Zoll  tief,  und  ganz  feine  nur  auf  der  Ober- 
ßäche  oder  gleich  unter  derselben  aussäen. 

Alle  Pflanzen  keimen  im  Schatten  am  besten,  und 
den  jungen  Pflanzen  ist  nichts  nachtheiiiger,  als  da» 
Sonnenlicht.  Sind  die  Samenpilanzen,  nach  ßeschaifen- 
heit  der  Art  die  man  ausgesäet  hat,  einige  Zoll  hoch 
oder  gröfser  herangewachsen;  so  müssen  sie  verpflanzt 
werden,  und  bleiben  dann  in  einer  BauiiiscliuJe  so  lange 
stehn,  bis  man  sie  zu  irgend  einer  Anlage  gebraucht. 
Das  öftere  Veri)lianzpn  in  der  Jugend  ist  sehr  gut,  weil 
dadurch  der  ^Yachslhuln  der  Pfahlwurzel  verhindert 
wird,  und  man  ist  nacliher  im  Stande,  dergleichen  Bäu- 
me oder  Siräucher,  wenn  sie  auch  schon  grofs  sind, 
ohne  merklichen  Schaden  nach  Gefallen  zu  versetzen. 

Bei  den  Nadtlhölzern  mufs  man  aber  vorsichtiger 
zu  V/erke  gehn,  weil  diesen  jede  Verletzung  der  Vv^ur- 
zel  nachtheilig  ist;  eben  so  verhalten  sich  kleine  Sumpf- 
Wald-  und  Alpenjfflanzen.  Die  \\  allnulsarten  gedeihen 
aber  am  besten,  Avennsie  nie  versetzt  weiden,  oder  es 
müste  ganz  fri^ih  geschehn. 

Die   meisten  Gärtner   wünschen    die   Samenpflanzen 
bald  grofs  und  hochstämmig  zu  sehn,  und  rauben  in  die- 
ser Absicht  den  jungen  Stämmen  alle  luitere  Zweige,  so 
dafs   nur   eine   kleine   Krone    bleibt.     Es    ist   "wahr,    die 
Stämme  schiefsen  durch  diese  Behandlungsart  schnell  in 
die  Höhe,    werden  aber  dadurch  schlanke  Ruthen,    die 
keine  Festigkeit  haben,  und  durch  den  geringsten  Wind 
hin  und  her  geworfen  werden.     Will  man    kerne  krum- 
me Stämme  ziehn,    so  ist  man  genöthigt,    Pfähle  dabei 
zu  setzen,  die  ihnen,  zumal  wenn  man  zwei  bei  jedem 
Stamm  stellt,    zwar  mehrere  Festigkeit  geben,    aber  auf 
der  andern  Seite  bei  heftigen  Winden  durch  das  Ileiben 
öfter*  nachtheilige  Wunden  verursachen.     Besser  ist  es, 
wenn  man   jungen   Stämmen    die    untern   Zweige    nicht 
ganz,    sondern  nur  in  der  Entfernung  von  vier  bis  fünf 
Zoll  nimmt.     Sie  wachsen  zwar  nicht    in  kurzer  Zeit  so 
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hoch,  der  Stamm  wird  aber  durch  diese  Bthandlun" 
stärker,  und  kann  ohne  Stütze  frei  slehn.  Hat  er  Fe- 
stigkeit genug,  dann  werden  entweder  diese  Ueber- 
bleibsel  von  Zvveigen  schon  von  selbst,  wenn  die  Pilanze 
in  einer  Baumschule  stellt,  verschwunden  sein,  oder 
man  nimmt  sie  ilim  nach  und  nach  von  unten  herauf. 
Ein  solcher  Stamm  wird  nacli  einiger  Zeit  bald  den 
fehlenden  Wachithum  nachholen,  besser,  stärker  und 
fester,  als  nach  der  gewöhnlichen  Behandlungsart  sein. 
Die  andern  Yermehrungsarten  durch  Stecklinge, 
Ableger,  Pfropfen,  Copuliren,  Oculiren  u.  s.  w.,  führe 
ich  hier  nicht  an,  weil  sie  bekannt  genug  sind.  Jede 
Knospe  an  den  Zweigen  der  Bäume  und  Sträucher  ist 
an  ihrer  Basis  dicker,  und  aus  diesem  dickern  Theile 
enistehn  bei  Stecklingen  und  Ablegern  'die  Wurzeln. 
Man  mufs  daher  bei  Stecklingen  dahin  sehn,  dafs  unter 
der  Knospe,  die  in  die  Erde  kommt,  noch  ein  kleiner 
Theil  des  Zweiges  stehn  bleibt.  Pflanzen,  die  sich 
schwer  durch  Stecklinge  vermehren  lassen,  kann  man 
leicht  dahin  bringen,  wenn  man  dicht  unter  einer  Knos- 
pe im  Anlang  des  Sommers  einen  Faden  Seide  fest  zu- 
sammenschürzt. Das  Steigen  des  Safts  wird  durch  diese 
Behandlung  etwas  gehemmt,  und  es  entstehet  eine  kleine 
Anschwellung,  die  nachher,  wenn  der  Zweig  entweder 
abgelegt,  oder  in  die  Erde  gesteckt  wird,  viel  leichter 
Wurzeln  treibt. 

Man  kann  bei  aller  Sorgfalt  es  öfters  nicht  vermei- 
den, dafs  Bäume  und  Sträucher  Wunden  bekommen,  die 
bisweilen  so  bösartig  werden,  dafs  sie  den  Untergang 
der  ganzen  Pflanze  befördern.  Beim  Abhauen  der 
Zweige  oder  andern  Operationen,  welche  man  an  den 
Sträuchern  und  Bäumen  sehr  oft  vorzunehmen  genö- 
thigt  ist,  jinufs,  man  alle  grofse  Wunden  vermeiden,  und 
dahin  sehen,  dafs  kein  Wasser  sich  an  dem  verletzten 
Theile  einziehen  kann,  weil  dies  häufig  solche  bösartige 
Schäden  verursacht.  Forsyth  erfand  einen  Kitt,  wel- 
cher jeden  Übeln  Schaden  der  Bäume  heilt,  und  den 
man  auch  auf  die  Stelle,  wo  Zweige  abgeschnitten  sind, 
um  dergleichen  Fehler  zu  vermeiden,  schmieren  kann. 
Dieser  Kitt   ist   ein   unfehlbares   wohlfeiles  Mittel,    was 
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ieder  Gärtner  und  Gartenliebliaber  haben  niufs.  Seiner 
oroTson  Brauclibarkeit  wegen,  will  icli  dfe  Bereitungsart 
desselben  hier  anführen.  Er  besteht  aus  einem  Pfunde 
Kuhmist,  einem  halben  Pfunde  Kalk  von  alten  Gebäu' 
den  oder  von  den  Wänden  einer  Stube,  einem  lialljt-n 
Pfunde  Holzasche  und  zwei  Loth  Flufssand.  Der  Kalk, 
die  Asche  und  der  Sand  werden  fein  gepulvert,  durch- 
gesiebt und  unter  einander  gemischt,  alsdann  durch  ei- 
nen hölzernen  Spatel  mit  dem  Kuhmist  zu  einer  Salbe 
oder  Teig  zusammen  geknetet.  Wer  keinen  alten  Kalk 
hat,  kann  auch  gepulverte  Kreide  oder  trocknen,  einige 
Monate  gelöschten  Kolk  dazu  nehmen.  Eben  so  kann 
man  auch  statt  des  Kuhmistes  Ochsenblut  wählen.  Die- 
ser vortreffliche  Kitt  hält  sich  aber  niclit  lange,  und 
verliert,  wenn  man  ihn  aufbev^^ahren  will,  seine  Kraft, 
doch  lälst  er  sich,  mit  Urin  bedeckt,  einige  Zeit  aufbe- 
wahren. 

Man  streicht  den  Forsythschen  Kitt  über  die  ganze 
Wunde  einen  aciitel  Zoll  hoch,  und  drückt  ihn  voizüg- 
lich  an  den  Rändern  derselben  mit  den  Fingern  fest, 
damit  kein  Regenwasser  durchdringen  kann.  Dann  wird 
der  überschmierte  Theil  mit  einem  Pulver  bestreut,  was 
aus  sechs  Loih  Holzasche  und  einem  Loth  gebrannten 
Knochen  bestellt.  Man  kann  auch  statt  der  gebrannten 
Knochen  Kreide  nehmen.  Dies  Pulver  wird  mit  der 
Hand  ein^^erieben,  nach  einer  halben  Stunde  wiederholt 
man  dieses  Einreiben  noch  einmal,  bis  endlich  die  Ober- 
Häche  ganz  polirt  ist.  Der  Kitt  darf  nicht  zu  dick  auf- 
getragen werden,  damit  er  schnell  trockne.  Die  ganze 
Operation  raufs  überhaupt  bei  trocknem  Wetter  vorge- 
nommen werden,  weil  dann  der  Kitt  besser  haftet  und 
leichter  trocken  wird. 

Die  Art  des  Wachsthums  ist  bei  den  Gewächsen 
mit  holzartigen  dauernden  Stengeln,  die  wir  Bäume, 
Sträucher  oder  Halbsträucher,  nach  der  Verschiedenheit 
der  Gröfse  nennen,  nicht  einerlei.  Man  hat  fünf  ver- 
schiedene Wachslhumsarten  bemerkt,  nemlich  die  der 
Palmen  oder  strauchartigen  Lilien,  der  strauchartigen 
Gräser,  der  Nadelhölzer,  der  Laubhöker  und  der  Halb- 
sträucher. 

Die 
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Die  Palmen  oder  strauchartigen  Lilien 
(Palmae  et  Lilia  frutescentia )  haben  beständig  einen 
einfachen  Stamm,  niemals  Knospen  oder  Seiteutriebe, 
sondern  v.achsen  an  ihrer  Sj)itze  immer  fort.  E$  ist  bei 
ihnen  eine  einförmige  Entwicklung,  weil  ein  ßlait  nach 
dem  andern  sich  entfaltet.  Sic  sind  als  eine  einfache 
sich  entfaltende  Knospe  anzusehn,  wenn  man  nicht  auf 
die  Blumen  achtet,  die  aus  einzelnen  Seitenknospen  ent- 
stehn.  Es  trift  sich  zwar  bisweilen,  dafs  diese  Gewächse 
einen  oder  andern  Ast  bekommen,  dieser  entsteht  aber 
nur  durch  die  Verletzung  der  Spitze.  Denn  wenn  diese 
leidet,  stiibt  entweder  das  ganze  Gewächs  ab,  oder  es 
entstehn  zwei  bis  drei  schwache  Nebenäste.  Die  Schön- 
heit der  Pflanze  ist  alsdann  hin,  ihr  Wachsihum  geht 
nicht  mehr  so  rasch,  und  sie  wird  krank.  Unter  unserm 
nördlichen  Himmelssirich  können  wir  keine  flechnung 
darauf  machen,  Palmen  im  freien  Lande  wachsen  zu 
sehn,  nur  von  den  strauchartigen  Lilienarten  dauert  die 
einzige,  Yucca  gluriosa,  an  einem  schicklichen  Stand- 
orte ans. 

Die  strauchartigen  Gräser,  Gramina  frutico- 
sa,  wachsen  wie  die  Palmen  durch  beständige  Entwick- 
lung der  Blätter  i'ort ,  nur  sind  sie  von  diesen  darinn 
verschieden,  dafs  ihr  Stamm  bestandig  gegliedert  ist, 
und  an  den  Gelenken  ein  oder  mehrere  frische  Triebe 
«ich  entwickeln.  Unter  dem  Aequator  und  den  Wen- 
dczirkeln  sind  viel^  dergleichen  Gewächse,  von  denen 
ich  nur  eines  zum  Beweise ,  nemlich  das  Bambusrohr, 
Bambusa  arundinacea,  nennen  darf.  Hier  haben  wir  im 
Freien  nur  eine  kleinere  dahin  gehörende  Art,  nemlich 
ArundoDonax,  die  aber  häufig  bei  uns  bis  an  die  Wurzel 
abfriert,  da  sie  doch  sonst  unter  einem  mildern  Himmel 
strauchartig  wird. 

Die  Nadelhölzer  (Arbores  acerosae)  und  einige 
damit  verwandte  Gewächse,  haben  blattreiche  Zweige, 
die  an  ihrer  Spitze  mehrere,  etwa  fünf  bis  sechs  Knos- 
pen bilden,  welche  sich  wieder  in  ähnliche  Zweige  ent- 
wickeln, die  auf  dieselbe  Art  fortwachsen.  Durch  diese 
Entfaltung  entstehen  zahlreiche,  regelmälsige  Aeste,  die 
quiriförmig  gewachsen  sind.     Das  nördliche  Europa  und 
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Amerika  ist  sehr  reich  an  dergleichen  Gewächsen,  als 
da  sind:  alle  Fichten-,  Wachholder-  und  Cvpressen- 
arten. 

Die  Laubholzer  (Arbores  et  Frutices)  unterschei- 
den sich  von  allen  genannten  darinn,  dafs  sie  viele  mit 
Blättern  besetzte  Zweige  treiben,  und  dafs  jedes  Blatt 
an  seiner  Basis  eine  Knospe  hat,  die  wieder  in  einen 
solchen  Zweig  sich  verwandelt.  Jede  Knospe  wird  also 
ein  blattreicher  Zweig,  der  eben  so  viel  neue  Knospen 
wie  Blätter  hat,  und  jede  Knospe  wächst  auf  dieselbe 
Art  bis  ziir  Blüte  fort,  mit  welcher  die  fernere  Ent- 
wicklung derselben  aufhört.  Unter  allen  Zonen  finden 
sich  Laubhölzer,  doch  sind  sie  unter  den  warmen  häufi- 
ger als  unter  den  gemäfsigten  und  kalten.  Man  unter- 
scheidet sie  in  Bäume  und  Sträucher,  nemlich  in  solche, 
welche  einen  einfachen  geraden  Stamm  mit  einer  Kro- 
ne von  Aesten  haben,  diese  nennt  man  Bäume,  oder  in 
solche,  die  von  der  Wurzel  an  in  Aeste  zertheilt  »ind, 
welche  Sträucher  heifsen.  Die  Kunst,  der  verschiedene 
Standort,  das  Erdreich  und  Klima  können  häufig  Bäume 
in  Sträucher,  und  umgekehrt,  verwandeln. 

Die  Halbsträiicher  (Suffrutices)  sind  in  ihrem 
Wachsthuni  den  Laubhülzern  ganz  ähnlich,  nur  unter- 
scheiden sie  sich  von  diesen  darin,  dafs  ihre  dünnen 
Aeste  nicht  stark  genug  sind,  so  viel  Nahrungssaft  zuzu- 
führen, dafs  alle  Knospen  sich  in  Zweige  entwickeln 
können;  daher  haben  sie  nur  wenige  einzelne  Knospen, 
die  in  Zweige  übergehn.  llir  Stamm  bleibt  sehr  niedrig, 
dauert  nur  wenig  Jahre,  und  wird  alsdann  durch  einen 
oder  mehrere  neue,  welche  aus  der  Wurzel  treiben,  er- 
setzt. Von  der  Art  sind  Thymus  Serpillum,  Linnaea  bo- 
realis,  alle  Pyrola- Arten,  Vaccinium  Oxycoccos,  einige 
Arten  des  Rubus  und  mehrere  andere.  Das  kalte  und 
gemäfsigte  Klima  hat  viele  dergleichen  Gewächse,  aber 
iin  warmen  sind  sie  noch  zahlreicher. 

Es  giebt  aufser  den  fünf  bestimmten  Arten  des 
Wachsthums  noch  verschiedene  Mittelarten,  die  den 
Uebergang  von  der  einen  zur  andern  machen.  So  ver- 
schieden nun  die  Art  des  Wachsthums  ist,  eben  so  ver- 
schieden ist  auch  ihre  Kultur.    Die  Palmen  und  Lilien 
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welche  «trauchartig  sind,  haben  keine  Pfahlwurzel,  son- 
dern viele  lange  dünne  unter  der  Erde  flach  fortkrie- 
chende Thauwurzeln.  Sie  lassen  sich  nicht  durch  Steck- 
linge, Ableger,  Pfropfen  und  Oculiren,  nur  durch  Sa- 
men, und  einige  durch  Wurzelbrut,  die  sie  zuweilen 
machen,  vermehren.  Die  strauchartigen  Gräser  lassen 
sich  auch  nicht  durch  Stecklinge,  Pfropfen  und  Oculiren 
fortpflanzen,  aber  durch  Ableger,  Wurzelbrut  und  Sa- 
men können  sie  vermehrt  werden.  Die  Nadelhölzer 
wachsen  am  besten  aus  dem  Samen;  verschiedene  lassen 
sich  durch  Ableger,  einige  durch  Stecklinge  vermehren ; 
aber  an  Forlpflanzung  durch  Pfropfen  und  Oculiren  ist 
gar  nicht  zu  denken.  Die  Laubholzer  lassen  s'ch  auf 
alle  mögliche  Art  fortpflanzen.  Bei  den  Halbsträuchern 
endlich  sind  nur  die  Yermehrungsarten  durch  Samen, 
Ableger  und  Wurzelbrut,  sehr  selten  durch  Stecklinge, 
möglich. 

Beim  Anpflanzen  der  Bäume  und  Sträucher  hat  man 
auch  besondere  Regeln  zu  beobachten.  Die  Laubhölzer 
müssen  nicht  mit  den  Nadelhölzern  n.ntermischt  stehn, 
weil  sich  beide  Arten  nicht  in  ihrem  Wachsthum  gleich 
sind.  Bei  den  Nadelhölzern  ist  der  Wachsthum  in  der 
Spitze  am  stärksten ,  sie  schiefscn  daher  schnell  in  die 
Höhe ;  die  Laubhölzer  aber  breiten  gewöhnlich  ihre 
Zweige  nach  allen  Richtungen  aus.  Wenn  diese  nun 
unter  den  Nadelhölzern  stehn,  so  verdecken  die  sich 
ausbreitenden  Zweige  die  Spitzen  der  Nadelhölzer,  und 
ihre  natürliche  Ausbildung  wird  gehindert.  Sie  werden 
entweder  krüplicht,  oder  gehn  zu  Grunde.  Eben  so 
wenig  muls  man  kleine  Sträucher  luid  Halbsträucher 
unter  Bäume  pflanzen,  es  sei  denn,  dafs  sie  Schatten 
lieben  und  solchen  Standort  verlangen. 

Zärtliche  Gewächse,  die  aus  einem  wärmern  Klima 
abstammen,  müssen  einen  beschützten  Standort  haben. 
Gewöhnlich  pflegt  man  solche  Gewächse  an  Oerter  zu 
pflanzen,  wo  sie  Schutz  vor  den  Ost-  und  Nordwinden 
haben,  aber  der  Mittagssonne  ausgesetzt  sind,  und  ge- 
gen den  Winter  giebt  man  ihnen  eine  Bekleidung  von 
Laub  und  Stroh.  Diese  Methode  ist  aber  fehlerhaft. 
Selten  wird  man   seinen  Zweck    erreichen,    und   wenn 
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man   auch   so   glücldich   ist   dergleichen   Gewächse    den 
Winter  hindurch    zu    erhalten,    so    vereitelt  ein  kleiner 
Frost   im  Frühjahr    öfters   die   ganze   Hoffnung.     Durch 
einen  begränzten  Standort,    der   nur   nach  der  Mittags- 
seite offen    ist,  erreicht  man  zwar  seinen  Zweck,    dafs 
keine  kalte  Winde  die  Pflanze  treffen  können,  aber  die 
Mittagssonne    reizt    sie    zum    früheren   Austreiben    oder 
auch  nur  zum  Steigen  des  Safts,    wodurch  sie  ungleich 
zärtlicher  wird.     Selbst   minder   zärtliche  Gewächse   lei- 
den   durch    solche  Lage.     Im   harten   Winter   von    1794 
bis   1795  sähe   ich    zwei  Stämme  von  Cytisus  Laburnum, 
die  auf  einem  freien  Platze  standen,  der  von  der  West-, 
JNord-  und  Ostseite  mit  hohen  Gebäuden  umgeben,    an 
der   Südseite   aber   ganz    offen    war.     Ein  Stamm    dieses 
Gewächses    stand   in    der  Mitte    des  Platzes  ganz  allein, 
ein  anderer  stand  vor  einer  Statue  von  Sandstein.    Der 
freistehende   hatte    nicht   durch    die  Kälte  gelitten,    der 
andere,    welcher   nur  wenige  Fufs   davon  entfernt  war, 
und   übrigens   keinen  Schaden   an   seinem  Stamm  hatte, 
auch  mit  jenem  gleich  alt  war,   war  bis  auf  die  Wurzel 
erfroren.     Das  Zurückprallen    der  Sonnenstrahlen   hatte 
den  Trieb    zum   Wachsthum   zu   früh   in  Bewegung   ge- 
setzt, und  die  Kälte  hatte  eine  Stockung  verursacht,  auf 
die    der    Tod     folgen    muste.     Aehnliche    Erfahrungen 
könnte  ich  hier  mehrere  anführen,  die  r.ber  jeder  Gar- 
tenliebhaber  bei    einiger  Aufmerksamkeit  selbst  machen 
kann. 

Das  Einhüllen  des  Stamms  in  Laub ,  Moos  und 
ötroh,  finde  ich  aus  zwei  Gründen  verwerflich.  Einmal 
"wenn  zu  feuchte  gelinde  Winter  eintreten,  und  nicht 
bei  Zeiten  die  Bedeckung  weggenommen  wird,  so  fau- 
len oder  stocken  die  Stämme  ab,  und  tritt  plötzlich 
kaltes  Wetter  ein,  so  leiden  sie  zu  sehr  ,  weil  sie  einer 
wärmern  Bedeckung  gewohnt  waren.  Zweitens  endlich 
gicbt  eine  solche  Bedeckung  Gelegenheit,  dafs  Mäuse, 
schädliche  Insekten  und  andere  Thiere  sich  darunter 
einfinden,  und  die  Stämme  benagen. 

Die  beste  Art,  zärtliche  Bäume  und  Sträucher  vor 
dem  Erfrieren  zu  bewahren,  ist,  dafs  man  das  frühe 
Austreiben   derselben   zu   verhindern  sucht,    und  ihnen 
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eine  geschützte  Lage  giebt.  Bei  uns  sind  die  Nordost- 
winde den  Pflanzen  am  gef;ihrlichsten.  Mit  ihnen  tre- 
ten häufig  Nachtfröste  und  starke  Reife  ein.  Etwas 
zärtliche  Pflanzen  kann  man  ganz  frei  stellen,  nur  ge- 
gen Mjltag  mufs  man  sie  durch  höhere  Gesträuche  zu 
bedecken  suchen.  Gewächse  die  noch  zärtlicher  sind, 
pflanzt  man  so,  dafs  sie  durch  höheres  Gesträuch  von 
Mittag ,  Morgen  und  Norden  verwahrt  sind.  Finderi 
sich  Flüsse  oder  grofse  Gewässer  an  oder  in  den  Gär- 
ten oder  englischen  Parks,  so  kann  man  dergleichen 
Pflanzen  «o  stellen,  dafs  sie  in  der  Nähe  des  Wassers, 
ohne  aber  bei  Ueberschwemmungen  Schaden  zu  neh- 
men, in  einer  ähnlich  beschützten  Lage  stehn.  In  die- 
ser Lage  Averden  selbst  die  zärtlichsten  Gewüchse  durch 
den  Winter,  wenn  er  auch  wirklich  hart  ist,  und  selbst 
wenn  späte  Nachtfröste  eintreten,  da  sie  durch  die  von 
andern  Gesträuchen  abgehaltene  Strahlen  der  Mittags- 
sonne nicht  haben  treiben  können,  niemals  oder  doch 
nur  wenig  Schaden  leiden. 

]\Ian  mufs  sich  aber  hüten,  nicht  Sträucher  und  Bäu- 
me aus  einem  mildern  Klima,  die  sumpfigten  oder  feuch- 
ten Boden  lieben,  bei  uns  im  Freien  auch  an  ähnliche 
Stellen  zu  pflanzen;  denn  in  hartem  Winter  frieren  hier 
die  Sümpfe  bis  a'if  den  Grund  aus,  und  dadurch  wür- 
de unfehlbar  die  ganze  Staude  getödtet  werden.  Die 
meisten  Pflanzen  aus  Carolina,  z.  ß.  Cupressus  disticha, 
Dirca  palustris  u.  in.  a. ,  lieben  in  ihrem  Vaterlande  ei- 
nen Standort  der  feuchte  ist,  oder  doch  wenigstens  im 
Frühjahr  unter  W^asser  steht.  Hier  müssen  dergleichen 
Gewächse  einen  beschützten  Standort  haben,,  und  der 
Boden  mufs  mit  kleinen  Gesträuchen  besetzt  sein,  damit 
die  Sonnenstrahlen  nicht  die  Oberfläche  ausdürren 
können. 

Das  Bedecken  der  Wurzel  mit  Mist  oder  Laub  ist 
bei  harten  Wintern  gut,  nur  bei  gelinden  nicht  zu  em- 
pfehlen, weil  leicht  Fäulnifs  und  frühes  Treiben  der 
Säfte  dadurch  veranlafst  w4rd.  Die  sogenannten  Frost- 
ableiter,  welche- darinn  bestehn,  dafs  man  einen  Strick 
ron  Stroh  um  den  Stamm  dreht  und  dies  im  Frühj  ihr 
in  ein  Gefäfs  mit  Wasser  leitet,    wollen  einige  sehr  gut 
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gefunden  haben.  Man  mufs  aber  bei  der  Anwendung 
eines  solcheh  Frostabieiters  die  Vorsicht  gebrauchen, 
das  Eis  von  der  Oberfläche  des  Gefälises  immer  wegzu- 
räumen. 

Alpenpflanzen  verlangen,  wie  ich  schon  anfangs  ge- 
sagt habe,  vielen  Schallen*  sie  wollen  durchaus  keine 
Mittagssonne  haben,  und  müssen  nicht  vor  den  kalten 
JN'ord-  und  Nordost- Winden  bewahrt  werden.  Sie  trei- 
ben bei  gelindem  Wetter  oder  bei  der  ersten  Frühlings- 
wärme gleich  hervor,  und  leiden  daher,  wenn  sie  frühe 
treiben,  am  ersten  bei  späten  Nachtfrösten. 

Die  genaue  Beobachtung  der  wenigen  hier  angege- 
benen Regeln   wird,    glaube   ich,    für  Gartenliebhaber, 
welche  die  Absicht  haben,    ausländische    Gesträuche    im 
Freien   zu  kultiviren,    hinreichend    sein.     Nur  mufs  ich 
noch  anmerken,    dafs    es   schlechterdings  unmöglich  ist, 
Gewächse  wärmerer  Zonen   an   eine  kältere  zu  gewöh- 
nen.    Die  Empfindlichkeit  einer  Pflanze  gegen  die  Kälte 
liegt   in   ihrer  Organisation,    und  diese  können  wir  bei 
aller  Kunst  nicht  so  umändern,    dalis   sie  unempfindlich 
gegen  die  Kälte  wird.      Kaffc-,  Apfelsinen-,  Pommeran- 
zen  -    und    Citronen- W^älder   würden    uns   freilich    sehr 
nutzbar  sein,    aber   der  Bau  dieser  Bäume  und  die  Mi- 
schung ihrer  Säfte  ist  so  beschaffen,    dafs  wir  nie   dar- 
auf rechnen  dürfen,    sie   im  Freien   bei  uns  zu  erziehn. 
Es   kann   zwar    durch   das  Klima  eine  Pflanze  verzärtelt 
und  abgehärtet  werden,  wovon  der  Taxus  baccata   und 
die  gemeine  Robinie,  Robinia  Pseudacacia,  Beispiele  ge- 
ben.    Aber  Gewächse  die  für  ein  heifses  Klima  geschaf- 
fen sind,    hat  der  Aveise  Urheber  schon  so  eingerichtet, 
dafs  sie  nur  für  dasselbe,    aber  nicht  für  einen  kaltem 
Himmel jstrich  taugen,     ihre  Abhärtung  wird  uns  immer 
tmmöglich  bleiben.     Es  folgt  aber  aus  diesem  Satze,  dafs 
man  Pflanzen,    die  in  Pensylvanien  wachsen,    zwar  hier 
kultiviren  kann,  dafs  man  aber  von  solchen  Samen  oder 
junge    Stämme    aus    Süd -Carolina    nicht     verschreiben 
müsse,    weil    sie    dort  schon  durch  ein  milderes  Klima 
verzärtelt  sind. 


i8g.  AcA- 
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er  Kelch  firif/älinlg.  Die  Blumeakrone  röhrenförmig  fünFspal- 
tig,  oder  aus  fünfBlumenblaitern  zusammen  gesetzt.  Vier  bis  hun- 
dert Staubfäden.  E!n  Gril'fel.  Die  Frucht  ist  eine  «weiklappig« 
vielsaroige  Hülse.  Die  Blumen  Zwitter  und  männliche  untermischt 
auf  einem  Stamm. 

I.  Acacia  Julibrissin  Inermis,  foliis  bipinnatis,  par- 
tialsbus  undecimjugis,  propriis  multijugls  dimidiatis  acutis,  spicis  sub- 
globosis  terminalibus  aggregatis,  leguminibus  planis  merabranaceis 
glabris.       Sp.  pl.  cd.   IV.   4.  p,    loGJ. 

Orientalische     Acacie. 

Wächst  in  Armenien,  Syrien  und  Egypten. 

Ein  ansehnlicher  Baum  in  seinem  Vaterlande,  der  an  4°  his 
5o  Fufs  Höhe  erreicht,  und  besonders  wegen  seiner  feinen  Blätter 
und  schönen  Blumenbüschel  sehr  gefäJlt.  Durch  ganz  Italien  ist 
er  allgemein  angebaut  und  ppfst  sich  vorzüglich  zu  Alleen.  Bei 
uns  zeigt  er  sich  sehr  zärtlich  und  kann  nur  im  Freien  erbalten 
werden,  wenn  er  eine  sehr  beschützte  Lage  und  einen  mit  Kalk 
und  Thon  gemengten  Boden  erhält. 

Die  Zweige  sind  rundlich,  glatt;  in  der  Jugend  mit  zerstreu- 
ten Punkten  besetzt. 

Die  Blätter  sind  doppeltgefiedert,  fünf  bis  sechs  ZoU  '^ng, 
und  bestehn  aus  neun  oder  elf  Paar  gefiederten  Blättchen,  welche 
zwei  bis  höchstens  drittehalb  Fufs  Länge  haben.  Die  Blättchen, 
aus  welchen  diese  zusammen  gesetzt  sind,  messen  in  der  Länge  un- 
gefähr drei  Linien,  sind  linienförmig,  schief  zugespitzt  und  an  der 
Basis  schief  abgestutzt,  auf  beiden  Seiten  glait;  auf  der  obern  dun- 
kel und  auf  der  untern  blafs  hellgrün. 

Der  Hauptblattstiel  ist  anderthalb  Zoll  lang  nnd  dicht  über 
der  Basis  oberhalb  mit  einer  flachen  Drüse   verseho. 

Die  Blumenköpfe  kommen  an  der  Spitze  der  Zweige  in  ei- 
ner  kurzen  Traube   höchstens   zu  acht    oder    zehn  Stück   auf  Zoll 
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langen  Blumenstielen  zum  Vorscbein.  Die  röthllchen,  zahlreichen, 
«ehr  feinen,  fast  einen  Zoll  langen  Staubfäden  geben  ihnen  ein  sehr 
zierliches  und   zartes  Ansehn. 

Die  Frucht  ist  eine  vier  Zoll  lange,  häutige,  an  beiden  Enden 
Terdünnte,  höchstens  viersamige  Hülse. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  Samen,  sc^vrieri- 
gec  durch  Ableger  und  Stecklinge. 

i86.  Acer.     Ahorn. 

Der  Kßlch  hat  5 ,  seltener  4  —  9  Einschnitt«.  Eben  «o 
Tiel  Blumenblätter,  selten  keine;  sie  wechseln  mit  den  Einschnit- 
ten des  Kelchs  ab,  und  sind  meistens  mit  demselben  gleichfar- 
big. Staubgefäfse  sind  8,  seltener  5  —  12.  Der  Fruchtlsnoten 
ist  zweitheilig.  Ein  Griffel,  der  bisweilen  gespalten  ist,  und  zwei 
Narben.  Die  Frucht  besteht  au«  zwei  an  der  Basis  zusammen- 
hangenden ein-  oder  zweisaniigen  Fliigelfrüchten ,  deren  Flügel 
mehr  oder  weniger  lanzettenförmig  sind  und  an  der  Spitze  stehn. 

Die  Blumen  sind  von  verschiedenem  Geschlecht,  hei  einigen 
Arten  sind  Zwitterblumen  und  männliche  gemischt,  andere  sind 
roUkommen  getrennt,  so  dafs  ein  Baum  ganz  männlich  und  der 
andre  blof»  weiblich    ist, 

I.  AcHR  tatar icuni  foliis  cor,dati$  subincisis  inaequaliter 
dentatis,   corymbi»  erectis.       Sp.  pl,  ed.    W.  4.  p.  983. 

Acer  taiaricum  foliis  cordatis  indivisis ,  serratis ,  lobi«  obso- 
letis,  floribus  racemosis.  Lin.  sjit.  ed.  K.  4-  P-  3  3o.  Du 
Roi  Harb.  Baumz.    1.   Tlieil.  p.   So.  Pall.  rofs.    1.  p,   ao.   f.  3. 

Rufsischer      Aliorn. 

Wächst  im  nördlichen  Asien  und  verträgt  unser  Klima  sehr 
gut.    Er  wird  bei  uns  nur  ein  hoher  Strauch,  von    i5  — 20   Fuf«. 

Die  Blätter  weichen  in  ihrer  Gestalt  sehr  von  den  übrigen 
Ahornarten  ab,  dafs  man  sie  beim  ersten  Anblick  für  die  eines 
Weilsdorn  halten  sollte.  Sie  sind  länglicht  eiförmig,  an  der 
Basis  herzförmig,  auf  beiden  Seiten  glatt,  ungleich  gezähnt;  zu- 
weilen haben  sie  ein  oder  andern  kaum  merklichen  Einschnitt. 

Die  woifsen  Blumen  kommen  im  Mai,  wenn  die  Blätter 
schon  ausgebildet  sind,  in  aufrechten  Doldentrauben  zum  Vor- 
schein; die  Flügelfrüchte  sind  schön  roth  gefärbt  und  reifen  im 
September    und  October. 
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Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  Samen.  Man 
kann  ihn  aber  auch  durch  Ableger  fortpflauxen. 

2.  Acer  P s eudo-P latanus  foliis  quinquelobis  inaerjua- 
Ilter  dentatis,  subtus  glaucescentlbus  glabriusculis,  racemis  pen« 
dulls.      Sp.  pl.  ed.    W.  4    p.  9  8  5. 

jicer  Pscudo-Placanui  foliis  qulnquelobis  inaequaliter  ser- 
ratis,  florlbus  racemosis.  Lin.  syst.  ed.  R.  4.  p.  3  3  r.  Du  Roi 
Halb,   fiaumz,    1.  p.  5.    ReiCCer  und  u4bel  Abbild.    Tab.    i  3. 

Weifser  Ahorn. 
Wächst  durch  den  gröfsten  Theil  von  Europa  wild ,  und  wird 
auch  in  unsern  Forsten  angetroffen.  Ein  ansehnlicher  Baum,  des- 
sen Holz  zu  Meubeln  vorzüglich  gut  ist.  Die  Blätter  sind  fiinf- 
lappig,  die  Einschnitte  stumpf  zugespitzt  und  ungleich  stumpf  ge- 
zahnt. Sie  sind  auf  beiden  Seiten  glatt,  in  der  Jugend  aber  auf 
der  untern  Seite  -weifshaari^. 

Die  grünlichgelben  kleinen  Blumen  kommen  im  Mai,  wenn 
die  Blätter  sich  schon  entwickelt  haben,  in  einer  hangenden  Trau^ 
be,  deren  ilauptstiel  weifshaarig  ist. 

Es  giebt  Abarten  mit  weifs   und  gelb  gestreiften  Blättern. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen.  Die  bunte  Abart 
wird  durch  Oculiren  fortgepflanzt. 

3.  Acer  ob tusaciim  foliis  levissime  qulnquelobis  obtu- 
sis  repandis,     subtus  pubescentibus,  corymbis  erectis.      Sp.  pl.    ed. 

tr.  4.  p.  984. 

Stumpfblättriger     Ahorn. 

Wächst  in  Ungarn  und  Croatien. 

Ein  Baum  von  der  Gröfse  der  vorhergebenden  Art,  der  «ur 
Zeit  des  Austreibens  der  Blätter  blüht.  Hier  haben  wir  nur  noch 
junge  Samenpflanzen,  die  nicht  viel  über  drei  Fufs  hoch  sind,  mit- 
bin bis   jetzt  keine  Blüthen  haben  treiben  können. 

Die  Zweige  sind  braun  und  rund.  Die  Blätter  sind  drei  Zoll 
lang  und  eben  so  breit,  kurz  und  sehr  stumpf  fünfiappig,  an  der 
Basis  herzförmig  und  am  Rande  leicht  geschweift- gezähnt.  Die 
Oberfläche  ist  glatt,  dunkelgrün,  die  untere  graugrün  mit  kurzen 
weif;>en  Härchen  besetzt.  Der  Blattstiel  ist  zwei-  bis  diittehalb 
Zoll  lang,  halbrund  und  glatt. 

Die  Blumen  kenne  ich   nicht. 

Die  Früchte  stchn  in  einer  schlaffen  Doldentraub«,    ihre  Flu- 


ACER   DASYCAKPUM. 


gel  sind  wagerecbt  ausgebreitet  und  abgerundet.     Die  Blumenstiele 
zeigen  sieb  weifs  behart. 

Die  Vermebi  üng  geschieht  durch  Samen,  Ableger  und  Pfropfen. 
4.    A<;er    dasy  car p  um    foliis     quinquelobis,     acuminatis, 
dentatis,  subtus  glaucls,  floribüs  capitato-umbellatis,  germinibus  to- 
mentosis.       Sp.  pl.  ed.    W.   4.    p.  986. 

^cer  dasjcarpuirp  foliis  palmaro-qulnquelobis,  dentato -serra- 
tis,  subtus  glaucis:  loLis  sublanceolatis,  acutissimis;  umbellis  sessi- 
libus,  paucifloris;  germinibus  villosis;  seminum  aus  erectiusculis.. 
EhrJi.   Beicr.   4.    p.    24. 

Acer  rubrum    mas.  iJn.   syst.   ed.   R.   4-  P-   33 1.    IVangetih. 
Beit.  p.    28.   t.    w.f.    27.   nur  der  Same  nickt  die  Blätter. 
Acer  rubrum  ß    pallidum,  ^iion  Kewens.   3.  /».  434' 
Acer  rubrum   ».  Lamnrck  cncyclop.    2.  p.    376. 
Acer   glaucum.  Marshai.  p.    2. 

Acer  virginlanura;  folio  majori,  subtus  argenteo,  supra  vlrldi 
splendente.  Cateslt.   carol.  v.    i.  p.   62.  t.   62,  ßg.   min. 

Acer  foliis   tri-quinquelobis  serratis   subtus  glaucis,    floribüs    dl- 
Stinctis  confertim  aggregatis  monoicis.    Trefv  sei.  p,  47-  *•   ^^' 
Rauher     Ahorn. 

Wachst  In  Nordamerika  an  feuchten  Stellen. 
Linne  hat  von  diesem  Baum  nur  einen  männlichen  Zweig 
gesehij,  und  mit  dem  folgenden  verwechselt,  ob  er  gleich  eine  be- 
ständige Art  ist.  Die  meisten  Botanisten  sind  ihm  gefolgt.  Herr 
Ehrhart  Ist  der  erste,  welcher  uns  den  Untersohied  zwischen 
diesem  und  dem  rothen   gezeigt  hat. 

In  unsern  Gärten  ist  der  rauhe  Ahorn  ungleich  häufiger  dls 
der  rothe  anzutreffen.  Es  Ist  ein  ansehnliche!'  Baum,  der  bestän- 
dig getrennten  Geschlechts  Ist,  so  dafs  wir  hier  blos  männliche  und 
weibliche  Stämme  haben. 

Die  Blumen  kommen  bei  günstiger  Witterung  In  den  ersten 
Tagen  des  Aprils,  ehe  noch  die  Blätter  sich  entfalten,  zum  Vor- 
schein. Die  männlichen  sind  gelblich,  die  weiblichen  röthlich 
gelb.  Sie  stehen  auf  kurzen  Stielen,  und  reichen  kaum  über  dit 
an  den  Rändern  haarigen  Schuppen  der  Knospe  heraus. 

Die  männliche  Blume  bestehe  aus  vier  Kelchblättern,  die  an 
der  Spitze  abgestumpft  sind,  und  haben  keine  Blumenkrone.  Di« 
acht  Staubfaden  sind  zweimal  länger  als  der  Kelch  und  ragen  weit 
hervor.  DieStaubbeuteUind  länglicht,  aufrechtstehend,  grofs  und  gelb. 
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Die  weibliche  Elume  hat  gleichfalls  keine  Blumenkrone  und 
die  vier  Kelchblätter  sind  run<lllcht.  Der  Fruchtknoten  ist  zwei- 
lappig  und  rauh  weifshaarig.  Dv'i-  Grifltl  ist  tieT  zweispaltig,  roih 
und  ragt  weit  aus  der  Blume  heraus.  Die  Narbe  ist  rauh.  Es 
zeigen  sich  in  dieser  Blume  acht  kurze  Staubfäden ,  die  längliche 
röthliche  Staubbeutel  haben,  av eiche  aber  nur  so  lang  wie  der 
Kelch  sind,    und:keinen  Bluraenstaub  enthalten. 

Zuweilen,  aber  selten,  habe  ich  an  einem  weiblichen  Baum 
Blumen  mit  vier  lanzettenförniigen  Blumeublättorn  gesehn.  Am 
männlichen  sah  -ich  nie  dergleichen. 

Die  Blätter  sind  tief  fiinflappig,  auf  der  Oberseite  dunkel, 
gläneend  grün,  auf  der  untern  schön  welfs,  ohne  wollig  zu  sein. 
Die  EinschnUte  sind  lang,  zugespitzt,  ungleich  eingeschnitten  und 
gezähnt. 

Das  Holz  ist  ziemlich  fest  und  gelblich  weifs. 

Die  Yennehrung  geschieht  duich  Samen,  Ableger  und  Steck- 
linge. 

Dieser  sehr  nutzbare  Baum,  der  eine  grüfsere  Quantität  von 
Zucker,  als  der  bekannte  Zuckerahorn  in  seinem  Safte  enthält,  ver- 
dient auch  ohne  diese  Biicksicht,  seines  schönen  Ansehns  und 
brauchbaren  Holzes  wegen,  häufiger  angebaut  zu  werden.  Man 
kann  ihn  mit  leichter  Mühe  aus  Stecklingen  erziehen,  wenn  dazu 
zweijährige  Zweige  vor  dem  Austriebe  der  Blätter  gewählt  werden. 

5.  Acer  rubrum  foliis  subquinquelobis  acutis,  dentatis, 
subtus  glaucls,  floiibus  umbellatis  erectis,  germlnibus  glabris.  Sp. 
pl.  cd.    W.  4.  p.  984. 

^cer  rubrum  foliis  cordatls  quinquclobis,  dentato  serratls,  sub- 
tus  glaucis ;  lobis  ovato-lanceolatis;  umbellis  sessilibus  pauclflorls; 
germlnibus  glabris;  semlnum  alis  patentlbus.    Ehrh.  Beitr.  4.  p.  i>3. 

^cer  rubrum  foliis  quinquelobis  subdentatls  subtus  glaucis, 
pedunculis  slmpllcissinils  aggregatis.  Liri.  sjsL.  cd,  R.  4.  p.  33  i. 
TVangrrih.  Beitr,  p.  a8.  t.  i  i.  flg.  ay.  die  BläUcr,  aber  nicht 
die  Frucht.    Alarshal.  //.    7. 

Acer  rubrum  «    coccineum.  jiilon  Kewcns.    o.  p.i^Z^. 

Acer  rubrum  /S.  Lamarck  encyclop.   2,.  p.   376. 

Acer  virginianum,  folio  majori,  subtus  argenteo,  supra  viridi, 
splendeHte.    Cacesb.   carol.   v.    x,  p,   62.  t.  6-2.   fig.  raaj. 

Acer  foliis  quinquelobis  subdentatls,  subtus  glaucis,  floiibus  pe- 
dimculatis,  simpliclssimis,  rare  aggregails  dioicis.   Trcw.scl.  4  7.  t.  Sl£  ? 


ACER    RUBRUM 


Rother     Ahorn. 

Wächst  im  nördlichen  Amerika  in  Morästen   und  Sumpfen. 

Wir  haben  von  dieser  Art  nur  einige  Bäume  mit  -weiblichen 
Zwitterblumen  in  unsern  Gärten,  die  noch  nicht  sehr  hoch  sind. 
Der  Wachsthum  derselben  ist  ungleich  langsamer,  als  bei  dem 
rauhen  Ahorn,    er  soll  aber  höher  werden. 

Die  Zweige  haben  wie  bei  der  vorigen  Art  eine  röthlichbrau- 
ne  Rinde,  an  den  jungen  Trieben  aber  sind  -weifsliche,  erhabeno 
länglichte  Punkte. 

Die  Blätter  sind  drei  und  fünf  lappig,  oben  schön  hellgrün, 
unten  weifslich  grau,  die  Einschnitte  sind  länglich  lanzettenförmig, 
haben  aber  keine  lang  vorgezogene  Spitzen ,  und  sind  ungleich 
stumpf  gezähnt.  Auf  der  Wangenhei  m  seh  e  n  Figur  sind  sie 
sehr  gut  vorgestellt. 

Die  Blumen  erscheinen  Ende  Aprils,  Anfang  Mais,  vierzehn 
Tage  später  als  bei  der  vorigen  Art,  ehe  diQ  Blätter  hervorbrechen. 
Sie  sind  schön  dunkelroth  gefärbt,  und  stehn  in  Dolden.  Sie  ha- 
ben in  ihrer  Gestalt  und  Art  zu  blühen  mit  dem  Spitzahorn  einige 
Aehnlichkcit,  unterscheiden  sich  aber  dadurch,  dafs  sie  roth  und 
kleiner  sind,  und  endlich,  dafs  die  Blumen  gar  nicht  zahlreich  bei- 
sammen stehn,  und  die  Blumenstiele  ganz  einfach  sind. 

Ich  habe  bis  jetzt  nur  weibliche  Zwitterblumen  bemerkt.  Der 
Kelch  und  die  Blumenkrone  sind  fünf-  bis  sechsblättrig,  roth,  von 
gleicher  Gröfse,  länglichr  und  spitz.  Die  Staubfäden  sind  nur 
klein,  achte  an  der  Zahl,  roth,  und  ohne  Samenstaub.  Der 
Fruchtknoten  zweilappig,  glatt»  der  Griffel  roth,  tief  zweispaltig. 
Die  Narben  rauh. 

Das  Holz  ist  fest,  feiner  und  weifser  als  beim  rauhen  Ahorn ; 
und  vorzüglich  zu  Drechsler -Arbeit  geschickt. 

Es  unterscheidet  sich  diese  Art  von  der  vorigen:  l)  Durch  den 
langsameren  Wachsthum;  2)  durch  weniger  tief  eingeschnittene 
Blätter,  die  an  der  Basis  nicht  so  stark,  oder  kaum  merklich  herz- 
förmig sind,  wie  bei  der  vorhergehenden  Art;  3)  durch  die  länger 
gestielten  Blumen,  die  schön  roth  sind;  4)  dadurch,  dafs  der 
Kelch  mit  der  Blumenkrone  gleiche  Gröfse  hat,  und  daf»  die  Blu- 
menblätter spitzig  sind;  5)  durch  den  glatten  Fruchtknoten;  6) 
dafs  die  Flügel  an  der  Frucht  weit  von  einander  stehn;  7)  end- 
lich, dafs  die  jungem  Zweige  mit  erhabenen  weifsen  Punkten,  oder 
vielmehr  Strichen  versehn  sind. 


ACER    SACCHARINUM. 


In  einigen  Verzeichnissen  heifst  dieser  Baum  auch  Carl  Wa« 
ger's  Ahorn. 

Die  Vermehrung  kann  hier  nur  durch  Pfropfen  und  Ocullren 
geschehn. 

6.  AcEr  s accharinum  folils  quinquelohls  acumlnatis  sub- 
dentatis,  subtus  pubescentibus,  corjmbo  laxo  subnutante,  peduncu- 
lis  pilosis.      Sp.  pl.  ed.   W.  4.   9 85. 

uicer  sacchariumn  foliis  quinquepartito-palmatls  acumlnato- 
dencatis,  subtus  pubescentibus.  hin.  syst.  ed.  R.  4.  p.  3  3  2.  Du 
Roi  Harb.  Baiiniz.  i.  p,  25.  Sehr,  der  Berl.  Ges.  naturf. 
Freunde   i.  p.   3 10.  tab.   Q- ßg,    i.  Ehrh,  Beiir.  4-   f'  34» 

Zucker-Ahorn. 

Wächst  im  nördlichen  Amerika. 

Ein  ansehnlicher  Baum,  der  aber  über  3  o  Jahre  alt  sein  muf«, 
ehe  er  Blumen  hervorbringt.  In  den  hiesigen  Garten  haben  wir 
verschiedene  schöne  Bäume  dieser  Art,  von  denen  mehrere  geblüht 
haben. 

Die  Blätter  sind  fünflappig,  oben  glatt,  unten  mit  kurzen  feli 
nen  weifslichen  Haaren  besetzt.  Die  Einschnitte  sind  lang  zuge* 
»pitzt,  haben  ^Yenige  oder  fast  gar  keine  stumpfe  Zähne. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  im  April  vor  den  Blättern,  od«r 
wenn  diese  sich  eban  entwickeln.  Sie  gleichen  den  Blüten  der 
langgestielten  Rüster  (Ulmus  effusa),  und  kommen  in  Doldentrau- 
ben zum  Vorschein.  Die  Blumenstiele  «ind  lang,  schlaff,  mit  weis- 
sen Haaren  gefranzt,  die  sich  auch  «m  Rande  des  Kelchs  zeigen. 
Eine  Blumenkrone  haben  sie  nicht. 

Die  Benutzung  dieses  Baums  zum  Zucker  In  Nordamerika  ist 
bekannt  genug.  Es  wäre  zu  wünschen,  dafs  man  ihn  hier  zu 
gleicher  Absicht  anbaute. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  nordamerikanischen  Samen, 
auch  durch  Ableger,  Pfropfen  und  Oculiren. 

7.  Acer  platanoides  foliis  quinquelobis  utrinque  gla- 
bris,  lobis  dentibusque  acuminatis,  corymbis  erectit,  peduncuiis  gla- 
bris.       Sp.  pl    ed.    W.  4.  p.  986. 

^cer  platanoides  foliis  quinquelobis  acuminatis,  acute  denta- 
tis  glabris,  florlbus  corymbosis.  Lin.  syst,  ed,  R.  4.  p.  532.  Dil 
Roi  Harb.  Bniimz'.    1.  p.    17.  Reitter  und  yibel  j4bbild.  tab.  14. 

ß  Acer  platanoides  laciniatum.  Aiton  Kewens.   3.  p.435. 

Acer  laciniatum  folüi  quluquepartito -palmatis  laciniati»,  b»«i 


ACER     PLATANOIDES, 


productls :  lacinüs  in  seias  terminatls.  Dil  Roi  Schrift,  d.   GeseÜs. 
natiirf.  Freunde.  5.  p.   216.  t.  4. 

Acer  crispum  foliis  quinquepalraatls  irregularibus ,  in  setas 
termlnatis.  rrispis.     Laiuh.   de  Acere  p.   2  3.  n.  4. 

Spitzer     Ahorn. 

Wächst  durch  ganz  Europa  häufig  wild,  und  ist  auch  bei  uns 
nicht  selten. 

Die  Blätter  sind  filnflappig,  auf  beiden  Selten  glatt ,  die  Ein- 
schnitte gezahnt,  die  Zähne  und  Einschnitte  laufen  in  lange 
Spitzen    aus. 

Die  Blumen  sind  gelblich  grün  ,  und  kommen  In  aufrechten 
Doldentrauben  am  Ende  des  Aprils  und  im  Anfange  des  Mais, 
•wenn  eben  die  Blätter  sich  entfalten,  zum  Vorschein.  Sie  haben 
5  Kelch-  und  Blumenblätter  von  gleicher  Farbe,  und  8  Staubfä- 
den. Es  finden  sich  an  einem  Stamm,  männliche  und  Zwilterblu- 
men.  Ich  habe  aber  auch  blos  männliche  und  auch  ■weibliche 
Bäume  mit  unvollkommenen  Zwitterblumcn  gesehn. 

Das  Holz  dieses  Bauras  ist  nicht  so  schön,  wie  das  des  wei- 
fsen  Ahorns,  aber  der  Baum  nimmt  sich  in  den  Wäldern  und  Pflan- 
zungen wegen  der  Blume  und  des  schönen  Laubes  sehr  gut  aus. 
Er  kann  auch,  wie  bekannt,  auf  dieselbe  Art,  wie  der  Zuckeraborn 
genutzt  werden  ;  mit  dem  er  auch  im  Laube  viel  Aehnfiches  hat, 
sich  aber  leiciu  durch  die  mehreren  Zähne  und  glatte  UnterQäche 
der  Blätter  unterscheiden  läfst. 

Man  hat  auch  eine  Spielart  mit  welfs  bunten  Blättern,  die  aber 
selten    ist.  1 

Die' hier  angezeigte  Abart  mit  krausen  Blättern  ist  ungleich 
schlanker,  und  in  allen  Theilen  zarter.  Die  Blätter  sind  kraufs, 
gebpgeJi,  an  der  Ba»is  verlängert,  und  geben  dem  Baume  ein  mon- 
ströses Ansehn.  Ich  finde  in  den  Blumen  keinen  weitem  Unter- 
schied, als  dAfs  sie  in  khünern  Dolden  zum  Vorschein  kommen, 
und  nicht  so  grofs  sind.       Samen  hat    sie  noch  nicht  getragen. 

Die  Vermehrung  derHnuptart  geschieht  sehr  leicht  durch  Samen. 

8.  Acer,  in  o /it  a  fi  U7n  foliis  subquinquelobis  acutis  serratis, 
subtus  pubescentlbi,!s,  racemis  compositis  erectis.  Sp.  pl.  ad.  JV. 
4.  p    988. 

Acer  montanani  foliis  subquinquelobis  acutis  serratis,  racrmis 
compositis,  calyclbus  pllosis.  Alton  Ketvens.  3.  p.  435.  DU  Roi 
Hgrb.  Baumz,    i.  p.  40-  (•   3. 


ACER    BARBATUM. 


Acer  parviflorum.  Ehrh.  Beitr.  4.  p.   26. 
Acer  splcaiupi.  Lainarck  cncjclop.   2.  p.   "ifj. 
Acer  pensylvanicxim.     Du    Roi  Harb.  Bnumz.    erste  Ausgabe 
I.  p.   3  2.  tab.   3.   JV^ngenb,  Beit.   p,   83.  t.    \^- f.   00, 
Berg- Ahorn, 

Wächst  im  nördlichen  Amerika.    , 

Es  bleibt  ein  niedriger  Baum,  oder  wird  vielmehr  nur  ein 
baumartiger,  höchstens  20  Fufs  hoher  Strauch.  Bei  uns  ist  er 
Bur  in  wenigen  Garten  anzutreifen,  und  nicht  viel  über  i  4  Fufs  hoch. 
Die  Blätter  sind  gewöhnlich  dreilappig,  oder  kaum  merklich 
funflappig,  ungleich  gesägt,  und  auf  der  Unterseite  mit  kurzen 
.weichen  Haaren  besetzt. 

Die  Blumen  kommen  im  Anfange  des  Junlus,  wenn  die  Blät- 
ter schon  ganz  ausgebildet  sind,  in  aufrechten  Trauben.  Sie  sind 
grünlich  gelb,  die  kleinsten  unter  den  bekannten  Arten  dieser  Gat- 
tung. Die  Blumenstiele  sind  dicht  zusammen  gedrängt.  Der  Kelch 
ist  haarig  und  die  Blumenblätter  schmal   linienlörmig. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger, 
o.    Acer    bar  bat  um   foiiis  breviter  trilobis  serratis,   pedun» 
eulis  masculis  ramosis,  fen^neis  simplioissimis,  capsulae  aus  erectia> 
Sp.  pl.  ed.   W.  4.  p,  989.     Mich.  amer.  z.  p.  352. 
BärtigerAhorn. 
Wächst  in  Carolina. 

Es  scheint  kein  hoher  Baum  in  seinem  Vaterlande  t\x  wsrden. 
Die  hiesigen  Stämme,  welche  unsere  Winter  sehr  gut  ertragen, 
sind  noch  klein  und  nicht  viel  über  drei  Fufs  hoch.  Die  Zweige 
sind  graubraun,  rund  und  glatt. 

Die  Blätter  sind  anderthalb  Zoll  lang,  gestielt,  dunkelgrün,   auf 
beiden   Seiten    glatt,    an    der  Basis   kurz  herzförmig  zuweilen  ganz, 
gewöhnlich  kurz  dreilappig,    am  Rande  ungleich  grob  gesägt.    Der 
^Blattstiel  ist  einen  halben  Zoll  lang  und  glatt. 

Die  Blumen   sind    nach  Mlchaux    blafsgrün,    ba  d    dareliaus 
alle  männlich,  bald  mit  untermischten  Zwitterblumen.      Die    Blu- 
menstiele sind  haarig  und  die  Kelche  der  männlichen  Blumen  inner-' 
balb  dicht    mit  Haaren  besetzt. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Ableger  oder  Pfropfen. 
10.    Acer   p  ensj- Iva  ni  c  um    foiiis  trilobis  acu/ninaiis  du» 
plicato- serratis  glabris,  racemis  siinplicibus  pendulis.       Sp.  pi.^ed. 
fV  j^.  p.  989. 


ACER  PENSYLVANICUM. 


^cer  pensylvanicum  foliis  trilobis  acuminatis  argute  duplica- 
to-serratis,  racemls  simplicibus,  calycibus  glabris.  Aiion  Keweiis. 
3.  p.  435. 

Acer  pensylvanicum  folIIs  trilobis  acuminatis  serrulatis,  flori- 
bus  raccmosis.     Lin.  sjst<.   ed.   R.  4.  p.   533. 

Acer  striatum.  Du  Roi  Hnrb.  Baumz.  1.  p.  1  2.  t.  1,  Wnn- 
genk.  ßeic.  p.    29,  t.    12.  ßg.  28.  Lamarck  encyclop.Z.  p.ZjT » 

Acer  canadense.  Marshai.  p.  6. 

Gestreifter   Ahorn. 

Wächst  im  nördlichen  Amerika. 

Es  wild  ein  kleiner  Baum.  Im  Garten  des  «eel.  Hof- Staats- 
Holzschreibers  Ebel  war  ein  Baum  von  ansehnlicher  Höhe,  dessen 
Stamm  bi»  unter  der  Krone  8  Fufs  hoch  war.  Die  Rinde  zeich- 
net sich  durch  die  schönen  weifsen  Streifen  sehr  aus. 

Die  Blätter  sind  dreilappig,  an  der  Basis  herzförmig ;  die  Ein- 
schnitte lang  zugespitzt  und  doppelt,  sehr  scharf  gesägt.  Wenn 
das  Blatt  vollkommen  ausgebildet  ist,  zeigt  es  sich  auf  beiden  Sei- 
ten glatt.  Beim  Ausschlagen  aber  ist  die  Unterfläche  mit  einzel- 
nen gelblichen  Haaren,  wie  der  Blattstiel  besetzt. 

Die  gelblich  grünen  Blumen  sind  von  der  Gröfse  des  Spitza- 
horns, sie  kommen  in  langen  einfachen  hangenden  Trauben  mit 
den  Blättern  zugleich  im  Mai  zum  Vorschein. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen ,  Oculiren  und  Pfro- 
pfen auf  andere  Arten. 

II.  Acer  campeslre  foliis  quinquelobis  integerrimis,  lobi$ 
obtusis  majoribus  obsolete  subsinuatis,  corymbis  erectis.  Sp.  pl, 
ed.    W.   4.  p.   989. 

Acer    campeslre   foliis    lobatis   obtusis   eraarginatis    L.in.    syst, 
ed.  R.   4.  p.   333.      Du  Roi  Harb,  Baumz.     1.    p.  45.      Reitter 
und  Abel  Abbild,   Lab.  2.5. 
Feld-Ab  orn. 

Wächst  durch  ganz  Europa  von  'der  Provinz  Schonen  in 
Schweden  an  bis  in  Italien,  Spanien  und  in  der  Türkei,  auch  ist 
er  im  nördlichen  Asien  und  auf  den  Caucasischen  Gebirgen  zu 
finden. 

Er  wird  gewöhnlich  nur  ein  mäfslger  Strauch.  Ich  habe  aber 
ansehnliche  Bäume  davon  in  iinserm.  Thiergarten,  und  iniBrieselang 
hinter  Spandau  gesehn.  Die  drei  gröfsten  Bäume  dieser  Art  stehn 
im  Thiergarten,  sie  sind  üljer  3o  Fufs  hoch,    und  ZTvei  davon  an- 


ACER  OPALUS. 


•ehnllch  stark.      Der  Stamm  des  einen  hat   i   Fufs,  de»  andern   1 4 
Zoll  im  Durchmesser. 

Die  Blätter  sind  fünf  lappig  glatt;  die  Einschnitte  ohne  Zäh- 
ne, stumpf  zugespitzt,  die  drei  gröfsern  mit  uenigen  stumpfen  Ein- 
echnitten. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  mit  den  Blättern  znglcich,  in 
Doldentrauben;  sie  sind  klein,  gelblich  grün.  Die  Blumenstiele 
sind  liaarig.  Der  Kelch  und  die  Blumenkrone  am  Rande  mit 
weifsen  Haaren  gefranzt. 

13.  Acer  Opalus  follls  subrotundis,  obtuse  quinquelobis 
«t  dentatis,  corymbis  laxls  erectis.      Sp.  ed.  IV.  4.  p.  990. 

Acer  Opalus  foliis  subrotundis  quinquelobis  laxe  serratis,  cap- 
snlis  ovatis  suberectis.  yfiton.  Kewens.  3.  p.  43G.  l'Herit  scirp. 
nov.  com.   2.    tab.  98. 

Acer  italum.  Lnuth.   Acer,  p,   32.   n.   8. 
"''"  Acer  rotündifolium.  Lamarck  encjclop.  2.  p.  379. 

Italiäni  scher     Ahorn. 

Wächst  in  der  Sch\Yeiz  und  Italien. 

Ein  baumartiger  Strauch,  der  an  20  Fufs  lioch  wird,  aber  sehr 
langsam  wächst.  Er  verträgt  unser  Klima  sehr  gut,  und  nur  bei 
aufserordentlich  harten  Wintern  wird    er  beschädigt. 

Die  jungen  Zweige  sind  rothlichbraun  und  weiß  pnnctirt. 

Die  Blätter  sind  sehr  lang  gestielt ,  so  dafs  die  Stiele  wohl 
zweimal  so  lang,  als  die  Blätter  sind.  Die  Blätter  sind  rund ,  1©. 
derartig,  oben  dunkelgrün  nnten  hellgrün  ins  weifsliche  fallend; 
•ie  sind  in  fünf  stumpfe  sehr  kurze  Lappen  getheilt,  und  haben 
wenige  einzelne  stumpfe  Zähne. 

Die  Blumen  habe  ich  noch  nicht  gesehn ,  sie  sollen  weifslich 
sein,  mit  den  Blättern  zugleich  im  Frühjahr  in  aufrechten  Dolden 
wie  beim  Feldahorn  kommen. 

In  Anpflanzungen  nimmt  sich  dieser  Strauch  wegen  der  lan- 
gen rothen  Blattstiele  und  der  unterhalb  weifslichen  Blätter  sehr 
gut    aus. 

Die  Vermehrung  geschieht  jetzt  nur  durch  Pfropfen  und  Oculiren. 
1  3.    Acer    mo  ns pessulanunt   foliis  annuis    trilobis    int©- 
gerrimis,  lobls   aequalibus,  junioribus  angulatis,  corymbis  pauciflorl« 
erectis.       Sp.  pl.  ed.    W.  4.  p,  991. 

Acer  monspessnlaniim  foliis  trilobis  integerrimis  glabris  «h- 
nuis.    fAn.  sjst.  ed.R./^.  p.  5  08.    Du  Roi  Harh.  Bmum.    i.  p.  47. 


ACER  HETEROPHYLLUM. 


Acer  trilobatum.    Lamarck  encj'clop,    2.  p.   3  79. 

Französischer    Ahorn. 

Wächst  im  südlichen  Frankreich,  Italien  und  Kraln.  Es  Ist 
•in  hoher  Strauch 'wie  der  Feldahorn;,,  in  hiesigen  Garten  sind  nur 
8  -.-  I  o  Fufs  hohe  Stämme,  die  noch  nicht  geblüht  haben, 
j  Die  Blätter  sind  nicht  gtofs,  etwas  über  einen  Zoll  lang  und 
4ndertha;b  Zoll  breit,  dunkelgrün,  ohne,  alle  Zähne,  lief  dreilappig, 
«tumpf  zugerundet,  auf  beiden  Seiten  glatt,  und  nur  im  Winkel 
der  drei  Hauptnerven  des  Blatts  findet  «ich  ein  kurzer  Haarbüschel. 
Die  Blauer  fallen   spät  ab. 

Wenn  dieser  Strauch  in  fettem  Boden  steht,  so  macht  er  starke 
]ange  Triebe,  deren  Blatter  fünflappig  und  ausgeschweift  sind.  Im 
folgenden  Jahre  aber  werden  sie  wieder  so,  wie  sie  oben  beschri&i 
ben  sind. 

Die  Blumen  sind  grünlich,  etwas  gröfser  als  beim  Feldahorn, 
und  kommen  in  den  Winkeln  der  Blätter,  wenn  diese  schon  aus- 
gebildet sind  in  Doldentrauben  zum  Vorschein.  Es  sind  aber  in 
jeder  Doldentraube  nur  3  —  8  Blumen  enthalten. 

Der  Ritter  Lamarck  vereinigt  diese  Art  mit  dem  Acer  cre- 
tlcum  Lrane's,  von  dem  sie  aber  durch  glatte  Blätter,  die 
jährlich  abfallen,  hinlänglich  unterschieden  ist. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger,  Pfropfen  und  Ocu- 
liren  auf  andere  Arten. 

14.  Acer  heterophyllum  foliis  sempervirentibus  integris 
trilobisque  obsolete  denticulatis  glabris.    Sp.  pl.  ed.   W.  4.   98 3. 

jicer  scmpervircns  foliis  ovaiis  integerrimis  sempervirentibus. 
Lin,  syst.  ed.  R.   4.  p.   33o, 

Verlschiedenblättriger   Ahorn. 

Das  Vaterland  ist  wahrscheinlich  die  Levante. 

Dies  ist  ein  kleiner  Strauch,  der  sehr  langsam  wächst,  «nd 
sthwetllch  über  2  —  3  Fufs  hoch  wird.  Er  hält  an  einem  be- 
deckten Standort  ziemlich  gut  im  Freien  aus,  und  nur  im  Winter 
von  ii^A  ^'*  '795  hat  er  bei  der  strengen  Kälte  etwas  gelitten. 
Er  wird  für  den  Acer  creticum  des  Linne  gehalten,  von  dem  er 
abel-  durch  seine  kleinern  glatten  und  gezähnelten  Blätter  verschie- 
den ist.  Es  scheint  mir  der  wahre  Acer  serapervirens  zu  sein,  den 
Linne  nicht  selbst  geseha,  und  nur  die  Beschreibung  aus  Mil- 
ler's  Gärtner- Lexicon  genommen  hat,  welcher  ihn  auch  in  der 
neuesten-  Ausgabe  seines  Lexicons  ganz  ausgelassen  hat. 


ACER    NEGUNDO; 


Die  Rinde  ist  gräulich  braun,  an  den  altem  Zweigen  etwas  lifsig. 

Die  Blätter  verändern  »sich  sein  in  ihrer  Gestalt.  Sie  sind 
/  immergrün,  eiförmig,  sehr  kurz  gestielt,  bisweilen  ohne  Zähne,  ge- 
wöhnlich aber  mit  kleinen  kurzen  ungleichen  Zähnen  besetzt.  Sie 
sind  entweder  blofs  eiförniic;,  oder  auch  kurz  dreilappig,  und  aa 
den  Spitzen  stumpf.  Ich  habe  bemerkt,  dafs  diese  Art  im  Topfe, 
wenn  sie  im  kalten  Gewächshause  durchgewintert  wird,  mehr  drei- 
lappige Blätter  als  im  Freien  hat. 

Von  der  vorhergehenden  Art  unterscheidet  sich  dieser  Ahorn 
durch  die  verschiedenen  bald  ungetheilten,  bald  dreilappigen  Blät» 
ter,  durch  den  gesägten  Rand;  und  endlich  dadurch,  dafs  die  drei 
Lappen  der  Blätter  nicht  tief  gehn ,  sondern  eine  ganz  andere 
Form    haben, 

Blumen  habe  ich  bis  jetzt  an  diesem  Strauche  nicht  gesehn; 
vielleicht  sind  diese  Stämme  noch  zu  jung;  sie  sollen  aber  wie 
beim  Feldahorn  sein. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

i5.  Acer  Ne gun  d  o  foliis  pinnatis  ternatisve  inaequaliter 
terratis,  floribus  dioicis.        Sp.  pl.  ed.    W.  4-  p-   992. 

^cer  Negundo  foliis  compositis,  floribus  racemosis.  Lin.  sj'st. 
ed.  R.  4.  p.  5 3 4-  JOü  Roi  Harb.  Baumz.  x.  p.  5  3.  Wangenh. 
Beil.    p.    3o.  t.    12..  ßg.    2g. 

Eschenblättriger    Ahorn. 

Wächst  im  nördlichen  Amerika. 

Ein  hoher  ansehnlicher  schnellwachsender  Baum,  der  unser 
Klima  sehr  gut  verträgt,  und  nur  in  dem  kältesten  Winter  etwas 
an  den  jungen  Trieben  leidet,  sobald  er  einen  zu  freien  Standort 
hat.       Bei    starken  Stürmen  leiden  die  Zweige  sehr   viel. 

Die  Blätter  sind  gefiedert,  und  bestehn  aus  3  bis  5  eiförmi- 
gen, öfters  eingeschnittenen,  gezähnten  Blättchen,  sie  sind  etwas 
scharf  anzufühlen,  und  auf  der  Unterseite  an  den  Adern  mit  Avel- 
fsen  Härchen  besetzt.  Die  Blumen  sind  vollkommen  getrennten 
Geschlechts,  so  dafs  man  männliche  und  weibliche  Stämme  an- 
trifft. Sie  haben  keine  Blumenkrone,  und  in  der  männlichen 
Blume  sind  nur  4  bis  5  Staubfäden.  Der  Blüthenstand  ist  nach 
dem  Geschlechte  verscliieden.  Die  männliflben  Blumen  stehn  in 
schlaffen  Doldentrauben  ,  die  weiblichen  in  einer  langen*  einfachen 
bangenden  Traube. 

Dia  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ablegsr. 
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• 
54«  Aesculus.     Piofskastanie. 

Der  Kelch  röhrenförmig,  fünfmahl  gezähnt,  vier  bis  fünf  Blu' 
menblütter.  Sieben  bis  acht  Staubfäden.  Die  Kapsel  lederartig,  au- 
fserhalb  bald  glatt,  bald  mit  Stacheln  bedeckt.  Sie  ist  dreifäcbrig, 
dreiklappig,  und  enthält  in  jedem  Fache  zwei  grofse  braune  Sa- 
men, die  einen  grofsen,  runden,  weifslichen  Nabel  haben. 

In  Hücksicht  des  Geschlechts  finden  sich  bei  der  Rofslissta' 
nie  männliche  und  Zwitterblumen  in  einem  Blumenstraufse. 

I.  Aesculus  Hipp o  castnnum  foliis  digitatls  septenis, 
eorollis  pentapetali»  patentibus.       Sp.  pl.  ed.  W.   3..  p.   2  85. 

Aesculus  Hippocastanum  foliolis  septenis.       Alton.  Kewent, 

t.  p.  493- 

Aesculus  Hippocastanum  floribus  heptandris.     Lin.  sjst.  ed. 

R.  2.  p.   137. 

Gemeine    Rofskastanie. 

Wächst  ursprünglich  im  nördlichen  Asien  wild,  ist  aber  schon 
m  Europa  naturalisirt. 

Dieser  gemeine  Baum  ist  zu  bekannt,  als  dafs  noch  eine  nä- 
here Beschreibung  nöthig  wäre,  und  nur  in  soweit  er  sich  von  den 
folgenden  Arten  unterscheidet,    will  ich  seiner  hier  erwähnen. 

Die  Blätter  sind  gefingert,  und  bestehn  aus  sieben  gefingerten, 
doppelt    gezähnten  Blättchen. 

Die  Blumen  kommen  mit  den  Blättern  zugleich  am  Ende 
des  Aprils  und  im  Anfange  Mah  zum  Vorschein ,  und  bestehn  aus 
fünf  offen  stehenden  Blumenblättern. 

Die  Samenkapsel  ist  mit  Stacheln  dicht  besetzt. 

Ich  habe  eine  Spielart  dieses  Baums  gesehn,  die  eine  glatt* 
Samenkapsel  hat,  sich  aber  sonst  nicht  unterscheidet. 

Die  Benutzung  der  Früchte  zur  Mast,  zum  Waschen  und  zur 
Pottasche  ist  bekannt  genug. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen. 

a.  Aesculus  Pavia  foliis  quinatis,  eorollis  tetrapetalls, 
petalorum  conniventlum  unguibus  longitudine  calycis,  staminibus 
corolla  brevioribus,  fructibus  inermibus.       Willd.  enurn.  ^o^. 

Aesculus  Pavia  foliolis  quinis,  corollae  laminls  obovails; 
unguibus  longitudine  cal)cis,  Alton  Kewens,  i.  p.  4°4'  ^'*  ^°^ 
Horb.  Baumz.    i.  p.   70. 

Aesculus  Paula  floribu«  octandris  Lln.  sjrst,  »d.R.z.p.iZj. 
Wangenh.  BelC   p.    CG. 
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et    corollis  sordide  rubris  clausis. 

ß    corollis  flavescentibus  patulls,  unguibus  petalorum  rubicundls. 
Kot  he     Rofskastanie. 

Wächst  im  nördlichen  Amerika,  besonders  in  den  wärmern 
Strichen  desselben. 

Ein  kleiner  fünfzehn  Fufs  hoher  Baum,  der  nie  die  Höhe  d«r 
gemeinen  Rofskastanie  erreicht,  und  ungleich  zärtlicher  ist.  Er 
bJübc   bei  uns  am  Ende  des  Mays  und  zu  Anfange  des  Junius. 

Die  Blätter  sind  gefingert,  und  bestehen  aus  fünf  Blätteben, 
die  länglicbt,  an  beiden  Enden  zugespitzt,  auf  beiden  Seiten  glatt, 
und  ungleich  gesägt  sind. 

Ob  diese  hier  beschriebene  Art  dieselbe  sei,  welche  Llnne 
unter  Aesculus  Pavia  versteht,  wage  ich  nicht  mit  völliger  Gewlfsheit 
zu  entscheiden.  Er  giebt  acht  Staubfäden  zum  Kennzeichen  an,  und 
ich  habe  allezeit  nur  sieben  angetroffen.  Auch  Mich  au x  zäldto 
nie  mehr  als  sieben  im  nördlichen  Amerika. 

In  Rücksicht  der  Blume  finde  ich  zwei  Spielarten,  nämlich  :  an 
der  ersten  ist  der  Kelch  bauchig,  «chön  rotb,  fast  glatt,  fünfzähnig, 
die  Zähne  sind  ungleich  und  gefranzt.  Die  Blumenkrone  schmnzig 
rotb,  mit  klebrigen  Haaren  bedeckt.  Die  beiden  untern  Blumenblät- 
ter sind  eiförmig,  hohl,  wellenförmig,  gegen  einander  geneigt,  an 
der  Basis  verlängert,  und  die  Nägel  (oder  Verlängerung  der  Blu- 
menblätter) so  lang  als  der  Kelcb.  Die  beiden  obern  Blumenblät- 
ter rundlich,  aufrechtstehend,  wellenförmig,  am  Rande  ein  wenig 
uach  Innen  gekrümmt,  an  der  Basis  verlängert,  und  die  Nägel  last 
tq,  lang  als  die  untern  Blumenblätter.  Ueberhaupt  sind  die  Nägel 
der  Blumenblätter  vrollig.  Die  sieben  Staubfäden  sind  harig,  an 
der  Spitze  glatt,  kürzer  als  die  untern  Blumenblätter  imd  von  diesen 
eingeschlossen.  Die  Staubbeutel  pomeranzenfarbig,  länglicht.  Die 
Narbe  ist  purpurfarbig.  Die  Frucht  dreifächrig,  dreilappig,  ohne 
Stacheln. 

Die  zweite  Abart ,  welche  vielleicht  durch  Vermischung  mit 
der  folgenden  entstanden  ist,  hat  den  Kelch  der  vorigen,  nur  ist 
er  schmuzig  roth  und  der  untere  Zahn  desselben  viel  länger  als 
die  übrigen.  Die  Blumenkione  ist  gelb  mit  röthlichen  Nägeln. 
Die  beiden  untern  Blumenblätter  sind  länglich -eiförmig,  hohl,  fast 
gegen  einander  sich  neigend,  und  ihre  Nägel  so  lang  als  der  Kelch. 
Die  beiden  obern  Blumenblätter  sind  rundlich,  etwas  am  Rande  nach 
Innen  gerollt,    roth  gestreift,    und  ihre  Nägel  fast  so  lang  aU  di« 


i6  AESCULUS     FLAVA. 

w 

untern  Blumenblätter.  Die  sieben  Staubfäden  sind  so  lang  als  die 
untern  Blumenblätter,  haarig,  an  der  Spitze  glatt,  aber  nicht  we- 
gen der  etwas  ofFenen  Blumenkrone  eingewickelt,  sondern  hervorra : 
gend.       Die  übrigen  Theile  sind  wie  bei  der  ersten  Abart. 

Man  vermehrt  sie  durch  Samen,  die  bei  uns  reif  werden,  so 
wie  durch  Pfropfen  und  Ablegen. 

3.  Aesculus  Jlava  foliis-  quinatls,  coroUis  tetrapetalls, 
petalorum  conniventium  unguibus  calyce  longioribus,  staminibus 
coroUa  brevioribus,  fructibus  inermibus.       Willd.    cnura.  40 5. 

Aesculus  ßava  foliolis  quinis,  coroUae  laminis  cordato-subro- 
tundis  unguibus  calyce  duplo  longioribus.  Alion  Keweus.  1.  p. 
494*       ^"  ^°'  Hnrb,  Daumz,    I.  p.   7 3. 

Aesculus  lutea  corollis  heptandris  luteis  vlscosls  clausis,  folus 
djgitatis  ovato-Ianceolatis  serratis.  Wangenh.  Schrift,  der  Gesells, 
der  naturf.  Freunde  8.  ;?.    i  5  3.  f.   6. 

Gelbe     Ro  fskas  tanie. 

Wächst  im  nördlichen  Carolina, 

Dieser  Baum  wird  höher  als  der  vorige ,  bleibt  aber  doch 
schlanker  als  die  erste  Art.  Sein  Wachsthum  ist  rascher.  Die 
Blumen  kommen  am  Ende  des  Mais  und  Im  Anfang  des  Junius 
zum  Vorschein. 

Die  Blätter  sind  gefingert  und  bestehn  aus  fünf  länglich -lani- 
zettenförmigen  an  beiden  Enden  zugespitzten  Blättern,  die  gleich- 
förmig fein  und  scharf  gesägt  sind,  und  auf  der  Unterseite  längs 
der  Mittelrippe  weifae  Haare  haben.  Man  findet  sie  auch  glatt, 
überhaupt  habe  ich  gefunden,  dafs  die  Blätter  sehr  abändern. 

Der  Kelch  ist  einblättrig,  bauchig,  mit  drüsigen  Haaren  besetzt, 
fünf/.ähnig,  die  Zähne  gefranzt,  und  die  beiden  untern  kleiner  als 
die  übrigen.  Die  vierblättrige  Blumenkrone  ist  schmuzig  gelb, 
mit  drüsigen  Haaren  besetzt,  an  den  Nägeln  wollig.  Die  beiden 
untern  Blumenblätter  sind  fast  herzförmig,  hohl,  wellenförmig,  ge- 
gen einander  geneigt,  und  ihre  Nägel  länger  als  der  Kelch.  Die 
beiden  obern  Blumenblätter  sind  rundlich,  wellenförmig,  roth  ge- 
streift, gefallen,  und  ihre  Nägel  länger  als  die  untern  Blumenblätter, 
Die  sieben  harlgen  Staubfäden  sind  an  der  Spitze  glatt,  kürzer  als 
die  untern  Blumenblätter  und  von  diesen  eingeschlossen.  Die  Staub- 
beutel sind  länglich,  pomeranzenfarbig.  DIö  Frucht  dreifachrig,  drei- 
Klapplg  und  ohne  Stacheln. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samsn,  Ableger  und  Pfropfen. 

4-   Abs- 
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4.  Aksculus  gl  ah  r  II  Poliis  quinatis  gldberri  li«.  ror'-HI» 
tetrapetalis  patulis,  unguibus  longitudine  calycis,  stamiaibus  coralla 
longioribus,   fructibus  spluosls.    Willd.  enum.  40 5. 

Glatte     Rofskastanie 

Wichst  im  nötUichen  Amerika. 

Ein  Baura  von  der  Gröfse  der  vorigen  Art,  nur  mit  steifern, 
niclit  so  ausgebreiteten  Zweigen.  Die  lilumen  erscheinen  zu  der- 
selben Zeit. 

Die  Blätter  sind  Gefingert,  bestelm  aus  fünf  länglich  lan/ett«« 
förmigen,  an  beiden  Enden  rerdünnten  und  fein  gesägten  Blätteben, 
die  sehr  glatt  und  glänzend  sind. 

Der  Kelch  ist  wie  bei  der  vorigen  Art,  aber  öfter  nur  vi<?r2äh« 
cig.  Die  Blumenkrone  ist  grünlich- gelb  und  weniger  klebrig. 
Die  beiden  untern  Blumenblätter  sind  von  einander  entfernt,  abste- 
hend, eiförmig,  und  ihre  Nägel  so  lang  als  der  Kelch.  Die  bei- 
den obern  Biumenblärter  spatelförmig,  mit  röthlichen  Streifen  ge- 
zeichnet, von  einander  etwas  entfernt.  Die  sieben  Staubfaden  sind 
last  bis  zur  Spitze  haarig  und  länger  als  die  Bluraenkrone.  Die 
Staubbeutel  sind  pfeilföcmig,  behaart  und  röthlich-gelb.  Die  Frucht 
ist  dreifächrig,   dreiklappig   und  stachlicb. 

Die  Vermehrung  geschieht  wie  bei  der  voihergebenden  Art. 

5.  AsscuLCs  pallida  foliii  «juinatis,  corolJis  tetrapetalis, 
unguibus  calyce  brevioribus,  staminibus  corolla  duplo  longioribus, 
fructibus  spinosis.     Willd.  enum.  406. 

Bleiche    Rofskastanie. 

Wächst   in  Noidamerika. 

Ein  Baum  von  derselben  Gröfse  mit  ausgebreiteten  Zweigen, 
der  um  dieselbe  Zeit  bliibt 

Die  Blätter  sind  gefingert  und  bestehn  aus  fünf  kurz  gestielten, 
länglichen,  an  beiden  Enden  verdünnten,  fein  gesägten  Blätteben, 
die  unterhalb  behaart  sind ,  und  in  den  Winkeln  der  Adern  Haar- 
büschel    haben. 

Der  Kelch  ist  halb  so  lang,  als  an  der  vorigen  Art.  Die  Blu« 
inenkrone  ist  grÜBgelblich,  fast  weifslich,  wenig  kit-brig  und  etwa» 
sparrig,  so  dafs  sie  fast  zweilippig  zu  sein  scheint.  Die  beiden 
untern  Blumenblätter  sind  länglich -eilörmig,  ausgebreitet  und  ihte 
Nägel  kür:?er  als  der  Kelch.  Die  beiden  obern  Blumenblätter 
rundlich,  hohl,  zurückgeschlagen,  mit  ziegeKarbigen  Strichen  bezeich- 
net.      An    den    verblühten  Blumen    tcbeinen  die  ^^agei  dtr  untern 
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Bliimenlilitter  fast  länger  als  der  Kelch  zu  sein.  Die  Staubfäden, 
sieben,  zuweilen  acht,  «ind  haarig,  an  der  Spitze  glatt,  doppelt  so 
lang  als  die  Blumenkrone.  Die  Staubbeutel  pfeilförraig,  behaart, 
gelblich -braun.       Die  Frucht  drelfächrig,  dreiklappig,  stachlich. 

Wir  haben  davon  eine  Spielart  mit  sitzenden  Blättcb^n. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Ableger  und  Pfropfen, 

i88«  AiL ANTHus.     Gütterbaum. 

Der  Kelch  ist  in  fünf  Theile  zerschnitten.  Die  Blumenkrone 
fünfblättrig.  Zehn  Staubfäden.  Drei  bis  fünf  Fruchtknoten.  Die 
Griffel  kommen  aus  der  Seite  der  Fruchtknoten.  Die  Frucht  ist 
eine  einsamige  Flügelfrucht,  die  länglicht  ist,  und  deren  Same  bei- 
nahe in  der  Mitte  Hegt. 

In  Rücksicht  des  Geschlechts  finden  sich  blofs  männliche  oder 
weibliche  Stämme,  oder  auch  ZwltterLlumen  ;  diese  pflegen  nur 
zwei  bis  drei  Staubfäden    zu  haben. 

i.A  IL  ANTHUS  g  lau  dulos  a  foliis  impari- pinnatis,  folio- 
lis 'basi  dentatis,  dentibus  glandulosis.    5^.  pl.   ed.    W.   4.  p.  974. 

Rhus  Cacodendron  foliis  pinnatis  inultijugis  glabris:  foliolis 
ovato- lanceolatis  acuminatis  brevisslme  petiolatis  basi  dentatis,  cete- 
rum  integcriimis.    Ehrh.  Beilr,    2,    p,    1  11, 

Drüsiger    Gütterbaum, 

Wächst  in  China, 

Der  Gütterbaum  erlangt  eine  ansehnliche  Höhe.  Gegen  unser 
Klima  ist  er  aber  sehr  empfindlich,  und  daher  zu  keiner  beträcht- 
lichen Höhe  angewachsen.  Bei  harten  Wintern  ist  er  schon  eini- 
ge Male  bis  an  die  Wurzel  abgefroren.  Der  Wachsthum  ist  sehr 
rasch,  und  es  ist  nichts  ungewöhnliches,  dafs  aus  der  Wurzel  in 
einem  Sommer   i5  Fufs  hohe  Lohden  in  die  Höhe  schlefsen. 

Das  Holz  ist  schlecht  und  hat  eine  Markröhre.  Die  jungen 
Zweige  snd  rauh 

Die  Blätter  sind  ungepaart,  gefiedert  und  sehr  lang.  Sie  be- 
stehn  aus  i  2  bis  1 5  Paar  Blättchen,  Ich  habe  dergleichen  gesehn, 
die  über  7  Fufs  lang  waren.  Die  Blättchen  sind  kurz  gestielt,  ge- 
gen einander  über  stehend,  über  zwei  Zoll  lang,  und  da,  wo  sie  am 
stärksten  sind,  einen  Zoll  breit,  eiförmig,  lang  zugespitzt.  An  der 
Basis  haben  sie  einen,  zwei  oder  drei  Zähne,  die  mit  einer  flachen 
liegenden   ürilse  auf  der  Unterseite  versehn  sind. 

Geblüht  hat  dieser  Baum  bei  uns    noch    nicht.       Die  Blumen 
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kommen  in  einer  Rispe  an  den  Spitzen  der  Z%Yeige  zum  Vorschein. 
Sie  sind  grün,  klein«  und  von  angenehmen  Geruch. 

Merkwürdig  ist  der  Bau  des  Stempels.  Es  sind  in  jeder  Blu- 
me, wie  ich  schon  gesagt  haLe,  drei  bis  fünf  Fruchtknoten  Diese 
haben  schon  im  Kleinen  vollkommjen  die  Gestült  der  kunFtigen 
Frucht.  Sie  sind  länglicht  flach,  fast  wie  Blumenblätter  gesraltet, 
und  haben  in  der  Mitte  einen  erh.ibenen  Punkt,  aus  welch» m  der 
Griffel  in  gerader  Richtung  hervorwächst.  Der  Griffel  ist  kurz, 
fast  keilförmig.       Die  Narbe   stumpf. 

Die  Frucht  ist  anderthalb  Zoll  lang,  worin,  wie  bei  den  Eschen, 
das  einzige  Samenkorn  in  der  Mitte  derselben  enthalten  ist. 

Wenn  man  den  Gütterbaum  an  den  Rändern  der  Flüsse  oder 
grofser  Gewässer,  doch  so,  dafs  er  vollkommen  trocken  steht,  in 
gemischtem,  nicht  zu  magerm,  etwas  sandigem  Boden  anpflanzt,  soll 
er  nicht  so  empfindlich  gegen  die  Kälte  sein.  In  wärmern  Ge- 
genden würde  sich  dieser  Baum  sehr  gut  zu  Alleen  schicken,  weil 
$eine  langen  und  vielen  Blätter  eine  schöne  Krone  machen. 

Aus  Samen,  wenn  sie  in  lockern  Boden  im  Kasten  unter  Glas- 
fenstern gesäet  werden,  soll  er  schnell  aufwachsen.  Bei  uns  wird 
er  nur  durch  die  Wurzel  vermehrt,  die  viele  Ausläufer  macht,  wel- 
che sich  leicht  zertheilen  lassen,   und  bald  anwachsen. 

Die  Blätter  haben  einen  betäubenden  unangenehmen  Geruch,  und 
er  gehört  mit  zu  den  giftigen  Gewächsen ,  obgleich  von  ihm  mit 
noch  keine  schädlichen  Folgen  bekannt    sind. 

147.  AlnuS.     Else. 

Die  Blumen  sind  männlich  und  weiblich  auf  einem  Stamm. 
Die  männliche  Blume  bildet  ein  Kätzchen,  welches  aus  keilförmi- 
gen, abgestutzten,  dreiblumigen  Fruchtböden  besteht  Der  Kelch 
ist  eine  Schuppe,  die  Biumenkron«  viertheilig,  und  enthält  vier 
Staubgefäfse.  Die  weibliche  Blume  ist  ein  Kätzchen  Der  Kelch 
ist  eine  zweiblumige  Schuppe,  die  ßlumenkrone  fehlt.  Die  Sa- 
men sind  flach,  zusammengedrückt  und   ohne  Flügel. 

I,  Alnus  ^lutinosa  foliis  subrotundo -cuneatis  obtusis 
subretusis    glutinosis,    axillia  venarum    sublus  viliosis.       Sp.  pl.  ed. 

w.  4.  p.  334. 

«.    emarginata,  foliis  subrotundo -cuneiformlbus  emarginatls, 
ß,    lacininta,  foliis  oblongis  pinnatifidis,  laciniis  acutis, 
y.    qutrcifolia,  foliis  sinuatis,    laciniis  obtusi». 
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Gemeine    Else.      Eller. 

Wächst  «lurch  ganz  Europa,  im  nördlichen  Asien,  Amerika  und 
auch  im   nördlichen  Afrika. 

Ein  sehr  bekannter  Baum ,  von  dem  wir  verschiedene  Abarten 
haben. 

Die  erste  oder  gewöhnliche  Abart  hat  ausgerandptp,  rundliche, 
an  der  Basis  keilförmige,  ungleich  gesägte,  oberhalb  klebrige  Blät- 
ter, die  sich  durch  Haarbiiscbel  in  den  Winkeln  der  Adern  auf  der 
Unterseite  d"s  Blatts  von  allen  bekannten  Arten  unterscheiden. 

Pie  zweite  Abart  hst  längliche,  geschlitzte  Blätter,  deren  tiefe 
Einschnitte  stumpf  gesägt  und  spitzig  sind.  Sie  ziert  besonders  die 
Pflanzungen  und  wird  daher  häufig  ang*'/ogen. 

Die  diite  Abart  hat  last  die  ßiattform  einer  Eiche.  Die  Blät- 
ter sind  liiiiglich,  buclitig  eingesclinitren  ,  stumpf  gesägt,  und  die 
Ein^clmitte  endigen  sich  in  eine  runde  Spitze. 

Sie  biiilit  bei  uns,  nach  Verschiedenheit  der  Witterung,  Ende 
Februars,  iin  März,   oder  auch  Anfang  Aprils. 

Die  Abarten  werden  durch  Pfropfen,  Wurzelsprossen  oder  Ab- 
leger vermebit. 

2.  Alnus  o  bl  ongat  a  folils  ellipticis  obtusiusculis  glutino- 
sis,  axillis  venarum  subius  nudis.       Sp.  pi.  ed.   IV,  4-  /*•  336. 

Längliche   Else. 

Wächst  in  der  Türkei  wild. 

Diese  Art  ist  ein  baumartiger  Strauch,  der  sich  gegen  unsere 
W"nter  etwa»  empfindlich  zeigt,  vielleicht  dafs  er  in  einem  milde- 
ren Klima  hölier  wachst  und  zum  Baume  wird. 

Die  Zweige  sind  rund,    braun  und  glatt. 

Die  Blätter  sind  elliptisch,  zwei  Zoll  lang,  in  der  Mitte  14 
Linien  breit,  an  beiden  Enden  spitz,  sehr  fein  ungleich  gesägt,  an 
der  Basis  ganz,  auf  beiden  Seiten  glatt,  in  den  Blattwinkeln  auf 
der  Unterseite  ohne  Haarbüschel,  unterhalb  aber,  besonders  In  der 
Jugend ,    klebrig. 

Die  Afterblätter  sind  elliptisch,  an  der  Spitze  stumpf  und  nicht 
viel  über  eine  Linie  lang. 

Die  Blüthen  erscheinen  vor  dem  Ausbruch  der  Blätter. 
DIö  Vermehrung    geschieht    durch    Ableger    und  Wurzelbrut, 
auch  durch   Pfropfen  auf  die  gewöhnliche  Art. 

5.  Alnüs  incnna  foliis  oblongis  acutls  subtus  puLescenti- 
bas,  axillis  venarum  nudis,  stipulis  lanceolatis.  Sp.pl.  ed.  fV. /i.p.355 
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Graue   Else    oder   welfse   Eller. 

Wächst  in  leichtem  sandigem  Bojden  von  I.appland,  Schweden 
tind  Preufsen,  auf  den  Gebirgen  in  Oesterreicli,  Kärntlien,  Krain, 
Tyrol  und  der  Schweiz,    findet  sich  auch  im  nördliclien  Amerika. 

Dieser  Jjaum  übertiift  fast  an  Höhe  und  Stärke  o'ie  gemeine 
Else,  er  liebt  mehr  trockenen  als  feuchten  Boden,  und  waclist  In 
der  Jugend  ziemlich  rasch. 

Die  Blätter  sind  rundlich -eiförmig,  stumpf  zugespitzt,  nicht 
klebrig,  wie  bei  den  beiden  vorhergehenden  Arien,  auch  nicht  mit 
Haarbüscheln  in  den  Winkeln  der  Adern  versehen,  wie  bei  dci  ge- 
meinen Else,  Der  Rand  der  Blätter  ist  grofs  gezälmt  und  die 
Zähne  fein  gesägt.  Die  Oberfläche  ist  glatt,  die  unteie  weilsUch, 
mit  einzelneu  Haaren,  wie  die  erhabenen  Adern  ,  besetzt. 

Die  Afterblätter  fallen  ab,  sind  lanzettförmig  und  spitzig.  Die 
Blüthe  gleicht  vollkommen  der  der  gemeinen  Else,  und  kommt  um 
dieselbe  Jahreszeit, 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen. 

Die  Abart  aus  Nordamerika  hat  ein  mehr  spitziges  Blatt,  ist  aber 
sonst  in  allen  Stücken  mit  der  europäischen  Pflanze  übereinstimmend. 

4.  Alnus  nndulaia  foliis  oblongis  acutis,  basi  rolunda- 
tis,  petiolis  venisque  subtus  ])ilosis,  axiilis  venarum  ,nudis,  stipulis 
ovato- oblongis.       Sp.  pl.  ed,    IV.  4-  Z'-    53b.. 

Betula  crispa,   Ait.  Kew.  5.  p.   3og. 

Betula  Alnus  crispa.    Mich.   amer.    2.  /?.    181. 

W  eilen  blättrigeElse. 

Wächst  in  Canada, 

Wir  haben  von  dieser  .Art  nur  noch  junge  1 5  Fufs  hpfa^ 
Slänuncheu. 

Die  Blätter  sind  drei  bis  viertehalb  Zoll  lang,  länglich -eiför- 
mig, an  der  Basis  sehr  kurz  keiliörmig  abgerundet,  an  der  Spitze 
stark  zugespitzt,  am  Piande  grofs  entlernt  gezähnt  und  die  Zähne 
scharf  gesägt,  auf  der  Oberfläche  glatt,  auf  der  untern  gUnchfalU, 
nur  sind  die  hervorragepden  Adern  mit  Haaren  besetzt  und  biäun- 
lich  gefärbt.      Die  Blattstiele  sind  auch  behaar^. 

Die  Afterblätter  sind  elliptisch,  stumpf,    und  fdllen  bald  ab.*;^ 

Die  Vermehiung  geschieht  durch  Samen,  Plioplen  und  Ableger. 

5.  Alnus  serriilata  foliis  obovatis  acuminatis,  venis  et 
axiilis  venarum  subtus  pilosis,  stipulis  ellipticls  obtusis.  Sp.  pL,  cd. 
W.  4.   p.  336. 
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B'iula  s'rriilata.  pedunculls  ramosls,  folüs  oLovatis  acutis, 
venis  et  axillls  venarum  subtus  villosis,  stipulis  ovalibus  obtusis. 
^it    Kw.   3.  p.  3  38, 

Betula  rngosa  foliis  murronatis  acute  scrratis,  subtus  venoso- 
rugosis  Du  Roi  Harü.  Baumz.  i.  p.  176.  Wangenh.  Bcit. 
p.  86    t.  29  /.  60. 

H  asel-E  Ise, 

Wächst  Im  nördlichen  Amerika  von  Pensylvanien  bis  Carolina. 

Diese  Art  bleibt  allezeit  ein  Strauch,  der  nach  des  Herrn  von 
Wangenheim  Bericht  in  seinern  Vaterlande  nie  über  30  Fufs 
hoch  wird,  und  dessen  Stamm  höchstens  drei  Zoll  im  Durchmesser 
hält.    Bei  uns  wird  sie  nie  so  grofs  und  nicht  über  8  bis  i  o  Fufs  hoch. 

Die  Blätter  sind  umgekehrt  eilörmig,  an  der  Basis  stark  ver- 
längert und  ungesagt,  an  der  Spit^^e  lang  zugespitzt,  am  Rande  un- 
gieith  scharf  gesägt,  oberhalb  glatt,  unten  gleichfalls,  nur  sind  die 
eihabenen  Adern  behaart,  und  in  den  Winkeln  derselben  stehn 
Haa.'büsfbel. 

Die  Afterblärter  sind  stumpf  elliptisch. 

Die  Blumen  kommen  Ende  März  oder  Anfange  Aprils,  und 
sind  den  der   übrigen   Arten  völlig  gleich. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Wurzelbrut. 

Alle  Eisen  Arten  haben  den  merkwürdigen  Charakter,  dafs 
ihre  Knospen  gestielt  und  die  weiblichen  Blumenstiele    ästig  sind. 

117.  Alyssum,     Steinkraut. 

Der  Kebh  vierblä'trig.  Die  Blumenkrone  vierblättrig.  Sechs 
Staub'adf^n,  von  denen  vier  länger  sipd ;  einige  davon  haben  inner- 
halb eiuen  kleinen  Zalm.  Die  Frucht  ist  ein  kleines  ausgerande- 
tes  zweifach' iges    zweiktappiges  Scliötchen. 

1  ALYSsirm  m  ari  t  i  muin  caulibus  suffruticosis  procumben- 
tibus,  foljis  lineari'lanteoldtis  acutis  subincanis,  staminibus  simpll- 
cibus,  siücula  subioiuiida  integra.    Sp.  pl.  ed.   IV,   3.  p.   ^So^. 

Lepidinin  fragrons  foliis  lineari- lanceolatis  integerrimis  cari- 
natis,  petalis  calyre  loni^ioribus,  caule  suffruticoso.  Botanisch, 
Magaz.    4.   Band    it.   Stück  p.   36. 

Meer,strands-Steinkraut. 

Wächst  im  südlichen  Europa,  als  Spanien,  Italien  etc. 

Dieser  kleine  Strauch  wird  anderthalb  Fufs  hoch,  und  bat  eine 
Mmge  ausgebreiteter,  halb  liegender  Zweige,  die  rund,   grün,   mit 
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einzelnen  angeclrütkten  Haaren  Gedeckt,  und  mit  zwei  Furchen  ver- 
selin  sind.  Er  dauert  an  einem  Leschützteii  Orte,  wenn  der  Win- 
ter nicht  zu  hekig  ist,,  recht  gut  aus,  und  Lei  harten  Wintern  pflegt 
er  bisweilen  ganz  zu  erfrieren. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  sitzend,  fünfviertel  Lis 
anderthalb  Zoll  lang,  eine  gute  Linie  breit,  linien-  und  lanzeiten- 
förmig,  an  der  Basis  stark  verdünnt,  am  obern  Ende  stumpf  zuge- 
spitzt, am  Rande  ungezähnt,  auf  beiden  Seiten  graugrün  von  dicht 
anliegenden  weilsen  Härchen. 

Die  Blumen  kommen  den  ganzen  Sommer  hindurch,  und  im 
Orangehause  beständig,  an  den  Spitzen  der  Zweige,  in  drei  bis 
vier  Zoll  langen  einfachen  Trauben  ;  sie  sind  weifs  und  wohlriechend. 
Die  Staubfäden  haben  keine  Zähnchen. 

Die  Frucht  ist  ein  kleines,  eine  Linie  langes  und  eine  halb« 
Linie  breites;  rundes,  flachgedrücktes,  zweifächriges  Schöichen, 
Jedes  Fach  enthält  zwei  Samenkörner.  >   ■ 

Die  V'ernaehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  Samen  und  Zen 
theilen  der  Wurzel. 

2.  Alyssum  spinös  um  ramls  floriferls  spinosis  persisten- 
tibus,  foliis  linear! -lanceolatis  obtusis  serieeis,  Sp.  pl.  cd.  W.  3' 
p.    459.  C-'U«™'»'    ■  ^ 

Dornlge8   Steinkraut. 

Wächst  in  Spanien  und  im  südlichen  Frankreich  auf  schroffes 
Felsen. 

Ein  kleiner,  höchstens  sechs  Zoll  hoher  Strauch,  der  unsere  %^in- 
ter ,  wenn  er  in  einem  sandigen  Boden  steht,  recht  gut  aushält, 
xvird  er  aber  in  kalter  Gartenerde  erzogen,  so  tödtet  ihn  der  erste 
Frost  sogleich. 

Die  Stengel  sind  rund,  sehr  ästig,  holzig,  rnit  ästigen,  ausge- 
breiteten, einen  Zoll  langen  Dornen  besetzt. 

Die  Blätter  sind  einen  halben  Zoll  lang  und  etAtas  darüber, 
linien -lanzettförmig,  stumpf  zugespitzt,  ungezähnt,  auf  beidea  Sei- 
ten, besonders  aber  auf  der  untern,  wci[slich  von  sehr  dicht  ste- 
henden sternförmigen  Haaren. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  und.Junius  an  den  Spitzen  der 
Zweige  in  Zoll  langen  rispenartigen  Trauben,  oder  bilden  vielmehr 
eine  Traube,  die  mit  stachllchen,  kurzen,  einfachen  Aesten  versöhn 
ist.  Sie  sind  weifs  von  Farbe.  Diese  dornigen  Blumenstiele  blei- 
ben stehn. 
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Die  Frucht  ist  ein  rundliches,  mit  dem  stehngebliebenen  Grif- 
fel gpkuintes  Schötchen. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  der  im  Sommer  bald 
zur  VollkoinmcnLiKit  gelangt. 

3.  Alyssum  deltoidcnm  caulibus  snffrutescentibus  pro- 
6tratis.  foliis  larireolato-deltoidibus,  siliculh  biriis  inflatls.  Sp.  pl. 
ed.    W.  3    p.   470. 

Rothbliihendes    Steinkraut. 

Wdi  hsr  auf  der  Insel   Candia    wild. 

Ein  kleiner  liegender  Strauch ,  der  sich  zuweilen  empfindlicli 
gegen  unSf^re  Winter  zeigt,  aber  in  einem  steinigen  mit  Kalk  und 
Lehm  gemengten   Roden  ziemlich  gut  aushält. 

Die  Blatter  sind  fast  einen  Zoll  lang,  kurz  gestielt,  clliptisch- 
rautenförini^,  stumpf  zugespitzt,  an  der  Basis  keilförmig  verlän- 
gert, am  Rande  auf  jeder  Seite  mit  zwei,  höchstens  drei,  sehr  kur- 
zen Zähnen,  die  entfernt  stebn,  versehn,  auf  beiden  Seiten  mit  zer- 
streut stehenden,  gabelförmigen  oder  dreispitzigen  kurzen  Haaren 
beseizt. 

Die  Blumen  kommen  im  April  in  drei  bis  vier  Zoll  langen 
einfacbftn  Trauben,  sind  violett- loth,  und  fast  von  der  Gröfse  der 
einfachen  vSommer  -  Leucoje  (Cheirniitbus    annuus.) 

Die  Friirht  ist  längllfh  -  eilörmig,  mit  stehnbleibendeni  Griffel, 
etwas  aufgeblasen  und  haarig. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen   und  Stecklinge. 

ii\.  Amorpha.     Unform. 

Der  Kelch  ist  glockenförmig,  fünfmal  gezähnt.  Die  Elumen- 
krone  besteht  aus  einem  lünglichen  hohlen  Blumenblatte,  was  von 
o!"^i)  her  die  Staubfäden  deckt.  Zehn  Staubfaden  sind  an  der 
Basis  in  emern  Cyliader  verbunden,  der  von  oben  her  gespalten 
ist.  Die  Ffutht  »st  eine  Hülse,  die  länglicht -eiförmig  und  zwei- 
klappig  ist,  und  enthält  einen  oder  zwei  längliche,  nierenförmige 
Samen.       Alle  Blumnn   sind  vollkommene  Zwitterblüten. 

I.  Amorpha  fruticosa  dentihus  calycinis  quatuor  obtu- 
sIs.   unico  atuminato        Sp    pl.   ed.    W.   3     /».   970. 

y^nio'pha  fruticosa     Dil  Rot   Harb.   Baumz.    I'  p.   7  7- 

j4iiioipfia  ftiuicosa  sufliuticosa,  foliis  piuoatis  sublaevibus. 
Walt,   carol.    179. 
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;  1    S  trau  rh  art  i  g  er    Unform. 

Wach"!!  in  den  wärmern  Thellen  von  Nordamef ika ,  als  in 
Carolina  und  Florida  wild. 

Dieser  schöne  Strauch  ist  von  der  \'\  urzel  an  in  viele  Aeste 
eerthfiit,    die  alle  aufrecht  «teJin,  und  wird    i  o  bis    la  Fuf»  hoch. 

Die  Blätter  sind  5  bis  G  Zoll  lan^,  ungepaart,  gefiedert,  und 
bestehrn  aus  8  bis  12  Paar  kleinen,  an  der  Basis  gegen  einander 
überstehenden,  oben  aber  wechselsweisen,  elliptischen,  ungezähnten, 
mit  einem  kleinen  krautartigen  Stachel  versehenen,  und  einzelnen 
kleinen  Härchen   bedeckten  Blättrhen. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August  an  den  Spitzen 
der  Zweige  in  mehreren  neben  einander  stehenden  aufrechten  Aeh- 
reo  zum  Vorschein.  Der  Kelch  ist  glatt,  langgestielt,  und  hac 
fünf  7ähne,  von  denen  der  eine  nach  unten  stehende  spitzig  ist, 
und  die  vier  obern  abgerundet!  sind.  Die  Blumenkronc  ist  schüa 
duokelviolet,  ins  Braune    fallend. 

Nur  in  den  härtesten  Wintern  leidet  dieser  Strauch.  Er  dient 
übrigens  zu  einer  nicht  geringen  Zierde  unserer  Gärten. 

Gewöhnlich  sind  die  Blättchen  an  dieser  Pflanze  dreiviertel 
Zoll  lang  und  einen  viertel  Zoll  breit,  mit  kaum  merklichen  feinen, 
«ehr  zerstreuten,  durcbsiditigen  Puiolsten  besetzt,  und  haben  gar 
keinen,  oder  nur  einen  sehr  schwaejjßo  Geruch.  Wir  haben  abqr 
hier  einen  Strauch,  dessen  Blumen  ich  noch  nicht  gesehn  habe, 
der  mir  aber,  ob  er  gleich  für  dne  neue  Art  dieser  Gattung  ausge- 
geben wird,  nur  eine  Abart  zu  sein  scheint.  Die  Blatter  sind  noch 
über  eirmahl  so  lang,  als  an  der  ge-nöhnlichen  Pflanze.  Die.  Blätf- 
chen  sind  anderthalb  Zoll  lang  und  dreiviertel  Zoll  br^t ,  -wie ^  das 
Johanniskraut  (Hypericum  perforatura)  dicht  mit  durchscheiurnden 
Punkten  besäet,  und  haben  einen  Geruch,^  wie  vtjrbrannte  Haare, 
öder  wie  Chara  vulgaris  und  Oleome  gigantea.  ■; 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Zerthellen  dor 
Wurzel. 

2.  Amobpha  pubescens  dentibus  calycinls  omniLus  acu- 
minatls.    Sp.  pl.  cd.   W.  3.  p.  970. 

Amorpha  herbacea  caule  annuo,  föliis  caalecpie  tomentosis 
Walt    carol.    179, 

Haariger   Unform. 

Wächst  im  nördlichen  Amerika. '' 

Dies  Gewächs  hält  das  Mittel    zwischen    den  Staud8nge>^cb- 
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sen  und  Sträuchern.  Die  Stengel  werden  kaum  drei  Fufs  hoch ; 
sie  sterben  jährlich  bis  an  die  Wurzel  ab,  sind  auch  durchgehends 
krautartig,  flach  gefurcht,  und  xnit  weifsen  ganz  kurzen  Haaren 
dicht  bedeckt,  so  uafs  sie  ganz  grau  aussehen. 

Die  Blätter  sind  ungepaart  gefiedert,  sie  bestehn  aus  i5  bia 
3o  Paar  elliptischen,  ungezähnten,  mit  ganz  kleinen,  dicht  stehen- 
den, weifslichen  Härchen,  dicht  bedeckten  Blätteben ,  die  an  der 
Spitze  einen  krautartigen  kurzen  Stachel  haben. 

Sie  stehn  an  der  Basis  gegen  einander  über,  nach  oben  zu 
aber  wechselsweise,  und  haben  durchscheinende  Punkte.  Die 
Blättchen  sirid  so  grofs,  wie  bei  der  ersten  Art;  sie  werden  aber, 
je  näher  sie  der  Spitze  kommen,  immer  kleiner,  so,  dafs  sie  am 
Ende  kaam  einen  viertel  Zoll  lang  sind.  Wenn  die  Blätter  sich 
•ntwickeln,  sind   sie  von  den  kleinen  Härchen  ganz  weifs. 

Die  Blumen  kommen,  wie  bei  dem  strauchartigen  Unform, 
an  der  Spitze  des  Stengels,  in  mehreren  neben  einander  stehenden 
aufrechten  Aehren,  zu  Ende  des  Septembers,  Anfang  Ottobers  zum 
Vorschein. 

Der  Kelch  ist  häufig  sitzond,  bisweilen  kurzgestielt,  mit  weis- 
sen Härchen  dicht  bedeckt.  Die  fünf  Zähne  desselben  smd  lang 
zugespitzt.  Die  Blumenkron^  wt- bläulich  weils.  Die  Früchte  kom- 
men hier  nicht  zur  VoUkoiöfttfenheit ,  was  bei  dem  späten  Blühen 
nicht  zu  verwundern    ist. 

Man  vermehrt  diese  Staude  durch  das  Zertheilen  der  Wurzel. 
Von  der  vorigen  Art  ist  sie  hinlänglich  durch  die  Gröfse,  den 
haarigen  Stengel  und  Blätter,  durch  die  späte  Blüthezeif,  durch  die 
Farbe  derBlumen,  und  den  haarigen,  scharf  g^zähntenKelch  verschieden. 

86'  Amygdalus,     Mandel, 

Der  Kelch  sitzt  auf  dem  Fruchtknoten,  ist  fünftheilig  und  falh: 
ab.  Die  Blumenkrone  fünf  blättrig.  Die  Staubfäden  zwischen  20 
bis  3o,  die  auf  dem  Kelch  befestigt  sind.  Ein  Griffel.  Die  Frucht 
?st  eine  rauhe  Steinfrucht,  die  eine  eiförmige,  flach  gedrückte,  mit 
einem  erhabenen  Rande  und  liefen  ungleichen  Gruben  versehene 
Nufs  enthält,  welche  ein  bis  zwei  Samen  hat.  Alle  Blumen  sind 
vollkommene  Zwitter. 

I.  Amygdalus  Persica  follorum  serraturis  Omnibus 
acutis,  florlbus  sessilibus  solitariis  Sp.  pl.  ed.  W.  2,  p,  982. 
Die  Roi  Halb.  Baumz.    1.  p.  94. 
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Persische   Mandel,    oder  Pfirschenbaum, 
Wächst  ursprünglich  in  Persien  wild. 

Dieser  Laum  ist  in  allen  Gärten  gemein,  und  seiner  Früchte 
wegen  bekannt  genug,  daher  ist  eine  weitere  Beschreibung  dessel- 
ben  überflüssig. 

Mdn  hat  eir»e  grofse  Menge  Abarten  davon. 
2.    Amygdalus     communis     foliorum    serraturis     infimls 
petiolisque   glanduiosis,     floribus   sessilibus    geminis,    petalis   calyce 
majoribus,  putamine  nucis  durissimo. 

^mj'gdalus  communis  foliorum  serraturis    infimls    glandulosls, 
floribus  sessilibus    geminis.      Sp.  pL   ed.    JV.   3.  p.   983.      Du  Roi 
Harb.   Bmimz.    i .  p-    83.    Flora  der   Wetterau.    l.  p.    i58. 
ct.    nucleo  amaro. 
ß.    flore  pleno. 
Gemeine    ^Mandel. 

Wächst  in  der  Schweiz,  Italien,  und  im  nördlichen.  Afrika. 
Den  Pflanzungen  giebt  dieser  Baum  besonders  zur  Zeit  der 
Blüthe,  die  Ende  Aprils,  Anf.inge  M*iis  erfolgt,  ein  gutes  Ansehn. 
Er  ist  bekannt  genu°:,  und  bedarf  keiner  weitläuftigen  Beschrei- 
bung. Dem  vorigen  ist  er  sowohl. in  der  Blüthe,  als  auch  in  de» 
Blättern  sehr  ähnlich,  unterscheidet  sich  aber  durch  die  Drüsen, 
welche  sich  an  den  untern  Sägezähnen  der  Blätter  und  am  Blatt- 
stiel befinden. 

Die  Vermebrung  dieser  und  der  vorigen  Art  geschieht  durch 
Samen,  die  besondern  Abarten  werden  aber  durch  Pfropfen  und 
Oculircn   fortgepflanzt. 

5.  Am  Y  OD  Atus  y^rrt^i //j  foliorum  serraturis  infimis  petio- 
lisque  glan<'.ulosis ,  floribus  sessilibus  geminis,  petalis  calyce  parum 
longioribus,  putamine  nucis  fragili. 

Amygdalus  fragilis.    Flora  der   Wetterau.    i.  p.    i6r. 
Krach- jNIandel    odet    Knak-Mandel. 
Wächst  in  Syrien  und  dem  nördlichen  Afrika. 
Ist  der  vorhergehenden  Ait  sehr  ähnlich,  aber  schon  durch  die 
mehr  gedrängten,  kürzern  Blätter  verschieden. 

Die  Blumen  zeichnen  sich  besonders  durch    die  blasser  rothen 
und  sehr  kurzen  Blumenblätter  aus,  erscheinen  auch  um  dieselbe  Zeit. 
Die  Schale    der  Nufs    ist    dünne    und  leicht  zerbrechlich,    der 
Kern  beständig  süfs. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen   und  Pfropfen. 
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4.  Amygdalus  pumila  foliis  lanceolatis  dupllcato-serra- 
tis.    Sp.  pl.  ed.    TV.   2.  p.   983. 

./amygdalus  pumila    folüs  venoso- rugosis.     Lin..  syst.  ed.  R. 
2.  p    482.    Di  Roi  Harb.  Baumz.    i.    p.  go. 
Niedrige    Mandel. 
Wächst  im  nördlichen  Afrika. 

Ein  kleiner  Strauch,  der  sich  durch  die  Bläfter  von  allen  Ar- 
ten deiirlirji  auszeichnet.  Diese  sind,  nusgewachien ,  über  dritte- 
halb  Zoll  lang,  kurz  gestielt,  an  der  Basis  rund,  am  obern  Ende 
lanzettenrörmig,  und  am  Rande  sehr  fein  doppelt  gesägt. 

Die  Blumen  gleichen  an  Farbe  den  des  gewöhnlichen  Man- 
delbaumi,  sind  aber  ungleich  kleiner.  In  allen  Gärten  sieht  man 
sie  gefüllt,   daher  sie  auch  keine  Früchte  ansetzen  können. 

Die   niedrige  Mandel    ist   ungleich    zärtlicher   als  die  folgende, 
wenn    sie    aber  einen  beschützten  Stand  hat,    und  mit    etwas  Laub 
bedeckt  ist,  hält  sie  selbst  harte  Winter  sehr  gut  aus. 
Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 
5-    Amygdalus    nana   foliis  ovatis  basi  attenuatis,    eimpli- 
clter  argute  serratis.       Sp.  pl.   ed.    W.   2.  p,   983. 

./amygdalus  nana  foliis  basi  attenuatis      Lin.  syst.  ed.  R.   2. 
p.  482.    Du  Roi  Harb.  Baumz.    i.  p.    87. 
Zwerg- Mandel. 

Wächst  durch  das  ganze  nördliche  Asien. 
,  Diese  Art   wird    etwas    höher  wie  die   vorige,     die  Aeste  sind 

ater  mehr  ausgebreitet,  und  gehn  nicht  so  steif  in  die  Höhe. 

Die  Blätter  sind  eiförmig,   glatt,    lederartig,  an  der  Basis  ver- 
dünnt.      Der  Rand    ist  mit  scharfen,  gleich   langen,    starken  Säge- 
zähnen besetzt,  und  nur  an  der  Basis  finden  sich  nicht  dergleichen. 
Die  Blumen  kommen  wie  bei  der  vorigen  Art  im  Mai ,     und 
zieren  unsere  Anlagen. 

Die  Früchte  sind  rauh  und  klein;  die  Mandeln  haben  aber 
einen  bittern  Geschmack. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger. 

72.    A  N  D  R  O  M  E  D  A.       A  D  d  I  O  1.1  G  d  C. 

Die  Zwitteiblumen  haben  einen  kleinen,  g' färbten,  fünftheiligen 
Kelch.  Die  Biumenkrone  hat  eine  kugcl-  oder  glockeniormige 
Gestalt,  ist  am  Rande  fünfmal  gezählt.  Die  Zähne  sind  klein  und 
/mück  gebogen.    Zehn  Staubfäden  siizön  an  der  Biumenkrone  fest, 
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reichen  aber  nicht  zur  Oefi'riung  derselben  heraus.  Dis  Staubbeu. 
tel  sind  in  zwei  Theile  gespalten.  Die  Samenkapsel  füulFachrig, 
iunfklappig,  und  enthält  sehr  feinen  Samen. 

i.  Andromeda  inariana  pedunculis  aggrp^tis  rameis, 
corollis  ovato-cylindricls,  foliis  oblöngo-ovatis  iattgerrimis  deciduis. 
Sp.  pl    ed.   VV.   2.  p.   609. 

MaryländischeAndromede. 

Wächst  von  Pensylvanien  bis  Florida  ^vild. 

Ein  zwei  bis  höchstens  drei  Fufs  hoher  Strauch  mit  grikilich- 
braunen,  runden,   glatten  Zweigen. 

Die  Blätter  sind  anderthalb  bis  zwei  Zoll  lang,  länglich  -  eiför- 
mig, spitzig,  an  der  Basis  verdünnt,  am  Rande  ungezähnt,  glatt  und 
fallen   im   Herbste  ab. 

Die  Blumen  erscheinen  im  Junlus,  sind  weiCj,  lang  gestielt, 
und  hängen  zu  6  bis  S  beisammen  an  den  Zweigen,  die  keine 
Blätter  mehr  haben.  Die  Kelcheinschnitte  sind  lanzettlörmig,  au- 
gespitzt       Die  Bluriienkrone    eiiormig-walzenförmig. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Samen. 

3.  Andromeda  cass  inefolia  pedunculis  aggregati» 
axlllaribus,  corollis  campanulatis ,  foliis  ovato  -  oblongis  Serratia 
utrinque    glabris. 

Andromeda  cnssinefolia  peduifculis  aggregatis,  corollis  cam- 
panulatis, foliis  ovatis  dentatis  utrinque  glabris.  Vent.  hört.  cels. 
p,   60.  t.   Üo. 

Andromeda  speciosa.    Mich.  nmer.    1,  p.   256.  > 

CassinenblättrigeAndromede. 

Wächst  im  nördlichsn   Carolina. 

Diese  Art  ist  gegen  unsere  Winter  empfindlich  und  wird  durch 
itarke  Kälte,  wenn  sie  nicht  wohl  verwahrt  ist,  getödtet. 

Die  Blätter  sind  immergrün,  last  lederartig,  auf  beiden  Seiten 
glatt,  etwas  glänzend,  länglich -eiförmig,  stumpf  gesägt,  zuweilen 
lind  die  Säge/.ähne  flach,  zuvreileo  etwas  tiefer,  so  siehe  man  auch 
«pitzige  und   stumpfe  Blätter. 

Die  Blumen  kommen  gegen  Ende  des  Junlus,  sind  weifs,  die 
Blumenkrone  globenförmig,  die  Kelcheinschnitte  eiförmig. 

Die  Vermehrung   ist  wie  bei  der  vorigen  Art. 

3.  Andromeda  puloerulenta  pedunculis  aggregatiij 
corollis  campanulatis,  foliis  oratis  terratls   subtus  prulnoso-glaucis. 
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uindromcda  pulvcrulenla  pedunculis  aggregatis,  coroUis  cam- 
panulatis,  foliis  ovatls  dentatis.       Sp.  pl.  ed,    IV.    2.  p.   ti  i  o. 

Bestäubte    Andromede. 

Wäclist  in  Carolina  und  Florida  an  sumpfigen  Stellen. 

Sie  ist  eben  so  empfindlich  gegen  die  Kälte  als  die  yorherge- 
tendc,    mit  welcher  sie    JMichaux    und    Ventenat    vereinigen. 

Die  Blätter  sind  eiförmig ,  kürzer  als  bei  der  vorigen  Art, 
Stumpf  gesägt,  immergrün,  oberhalb  glatt,  dunkelgrün,  unterhalb 
grau  von  einem  zarten  weifsen  Staube,  in  der  Jugend  an  der  Mit- 
tehippe zuweilen  mit  feinen  Härchen  besetzt. 

Die  Blumen  sind  wie  an    der  vorhergehenden  Art. 

4.  Andromeda  p  olifolia  pedunculis  aggregatis,  corollis 
ovatis,  foliis  alternis  lanceolatis  revolutis.  Sp,  pt.  ed.  W.  2.  p. 
610.    Rcitler   und  Abel  Abbild,   tnb,    92. 

et.  latijolia.  io\i\s  oblongis  ,  corollis  ovatis  incarnatis,  laciniis 
calvcinis  patentibus  ovatis  albis;  interdum  aplce  rubicundis.  Aiton 
Kewens.   2.  p,   68.     TVangenh.    Beit,  p.    to6. 

ß.  media,  foliis  lanceolatis,  corollis  oblongo  -  ovatis  rubicundi^, 
laciniis  calycinis  magis  erectis.    Aiton  Kewens.   2    p.   G8. 

Poleiblättrige     Andromede. 

Wächst  in  Torfmooren  im  nördlichen  Europa,  Asien  und 
Amerika- 

Es  ist  ein  kleiner,  eiden  Fufs  und  darüber  hoher,  immer  grü- 
ner Strauch,  der  wechselsweise  stehende,  schmale  lanzettenförmige, 
am  Rande  umgebogene,  oberhalb  grüne,  unten  weifse  Blätter  hat. 

Die  Blumen  kommen  in  einfachen  Dolden  an  den  Spitzen  der 
Zweige  zum  Vorschein  und  haben  eine  schöne  blasse  Fleischfarbe. 
Wir  haben  hier  zwei  Abarten    davon : 

Die  erste  Abart  helfst  die  breitblättrige,  und  hat  lanzet- 
tenförmige, anderthalb  Zoll  lange,  einen  viertel  Zoll  breite  Blätter, 
fleischfarbene,  eiförmige  Blumenkronen,  und  einen  weifsen  Kelch, 
dessen  Einschnitte  weit  ausgebreitet  sind,  imd  zuweilen  röthlicha 
Spitzen  haben. 

Diese  Spielart  wächst  ursprünglich  in  Nordamerika  und  ist  sehr 
ästig,  iMan  hält  diesen  Strauch  bestäodig  feucht,  in  Torferde,  an 
einem  schattigen  Ort.  Er  läfst  sich  nur  durch  Ableger  vermebren, 
denn  aus  dem  Samen    ihn  zu   erziehen  ist  mühsam  und  ungewifs. 

Nach  "Wangenhelm's  Versicherung  erreicht  er  in  Nordamerika 
eine  ^öhe  von  8  —   10  Fufs,  und  wird  a  *-  3  Zoll  stark. 
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Die  zweite  Abnrt  wird  die  mittlere  genannt.  Sie  bat  ei- 
nen Zoll  lange  und  einen  viertel  Zoll  breite,  lanzettenförmige  Blät- 
ter; fleischfarbene,  länglich  eiförmige  Blumenkronen,  und  einen 
gleiclifarbii^en  Kelcb,  dessen  Einschnitte  mehr  aufrecht  stehn.  Sie 
Vi'ärhst  in  unsern  Torf- Sümpfen  wild,  wird  auch  an  schattigen 
feuchlen  Stellen  in  den  Gärten  gezogen,  und  blüht  im  Mai,  zu- 
weilen zum  zweitenmal  im  Herbst. 

Die  Vermehrung  kann  auch  von  dieser  nur  durch  Zerthellung 
der  Stämme  und  Ableger  geschehn. 

Durch  den  Samen  Ist  die  Anzucht  schwierig,  weil  dieser  au«« 
serordentlich  fein  ist,  und  viele  Sorgfalt  erfordert. 

Es  erreicht  diese  Spielart  in  unsern  Sümpfen  nie  die  Höhe  der 
amerikanischen;  gewöhnlich  ist  sie  einen  Fufs  hoch,  ganz  alt0 
Stämme  sind  selten  über  2  Fufs. 

5.  Andromeda  paniculata  racemis  termlnalibus  pani- 
culatis,  coroUis  subrotundis,  foliis  ovatis  integriusculis.  Sp,  pl.  ed. 
If''.   2,  p.   61  2. 

Rispenblü  thig  e    Andromede. 

Wächst  in  Virginien. 

Diese  Art  halt  ziemlich  gut  im  Freien  aus,  wenn  sie  eine  be- 
schützte Lage  hat,  und  wird  an  drei  bis  vier  Fufs  hoch. 

Die  Blätter  sind  elliptisch  -  eiförmig ,  an  beiden  Enden  spitz, 
sie  fallen  jährlich  ab  und  scheinen  ungezähnt  zu  sein ,  aber  genau 
betrachtet  sind  sie  mit  sehr  feinen  kleinen  Sägezähnen  anb  Raiule 
besetzt,  doch  mehr  nach  der  Spitze  zu,  zuweilen  sind  diese  Säge- 
zähne nach  der  Spitze  zu  anzutreffen.  Die  Oberfläche  ist  glatt, 
auf  der  Mittelrippe  mit  wenigen  Härchen  besetzt,  auf  der  Unter- 
fläche sieht  man  unter  einem  Vergröfserungsglase  kurze  zerstreut  «te« 
hende  Borsten. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  an  der  Spitze  der  Zweige  la 
rispenförmig  stehenden  kurzen  Trauben.  Die  Blumsnkronen  sind 
kuglich  -  eiförmig,  weifs. 

Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger. 

6.  Andhomeda.  ariorea  paniculis  terminalibus,  corollis 
ovatis  subpubescentibus ,  foiiis  ellipticis  acuminatis  denticulatis 
glabris. 

Andromeda  arborea  paniculis  terminalibus,  corollis  subpubes- 
centibus, foliis  ellipticis  acuminatis  denticulatis.  Sp.  pl.  ed.  VF.  2. 
p.  61.2. 
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Baumartige     Andrem  ede. 
Wachst  in  Vir^^iaien  und  Carolina. 

Eine  gegnn  unsere  Wintei kälte  sehr  empfindliche  Art,  die  fünf 
bis  sechs  Fufs  Höhe  und  darüber  erreicht. 

Die  Blätter  sind  immergrün,  vier  Zoll  lang,  elliptisch,  lang 
zugespitzt,  scharf  gezähnck,  auf  beiden  Seiten  glatt,  auf  der  Ober- 
fläche glänzend. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August  in  einer  sechs 
Zoll  lanq;en  ausgebreiteten  Rispe.  Die  Biumenkronen  sind  weils, 
eltöirnig,  aufseihalb  fein  behaart. 

Die  -Vermehrung  ist  wie  der  vorigen. 

7.     AndromeDA     hirta     paniculis     tcrm!nalibu3.     corolli« 
ovato- campanulatis  pubescentibus,  foliis  ellipticis  acuminatis  ciliatie 
denticulatis,   utrinque  hirtls. 
Rauhe    Andromede. 
Wächst  in  Carolina. 

Diese  neue  sehr  zärtliche  Art,  hat  im  äufsern  Ansehn  mit  <!er 
vorhergehenden  dia  gröfste  Aehniichkeit ;  so  dafs  man  sie,  ohne  auf 
die  sehr  verschiedenen  Blätter  zu  sehn,  leicht  damit  verwechseln 
kann. 

Die  Blätter  sind  vier  Zoll  lang,  immergrün,  elliptisch,  lang 
zugespitzt,  ungleich  scharf  gezähnt,  die  Sägezähne  gröfser  als  aa 
der  vorhergehenden  Art,  zwischen  ihnen  stehn  kurze  borstenartige 
Haare,  die  obere  und  untere  Fläche  ist  an  den  andern  mit  einzel- 
nen aehr  zerstreut  stehenden,  kurzen,  borstenartigen  Haaren  be- 
setzt, die  Oberfläche  ist  schwach  glänzend. 

Die  Blumen  erscheinen  im  Julius  und  August  in  einer  ausge- 
breiteten Rispe,  welche  iehn  Zoll  lang  ist.  Die  Blumenkronen  sind 
ei-  und  glockenlÖrmig,  weifs,  aufseihalb  fein  behaart,  sind  weniger 
augespitzt  als  bei  der  vorhergehenden. 

Die  Vermehrung  ist  wie  bei  den  übrigen  Arten. 
8.    Antromeda    racemosa    racemis    terminalibu»    simpll- 
cibus  bracteatis ,  corollis  cylindricis,   foliis  oblongo-lanceolaiis  serra« 
tis.       Sp.  pl.   ed.   PF.   2     p.   6t3. 

Andioincda    racemosa    racemis     secundis     bracteatis     corollis 
globoso- cylindricis,   foliis  alternis  oblongis   serratis.      Lin,  sj-st,  ed> 
R.   2     p-  495.     Wan^enh.   Beic.   p.    104. 
Traubenblüthige    Andromede. 
Wächst  in  feuchtem  Boden  im  nördlichen  Amerika. 

Si» 
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Sie  wird  ein  5  —  8  Fufs  hoher,  schwacher  ästiger  Strauch. 
Die  Elätter  sind  lederartig,  eiförmig,  an  beiden  Enden  zugespitzt, 
selir  ffiii,  so  clafs  man  es  mit  Mühe  gewahr  wird,  gezähnelr,  kurz 
gestielt,    oiit'  beiden  Seiten  grün. 

Die  Blumen  koinmen  an  den  Spitzen  der  kleinen  Seitenäste. 
Sie  stebn  in  einer  nach  einer  Seite  zn  gekehrten  Richtung,  sind  cy- 
lindiisch,  weiis,  und  wohlriechend.  Acht  bis  zwölfe  stehu  auf  kur- 
zen Stielen  in  einer  Traube  und  sind  von  zwei  schmalen  grünen 
Kcbenblärtern  unterstützt.    Sie  erscheinen    im  Julius. 

Wird  durch  Samen  und  Ableger   vermeint. 

c).  AivBiiOMEDA  axillaris  racemis  axillarlbus  slmplici- 
bii3,  löliis  oblongis  acutis  apice  serratis.    TVilld.  enum,  ^52.. 

^Jridromeda  axillaris  racemis  axillaribus  slmplicibus ,  coi  ollis 
oblongis,  foliis  ovatis  aculis  serrulatis.    Sp.  pl.  cd,   W.   2.  p,   Gi3. 

W  i  n  k  e  1  b  l  ü  t  h  i  g  e    A  n  d  r  o  m  e  d  e. 

Wächst  in   C^inlina. 

Ein  fünf  Fufs  hoher  immer  £;rüner  Strauch,  der  bei  hartem 
Winter  leicht  im  Freien  getödtet  wird. 

Die  Eidtter  sind  lederartig,  zwei  Zoll  lang,  zugespitzt,  läng- 
lich, von  der  Spitze  bis  fast  an  die  Mitte  am  Rande  mit  entfernten 
Sägezälmen  bcsel/t,   auf  beiden  .Seiten  glatt,  auf  der  obern  glänzend. 

Aus  disn  W'inkf^^n  diT  Blätter  kommen  im  Julius  und  August 
Zoll  lange  einfache  Trauben  v\'eifser  Blumen  zum  Vorschein.  Die 
liiumenkroiie  ist  länglich -glockentörmig.  An  der  Basis  jedes  be- 
sondein  Blumenstiels  sind  zwei  eilü.rmige,  dünne,  blafs  gefärbte,  in 
einander  gewickelte  Nebenblätter. 

Die  Vermehrung  ist   wie  bti   den    übrigen  Arten.  \ 

10.  Andromeda.  coriacea  racemis  axülarünis  slmplici- 
bus, foliis  ovaiis  obtuse  acuminatis  integerrimis  nitidis  marglnatis, 
ramulis  triquetiis.     JVilld.   cn,iim.  4:^3. 

yindromeda  coriacea  racemis  axillaribus  slmplicibus,  foliis  ovatis 
integerrimis  nilidissimis,   rannilis   trl()uetris.    Sp.pl.  ed.  JV,  z.  p.üiZ. 

Andromeda   nitida.    Mich.   amcr.    i,  p.   2  53. 

Andromeda   lurida.    Lani.   encycl.   i.  p.    l55. 

L  e  d  e  r  b  I  ä  1 1  r  l  g  e    A  n  d  r  o  m  e  d  e. 

Wächst  in   Carolina,   Florida. 

Dieser  Slraucli  scheint  etwas  niedriger  als  der  vorhergehende 
711  bleiOBH.      Die  Zweite  si:id   rundlich,   zuweilen   mit  einer  hervor- 
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ctebenden  Ecke.  Die  jungeji  Zweige  aber  sind  dunkelrotbbraun  ge- 
färbt, glatt  und  genau  dreieckig. 

Die  Blätter  sind  immergrün,  anderthalb  Zoll  lang,  sehr  kurz 
gestielt,  eiförmig,  spitzig,  glatt,  auf  der  Oberflache  stark  gläuzend. 
besonders  aber  dadurch  von  allen  sehr  ausgezeichnet,  dafs  von  der 
Basis  der  Mittelrlppe  auf  jeder  Seite  längs  dem  ungezähnten  Rande 
aine  Ader  bis  zur  Spitze  läuft,  und  einen  schmalen  Saum  um  das 
Blatt  macht. 

Die  Blumen  kommen  in  einfachen  Trauben  aus  den  Elattwln- 
keln  im  Spätsommer  zum  Vorschein. 

Die  Vermehrung  Ist  mit  den  übrigen  gleich. 

11.  Ani>romeda  IValteri  racemis  axIUaribus  slmplicl- 
bus,  folils  ovatls  acuminatls  nitidls  serrulatls  undulatis,  ramulis 
petJolisque  glanduloso»  pilosis.     WÜld.   eniini,  453. 

Andromeda   axillaris.    Mich.   mner.    i.  p.    253. 

Androraeda   Catesbaei.    JVah.  carol.    iZ"]. 

Waltersche    Andromede. 

Wächst  in  den  Gebirgen  von  Virglnien,  Carolina,  Georgien. 

Ein  Strauch  der  sechs  Fufs  Höhe  erreicht.  Die  Zweige  sind 
rund  und  glatt,  die  jungen  Zweige  aber  sind  mit  drüsigen  Haaren 
einzeln  besetzt. 

Die  immergrünen  Blätter  sind  eiförmig,  lang  zugespitzt,  2wei 
Zoll  lang,  an  der  Basis  stark  abgerundet,  glatt,  auf  der  Oberfläche 
glänzend,  am  Rande  wellenförmig  und  imgleich  fein  und  scharf 
gezähnelt.  Die  Blattstiele  sind,  wie  die  jungen  Zweige,  mit  drüsi- 
gen Haaren  besetzt. 

Die  Blumen  verhalten  sich  wie  bei  den  beiden  vorhergehenden 
Arten. 

12.  Androm£DA  acurninaca  racemis  axillarlbus  simpli- 
cibus,  folils  orato-lanceolatls  acuminatis  nitidis  serrulatls  planis,  ]>e- 
tiolls  pubescentlbus.    IVilld.  enum.  /\5Z. 

Andromeda  acuminaia  racemis  axillarlbus  simpliclbus,  follis 
ovato-lanceolatis  acuminatis  serratis.  Sp.  pl.  ed.  }V.  2,  p.  üi5. 
y/iion  Kewens.   2.  p.   70.    V Hcrit.  stirp.  nov.    2.  tab.    16. 

Andromeda  Incida  racemis  secnndis  nudis  patentisslmis,  co- 
rollis  subcylindricls,  follis  Integerrimis  lucldis.  Jaccj.  ic.  rar.  i. 
Tab.    79.     Jucij.  collect,    1.    p.   95. 

Andromeda  laurlna.     Mich,  avier.    i.  p.   253, 

AndrQmada  populifolia.   Lam.  encjcl.    i.  p.    iß 7. 
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Aiiclromoda  reticulata.    IVnh.  caiot.    iZj. 

Zugespitzte    Andromode. 

Wächst  im  nördlichen  Amerika. 

Ein  kleiner  ästiger,  sechs  Fufs  hoher  Strauch,  der  in  allen  sei- 
nen Theilen  glatt  ist.  Er  wird  bei  uns  im  kalten  Gewächshause 
durchwintere,  soll  aber  unser  Klima  sehr  gut  vertragen  können.  In 
England  und  Frankreich  hat  man  ihn    im  Freien. 

Die  irnmergrünen  Elätter  sind  an  drei  Zoll  lang,  ei-  und  lan- 
7,ettrörmig,  lang  zugespitzt,  lederartig,  glänzend  grün,  auf  beiden 
Seiten  glatt,  und  am  Rande  deutlich  gesägt.  Bei  jungem  Blättern 
sind  aber  die  Sägezähne  nicht  deutlich  zu  sehn.  Die  Blattstiele,  so 
wie  die  ganz  jungen  Zweige,  sind  mit  sehr  feinen  Härchen  be- 
deckt. Die  Knospen  und  Triebe  entspringen  wie  bei  allen  Arten 
über  dem  Ursprung  des  Blattstiels. 

Die  Blumen  kommen  bei  uns  im  Julius,  August  und  Septem- 
ber, aus  den  Winkeln  der  Blätter  in  fünf  bis  sechshiumigen,  ein- 
fachen Trauben.  Sie  sind  alle  nach  einer  Seite  hingekehrt  un3 
schön  weifs. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Samen. 

I  3.  And  ROM  EDA  calyculata  pedunculls  axillaribus  se- 
cundis,  bracteis  binis,  fbliis  ovalibus  squanioso-punctatis  obsolete 
serratis.    Sp    pl.  ed.   W.   2.  p.   6 1 4-     ^iton  Kcwpris.    a.  p.    70. 

yJndromeda -calj-culata  racemis  secundis  (bliaceis,  coroUis 
subcylinilricis,  folils  aiternis  lanceolatis  obtusis  punctatis.  Lin.  syst, 
ed.   R.   2.  p.    295. 

ß.  Latifolia  corollis  oblongo- cyllndrlcis,  foliis  oblongo-ova» 
libus   obtusis.    .Alton  Kewens.    2.  p.    jo. 

Buchsbaumblättrige    Andromede. 

Wächst  in  den  nördlichsten  Theilen  von  Europa,  Asien  und 
America  an  feuchten  Orten.  Es  giebt  drei  Abarten ,  nemlich  eine 
mit  dicken  Blumen  ,  die  sich  in  Europa  findet,  eine  andere  mit 
breiten  Blättern,  und  nodi  eine  mit  schmalen  Blättern,  die  beide 
im  nördlichen  Amerika  zu  Hause  gehören.  Wir  haben  hier  nur  die 
zweite  Abart  mit  breiten  Blättern,  die  ursprünglith  in  Neufundland 
wächst. 

Der  Stamm  ist  über  drei  Fufs  hoch,  ästig.  Die  Elätter  stehn 
wechselsweise,  sind  länglich,  umgekehrt  eiförmig,  am  Rande  umge- 
bogen, gezäbnelt  Durch  eine  mäf'iige  Vergröfserung  zeigt  sich  die 
OberHäch«    des  Blatts   run^ll&ht,    mit    kleinen,    runden ,   aerscreuten. 
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durchsl«  luigen  ,  liciutigen  Schuppen  bedeckt;  auf  der  Unterfläche, 
ciie  glatt  ist,  slelin  eben,  clerf^ieidien  Sclinppen,  ganz  dicht,  und 
sind  weifs  mit  eln-3m  braunen  Punct  in  der  Mitte. 

Die  Blumen  sind  gestielt, '  und  stehen  einzeln  in  den  Winkeln 
dor  Biälter;  sie  sind  v-ci!s.  matt  ins  Röthliche  splelenrl,  cylindrisch, 
D«  Kelch  ist  gleichfarl;!;!,  und  die  Einschnitte  sind  flach  ausgebreitet. 

Die  Vermehrung  r,eschieht  durch  Ableger  und  Samen. 

104.  An  NOK  A.     Fla  sehen  bäum. 

Der  Kelch  ist  dreiblättilg,  die  Blumenkrone  sechsblättrig.  Sehr 
viele  Staubfäden,  die  auf  den  Fruchtboden  stelin.  Viele  Griff(;l. 
Die  Beere  vielsamig,  rundlich  mit  schuppiger  Haut. 

1.  AxNo::iA  triloba  foliis  ellipticis  acutis  glabris,  lloribus 
pendulis  campanulatis,  calyribus  ovatis,  petalis  pluribgs  ovalibus. 
Sp.   vi.  ed,    W.   2.  p.    1267. 

Dreilappiger    Fl  a  s  ch  en  bäum. 

yVächst  in  Carolina. 

Ein  Baum  vou  mittelmäfsiger  Höhe,  der  sich  stets  sehr  em- 
ijtindlich  gegen  unsere  Winter  zeigt  und  nur  mit  Mühe  im  Fraien 
durchzubringen  ist.  Aber  sehr  gut  aushält,  wenn  man  ihn  mit 
Uretern  überbauen  kann. 

Die  Blätter  sLehn  weciiselsweise,  sind  über  vier  Zoll  lang,  und 
nach  oben  zu  fast  zwei  Zoll  breit,  länglich,  an  der  Basis  verdünnt 
und  kurz  gestielt,  an  der  Spitze  stumpf,  entweder  abgerundet  oder 
mit  einer  sehr  kurzen  stump'en  Spitze  versehn,  am  Rande  ganz, 
auf  der  Oberfläche  glatt,  auf  der  untern  an  den  Adern  rait  feinen 
sehr  zerstreut  stehenden  Haaren  besetzt. 

Die  bräunlichen  Blumen  kommen  im  Junlus,  sind  über  einen 
halben  Zoll  lang  und  am  Kelch  so  wie  auch  am  Blumenstiel  rait 
bräunlichen  Hiarcn  beseti'.t.  Die  Frucht  kommt  hier  nicht  zur  Voll- 
kommeuheir. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  nordamerikanischen  Samen 
oder  ^uch  durch  Ableger. 

142.  Anthemis.     Gharnille. 

Der  allgemeine  Kelch  ist  halb  kugelförmig  mit  fast  gleichlan- 
gen Blättchen.  Der  Randblumen  sind  mehr  als  fünf  an  der  Zahl. 
Das  Federchen  fehlt  oder  es  zeigt  sich  nur  ein  häutiger  Hand  um 
Jen  Samen.       Dor  Fruchlboden  ist  mit  Spreu  bedeckt. 


ANTIIEMIS    AIITEMTSIAEFOLIA.  -; - 

I.  Akthemis  art cmisiaefolin  foliis  petiolafis  sinuato- 
plnnarifidis  dentatis,  subtus  incanis,  can'e  fiuticoso.  So.  pl,  ed. 
W.   3.  p.   2184. 

B  e  i  f  u  fs  b  I  ä  1 1  r  1  g  e    C  h  a  ni  1 1 1  e. 

Wichst  in  China. 

Dieser  Straucli  wird  drei  bis  vier  Fufs  hoch  und  hiilt  bei  uiiS", 
wenn  keine  harten  Winter  eintreffen,  im  Freien  aus.  Gewöhnlich 
hat  roan  ihn  ii/  Orangerlehäusorn,  wo  er  hauHg  im  späten  Herbste 
zur  Bliilhe  komrru.    Der  im   Freien  durchgebrachte  blülu    incma!». 

Die  Z\Yeige  sind  rund  und  in  der  Jugend  von  dicht  anlip£ren» 
den   zarten  Härchen  weifslicU. 

Dia  Blätter  sincf  von  einem  halben  Zoll  langen  Blattsti^ 
unterstützt,  anderthalb  Zoll  lang,  hatbgefiedert,  die  Einschnitrc 
länglich,  spitzig,  und  ungleich  gezähnt,  oberhalb  glatt,  unterhalb 
von  kurzen  anlie-ienden  Haaren  etwas    grau. 

Die  Blumen  sind  stets  bei  uns  gefüllt,  violett -roth  und  kom- 
men au  den  Spitzen  der  Zweige  auf  ein  oder  höchstens  zweiblumi- 
i;en  Stielen  zum  Vorschein.  Die  Kelchblätter  sind  mit  einem  häu- 
tigen Rande  umgeben,  die  Innern  an  der  Spitze  trocken  spreuartig. 

Gewöhnlich  gelit  diese  Pflanze  in  den  Gärten  unter  den»  Na- 
men Chrysanthemum  indicum. 

Sie  \Yird  durch  Stscklinge  vermelirt. 

48.  Aralia.     Aralie. 

Der  Kelch  sitzt  auf  dem  Fruchtk.aoten,  ist  fiinÄnal  go/ahnt. 
Die  Llumenkrone  liinfLlättrig.  Fünf  Staubladen.  Ein  Fruchikaöi 
t&n;  fünf  Griffel.    Die  Frucht  ist  eine  lünffächrige  Beere. 

I.  ARAtiA  spiiiosa  arborescens,  caule  folilsque  aculeatis. 
Sp.  pl.  cd.  VV.  X.  p.  1620.  Dil  Roi  IJarb.  Banmz.  1.  p.  10 5. 
Wangenh.  Bcit.    p.    11 5. 

St  achliche     Aralie. 

W^ächst  in  den  wärmern  und  gemäfsigten  llieüen  von  TSori- 
amerika,  von  den  Bahamischen  Inseln  bis  Pensylvanicn.   <   - 

Es  Ist  ein  Strauch,  der  wie  unser  HoUunder  eine  bohloMatkj 
röhre  hat,  und  über  12  Fufs  hodi  werden  soll.  An  eiiieni  be- 
schützten Standort  hält  er  ziemlich  gut  unser  Klima  aus.  Ja  selbst 
in  dem  harten  Winter  von  1794  ^'*  ^79^  ^^t  vt  keiuen  Scha- 
den gelitten.  Der  Stamm  hat  wenige  Aeste,  ist  grün,  find  stark 
mit  kurzen  Dornen  besetzt. 
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Die  Blätter  sind  vom  Herrn  von  Wangenheim  und  du 
Roi  ganz  falsch  beschrieben.  Sie  sind  öfters  über  drei  Fufs  lang, 
doppelt  geHedert.  Der  Hauptstengel  und  die  Nebenstengel  sind 
mit  einzelnen  kleinen  Dolden  besetzt.  Die  uniern  gefiederten  Blät- 
ter, woraus  das  doppeltgefiederte  zusammen  gesetzt  ist,  sind  nach 
unten  zu  auch  aus  kleinen  gefiederten  Blättern  zusammengesetzt. 
Die  obern  sind  nur  einfach  gefiedert.  Die  gefiederten  Blätter  be- 
stehn  aus  sieben  bis  fünfzehn  Blättchen.  Am  Hauptstengel  stehn 
an  der  Basis  der  gefiederten  Blätter,  einzelne  Blätter.  Die  Blätt- 
chen sind  gestielt,  glatt,  eiförmig,  lang  zugespitzt,  gezahuelt,  an  der 
Spitze  und  £a5is  aber  ohne  Zähne,  oben  schön  dunkelgrün  und 
unten  weifslich.  Wenn  die  Pflanze  blühen  will,  werden  die  Blät- 
ter allmählig  kleiner,  die  in  der  Nähe  der  Blütenstengel  befindli- 
chen sind  ganz  einfach  gefiedert,  und  bestehn  aus  sieben  Blätt- 
chen, die  mehr  länglich  als  die  übrigen  sind. 

Die  Blumen  erscheinen  in  Pensylvanien  im  Junius ,  bei  uns 
aber  erst  im  September,  October;  daher  wir  hier  keine  reife  Früchte 
erwarten  können.  Sie  kommen  in  kleinen  gestielten  Dolden,  wel- 
che zahlreich  auf  einem  Fufs  langen  dicken  Stengel  stehn,  deren 
mehrere  aus  der  Spitze  entspringen.  Der  Stiel  der  Dolde  ist  mit 
einzelnen  röthlichen,  lanzettenlötmigen  kurzen  Nebenblättern  be- 
setzt. Die  Blätter  der  Hülle  an  der  Basis  der  Dolde  sind  zahl- 
reich, lanzettenförmig,  und  kaum  den  dritten  Theil  so  lang,  als  der 
Blumenstiel.  Die  Blumenkrone  ist  weifs  und  fällt  mit  den  Staub- 
fäden gleich  nach  der  Entwickelung  ab.  Die  fünf  Griffel  legen 
sich  nach  dem  Verblühen  dichte  zusammen,  dafs  man  sie  für  einen 
einzigen  Griffel  liaiten  sollte. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Nordamerikanischen  Samen 
und  durch  Wurzelbrut. 

74«  Areutus.     Sandbeere. 

Der  Kelch  sehr  klein,  fünftheilig,  gefärbt.  Die  Blumenkröne 
eiförmig,  am  Rande  in  fünf  kleine  Zähne  gctheilt.  Zehn  Staubfä- 
den. Die  Staubbeutel  in  zwei  Theile  gespalten,  sie  werden  von 
der  Slutnenkrone  eingeschlossen.  Die  Frucht  ist  eine  funffächrige 
Beere.  Bei  einigen  Arten  sind  in  jedem  Fache  ein,  bei  andern 
mehrere  Samen  enthalten.       Alle  Blumen    sind  Zwitter. 

I.    Arbütüs    Uva   ursi    caulibus     procumbentibus,     foliis 


ARISTOLOCHIA   5IPH0.  f.t, 

integerrimis,  Sp.  pl.  ed.  W.  2.  p.  6i8.  Du  Roi  HarL,  Baümz. 
\,  p.    112     Rcitter  und  Ahcl  Abbild,    tab.    f)l. 

Gemeine    Sandbeere    oder    Bärentraube. 

Wdclisc  in  iinfruchlbaren  irockeneii  Wäldern  der  kältesten 
Theile  von  Europa  und  America.  Er  Avird  auch  auf  hoben  Gebur- 
gen  häufig  angetroffen.    Bei  uns  ist  er  in  Kiehnwäldern  nicVit  selten. 

Es  ist  ein  kleiner,  immer  grüner  Straucli,  dessen  zwei  bis  drit- 
tehalb  Fufs  lange  Zweige  ganz  flach  auf  der  Erde  liegen.  Die 
Blätter  sind  umgekehrt  eiförmig,  kurz  gestielt,  ohne  Zähne,  und 
liabeii  netzförmige  Adern. 

Die  welfsrötlilichen  Blumen  stehn  in  Trauben  an  der  Spitze 
der  Zweige,  und  entwickeln  sich  im  Mai. 

Aus  dem  Samen  ist  dieser  niedrige  Strauch  schwer  zu  erzie- 
hen, wie  es  überhaupt  mifslich  mit  dem  Verpflanzen  desselben  Ist. 
Man  mufs  ihm  in  Gärten  einen  trocknen  schattigen  Ort  in  lockerm 
Boden  geben ,  und  ihn  mit  dem  Ballen  verpflanzen.  Ist  er  aber 
einmal  eingewurzelt,  so  läfst  er  sich  auch  durch  die  anwurzelnde« 
Zweige  nach  und  nach  vermehren.  Besonderer  Nutzen  ist,  anfser 
den  bekannten  Arzeneikräften ,  in  Pflanzungen  nicht  von  ihm  zu 
erwarten. 

i44'  Aristolocii  lÄ.     Osterluzei. 

Die  Blume  hat  keinen  Kelch.  Die  Blumenkrone  ist  röhrenför- 
mig, am  Rande  schief  zungenförmig  verlängert.  Staubfäden  fehlen; 
sechs  Staubbeutel  sitzen  unter  der  Narbe.  Der  Griffel  ist  sehr  kurz, 
die  Narbe  sechstheilig.   Die  Kapsel  sechseckig,  sechsfächrig. 

I,  Aristolochia  S/;3Äo'' foliis  cordatis  acutis,  caule  volu- 
bili,  pedunculis  unifloris  bractea  ovata  instructis,  corollis  adscenden- 
tlbus,  Umbo  trifido  aequali.    Sp,  pl.   cd.   IV.  4.  p.   i55, 

Ariscoloc/iia  piacrophylla  caule  tereti  volubill ,  follls  cordatis 
fiubacutis,     pedunculis    solitariis    bracteaiis.      Willd.  Bot.  Mag.  St. 

I  I  .    /7.     I  S. 

Aristolochia  mncrophylln  foliis  cordato-subrotundis  ampüssl- 
mis;  caule  Frutescente,  volubiii ;  Horibus  binis  Incurvatis,  limbo  trl- 
angularl  piano,     l.nmarck  cncjclop,   i.  p,  25  2. 

Aristolochia  frutescens.     jMfirskal.  p.   24. 

Grofs  blättrige     Osterluzei. 

Wächst    in  Virginlen. 

Diese  Strauchart,  die  übör  drei  Klafter  und  liöher  sich  an  dif» 
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benaclibarten  Gegenstände  in  die  Höhe  rankt,  taugt  vorzüglich  zu 
Lauben,  die  sie  überaus  schattig  machen  mufs.  Sie  verträgt  unser 
Klima  sehr  gut,  und  hat  auch  selbst  in  den  härtesten  ^A'intern  au 
ihren  bleibenden  Stengeln  nicht  den  mindesten  Schaden  gelicten. 
Die  Stengel  werden  dicht  an  der  Wurzel,  wenn  sie  alt  sind,  auf 
4  Zoll  im  Durchmesser. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt  und  herzförmig, 
etwas  wellenförmig,  zugespitzt,  auf  beiden  Selten  glatt,  acht  Zoll, 
bis  beinahe  einen  Fufs  lang,  und  sechs  bis  acht  Zoll  breit,  ohne 
Zähne. 

Die  Blumen  kommen  im  Junlus  und  Julius  zu  zweien  beisam- 
men aus  den  Winkeln  der  Blätter.  Der  Blumenstiel  ist  einblumig, 
über  zwei  Zoll  lang,  und  hat  in  der  IVIitte  ein  eiförmiges,  kurzgc- 
stieltes,  spitzes,  fast  einen  Zoll  langes  Nebenblatt.  Die  Blumen- 
krone hat  eine  dicke,  ganz  krumm  gebogene  Röhre,  die  g^ün  und 
rothbraun  geädert  ist.  Der  Rand  der  Biumenkrone  ist  in  drei 
rundliehe,  etwas  spitz  zulaufende  flache  Lappen  getheilt,  die  aufser- 
balb  die  Farbe  der  Röhre  haben ,  innerhalb  aber  rothbraun  sind. 
Des  Abends  duften  sie  einen  schwachen  Anisgeruch  aus. 

Die  Früchte  werden  in  warmen  Sommern  vollkommen  reif,  sie 
sind  drei  bis  vier  Zoll  lang,  walzenförmig,  und  haben  über  elneo 
Zoll  im  Durchmesser.  Sie  enthalten  flache  zusammengediükte  Sa-- 
men  in  grofser  Menge  dicht  in  den  sechs  Fächern,  worinn  die 
Kapsel  abgetheilt  Ist,   über  einander  liegend. 

Die  Vermehrung  geschieht  bei  uns  durch  die  Wurzelbrut, 
welche  sicla  in  Menge  an  den  alten  Stöcken  findet  und  leicht  anwächst. 

Ein  solcher  Ableger  will  aber  vier  bis  fünf  Jahre  ganz  ruhig 
stehn,  ehe  er  Blumen  zeigt,  denn  diese  finden  sich  nur  djnn  erst, 
Avenn  der  Hayptstamm  einige  Dicke  hat.  Der  Boden  woiin  sie 
steht,  mufs  gut  sein,  denn  in  ft^tter  Gartenerde  wächst  diese 
Schlingstaude  am  besten,    und  im  Sande  kommt  sie  gar  nicht  fort. 

Die  Wurzel  der  Pflanze  hat,  wie  alle  Arten  dieser  Gattung, 
viele  flüchtige  gewürzhafte  Theile,  und  möchte  vielleicht  zum  Arze-- 
neigebrauch  nicht  uncHenllch  sein. 

Eine  Sonderbarkeit  findet  sich  an  den  Blättern  dieser  Osterlu- 
zei, die  äufserst  merkwürdig  Ist;  man  sieht  kleine  Näthe  in  eini- 
gen Blättern,  die  wie  durch  Kunst  verfertigt  aussehn,  und  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach,  durch  Verletzungen  an  ganz  jungen  Blät- 
tern entstanden  sind. 
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82.  AnisTOTELiA.     Aristotelie. 

001*  Kelch  5  bis  ßthellig.  Die  Bluinenkrone  5  bis  Bbl.üttrig. 
Die  Staubfäden  sind  i5 — i  8  und  selirkurx;  die  Staubbeutel  lang 
linienförmig.  Der  Fi uchtknoten  länglich,  oberhalb  befindlich.  Dgc 
Griffel  fadenförmig.  Die  Narbe  dreithellig.  Die  Beere  von  der 
Gröfse  einer  Erbse,  dreifächrig.  Jedes  Fach  enthält  ein  oder  zwei 
Samenkörner,  die  eckig  sind. 

Die  Staubfäden  sind  bei  uns  unfruchtbar. 

I.  Ar  IS  TOT  ELIA  JMncqui.  Sp.  pl.  ed.  TV,  2.  ».  85  t. 
V Hei  it.  siiip.   iiov.    i.   p.   Tii.   lab,    16. 

C  h  i  1  i s  c  h  e    A  r  i  s  i  o't  e  1  i  e. 

Wächst  in    Chili. 

Ist  bei  uns  ein  8  —  t  o  Fufs  hoher  Strauch,  der  viele  Aeste  hat- 

Die  Blätter  sind  gestielt,  gegen  einander  über  stehend,  eiför- 
mig und  lanzettenförniig  zugleich ,  immer  grün,  gleichförmig,  ge< 
sägt,  glänzend,  drrinervig  und   adrig. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  auf  kleinen  Trauben  zu  2  bis 
4  Stück  im  April   und  Mai  zum  Vorschein. - 

Wenn  dieser  Strauch  einen  beschützten  Standort  hat,  verträ'»c 
er  unser  Klima  sehr  gut.  Bei  uns  wird  er  im  Winter  ins  kalte 
Gewächshaus  gesetzt.  Die  hiesigen  Stämme  kamen  aus  Holland 
unter  der  Benennung  Tophea  lucida. 

In  Chili  soll  vn^n  aus  den  säuerlichen  Beeren  eiueu  anoeneh- 
rnen  Wein  bereitrn,  der  bei  hitzigen  Kraaklieiten  sehr  heilsam  und 
erfrischend  ist. 

Da  die  Aristoteüe  bei  uns  keine  Früchte  trägt,  so  Tiüid  sie 
noch  bis  jetzt  durch  Abhger  und  Stecklinge  vermehrt,  die  auch 
leicht  W^irzel  schlagen. 

139.   Artemisia.     Beifufs. 

Die  Blume  ist  aus  mehreren  kUinern  zusammen  gesetzt.  Der 
allgemeine  Kelch  ist  rund  und  besteht  aus  über  einander  liegenden 
abgerundeten  Schuppen.  Die  Blumenkrone  1-öbrenförmig,  fünfmal 
am  Rande  gezähat.  Die  -weiblichen  Blumen  stehn  zwischea  den 
Zwitterblumen.  Der  Staubfäden  sind  fünf,  und  eben  so  viel  Staub- 
beutel ,  die  in  einen  Cylinder  verbunden  sind.  Ein  GritfLl ,  die 
Narbe  gespalten.  Der  Sanie  ist  nackt  olme-Fedsrchcn.  t);js  Frucht- 
behältnifs  ist  nackt,  bei  einigen  Arten  behaart. 
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I.  Artemisia    j4  br  o  t  anuin    frutescens,    caule  stririo,    fo- 
liis  inferioribus   bipinnatis  ,     siiperioribus  pinnatis   capillaceis,  calyci 
bus  pnbescentibiis  heniisphaericis.    Sp    pl.   ed.    W.  Z.  p.    1818. 
S  t  a  b  w  u  r  z  -  B  e  i  f  u  f  s. 

Wa'clist  in  Krain,   Italien  und  in  der  Levante. 
Ein  kleiner  Strauch,    der  sehr  dünne,  aufrecht  stehende  Aeste 
hat  und  zwei  bis  höchstens  drittehalb  Fufs  hoch  wird.    Er  verträgt 
unsere  Winter    sehr   gut,     und    selten    bei    aufserordentlich   grofser 
Kälte  friert  er  bis  auf  die  Wurzel  ab. 

Die  Blätter  sind  glatt,  dunkelgiün,  fadenförmig  und  doppelt 
gefiedert.  Die  Blättchen ,  woraus  sie  bestehn  und  der  Blattstiel, 
machen  ein  Ganzes  aus,  was  sich  nicht  deutlich  unterscheiden  läfst. 
Die  Blätter  an  den  kleinern  Zweigen  sind  öfters  ganz  einfach  fa- 
denförmig, oder  haben  nur  ein  Paar  gegen  einander  über  stehende 
Blättchen. 

Die  Blumen  kommen  im  September  und  October  in  den  Win- 
Iceln  der  Blätter  auf  sehr  kurzen  Stielen  an  dem  obern  Theil  der 
kleinern  Aeste.  Sie  sind  grün  und  von  der  Gröfse  eines  Hirsekorns. 
Der  Same  kommt  bei  uns  nicht  zur  Vollkommenheit.  Die  Kelche 
sind  halbkugelförmig  imd   mit  sehr  feinen  Härchen  bedeckt. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Zertheilung  der  Wurzel. 

3.  Artemisia  pro  cor a  frutescens,  caule  ramoso  patente, 
foliis  Omnibus  bipinnatis  capillacels ,  calycibus  glabris  hemisphaeri- 
cls.     Sp.  pL   ed.    W.    3.  p.   18 18. 

Ariemisitt  panicidata  caulibus  numerosis  suffruticosis  erectis, 
foliis  multifidis  setaceis,  calycibus  lucidis.  Lamarck  cncycl.  i.p.  265. 

Hoher   Beifufs. 

Wächst  in  Italien,  im  südlichen  Frankreich  und  in  Iberien. 

Ein  Strauch  der  viele  holzartige  5  bis  6  Fuls  hohe,  ästige,  aus- 
gebreitete Stämme  aus  der  Wur;,el  treibt,  ur^d  mit  der  vorigen  Art 
sehr  nahe  verwandt  ist. 

Die  Blätter  sind  glatt,  von  dunkelgrüner  Farbe,  doppellgefie- 
dert;  die  Blättchen  fadenförmig  und  öfter  noch  getheilt.  Die  in 
der  Nähe  der  Blume  befindlichen  Blätter  sind  gleichfalls  doppelt- 
gefiedert. 

Die  Blumen   kommen   im  September   und  October  auf  kurzen 
Stielen   und  sind   etwas  gröfser  als  an  (\er  vorigen   Art.    Der   Kelch 
ist  völlig  glatt  und  die  Samen  erlangen  vollkommen  ihre  Reife. 
Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  dürr  h  Zertheilung  der  Wurzel. 
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3.  Artemisia  palmata  foliis  subincanis,  irifimis  plona- 
tis,  laciniis  llnearibus  obtusis  tripartitis,  siiperioribiis  pinnaiis,  flora- 
libus  indivisis  Jinearibus  obtusis,  caule  suffruticoso,  calycilius  oblon- 
gis  «essilibus  erectis  subtrifloris.     Sp.  pl.  cd.    JV.    5.  p-   i8~)J. 

Absintliium  santonicum  galllciim.  C.  Bauh.  pin.  i  5<).  Tournf. 
inst.   458. 

Schlitz  blättriger    Beifufs. 

Wächst  in  Spanien,  in  Catdlonien  am  Meerstrande. 

Es  ist  ein  kleiner  Strauch,  der  unter  einer  mäfsigen  Bedecktnig 
unsere  Winter  sehr  gut  verträgt.  Die  holzartigen  Stengel  werden 
im  Freien  nur  einen  Fiifs  hoch,  und  die  längern  Zweige  gehn  bei 
harter  Kälte  verlohren.  Im  kalten  Gewächshause  wird  es  ein  zjvei 
bis  drei  Fufs  hoher  Strauch,  Die  Stengel  sind  glatt,  rund  und 
«tark  gefurcht. 

Die  Blätter  sind  weifslich  grün,  bald  einfach  lanzettenförmig, 
bald  dreitheilig  mit  lanzettenförmigen  Einschnitten ,  oder  mit  drei 
bis  viermal  getheilten  Blättern,  deren  Einschnitte  lanzeltenfürmig 
imd  einigemal  getheilt  sind.  Sie  sind  nicht  viel  über  einen  halbeu 
Zoll  lang.  Die  Einschnitte  sind  zuweilen  eiförmig,  anderthalb  auch 
wohl  zwei  Linien  breit. 

Die  Blätter  am  untern  Theil  des  5tammes  sind  kurz  und  dop- 
pelt   gefiedert. 

Die  Blumen  bilden  im  September  und  October  an  den  Spitzen 
der  kleinern  Zweige  aufrechtstehende,  etwas  ästige  Aehren.  Sie 
«ind  bräunlich  von  Farbe,  walzenförmig  und  sind  ohne  Stiel  dicht 
beisammen  gestellt. 

Der  Same  kommt  selten  zur  Reife. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Zertheilen  der 
Staude. 

Die  ganze  Pflanze  hat  einen  häfslichen  Geruch,  fnst  wie  altes 
Oel,  der  dem  des  Zittwersamens  vollkommen  ähnlich  ist.  Daher 
wird  dies  Gewächs  auch  häufig  mit  der  Artemisia  Santonica  ver- 
wechselt. Linne  selbst  bat  sie  auch  als  eine  Abart  derselben 
aufgeführt,  sie  ist  aber  in  der  Blume  und  den  Bläuern  sehr  davon 
verschieden.  Die  wahre  Arcemisia  Santonica  ist  «ehr  gut  in  Gmelin 
llora    sibirica,  Tom,   2.  Tab.   5i.  abgebildet. 

II.  Arund  o.     Rohr. 

Der  Kelch    ein  zweispelziger  Balg    der    i    bis    5  Blumen   ent- 
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hält.  Die  Bliimenkrone  /Aveispelzig.  Drei  Staubfäden.  Zwei  Grif- 
fel und  fedrige  Narben.  Dns  einzige  Samenkorn  wächst  mit  der 
Blum^nkrone  zusammen  und  ist  mit  langen  Haaren    bedeckt. 

I.  Aründo  Donax  calycibus  subtrifloris,  flosculis  calycem 
aequantibus.     Willd.  enum.    126. 

Breitbiättriges    Rohr. 

Wächst  im  südlichen  Frankreich,  Schweiz,  Italien,  Krain  und 
Sibirien  an  feuchten  sandigen  Stellen. 

Der  Halm  wird  bei  uns  über  mannshoch,  und  zwei  bis  drei 
Finger  stark.  Er  ist  mit  zwei  bis  drei  Fiifs  langen,  drei  bis  vier 
Zoll  breiten,  lanzettcnförmigen  ,  graugrünen  Blärtein,  die  sich  an 
der  Basis  in  eine  Scheide,  welche  den  Halm  umfafst,  endigen,  ver- 
sehen. 

Die  Bhimen  kommen  in  einer  dichten  Risj-i  •,  jeder  Kelch  ent- 
hält drei  bis  vier  Blümchen. 

Dies  Gewächs  gehört  eigentlich  zu  den  Grasarten.  Es  hat 
aber  einen  holzigen  strauchartigen  Halm,  der  mehrere  Jahre  dauert. 
Bei  uns  friert  er  aber  alle  Jahre  bis  auf  die  Wurzel  ab,  daher  sieht 
man  in  unsern  Gärten  niemals  die  Blume  davon.  Im  Orangerie- 
hause aber  durchgewintert,  bleibt  der  strauchartige  Halm.  Die 
Pflanzungen  ziert  dies  Rohr  durch  seinen  hohen  Wuchs  und  her- 
abhängende Blätter  sehr. 

Es  giebt  eine  Abart  mit  weifs  gestreiften  Blättern,  die  ungleich 
zärtlicher   ist. 

Die  Vermehrung  geschieht   durch  Wurzelbrut. 

131.  AsTRAGALus.     Tragaiith, 

Der  Kelch  ist  röhrenförmig,  fünfmal  gezähnt,  die  untern  Zäh- 
ne sind  etwas  kürzer.  Die  Blumenkrone  schmetterlingsförmlg.  Die 
Frucht  eine  zweifächrige  höckrigc  HüIsä  Die  Samen  slchn  in  zwei 
Reihefl. 

I.  AsTRAGALus  V  i  r  z^  n  t  u  s  caulescens  crecius  fruticosus, 
foliis  subsexjugis  lineari-Ianceolatis  canescentibus,  racemis  spicatis 
clon^atis,  legumiaibus  oblongis  triquetris.    Sp,  pl.  cd.  W.  5.  p.  1267. 

Astragalus  varius.    Lainarck  encycl.    \.  p.   5 1  o. 

Ruthenförmiger   Traganth. 

Wächst  am  Caspischen  Meere  und  in  Ungarn. 

Ein  kleiner  Strauch  mit  fingerlangen  holzartigen  Stämmen,  aus 
denen    anderthalb    Fuis    lange    kr.iutartige  Stengel    jähilich   hervor- 
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schiefson .  die    von  («Inen,    kurzen,  seidenartigen,  ditlit  anliegenden 
Haaren  vvt-ililitlj  aiisseun. 

Di«  Blätter  sind  ungepaart  gefiedert  und  bestelm  aus  sechs  bis 
acht  P.iar  Llättchen,  von  denen  die  oLern  den  untern  gegenüber, 
die  mltilern  j^ewöhnhch  >vechselsvvelse  stehn.  Die  Elättchen  fast 
einen  halben  Zoll  lanv,  schmal,  linienröiinig,  stumpf,  und  an  der 
Lasis  verdünnt,  auf  beiden  Seiten,  vorzüglich  au?  dir  untern,,  sind 
sie  mit  seidenartigen,  dicht  aniiegonden  Haaren  bedeckt. 

Die  Afterbhitter  sind  ei-  und  ianzettenFtirniig,  dicht  am  Sten- 
gel    anliegend. 

Die  violetten  Blumen  kommen  im  Julius  in  sechs  bis  acht 
Zoll  langen  steilen  Trauben    aus  allen  Blattwinkeln.   ■ 

Die  VermehruHg  geschieht  durch  Samen.  Verpflanzen  kann 
man  nicht  wohl  dieses  Gewächs,  da  die  tief  gehende  Wurzel  sehr 
leitht  dabei  leidet.  In  kalten  Wintern  friert  dieser  Traganth  zu- 
weilen ganz  ab. 

Mit  den  stachlichen  Tragant- Arten  habe  ich  noch  kdnen 
Versuch  gemacht,  ob  sie  Im  Freien  ausdauern.  Ich  glaube  aber 
wohl,  dafs  Astragalus  aristatus  und  caucasicus  unsere  Winter,  wenn 
sie  nicht  zu  heftig  sind,  überstehn  möchten. 

105.  Atragene.     Atragene. 

Kein  Kelch.  Eine  doppelte  Blumenkrone,  die  äufsere  vierblät- 
trig, die  innere  ist  klein,  und  besteht  aus  zwölf,  selten  mehreren 
Blättern.  Sehr  viele  Staubfiiden  ;  viele  Stempel.  Die  Frucht  besteh'B 
aus  einer  grofsen  JNIenge  einsamlger,  flach  gediückter  Hautfrüchte, 
vqn  denen  jede  an   der  S[iitze  einen  langen   haarigen  Schwaii;c  hat. 

1.  Atragene  alpina  scandens,  foliis  bitetnatis  serrati» 
acuminatis,  petalis  extcrioribus  quatsmis ,  interioribys  spathulatis. 
Sp.  pl.  cd.   W.  7..   p.    i2.%5- 

a.  flore  coeruleo. 

ß.  Höre   albo. 

Alpen-Atragene. 

W  ächst  auf  den  höchsten  Gebirgen  in  Oestrelch,  Schweiz  und 
Sibirien. 

Ein  rankender  Strauch,  der  sich  nicht  sehr  erhebt,  die  faden- 
förmigen Z^veige  ranken  um  den  nächsten  Stock  und  helfen  sich 
so  in  die  Höhe,  verwickeln  sich  aber  selbst  wieder  unter  einander, 
dafs  die  PÜanzen  selten  höher  alt  vier    bis  sechs  Fafs  werden.      Er 
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verträgt    unsar  Klima    selir  gut,     und  blüht   im  Junius  und  Julius, 
euweilen  noch  einmal  im  Herbst. 

Die  Atragene  verlangt  einen  leichten  gemischten  Boden,  der 
etwas  feucht  sein  kann,  nie  aber  dürre  und  sandig  sein  darf.  Sie 
will  aber  gerne  schattig  stehn,  und  vermehrt  sich  dann  am  besten. 
Die  Llätter  sind  gegen  einander  über  stehend,  zweimal  gedreit, 
das  heifst:  der  Blattstiel  theilt  sich  in  drei  Theile,  und  hat  an  je- 
der Spitze  drei  sehr  kurz  gestielte,  glatte,  lanzettenförmige,  ungleich 
gezähnte  Blättchen.  Zuweilen  finden  sich  auch  einfach  gedreit« 
Blätter. 

Die  Blumen  sind  sehr  grofs,  weifs,  oder  auch  blau,  gestielt, 
hängend,  und  kommen  einzeln  aus  den  Winkeln  der  Blätter.  Di« 
Haare  an  den  Schwänzen  des  Samens  stehn  alle  auf  einer  Seite. 

Die  Vennehrung  dieses  Schlingstrauchs  geschieht  langsam,  weil 
er  sich  schwer  bewurzelt.  Durch  den  Samen  vermehrt  man  ihn 
leichter,  dieier  wird  in  lockern  Boden  gleich  nach  der  Reife  in 
kleinen  Rinnen  gesäet  und  im  Frühjahr  feucht  gehalten. 

Zwischen  der  blau  und  weifsblühenden  Atragene  finde   ich  kei- 
nen Unterschied,  und  halte  sie  daher  nur    für  Spielarten. 

53,  Atraphaxis.     Atraphaxis. 

Der  Kelch  zweiblättrig.  Zwei  Blumenblätter,  die  buchtig  «Ind. 
Sechs  Staubfäden.  Zwei  Griffel.  Die  Narben  kopfförmig.  Ein  Sa- 
menkorn. 

I.    Atraphaxis   spinosa   ramls  sjiinosis.    Sp.pl.  ed.  IV, 

2.    p.     2^8. 

Dornige    Atraphaxis. 

Wächst  in  der  Gegend  des  caspischen  Meeres. 

Dieser  etwas  zärtliche,  einen  sandigen  Boden  liebende  Strauch 
wird  zwei  bis  drei  Fufs  und  darüber  hoch.  Er  hat  mit  dem  Po- 
lyonuin  frutescens  sehr  viele  Aehnlichkeit,  unterscheidet  sich  aber 
durch  die  Farbe  der  Blätter,  und  vorzüglich  dadurch,  dafs  die  un- 
tern Aeste  an  der  Spitze  dornige  werden. 

Die  Blätter  sind  gestielt,  vier  Linien  und  darüber  lang,  ellip- 
tisch-eiförmig, schön  grün,  glatt,  mit  einer  kleinen  Spitze  versehn, 
ungezähnt. 

Die  Blumen  kommen  an  den  Spitzen  der  Zweige  gedrängt, 
fast  in  rispenartiger  Gestalt  hervor,  und  sind  bleich  ruthlicb  von  Farbe. 

Die   Vermttlnung  geschiebt  durch  Ableger   und  Stecklinge. 


ATRIPLEX  HALIMUS.  47 


iSi-  Atriplex.     Melde. 

Zwitterblumen  und  weibliche  Blumen  siod  in  einer  Bispe  ge- 
mischt. Die  Zwitterblumen  haben  einen  fiintblättrigen  Kelch,  keine 
Elumenkrone,  liinf  Staubfaden,  einen  zweitheiligen  Grirfel,  und  ein 
flach  gedrücktes  Samenkorn.  Die  weibliche  Blume  hat  einen  zwei- 
blättri^en  Kelch,  keine  Blumenkrone,  keine  Staubfäden,  einen  zwei- 
spaltigen Griffel,  und  einen  zusammengedrückten  Samen. 

I.  Atriplex  Halimus  caule  fmtlcoso,  foliis  alternis  op- 
positisve   oblongo-subrhombeis     integerrimis.      Sp.    f>l.    ed.    W.  4- 

P-   957- 

Strauchartige    Melde. 

Wächst  in  Spanien ,  Portugall,  Virginien  und  Sibirien  am 
Meeresstrande. 

Dieser  immergrüne  Strauch  erreicht  die  Höhe  von  sechs  Fufs, 
er  ist  sehr  ästig.    Die  Aeste  sind  rund,   gestreift  und  weifs. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  kurz  gestielt,  eiförmig, 
rautenförmig,  scharf  zugespitzt,  ohne  Zähne,  auf  beiden  Seiten 
grau  und  glatt. 

Die  Blumen  sind  klein,  stehn  wie  kleine  runde  Knäule  auf  ei- 
ner ästigen,  fünf  Zoll   langen  Rispe. 

Der  Same  kommt  bei  uns,  weil  die  Pflanze  im  September  und 
October  Blüht,  nicht  zur  Reife.  Sie  wird  durch  Stecklinge  und  Ab- 
leger leicht  vermehrt,  und  hält  an  einem  beschützten  Ort  im 
Freien  aus,  nur  bei  sehr  strengen  Wintern  erfrieret  sie. 

2.  Atriplex  p  ort  ul  a  co  i  des  caule  fruticoso  procum- 
tente,  foliis  integerrimis  oppositis  oblongis  obtusis  basi  attfiiuatis. 
Sp.  pt.   rd.    W    4.  p.   9^7, 

Portulak-Melde. 

Wächst  im  nördlichen  Europa,    am  Meeresstrande. 

Ein  kleiner,  niedriger,  ästiger  Strauch,  der  kaum  einen  oder 
anderthalb  Fufs  hoch  wird.  Die  Aesie  legen  sich  nach  unten,  und 
erheben  sicli  mit  ihren  Spitzen;   sie  sind  weifs,  rund  und  gestreift. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  gestielt,  spatelför- 
aiig,  stumpf,   ohne  Zähne,    auf  beiden  Seiten  weifsgrün. 

Die  Blumen  kommen  im  August  und  September  in  kleinen 
runden  Knäulen  auf  einer  drittebalb  Zoll  langen  Rispe  an  der 
Spitze  der  Zweige. 

Die  Vermehrung  geschieht  wie  bei  der  vorigen  Art.  Uns« 
Klima  verträgt  dieser  Strauch  sehr  gut. 


48  AUCLBA  JAPONICA. 

.  , — ^_ 

lijG.  AucuEA.     Aucuba. 

Männliche  und  wellliche  Blumen  auf  einem  Stamm.  Die 
männliche  Elume  hat  einen  vierzähnigen  Kelch ,  eine  vierblättrige 
lilitraenkione,  vier  Staubfaden,  und  in  d«r  Mitte  der  Blume  ein 
viereckiges  Loch,  Die  weibliche  Blume  hat  eben  solchen  Kelch 
und  Blumenkrone.  Der  Fiuchlknoten  stellt  unteihalb,  der  Griffel 
ist  kurz,  die  Frucht  eine  elusamige,  eiförmige  Nufs. 

I.  Aucuba  juponica.       Sp.  pl.  cd.   W.   4.  p.   528. 

Japanische  Aucuba. 

Wächst  in  Japan. 

Nach  'Ihunber^'s  Zeugnife  soll  diese  Pflajize  ein  mäfsig  hoher 
Baum  werdeii.  Bei  uns  ist  es  ein  fünf  I'uls  hoher  Siranr.h,  der  ge- 
wölinllch  in  den  Orangeriehäusern  durcbgcwinti  r^  wird,  und  iin 
Freien  an  einem  beschützten  Orte,  in  lehmigem  Loden,  bei  gelin- 
dem V>  intcr  aushält. 

Die  Zweige  theilen  sich  gabelförmig,  wegen  der  an  der  Spitz« 
derselben  hervorkommenden  Blumen. 

Die  Blätter  sind  gegenüber  stehend,  iminergrün ,.  «esticlt ,  vier 
höchstens  fünf  Zoll  lang,  eiförmig- länglich,  läng  zugespitzt,  glän- 
zend grün,  mit  gelben  kleinen  Flecken,  am  Rande  auf  jeder  Seite 
ftiit  vier,  höchstens  fünf,  sehr  entferntstehenden,  angedrückten  Säge- 
zähnen versehn. 

Die  Blumen  kommen  im  März  oder  April  an  den  Spitzen  der 
Zwei/ie  in  kleinen  Doldentrauben,  sind  braun  von  Farbe,  und  bei 
uns  stets  weiblich. 

Die  Vernichtung  geschieht  durch  Stecklinge. 

22,  AzALEA.     Azalie. 

Der  Kelch  fünftheliig.  Die  Elumenkrone  trichter-  oder  glok- 
kenförrnig,  fünfspaltig;  die  Einschnitte  von  ungleicher  Länge,  Fünf 
Staubfäden;  ein  Griffel.  Die  Fruc:ht  ist  eine  fünffächrige  Samen- 
kapsel.   Die  Samen  sehr  klein  und    in  grofser  Menge. 

I.  A/Ai-iiA  pontica  foliis  oblongis  basi  angustatis  nitidis 
clliatis  gletbris,  corymbo  terminal!,  corollae  tubo  glanduloso- piloso 
lloibum    subnequante.    Willd.  enum,    197. 

Po  mische    Azalie, 

Wächst  an  den  Ufern  des  schwarzen  Meeres,  am  Cautasu» 
und  in  Gallicicn. 

Ein  drei  Fufs  hoher,  sahr  dauerhafter  Strauch. 

Dia 


AZALEA   NU  DI  FLORA.  4-9 

Die  .Blatter  sinii  Zwei  bis  drlttlialb  Zoll  lang,  Jängiicli,  spitzig, 
an  (1er  Basis  SMrk  verdünnt,  auf  beiden  Seiten  grün,  auf  der  Ober- 
fläche gliin/end ,  am  Rande  mit  kurzen  z.irten  Haaren  gefranzt,  in 
der  Jugend  etwas  behaart. 

Die  Blumen  kommen  Im  Mai  an  den  Spitzen  der  Zweige  in 
gedrängten  Doldontrauben,  sind  sechzehn  Linien  lang,  wr.hlriechend 
und  gelb  von  Farbe.  Die  B.öhre  ist  aufserhalb  mit  drüsigen  Haaren 
dicht    besetzt. 

Die  Vermehrung  geschleiit  cUirch  Samen  und  Ableger. 

2.  AzALEA  nudi  Flora  foliis  oblongis  Lasi  angustatis  cl- 
liatis  glahris,  corymbo  terminaü  ,  coroUis  externe  pilosis,  staminibus 
coroila  longioribus.      J'ViUd.  iniim,    197.     Waiigqnh.  ßeitr.  p,  67. 

N  a  k  t  b  l  ü  h  e  n  d  e    Azalie. 

^^  ächst  im   nürdüclien  Amerika. 

Dieser  Strauch  ijt  wegen  seiner  schönen  wohlriechenden  Blu- 
men,  die  dem   Caprlluüo  ähnlich  sind,  sehr  »beliebt. 

Die  Blatter  sind  anderthalb  Zoll  lang,  länglich,  kurz  zugespitzt, 
an  der  Basis  stark  verdünnt,  am  Rande  fein  geiranzt,  übrigens  glatt 
und  auf  beiden  Seifen  grün. 

Die  Blumen  kommen  zugleich  mit  den  Blättern  im  Mal  und 
Jiiniiis;  sie  sind  fleischfarbig,  aufserhalb  mit  Haaren  besetzt.  Die 
Staubfäden  ragen  weit  hervor. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen    und  Ableger. 

3.  AzALEV  spcciosa  foliis  lanceolntis  utrinque  acuris  cllla- 
tis  corymbo  terminali,  ,calycis  laciniis  spathnlatis  ,  corollis  externe 
pilosis,  staminibus  coroila  longioribus. 

ylzalea  calendulacen  subnudiflora,  foliis  utriiique  pubescenti- 
bus,  pc  rfectis  hirsutis,  floribiis  amplioriluis  iion  viscosis  calendulaceis, 
calycis  dentibus  oblongis,  corollac  tubo  hirsuto  laciniis  brc-viore. 
Mich,   anier.    t .   p.    i  5  1 . 

A^alea  nudiflora  u.  cocclnea.    ^-fit.  Kew.    1.  p.   202. 

Prächtige    Azalie. 

Wächst    in  Nordamerika. 

Ein  schöner  daucihafter  Strauch,  der  wegen  der  prächtigen 
Farbe  und  des  WohIgeru<hs  der  Blumen  häufiger  angezogen  zu 
werden  verdient.  Man  hat  ihn  für  eine  Abart  der  vorhergehenden 
Azalie  gehalten,   von  der  er  aber  sehr  verschieden  ist. 

Die  Blätter  sind  anderrhnlb  Zoll  lang,  länglich- lanzettcnför- 
mlg,   an  beiden  Enden  nigespitrr,   etwas  wellenrüimis;.   am   Ran<le 
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A/.ALEA    VISCOSA. 


fein  gefranzt,  in  der  Jugnnd  dünn  beliaart,  nachher  aber  zeigen 
sieb  nur  auf  der  Mitielrippe  und  den  Hauptadern  der  Unterfläche 
kurze  Haare. 

Die  Blumen  kommen  gleich  nacli  dem  Ausbruch  der  Blätter 
im  Mai  und  Junius,  sie  sind  brennend  roth  und  aufser  der  Farbe 
besonders  noch  durch  die  sjiateirürmigen  Kelcheinschnitte  ausgezeich- 
net.   Die  Staubfäden  sind  länger  als  die  Blumenkrone. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger. 

4.  AzALEA  viscosa  foliis  oblongis  basi  aiigustatis  cillatis 
glabris  corymbo  termiuali,  corollis  externe  glanduloso-pilosis,  tubo 
limbo    longiore. 

uizalea  viscosa  foliis  margine  scabris,  corollis  piloso-glutino- 
sis.    Sp.  pl.   ed.    IV.    I.  /;.  85i. 

Klebrige    Azalie. 

Wächst  in  Nordamerika. 

In  Rücksicht  derBUtter  ist  diese  Art  der  naktblühenden  Azalie 
sehr  ähnlich,  nur  dafs  sie  etwas  weniges  länger  und  breiter   sind. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August,  sind  röthlich  weifs 
von  Farbe,  wohlriechend,  aufseihalb  mit  drüsigen  Haaren  besetzt. 
Die  Röhre  der  Blumenkrone  ist  etwas  länger  als  der  Rand  und 
die  Staubfäden  sind  der  Blumenkrone   an  Länge  gleich. 

Die  Vermehrung  geschieht  wie  bei  den  vorhergehenden  Arten. 

5.  AzALEA  flauen  foliis  obovato- oblongis  ciliatis  glabris, 
subtus  glaucis,  corymbo  terminali,  corollis  externe  glanduloso-pilo- 
sis.    Willd.   enum.    197. 

Azalea  viscosa  J.    floiibunda.    Sp.  pl.  ed.   W.    i,  p.  83  2. 

Azalea  viscosa  /3.    glauca.    Mich.  amer.    i.  p.    i5i. 

Graue     Azalie. 

Wächst  im  nördlichen  Carolina. 

Dieser  Strauch  wird  höher,  mit  weniger  ausgebreiteten  mehr 
aufrecht  stehenden  Zweigen,  als  die  vorhergehende  Art,  zu  welcher 
er  vormals    als  Spielart  gerechnet  wurde. 

Die  Blätter  sind  einen  Zoll  lang  und-  etwas  darüber,  ganz  von 
der  Gestalt  der  naklblühenden  Azalie,  aber  von  allen  hier  aufge- 
führten Arten  durch  die  graugrüne  Farbe  der  Unterfläche  ausge- 
zeichnet. 

Die  Blumen  ersclieineu  im  Julius  und  August,  sind  weifs  von 
Farbe,  wohlriechend,  und  übrigens  in  allen  Stücken  der  vorherge- 
henden Art  ähnlich,  nur  dafs  sie  etwas  kleiner  ausfallen. 


AZA;  EA   PROCUMl^ENS. 


IJie  Vi'iuirluurig  ist  «len  übrigen  gleicli.  Die  Azalien  verlaBgep 
einen  guten  niic  Snmpferde  gemischten  Mittelboden  und  einen  et- 
was   scliaitigen    Standort. 

6.  A/Ai.*A  p I  0  citnil) CHS  foliis  elliptlcis  margine  rcvplutis 
glabris  sen)pei»in-'"tibus,  pedunculis  subterminalibus,  caule  procum- 
bente.     Willd.    cnum.    198. 

Li/eg,en.de    Kv.aWc. 

Wiiclist  fiuf .  den  höchsten  Gebirgen  in  Norweger!,  in  der 
Schweiz,  OöHwrreich,   Saixburg  u.  s.  w. 

,;Ein.ik|ein5r  ..i/nme^grüner  Strauch  mit  flach  an  der  Erde.  Hegen- 
den 8  bis    ra-Zbtl  langen   Aesten. 

Die  liltittt'f  sind  eine  Linie  lang,  kurz  gestielt,  elliptisch,  dun- 
kHlgtiiii,  glatt,  an  Aen  Randern  umgebogen,  unterhalb  niit  einer 
sehr  breiten   Mitteli"i['[)e    versehn. 

Die  röihlicHen  "kfeinen  Blumen  kommen  an  der  S]3itze  der 
Zweige  itn  Jimius  einzt-in  oder  zu  zwei  bis  diei  beisammen  zum 
Vorscliein. 

Die  Aii7,n''ht  dieser  Art  ist  sehr  schwierig;  da  Sie  einen  sehr 
kühlen,  sciuutigiin,  bes(  hilczten  Standort  und  etwas  steinigen. Boden 
verlangt. 

14 i.  BACCHARrs.     Bacharis. 

Eine  znsammengesetzte  Blume.  Die  allgemeine  rdumcndpcke 
ist  walzenförmig,  uuvl  besteht  aus  dachziegellöi  mig  übereinarider  ge- 
legten Sr!iu[)pen,  von  dunen  die  untern  abgerundet,  die  obern  zu- 
gespitzt sind  ,  und  enthalt  mehrere-  Blumen.  Die  Blumenkrcine  ist 
trichterförmig,  rünfmal  getheilt.  Fünf  Staubfäden,  <\^fen  Staubbeu- 
tel zusammen  hangen.  Der  Fruchtknoten  ist  unter  der  Blumenkro- 
ne; der  Griffel  faflenförmi^^'-  und  die  Narbe  ein  kielner  Knopf. 
Zwitter-  und  weibliche  Blumen  stehn  ohne  Ordnung  untermischt 
auf  einem  glatten  Fruchtboden.  Jedes  Blümchen  läfst  nach  dem 
Blühen  ein  einziges  Samenkorn  mit  einem  haarigen  Federchen  zurück. 

1.  Baccharis  haliTtiifoli  a  foliis  obovatis  superne 
emarginato-crenatis.  Sp.  pl.  ed.  W,  Z.  p.  igi5.  Dil  Roi  Harb. 
Bnumz.    i.  p.    118.     MarshaL  p.   3i. 

AI  e  1  d  e  n  b  1  ä  1 1  r  i  g  e    Bacharis. 

VVächst  in  Virginien   und  Carolina. 

Die  Höhe  dieses  Strauchs  giebt  der  Ritter  Lamarck  zwi- 
schen   acht    bis    zwölf  Fufs   an;     bei    uns    wird    er    aber   nie    viel 

4' 


b  E  a  j; E  R'l S  V  0  L  G  ;*.  R  I S. 

. y. 


"iibW"  acht  Fiifs  hoch,     vsas    auch    du    Roi    und    Marshal    bcstä 
tigcii'.  ■        ''     •    -  '-:x  >.  r.t  ..; 

Er  vertiägt  a;i  einem  bescliützteu  Standort,  besonders  in  der 
Nülie  des  \Y;»säcjs,  unser  Klima  ziemlich  gnt,  und  nur  bei  sc-lir 
li'C'Üi^rü  Winter  hieret  er  bis  an  die^  Wurzel  ab,  macht  aber  iift 
l'clgenden  Jahre  ^vIedcr  neue   ansehnliche  Biisrlie. 

Die  Blätter  >Ind  g!<itt,  schöngiün,  raui.hfnförmig,  von  der 
Spitze  bis'"  zifr  Mitte  mit  ■wenigen  grofscn  Zahnen  besetzt,  und 
ürclnervig- adlig.  Sie  bleiben  den  ganzen  Winter  am  Stamm. 
-  ;;'ßtij' Blulhen  kommen  im  September  und  October  an  den  Spiz- 
zen  der  Zweige,  gedrängt,  zum  Vorschein,  und  sind  blaf'sgelb  von  Farbe. 
■  DieVermehrtinq;  dieses  Strauchs  geschieht  durch  Samen,  Steck- 
linge,   Ahleger  und    vVuiy-eibrut. 

5-'-.  Bkuüikis,     Berberitze, 

Der  K'elfh  und  die  Blnmenkrone   jechsbjättrig.     An  der  Basis 
jedes  BluriTJublatts  sind  zwei  Drüsen.     Sechs  StaubPäden,    die  ela- 
stisch sind.    Eine  Beere,  die  r   bis   n  Samen  enihält. 
i  ' ;.     1,'  B.F.RftER  I  s    i)nl^arl!s    raroinis  slmpllcibus  pendulis,   pe 
talis  oblusis    integcriimis ,     (uliis  obov.itis    cillato-serratis.        Willd. 
enuin.   3g 5. 

JJerl/ciis  ,vni'^aili  [)ednn(;ulls  racemosis.  Liii.  syst,  ed,  R.  2. 
»>  i'oG.  Dil  Roi  Har/j.  ßaninz,  1.  p.  120.  Reitter  und  Abel 
Ahhitd.  tal>.  '/|>j. 

(t.,   rubra  aculeis  trl|)licibus,    baccis  rubris. 

•ß.'  violacf^a  acnleis  inultiiilicibus,   baccis  viclaccls. 

y,,..aspcr!>iii  aculeis    multiplicibns-,   baccis    aspermis. 

Oi-  cancidensis  acultiä  triplicibus,  serraturis  foliorum  remoiis. 

GemeiAe    Berberitze. 

Wichst  diu'cli  ganz  Europa,  das  nördliche  Asien  und  Amerika 
in  trocknen  •Wäld..'rn. 

Ein  Siraoth,  der  zuweilen  nn  10  —  ra  Fufs  hoch  wird,  nie- 
mals aber  baumartig  wächst  imd  gewöhnlich  nur  6  Fufs  hoch  an- 
^^ctroffen  wird.  Er  ist  bekannt  genug,  so  wie  auch  der  Gebrauch 
det  Rinde  und  Wurzel  zum  Fürbrn  und  der  Nutzen  der  erfrischen- 
den   sauern  Früchte. 

Die  Blatter  sind  umgekt  lirt  eiförmig,  gesägt,  die  Sägeznhne 
haben  an  jeder  Spitze  eine  Borste.  Die  Blumen  Icommen  im  Mai 
in  h.inccnden  eintßchf^H  Trauben. 


B  E  II  ]'.  K  R  I S.  K  I\T  A  P.  f ;  I N  A  l'  A. 


Es  gI<jl>t.<Iavon  verscliicderie  Abarten. 

Die  gewöhnliche  oilor  r  o  t  li  e  Sorte  li.it  üreifache  StacLela 
irtid  rorlie  Beeren,  die  zweite  oder  violette,  bat  vielmahl  ge- 
iVeilte  St.iclu'ln  und  diinkelviolettc  Fiüclue;  die  xl ritte  hnt  viel- 
spaltige  Stacheln  und  Früchte  ohne  Samen;  und  die  vierte  end- 
lich hat  djelfache  Stacheln,  mehr  entfernte  Sägezäbne  an  den  Blät- 
tern, und  bleibt  niedriger. 

Diese  Spieldrt  kommt  aus  Nordamerika,  macht  aber  keine  be- 
soud(?re  Art  aus,  sondern  geht  mit  der  Zeit  in  die  gewohnliche 
über.  Ihre  Beeren  sind  sehr  dunkelviolet,  die  jungen  Schöfslinge 
ans  der  Wurzel  haben  lange  elnfaciie  Stacheln,  und  die  Blätter  der 
Schöfälinge  sind   nur  an  äev  Spitze  mit  einigen  Zähnen  besetzt. 

Marshai  beschreibt  p.  "2,  eine  Berberitze  mit  schwarzen 
Beeren  aus  Nordamerika,  die  hier  nicht  bekannt  i^^,  und  vielleicht 
eine  bestimmte  Art    ausmachen  möchte, 

2.  Berber  IS  rmcr^inata  racemis  siinplicibus  pendulis, 
pctalis  emargihatis,  foüls  lanceol.ito  obovatls  ciliato-serratis.  WiU(L, 
e/ium.    39,5. 

AusgerandeteBerberitze. 

Wächst  in   Sibirien. 

Ein  drei  bis  vier  Fufs  hoher  Strauch,  der  beim  ersten  Anblick 
der  vorhergehenden  Art  ähnlich  zu  sein  scheint,  aber  in  der  Blatt- 
form  und  im  feinem  Anschn  der  sibirischen  Betberiize  viel  näher 
verwandt  Ist.  * 

Die  Blätter  stehn  büschelweise,  halten  in  Rücksicht  der  Gröfse 
das  Mittet  zwischen  denen  der  vorhergehenden  und  der  folgenden 
Art,  sind  lanzettenförmig,  an  der  Spitze  rundlich,  nach  der  Basis 
zu  keilförmig  verdünnt,  gesägt,  die  Zähne  mit  Borsten  versehn. 
Die  Stacheln  sind  drei-  zuweilen  fünftheilig  und  pfrleniförniig. 

Die  Blumen  erscheinen  im  Mai  in  kurzen  gedrängten  Trauben, 
von  der  Farbe  der  gemeineh  Berberitze.  Sie  unterscheiden  sich  be- 
sonders dadurch,  dafs  die  Blumenblätter  an  der  Spitze  einen  Ein- 
schnitt haben. 

Die  Frucht  Ist  wie  bei  der  ersten  Art,  nur  etwas  klohur  u«d 
dunkeiroth,  sie  setzt  selten  welche  an. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Wurzelbrut. 

3.  Berberis  sibliicc  peduii.ulls  iiwiSoris  sohtariis,  folils 
Unreolato-oboTatis,  cilialo  -  serratis.    JJ'illJ.  rn'ifm,   59-5. 


54  BERBERIS   SIBIRICA. 

Berhcris  sibirica  pedunculis  axillaribus   nudis    uniflorls,'    folüs 
ovatis   ciliato-splnosis,   spinis   subquinis.   Pail.  rnfs.  2.,  p.  41.  t.  67. 
Sibirische    LerGeritz  e. 

Wächst  in  Siberien  auf  den  Altaischcn   Gebirgen. 

Ein  kleiner  kaum  fewei  Fufs  hoher  Strauch,  dessen  Aeste  eine 
graue  Rinde  haben,  rundlich,   gestreift  und  knotig  sind. 

Die  Blätter  stehn  büschelweise,  und  sind  nur  halb  so  grofs 
wie  bei  der  gewöhnliclien  Art;  die  Sägezähne  haben  auch  an  den 
Spitzen  Borsten,  nur  sind  sie  mehr  von  einander  entfernt, 

Die  Stacheln  sind  fünftheilig,  dünn,  und  stehn  wie  bei  der 
gewöhnlichen  Art. 

Die  Blumen  sind  von  Farbe  der  gemeinen  Berberitze  gleicli, 
nur  etwas  grüfser,  und  kommen  im  Mai  einzeln  auf  langen  einblu- 
migen  Blumensyelen  aus   den  Büscheln   der  Blätrer. 

Früclite  hat  dieser  Strauch  noch  nicht  getragen,  er  läfst  sich 
aber  durch  Zertheilen  der  Wurzel  gut  vermehren,  und  hält  Im 
Freien  ohne  alle  Bedeckung  aus. 

155.  Betula.     Birke. 

Das  mannliche  Kätzchen  ist  walzf-nförmig ,  und  besteht  aus 
runden  gestielten  Schuppen  Unter  jeder  dergleichen  Schuppe  sind 
drei  andere  runde  befestiget.  Zehn  bis  zwölf  Staubgefäfse,  mit 
sehr  kurzen  Staubfäden,  stehn  auf  dem  Stiel  jeder  Hauptschuppe. 

Die  weibliche  Blume  ist  gleichfalls  walzenförmig,  und  besteht 
aus  an  der  Basis  dreithelligen  lanzettenförmigen  Schuppen,  deren 
jede  zwei  zusammengedrückte  Fruchtknoten  hat,  welche  einen 
zweispaltigen,  Griffel  haben.  Der  Same  ist  auf  beiden  Seiten  mit 
einem  länglich -runden,  durchsichtigen  Flügel   eingefafst. 

I.  Betula  alba  folüs  deltoidibus  acuiis,  duplicato -serra- 
tis  glabris,  strobilorum  squamis  lofais  lateralibus  rotundatis,  petiolis 
glabris,  pedunculo  longloribus.  Sp.  pl.  cd.  W.  4-  P'  4^2.  Alton 
Kewcns.   3      p.    5  3Ü. 

Betula  alba  folüs  ovatis  acuminatis,  sermtis.  JAn.  sysl.  ed. 
R.   4-  p-    125.    Rci'ttcr  und  Abel  Abbild,  tah.    i5. 

<t.   -vulgaris  folüs  scabris  ramis  adscendeutibus. 

ß.    pendula  folüs  glabtis  ramis  pendulis. 

y.    inncrocnrpn  strobllis  duplo  majoribus. 

W  e  i  f  s  e    Birke. 

Wächst  im  nördlichen  Europa,  Asien  und  Amerika. 


j;etula  popumtolia. 


Dieser  LJaiini  ist  bekannt  genug,  so  wie  auch  seine  Kiiliiir,  da- 
her ich  dies  mit  Stillschweigen  Tdiergehe,  und  nur  so  viel  davon 
anführe,  als  hinreicht,  ihn  von  ähnlitlien  Arten  zu  unterscheiden. 

Die  Blätter  sind  dreieckig,  elförrnig,  lang  zugespitzt,  auf  beiden 
Seiten  ohne  Haare,   am   Rande  doppelt  gesägt. 

Die  Ultimen  brechen  Ende  Aprils,  Anfange  Mais,  nach  Ver- 
schiedenheit der  Witterung  hervor.  Die  Blumenstiele  des  Samen» 
ZHofens  sind  wie  ilie  Blattstiele  j^latt,  und  kürzer  als  diese.  Die 
Schuppen  des  Samenzaplens  sind  dreilappig,  und  die  Seitenlappen 
abgerundot. 

Ich  habe  drei  Verschiedenheiten  dieses  Baums  bemerkt : 

Die  erste  ist  die  gewöhnliclie  Birke;  diese  hat  auf  der 
Oberfläche  der  Blätter  erhabene  Punkte,  und  ist  scharf  anzufühlen. 
Ihre  Aeste  stelin  aufwärts. 

Die  zweite  heifst  die  Hangelbirke,  oder  Birke  mit  hän- 
genden Zweigen.  Ihre  Blätter  sind  glatt  anzufühlen,  und  die  Aeste 
hängen    abwärts. 

Die  dritte  heifst  die  g  r  o  f»  fr  ii  ch  tlg  e  Birke;  diese  soll 
aus  Nordamerika  sein.  Sie  unterscheidet  sich  in  nichts  von  der 
Hangelbirke,  nur  sind  ihre  Fruchtzapfen  beinah  noch  einmal  so 
lang,  und   über  doppelt  so  dick. 

Die   Vermehrung  gescliieht  sehr  leicht  durch  Samen. 

2.  Betula  popiilifolla  foliis  delroidibus  longe  acumi- 
natis  inaequaliter  serratis  glaberrimis,  sirobilorum  squnmis  lobis  la- 
teralibus  subrotiindis,  petiolis  glabris.  Sp.  pl.  ed.  W.  /y.  P-  4^3. 
^iton  Kinvens.  3.  p.  3  3  6.  Du  Roi  Horb,  Bnumz.'  \.  p.  i-i4« 
Marshai  p.    3  6 

Betula   acuminata.    Ehrh.   Bcit.    G.  /?.    g8-    - 

Betula  lenta.  Dil  Roi  Harb.  Baiirtiz.  erste  ^'itisgabc  i.  p, 
92.    Wnngenh.   Bcic.  p.  x|5.   ^.  ag. /"^'.   3§. 

Pappel-Birke. 

V\'ächsc  in  den  kälteren  Theilen  des  nördlichen  Amerika. 

Diese  Birke  wächst  sehr  schnell  und  wird  ein  ansehnlicher 
Baftm.  Ich  habe  vierjährige  Stämme  aus  dem  Samen  gezogen  ge- 
tehn,  die  über  i  GFufs  hoch  waren,  blüthen,  und  reifen  Samen  gaben. 

Der  Stamm  ist  wie  bei  allen  hier  besi  hriebeuen  Arten,  die 
sechs  letzten  ausgenommen,  mit  weifser  Rinde  umgeben.  Die  klei- 
nen Zweige  sind  rund,  rothbrnun,  und  stark,  wie  bei  den  meisten 
Arten,  mit  weifsen  erhabenen  Harrpunkten  besetzt. 


5G  BETULA   NIGRA, 

♦ 

Die  Blätter  sind  dreieckig,  eiförmig,  sehr  4ang  zupespitzt,  dop- 
pelt gesägt,  drei  bis  viertelialb  Zoll  lang.  Die  Adern  sind  auf  der 
Unterfläche  sehr  erhaben,  daher  die  jungen  Blätter  eui  krauses 
Anselm  davon  haben.  Die  altern  ,  ganz  ausgewachsenen  Blätter, 
besonders  an  alten  Stämmen,  sind  an  der  Basis  etwas  ausgeschnit- 
ten, und  herzTörmig,  wie  sie  auf  der  angeführten  Figur  des  Herrn 
von    Wangenheim    vorgestellt  sind. 

Sie  blüht  mit  unserer  weifsen  Birke  zugleich.  Die  Samen- 
jiapfen  haben  auch  dasselbe  Ansehn,  nur  sind  sie  etwas  länger,  und 
die  Schuppen  sind  ganz  glatt ,  oder  doch  nur  mit  unmerklich  klei- 
nen Härchen  besetzt. 

In  sehr  fettem  Boden  verändern  die  Blätter  dieser  Birke  gar 
sehr  ihre  eigenihilmliche  Gestalt ;  sie  werden  breiter,  und  die  Spitze 
ungleich  kürzer,  der  Wnchsthum  ist  denn  auch  langsamer,  und 
nicht  so  rasch,  wie  in  einem  leichten,  mit  Sand  und  Gartenerde 
gemischten    Boden. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen. 

Tab.   I.  flg.   5.  ist  ein,  Blatt  dieser  Birke  abgebildet. 

3.  Betula  nigra  foliis  rhombeo-ovatis  duplicato-serratl» 
acutis  subtus  pubescentlbus  basi  integris,  strobilorum  sqamis  villo- 
sis :  laciniis  linearibus  aequalibus.  Sp.  pl.  ed.  W.  4-  p.  ^^'\- 
j4i'.on  Kewens,   3.    p     536. 

Betula  nigra  foliis  rhombeo-ovatis  acuminatis  duplicato-serra- 
tis.    Lln    sjst.   cd    li.   .\.  p.    12G. 

Schwarze    Birke. 

Wächst   in  Virginlen  und  Canada. 

Diese  Birke  ist  noch  wenig  in  Deutschland  bekannt.  Man  hat 
bis  jetzt  immer  andere  Arten  dafür  angesehen,  die  mit  dieser  keine 
Aehnlicbkeit  haben.  Du  Roi,  und  nach  ihm  Herr  von  Wan- 
genheim  haben  die  zähe  Birke  dafür  ausgegeben.  In  der  neuen 
Ausgabe  des  Du  Boischen  Werks,  die  Herr  Leibmedikus  Pott 
besorgt  hat,  ist  auch  die  ächte  schwarze  Birke  nicht  enthalten, 
denn  nach  der  Beschreibung  zu  urtbellen ,  ist  die  hohe  Birke  d.i- 
mit    verwechselt  worden. 

Ich  kann  nicht  ans  Erfahrung  bestimmen,  wie  hoch  die 
schwarze  Biike  wird,  denn  die  hiesigien  Stämmeben  sind  noch 
sehr  jung  und  haben  nicht   geblüht. 

An  den  Blättern  läfst  sich  beim  ersten  Anblick  die  schwarze 
Birke  von  allen  andern  unterscheiden.    Diese  sind  eiförmig,  an  der 


BETULA    DAVURICA. 


Basis  ohne  Z.ilinc,  etwas  spitz  nach  «lern  Blattstiel  zulaufond.  Die 
Spitze  ist  etwar  vciläiigert.  Der  Rand  grofs  gezahnt,  luid  die 
Zähne  sind  fein  gesägt.  Auf  der  Otieifläche  sind  sie  i;Litt,  auf  der 
untern  aber,  längst  den  Adern,  haarig.  Der  Blattstiel  ist  kurz  uiui 
haarig. 

Die  jungen  Zwrige  sind  dicht  mit  feinen  Ilätrhcn  besetzt, 
zwischen  welchen  kleine  weifse  erhabene  Haxzpunkte  «ich  zplgcn. 

Die  oanz  jungen  Blatter  und  Triebe,  die  sich  eben  entwickelt 
haben,  sind  weilsüch,  von  den  vielen  Haaien,  womit  sie  bedeckt  sind. 

Die  Fruchtzapfen  sind  dt^n  iibili;en  Arten  an  Gestalt  gleich, 
nur  sind  die  Schuppen  in  drei  llr.ienlyrniige  Eiffiscbnitte  gfthellt, 
die  gleichfalls  haarig  sind.    Die  Cultur  Ist  mit  den  »ibrlgen  einerlei. 

Tab.  1.  fig.   t>.  ist  ein  Blatt  der    schwaizen  Birke  abgebildet, 

'  4.  Betula  dnvuiicn  foliis  oratis  basi  angustatis,  integer- 
rlmls,  inaequaliter  dentatis  glabris,  strobilorum  squamis  marglne  ci- 
liatis,   lobis  lateralibus  rotundatls.    5/7.  pl.  ed.    W.   4.  p.  465. 

Bclitla  dnvurica  foliis  ovatis  acumlnatis  serratis,  nervo  piiosis. 
Fall.  ß.   ross.    i.  p.   60.  t.   09. 

Betula  cxcelsa  cnnadcnsis  foliis  subcuneiformibus  glabris,  te- 
nuissime  et  argufe  serratis,  ameutis  cyündricis.  Wangcnh.  Beiir. 
p.  86. 

ß.    foliis  duplo  miuoribus  subtus  glaberrimis. 

Davurische    Birke. 

Wächst  in  Sibirien  bis  an  die  Chitaesiscbe  Gränze,  und  im 
nördliclien  Amerika. 

Wir  haben  vcm  dieser  Birke  schon  ansehnliche  Bäume,  die 
aus  Nordamerika  abstammen.  Dem  äufsern  Ansehn  nach,  und 
flüchtig  betrachtet,  sehn  sfe  der  weifsen  Birke  mit  aufrechten  Zwei- 
j:en  ähnlich,  sind  aber  sowohl  durch  die  Gestalt  der  Blätter,  als 
der  Schuppen  des  Fruchtzapfen.«  seht  verschieden. 

Die  kleinen  Zweige  sisd  braun  mit  einer  sehr  zarten,  sich  lö- 
senden, weifsen,  durchscheinenden  Epidermis  bedeckt,  die  in  ein- 
zelnen kurzen   Streifen  hängen  bleibt. 

Die  Blätter  sind  vollkommen  eiförmig,  lang  zugespitzt,  an  d^r 
Basis  ohne  Zähne,  und  nach  dem  Blattstiel  zu  verdünnt,  der  Rand 
ist  ungleich  gezähnt.  Oberhalb  sind  sie  glatt,  unten  aber  län-s 
den  Haupiadem  etAvas  haarig,  und  in  den  Winkeln  der  Adern  stebn 
kleine  Plaarbüschel. 
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Der  Blattstiel  ist  mit  einzelnen  Haaren  besetzt,  die  bei  den 
jungen  Blättern   zablreicher  sind. 

Sie  blüht  faiC  mit  der  weifsen  Birke  zugleich,  nur  etwa  acht 
Tage  später.  Die  Bliiihe  ist  von  der  weifsen  Biike  in  nichts  ver- 
schieden, als  dals  sie  etwas  gröfser  ist.  Die  Fruchizapfen  sind 
walzenfürmig,  etwas  dicker  als  bei  der  weifsen  ^Irke.  Die  Schup- 
pen derselben  sind  dreitheilig,  die  Seiteneinschniite  sind  abgerun- 
det, am  Rande  mit  kurzen  Härchen  gefranzt.  Der  Same  ist  eiför- 
miger als  !  ei  der  weifsen  Birke.  Die  Flügel  eben  so  gestaltet,  di« 
Griffel  bleiben  aber  nicht  wie  bei  den    übrigen  stehn. 

Das  Holz  soll,  n.ich  Pallas,  fester  und  gelblicher  als  von 
der  weilsen  Birke  sein,  von  alten  Stämmen  ist  es  gräulich  und 
braun  gewpllt. 

Sie  wächst  ziemlich  rasch,  und  kommt  unserer  Birke  an  Gröfse 
gleich.  Die  Kultur  ist  mit  dieser  einerlei.  Sie  liebt  eher  einen  ma- 
gern  als  guten  Boden. 

Die  angezeigte  Spielart  ist  in  allen  Stücken  der  eben  beschrie- 
benen Art  ähnlich;  sie  unterscheidet  sich  aber  durch  mehrere  Harz- 
punkte auf  den  Zweigen,  durch  die  Blätter,  welche  nur  halb  so 
grofs  sind,  und  auch  nicht  die  mindeste  Spur  von  Haaren  auf  der 
Unterseite  haben ;  durch  die  dünnern  aber  etwas  längern  Frucht- 
zapfen ,  und  schwächer  gefranzten  Schuppen.  Ich  würde  sie  für 
eine  besondere  Art  halten,  wenn  nicht  alle  Theile  vollkommen 
mit  der  davurischen  Birke  übereinstimmten,*  und  nur  allein  die 
Gröfse  und  der  Mangel  der  Haare  die  Verschiedenheit  ausmachten. 
Die  Abbildung  von  Pallas  Tab.  Sg.  fig- D.  D.  stimmt  vollkom- 
men mit  dieser  Abart  überein. 

Tab.  I.  fig.  3.  4.  ist  ein  Blatt  der  grofsen  und  kleinen  Abart 
dieser  Biike   vorgestellt. 

5.  Betul.v  pnpyracea  foliis  ovatis  acuminatis  duplicato- 
serratis,  venis  subius  hirsutis.  Sp.  pl.  ed.  W.  4.  p.  464-  •^''«''i 
Keweitö.    3.  p.    537. 

Betula   p3[)yrifcra.     JShirshal.  p.    56. 

Beiula  lanceolata,    in  fast  nllen  Garten-  T''erzcifhnisseri. 

Papier-Birke. 

Wächst  im  nördlichen  Amerika. 

Auch  diese  Biike  wächst  ziemlich  rasch  und  schneller  als  di« 
unsri^e.       Im   Stamm    und    den  aulrechten   Zweien  ist  sie  ihr  voll- 
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kommen  ähnlich.    Die  Zwei««  üabtn  eine  dunklere  Farbe  und  zer- 
streute Hflizpunkte. 

Die  lilütter  sind  piförml::,  I.ing  angespitzt,  am  I\.7wi]e  unüleich 
gezähnt,  oben  elatt,  unten  längs  den  Adern  ffjit  kurzen  Haaren  be- 
setzt,  und  lassen  sich  beim  ersten  Eück  von  aiJen' anderen  Artert 
bleich   unterscheiden.  ■       . 

Sie  blüht  mit  iler  weifscn  Birke  zu  gleicher  Z.  it.  Die  Aveilli- 
cben  Kät/chen  sind  viel  länger  als  bei    unserer  Birke. 

Die  Kultur  dieser  Art  ist  wie  bei   den   übri'^en. 

Tab.   I.    Cmx.    I.   stellt  aiu   iil.itt  dersell/en   vor. 

6.  Betula  lenLn  foliis  cordato -ovatis  ari^ute  inaequaliter 
serratls.  petioüs  püosis,  stobilorum  squamis  lobis  obtusis  aequalii'UB 
elövato-venosis   ciliatis.     IVitld,   enitm.   981. 

Recitta  lerita  foliis  cordato -ovatis  argute  serratls  acuminatis, 
strobilorum  squamis  lobis  obtusis  aequalibus  eievato- venosis.  Sp. 
pl.    ed.    JV.   4.  p.   464. 

Beiula  lenla.    TVciidl.   collecc.  pl.   2.  p.  8.    t.    /^o. 

Betida  uigra.  Du  B.oi  Hmb.  Banmz.  erste  ^4vßa^e  i.p.gZ. 
J^'angenh.  Beil,  p.   5J    t.    \5.ßg.   'S  \. 

Zähe   Birke. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Ein  schöner  Baum,  der  den  Stamm  einer  Biike,  und  die 
Blätter  der  Hainbuche  hat. 

Die  Blätter  sind  eirörmig,  lang  zugespitzt,  an  der  B;ii;;s  h(?ra- 
förmig.  Am  Rande  ungleich,  klein  und  scharf  gesägt.  Auf  der 
Oberseite  sind  sie  glatt,  auf  den  Adern  der  untern  Seite  stark  mit 
kleinen  Haaren  besetzt.    Der  Blattstiel  ist  behaart. 

Sie  blüht  mit  der  "welfsen  Birke  zu  gleicher  Zeit.  Die  Fmclit- 
zapfen  sind  sehr  kurz,  kaum  einen  Zoll  lang,  dick,  eiförmig  imfl 
sitzend.  Die  Schuppen  sind  dreitheilig,  alle  Einschnitte  derselben 
sind  ausgebreitet,  stumpf,  glatt,  und  mit  erhabenen  Adern  versehn. 
Der  Sijme  ist  eiförmig,  dick,  und  hat  sehr  kurze  Flügel. 
^  7.    Betci.-V    car  p  iriifol  in    foliisr     cordato- ovatis      arguic 

inaequallter  serratis,   petiolis  glabris,   strobilorum  squamis  lobis  obtu- 
sis aequalibus  aveniis  nudis.     IVilld.   cniim,  98  r. 

Betula  carpinifolia.  iVeridl.  collect,  pl.  2.  p.  ii.  t.  41, 
Ehrk.  Beit.   6,  p.  99. 

Hainbuchbläitrige    Birke. 
^Vächst    in  Nordamerika. 


6o  EETULA   EXCELSA. 

1 

Dieser  Baum  ist  dem  vorbergebenden  sebr  äbnlicb,  aber  klei- 
ner und  zarter  in  allen  seineu  Tlieilen.  Die  Rinde  ist  stbwarz- 
braun,  die  Zweite  sind  gedrängter  nnd  mi.'br  aufrecht  Siebend.  Er 
ist  «tets  mit  der  zäb^n  Birke  verwechselt  \Yorden,  der  er  aufserof- 
dentbcb  nahe  verwandt    isr,  Ijjeil't  aler  ans  Simen  stets  derselbe. 

Die  Blatter  sind  lans^licb- eiförmig,  lang  7u;jespitzt,  an  der  Ba- 
sis herzförmig,  am  Rande  ungleich  scharf  ges^get,  ulatt.  Die  Blatt- 
stiele haben  keineHaare,  und  wenn  sich  auch  imFrüldin'^  leim  Aus- 
treiben einzeln  sebr  zerstreute  zeigen,  so  verbercn  sie  sieb  doch  bald. 

Sie  lilüht  zu  derselben  Zeit.  Die  Fmcbtzapfen  sind  k;irzer,  die 
Schuppen  nicht  mit  erhabenen  Adern  und  last  ganz  glatt.  Der 
Same   ist  kleiner. 

Vermehrt  sich  wie  die  vorigen  durch  Samen. 

8.  Betula  e  X  c  r.  l  s  a  foliis  ovatis  acutis  serratis,  strobilo- 
rum  squamis  ioLis  lateraüLus  rotuudaiis,  petiolis  pubescentibus  pe- 
dunculo  brevioriljus.  Sp,  pl.  ed.  W.  4.  p.  4G4-  Alton  Kcwcns, 
3.  p.   357. 

Betula  nigra.    Dil  Rol  Harb.  Baumz.    i.  p.    148.'' 

Hohe    Birke. 

Wächst    in  Nordamerika. 

Wir  haben  von  dieser  Birke  noch  keine  erwachsenen  Bäume. 
.Sie  soll  sehr  rasch  wachsen ,  und  in  kurzer  Zelt  eine  ansehnliche 
Höhe  erreichen. 

Die  jungen  Zweiten  sind   mit  kurzen  Ilärcben    dicht  besetzt. 

Die  Blätter  sind  eiförmig,  zuweilen  herzförmig,  kurz  zuge- 
spitzt, ungleicli  gezähnt,  oben  glatt,  luiten  in  den  Winkeln  der 
Adern  mit  kleinen  Haarbüscheln  versehii.  Der  Blattstiel  ist  haarig. 
IBlumen   und  Früchte  habe  ich  noch  nicht  davon  gesehn. 

Tab.  I.   fig.  3.  ist  die  Abbildung  eines  Blatts  zu   finden. 

9.  Be'iui.  A  ?iaiia  foliis  orbicidatis  crenatis,  glabris,  subtus 
reticulato- venosis.    Sp.  pl.  cd.  JV.  4.  p.  4.G5.. 

ßi'lula  nana  foliis  orbiculaiis  crenatis.  hin.  syst.  ed.  R,  4- 
p.    126.    DU  Roi  Harb.    Baumz,   p.    \  5 -j . 

Zwerg-Birke. 

Wächst  auf  den  höchsten  Ber;-en  in  Europa,  und  in  den  Mo- 
rästen von  Lappland,  Schweden  und  Rufsland. 

Ein  niedriger  Strauch,  der  kaum  üi  er  einire  Fufs  hoch  wird, 
und  niederliegende  lange  Zweige  hat. 

Die  Blätter  sind   an  der  wildwachsenden  Pflanze  kaum    einen 
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viertel  Zoll  I.ini.',  an  der  kultivir;on  aljtr  einen  hnll  en,  und  zuwei- 
len etwas  !P.c!:r.  Sic  Ii.Jjen  eine  Kirkslforniis^o  Gestalt,  sind  kurz 
2e«»ic!l,  ur.d  7ifmllrli  f  ieichCörmii; ,  am  Rande  mit  aboerundeten 
Ziilincn  litseizt.  Es  findet  sich  auf  beiden  Seiten  keine  Spur  eines 
Hii:irs: 

I)ie  Frucluznpfen  sind  solir  klein,  walicn'ormig,  und  bestehen 
.TU»  itef'  dreitheiliiien  Scliuppen.  Die  Einschnitte  an  denselben  sind 
stumpr,  urtd  von  s;leirlier  (irolsc. 

1  ö'.  Betula  fruticosfi  foliis  sul'rotundo-ovatis  subae- 
qualiter  serratis  glabris,  amentls  femlueis  oblongis.  Sp.  pl,  ed.  W, 
4.  p.   .',0G. 

Beiulti  fntriccsn  foliis  rliomltoideo  -  ovails  ,  aeqnaliter  serratis 
■.'labris.  Fall,  ß,  rofs.  x,  p.  C2.  /^//.  40.  Dil  Roi  Hnrb.  Baumz. 
I .  p.    r  5  f. 

Brivln  hnmilis  foliiä  iitri:ique  ;.'labris,  siinpllciter  serratis,  sex- 
ratnris  grossiusculis;- pedunculis  simplioil'us,  squamis  calycinis  lae- 
viljus.    Schrank  salish.  p:   5ti.   ejusd.  ß.   biavar.   n.   5o5. 

Betula  quebeccensis.  Schrift,  der  Qesells.  naiurf.  Freunde  5. 
p.    i'j'S. 

S  t  r  a  u  c  h  a  r  t  i  i;  e    Birke. 

Wächst  in  leuchteu  gebirgigen  Gegenden  von  Canada  und 
Sibirien.  Sie  ist  auch  in  Baiern  und  Mecklenburg  gefunden.  la 
Mecklenburg  hat  sie  vor  t'ini!;en  Jahren  der  Herr  Hofrath  Brükner 
zu    Neu- Brandenburg    entdeckt. 

Diese  Birko  bleibt  aüe/eit  ein  Strauch,  der  nach  Pallas  Ver- 
sicherung in  Sil  irien  mannshoch  wird.  Bei  uns  hat  sie  erst  die 
Hiihe  von   4   Ijis   5   Fuiis' erreicht. 

Die  Blätter  sind  klein,  und  werden  nicht  über  einen  halben 
Zoll  irrofs,  kurz  gestielt,  eiformif,  an  der  Basis  etwas  verdünnt,  am 
Bande  einfach  .trofs  "ezähnr,  die  Zähne  sind  ziemlich  von  gleicher 
Gröfse,  nur  hier  und  da  findet  sich  seltener  ein  kleiner  Zahn  da- 
zwischen.      Sie  sind  auf  beiden  Seiten  vollkommen  giatr. 

Die  jungen  Zweite  sind  schwarzbraun  mit  einzelnen  zerstreu- 
ten Harzpunkten.  Einzelne  Blattstiele  bleiben  wie  kleine  Dornen 
bis  zum  kommenden  Frühjahr  an  den  Zweigen  hängen,  sie  fallen 
aber  beim   Ausschlafen   alle    ab. 

Die  Blüthe  erscheint  am  Ende  des  Aprüs.  Die  männlichen 
Kätzchen  kommen  immer  einzeln,  zuweilen  mehrere  zusammen 
rnit  den  weiblichen   aus    einer  Knojpe        Die  männlichen   Kätzchen 
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kommen  tier  üiifscrn  Gestalt  nach,  Jeueu  der  Elsen  nahe,  ^Yeil  die 
ßchiipptD  «t.was   entiemter    siehn. 

Die  rruclitüaprcn  sind  niqlit  vollkommen  walzenförmig,  son- 
dern nähern  sich  meh^  der  eiförnivg^n  Gestalt,  sie  sind  klein,  und 
die  Schuppen  lief  dreidieilig ,  deren  FinschnitCe  stumpf  und  von 
gleicherLiinfje  sind.       Der  Same  hat  kurze  Hüjel, 

Die  Vermehrung  geschieht  wie  bei  der  voiii;en  Art  durch  Ah- 

legf!r.      Man  kann  sie  auch  aus  Samen,  ziehn;     dies  erfordert-  n her 

mehrere    Sorg  iah,      da    die    jungen    Pflanzen    gerne    feucht    stehn 

^vollen.     '. 
V 

1 1 5.  B  r  G  N  o"n  r  A.  .  T  r  o  ni  p  e  t  e  n  b  I  u  m  e.    , 

>'Der  Iwlch  .^ockenlcirmlg,  entweiier  ohne  Za'nne  od^r  fünfmal 
geziihiu.  Bei  der  gemeinen  Trompetenl.lumV;  ist  er  zweicheilij. 
"  Die  lilumenkrone  glockeniürmi ;,  vier  o.der  fünfmal  am  Rande  rund 
eingescht:j(ten. '.A'ier  Staubfaden,  diivon  sind  zwei  läni,er  und  zwei 
ki'ii/fcT,  aulsel'deni .  ist  nocli  ein  kleiner  unfrucbtijarer ,  der  keinea 
^Slaubbeiitel  hat. 

liei  der  geitioinen  TrompetenLIume  sind  drei  iinfi  uchtl>are 
Staubfaden,  und  zwei  fruchtliare.  Die  Frucht  ist  eine  bald  eiför- 
Aiige,! ;  Uald  lintPJifünhige  Kapsel,  die  zweiklappig  ist,  und  eine 
'Scheidewand  in.  d^r.  Mitte  hat.  Die  Samen  sind  rund  und  mit 
einem  Fiü^.eli  umgehen. 

\'\  er  die  gemeine  Tromjjetenblume  als  eine  1  elendere  Gattung 
ansieht,  die  Jich  durch  den  jsweithelligen  Ivelch  und  znei  Siaubfä- 
den   untersclseidet,  wird  .nicht  Unret^it    ihun.  niu.'.f,* 

T.  Ijigxonia  Caialpa  folüs  simpUcüus  cordatis  terni», 
cauleerecto,  florilius  diandris.  Sp.  pl.  ed.  TV.  3.  p.  389.  Du. 
Roi  Halb.  Bnatnz.  i.p,  1^8.  Wan^ciih.  Beit.  p.  i8.  t.  20. 
/^.   45.  -  -  > 

Catalpa  bignonioides.'  IValc.  carol.  p.   64- 
Gemeine     1'  r  o  m  p  e  t  e  n  b  1  u  m  e.        Die    C  a  t  a  1  j)  c. 
Wädijt  in  Carolina,  Florida  und  Virginien. 
Ein  niedriger  Laum ,     der  überaus  schnell  wachst,   aber  keine 
lange  Dauer  hat.    Wir  haben  ihn   20   bis   25   Fufs  hoch.    Gewöhn- 
lich   dauert    dieser  Baum    bei    uns    an    einem  iicschützten  Standorte 
aus,  und  nur  bei  aufserordentlicheu  Wintern,    oder  wenn  er  keine 
günstii^e  La^;e  hat,  leidet  er  sehr. 

Die  Blätter   stehn    «gestielt    zu    dreien    um    den  Stengel,     sind 
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herzFörmi';,  spitzle;,   ohne  alle  Zahne,   auf  der  Oberfläche  glatt,    auf 
der  untein  lieliaaic. 

Es  ist  nlrlits  un  ewölinüclies  an  rasdiwathsenden  Bäumen 
Blatter,   die  einen   Fufs   lan^',  und   eljen   so  lirtit  sind,  anzutreffen. 

Die  Blumen  kommen  in  j;rorsen  Bispen  an  den  Spitzen  der 
Zsveiae,  im  Jnnius  und  Julius  /um  Voi schein.  Der  Kelch  ist 
/weitheilig.  Die  Blumenkrone  weils,  kurz,  und  an  dem  untern 
Einschnitt  und  innerhalU  dunkelioth  geädert. 

Es  sind  iHir  zwei  vollkommene  und  drii  unausge!  ildete  Staub- 
i;efafsfi  darin  enthalten.       Die  Schote  ist  sehr    lang  und  dünne. 

Die  Blätter,  besonders  aber  die  Wurzel,  werden  für  s^iftig  ge- 
halten, was  aucli  schon  der  unangenehme  Getucli,  den  sie  von  sich 
geben,  zu  verrathen  scheint.  Junge,  aus  Samen  gezogene  Bäum- 
chen, sind  anfangs  sehr  zärtlich;  sobald  sie  aber  etwas  grofs  ge- 
worden sind,  und  einen  schicklichen  Staudort  erhalten  haben,  lei- 
den sie  hei  f^ewöhnlichen   W  intern  nicht. 

Die  Vermehrung  gescliieht  durcli  nordamerikanischen  Samen 
und  Wur^eÜHUt.  Die  Samen  kommen  hier  selten  zur  Voükom- 
menlieit. 

a.  BioNoxiA  r  n  J  i  c  a  !i  s  .'oliis  ])innatis,  foliolis  ovatis 
acuminatis  serratis  ,  corymbo  terminal!,  lubo  corollae  calyce  triplo 
longiore,    Sp.  pl.  ed.    IV.^'S-  p-    3oi. 

Eigtiojiin  radicans  fbiiis  pinnatis ,    foliolis   inclsls ,    caule  geni- 
cuüs    radicante.      Lin.   syst.    ed.    R.    5.    /'.    1 5  8.      Du.    Rol    Haib. 
Bauinz.    I.  p.    iSa.     Waiiqenh.  Beit.  p.    GS.  t.    ^(j.  ßg.   53. 
V\'  u  r  z  e  1  n  d  e    T  r  o  ni  p  e  t  e  n  b  1  u  m  e. 
Wächst  im  nördlichen  Amerika. 

Dieser  Strauch  ist  rankend,  hat  lange  schlanke  Aeste,  die  in 
gewissen  Zwischenräumen  \"\'urzel  machen.  In  eljier  beschützten 
Lage  hält  er  sehr  gut  aus,  Avenn  er  al.er  blühen  soll,  mufs  er 
schon  alt  sein. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  ungepaart  gefie- 
dert, und  bestehn  aus  7  bis  i5  sitzenden  Eläitchen.  Diese  sind 
eiförmig,  lang  zugespitzt,  und  an  der  Basis  spitzig  zulaufend,  am 
Rande  stark  und  weitlaufiig  gezähnt,  auf  beiden  Seiten  vollkom- 
men   glail. 

Die  Blumen  kommen  bei  uns  aufserordentlich  spät  im  Sep- 
tember, an  der  Spitze  der  Zweige  in  Bündeln.  Der  Kelch  ist 
fünfzähuig,   lederartig,  dreiviertel  Zoll' lang.       Die  Blumenkrone  hat 
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fast  drei  Zoll  in  der  Lan:i;e,  ist  trichterfüimig,  lederariig,  aufserhalb 
blafs,  iiineiliiilb  dunkclioth. 

Es  j^ieljc  von  diesem  prächtigen  Strauch  eine  Abart,  die  in 
allen  Theilen  kleiner  als  die  gewöhnllclie  ist,  sirh  aber  sonst  in 
irichts  unterscheidet. 

^^'enn'man  diesen  Strauch  zur  Bekleidung  nackter  Wände  j;e- 
braurhen  will,  so  nuifscu  die  Stengel  entweder  stark  in  Stroh  ge- 
hüllt werden,  oder  man  niufs  sie  niederlegen  und  mit  Laub  be 
decken,  weil  sie  sonst  bei  staiker  Kalte  zu  viel  leiden.  Läfst  man 
aber  die  Zweige  an  einem  beschützten  Standort  frei  uvnher  laufen, 
so  wciv'len  sie  so  leicht  nicht  durch  diö  Kälte  beschädigt  werden. 

Duicu  Stecklinge  vermehrt  sich  dies  Gewä'hs  sehr  Ici'ht,  auch 
gtlit  der  Same,  den  man  aus  Nordamerika  erhält,  sehr  gut  auf. 

1 66.  B  o  n  Y  \.     B  o  r  y  e. 

Die  Blumen  sind  getrennten  Geschlechts  auf  verschiedenen 
Stämmen.  Die  männliche  Blume  hat  einen  vier  blättrigen  Kelch, 
keine  }'lumenkrone,  und  zwei  bis  drei  Staubge.^äfse.  Die  weibliche 
Eimne  hat  einen  vierblättrigeu  Kelch,  dessen  Blätter  von  unglei- 
cher Länge  sind,  keine  Bhimcnkrone,  eine  kopITürmige  Narbe  und 
einsamige  Beere. 

I.    BoRi'A    l i g II s t  r i n  n    foliis  ovato -lanceolatis   aculis    sub  ' 
sessllibus  subniembranaceis.    Sp.  pl.  cd.   W^  ^\-  p-   7^^- 
Adelia  llgustrina.    Mich.  amer.    2,,  'ff.'  2.2.\. 
LignsterartlgeBorye. 

Wächst  in  Nordamerika  im  Lande  der  Illlnoes. 
Ein, Strauch,   der  vielleicht  in  seinem  \  aterlande  die  Hohe  de« 
Ligusters    errelclit,     und    welcher   sich   etwas    zärtlich    gegen   unser 
Klima  zeigt.    Unser  Stamm  ist  drittehalb  Fufs  hoch,  die  Aeste  sind 
rund,  glatt  und  ausgebreitet. 

Die  Blätter  stelm  gegen  einander  über,  fallen  im  Herbste  ab, 
und  sind  denen  des  Ligusters  aufserordentlich  ähidich,  einen  Zoll 
und  etwas  darüber  Jang,  länghch-lanzettenförmig,  stumpf,  an  der 
Basis  stark  verdünnt  und  kurz  gestielt,  auf  beiden  Seiten  glatt,  mit 
sehr  flachen  auf  der  Oberfläche  kaum  bemerkbaren  Adern. 

Geblüht  hat  unser  5lrauch'  nicht,  die  Blumen  sollen  grünlich 
aussehii ,  sehr  klein  sein,  luid  an  den  vorigen  Zweigen  auf  kurze« 
Stielen  zu  drei  bis  fünf  beisammen  erscheinen. 

Eis  jetzt  hat  man  Ihn  nicht  vermehren  können,  aber  durch 
Ablefrer  wird  es  hoffentlich  oehn. 

I  70. 
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lyo.  BnoussoNETiA.     Broussonetie. 

Die  Blumen  sind  getrennten  GescLlechts  auf  verschiedenen 
Stämmen. 

Die  männlicben  Kätzchen  liaben  eine  walzenförmige  Gestalt,  ei- 
nen viertlieiligen   Kelrb,  keine  ßlumenkrone  und  vier  Staubfaden. 

Die  weibliclien  Kiit/chen  sind  kugelrund,  sind  aus  walzen- 
und  keulförmigen  Fruchiböden  zusammen  gesetzt.  An  der  Spitze 
jedes  Fruclubodens  ist  ein  drei-  oder  vierzäbni:;er  Kelch,  ohne 
Jilumeakrone.  Der  Griffel  ist  pfriemformig,  kommt  aus  der  Seite 
des  Fruchtknotens.  ,  Die  Frucht  ist  ein  vom  Kelch  umschlossenes 
Samenkorn,  -sTas  an   der  Spitze  des  Fruchtbodens  sitzt. 

1.  Bkousson£Tia  papj  rifera.  Sp.  pl,  ed.  W.  4. 
f.   745. 

Monis  papyrifcra  foliis  palmalis,  fructibus  hispidls.  Lin.syst, 
»d.  R.   4.  p.    134.    Du  Roi  Hnrb.  ßatnnz.    i.  p.   G45. 

Papiergebende   Broussonetie. 

Wächst  in  Ostindien,  China,  Japan,  und  auf  den  Südsee- 
Inseln. 

Dieser  Baum  bleibt  bei  uns  nur  strauchartig,  und  wird  nur 
i5  bis  20  Fufs  hoch,  in  seinem  Vaterlande  erreicht  er  eine  be- 
trärluiiche  Höhe.  Bei  harten  Wintern  fiiert  er  bis  auf  die  Wurzel 
ab,  aus  der  dann  wieder  neue  Lohden  in  die  Höhe  sclilefsen. 

Die  Zweige  sind  graubraun  und  rund. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise  und  sind  von  mancherlei  Ge- 
stalt. An  ganz  jungen  Pflanzen  sind  sie  tief  fünflappig,  an  älteren 
Stämmen  aber  unzertheilt  eiförmig,  lang  zugespitzt,  zuweilen  auch 
dreilappig,  der  mittlere  Lappen  ein-  oder  zweimal  an  jeder  Seite 
bogenförmig  ausgeschnitten,  bisweilen  haben  auch  die  Seitenlappen 
an  der  Seite  einen  kleinen  Ausschnitt.  Der  Rand  ist  grofs,  unre- 
gelmäfsig,  doppelt  i-ezähnt,  nach  der  Basis  zu  werden  die  Zähne 
immer  kleiner  und  verlieren  sich  kurz  vor  dersell.>en  gänzlich.  Die 
Oberfläche  läfst  sich,  besonders  wenn  man  rückwärts  streicht,  durch 
ganz  kleine  erbalene  Punkte,  sehr  schaif  anfühlen.  Die  Unterflache 
ist  von  anliegeuden  weifsen  Härchen  etwas  fiUig,  dem  Gefühle 
nach    weich. 

Die  Blumen  kommen  Mitte  oder  Ende  Mais,  die  männlichen 
in  gestielten  zwei  Zoll  langen  walzenförmigen  Kätzchen;  die  weib- 
lichen in  kugelrunden  Kätzchen  ,  die  gauz  rauh  aussehn  uud  voc 
der  Gröfse  einer  Erbse  siud. 
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♦ 
Die  Frucbt  bähe  ich  nicht  reif  gesehn. 

Die  Vermehrung  geschieht  am  besten  durch  Able<.'er,  nicht  so 

gut  durch  Pfropfen    a-if  die   schwarze  Maulbeere,     well  bei  harten 

Wintern  der  veredelte  Zweig   leicht  abfriert. 

So.  Brunk^ichia.     Brüjinicliie. 

Der  Kelch  Ist  bauchig,  fiinftheilig,  die  Blumenkrone  fehlt,  zehn 
Staubfäden ,  drei  Griffel ,  eine  dreieckige  einFächrige  einsamige 
Kapsel. 

I.    BhÜnnichia    cirrhosa.      Sp.  pl.   cd.    W.    2.  p.    73l. 

Rankende   Brünnichie. 

Wächst  auf  den  Bahamischen  Inseln. 

Ein  kletternder  Strauch  4er  sich  sehr  zärtlich  zeigt.  Die 
Zweite  sind  schlank,  eckig  und  glatt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  zwei  Zoll  lang, 
eifürmig,  lang  zugespitzt,  von  der  Mitte  nach  der  Spitze  zu  stumpf 
entfernt  gesägt,  auf  der  Oberfläche  glatt,  auf  der  untern  an  den 
Adern  mit  zerstreuten  Härchen  besetzt. 

An  den  Spitzen  der  Zweige  zeigen  sich  aufgerollte  Ranken. 

Die  Blumen  kommen  hn  Sommer  In  einer  drei  Zoll  langen 
einseitigen  Endtraube  und  sind  unansehnlich. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

14.  BuDDLEj.^.     Buddle  je. 

Der  Kelch  klein,  vierthcillg.  Die  Blumenkrone  röhrenförmig, 
vlerspalti".  Vier  Staubfäden,  die  kurzer  als  die  Blumenkrone  sind. 
Ein  Griffel;  die  Frucht  eine  zweigefurchte,  zweifächrige,  vielsamige 

Kapsel. 

I.  BuDDLEJA.  globosn  folüs  lanceolatis  acuminatls  cre- 
nulatls,  subtus  tomentoso-albis,  capitulis  globosis  oppositis  pedun- 
culatis.     Sp.  pl.  cd.   W.   \.  p.   632. 

Buddleja  glohosa  follls  lanceolatis  acuminatls  crenulatis,  sub- 
tus tomentoso-albis;  capitulis  globosis,  oppositis  et  peduncnlatls. 
Lainarck  encyclop.    i.  ;;.   607.  tab.   6g. /ig.   2. 

Buddleja  capitata.     Jacq.  collect.  2.    p.  53a.     Jaci}.  Je.  rar. 

vol.  2. 

Palquln  Feuillce  pentv.   2.    71.  f.   38. 
Kopftragende    Buddleje. 
Wächst  an  f«uchten  Orten  In  Chili. 
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Dieser  schöne  Strauch,  der  in  seinem  Vaterlande  i5  bis  20 
Fufs  hoch  wird,  hält  im  südiidien  Deutschland  im  freien  Lande 
aus.  Bei  uns  bringt  er  den  W'iuter  im  Orangeriehause  zu ,  wena 
er  aber  an  einem  beschützten,  etwas  niedrigen  Ort  gepflanzt  wird, 
wo  ihn  die  kalten  Winde  und  die  Mittaj;Ssonne  nicht  treften  kön- 
nen ,  so  dauert  er  bei  gewöhnlichen  Wintern  mit  Verlust  der 
Aeste  aus. 

Die  Stengel  sind  rund,  weifs,  filzig.  Die  Blätter  stehn  gegen 
einander  über,  sind  kurz  gestielt,  an  sechs  Zoll  lang,  eiförmig,  an 
der  Basis  schmal  zulaufend ,  und  an  der  Spitze  sehr  verlängert. 
Der  Rand  ist  fein  gekerbt,  nach  der  Basis  zu  ganz.  Die  Oberfläche 
ist  runzlicht,  glatt  und  dunkelgrün,  die  Unterfläche  ist  stark  weifs 
filzig,    mit  erhabe&en  netzförmig  verschlungenen  Adern. 

Die  Blumen  sind  honiggelb,  und  kommen  an  der  Spitze  zu 
drei  bis  fünf,  auch  zuweilen  mehreren  kugelrunden  Köpfen,  auf 
weifsfilzigen  gegen  einander  über  stehenden  Blumenstielen.  Sie 
erscheinen  im  Mai  und  Junius,  und  Ivaben  einen  süfslichen  Geruch. 
Die  Frucht  kommt  nicht  zur  Vollkommenheit. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Stecklinge  oder  auch  durch 
Ableger. 

29.  BüMELiA.     Hochstamm. 

Der  Kelch  fünftheilig.  Die  Blumenkrone  glockenförmig,  funf- 
spaltig.  Das  Honigbehältnifs  ein  fünf  blättriger  auf  der  Röhre  der 
Blumenkrone  angewachsener  Kranz.  Fünf  Staubfäden,  ein  .Stempel, 
eine    einsamige  Steinfrucht. 

I.  E  UM  ELIA  tcnax  foliis  obovato-lanceolatis  subtus  gilvo- 
argenieis  serieeis,  pedunculis  axiUaribus  confertis.  Willd.  eniim.  i. 
p.    248. 

Sideroxylum  tenax.    Alant.  48. 

Zäher   Hochstamm. 

Wächst  in  Carolina. 

Soll  in  seinem  Vaterlande  ein  Baum  werden,  hier  bei  uns  er- 
friert ej-  fast  jährlich  bis  auf  die  Wurzel,  und  wird  deshalb  in  ei- 
nem Orangeriehause  durchgewintert. 

Die  Zweige  sind  rund,  braun  und  glatt,  mit  wecbselsweise  ste- 
henden, starken,  kurzen,  pfriemförmigen  Dornen  besetzt. 

Die  Blätter  sind  immergrün,  wechselsweise  stehend,  anderthalb 
bis  höchstens  zwei  Zoll  lang,  Jajizetten/örmig,  stumpf  «u'^espitit,  an 
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der  Ba&Is  verdünnt,  am  Raode  ungezähnt,  auf  der  Oberfläche  glatt, 
netzfornii.;  geädert,  auf  der  Unterfläclie  mit  dicht  anliegenden  sehr 
zahlreichen,  gelLlichweilsen,  seidenartig  glänzenden  Haaren  gan» 
feedeckt.     Die  Blattstiele  sind  auch  mit  anliegenden  Haaren  besetzt. 

Geblüht  haben  unsere  Pflanzen  nicht.  Die  Blumen  sind  \vei(s 
mit  einem  fünt  Linien  laiiijen  liehaarten  Blumenstiel  versehn,  und 
kommen  in  grofser  Menge  aus  den  Blattwinkeln    zum  Vorschein. 

Die  Vermehrung  geht  sehr  schwierig  durch  Ableger. 

3.  B  UM  ELIA  Ijcioides  spinosa,  foliis  lanceolatis  oblusius  ■ 
culis  basi  attenuatis  glabris.    Willd.   enum.   249. 

Sideroxylon  lycioiJes  spinosum ,  foliis  decidul«.  Sp.  pl.  ed.. 
W.    i.  p.    i  oc)o. 

Bocksdorn  artiger   Hochstamm. 

Wächst  in  Carolina  und  Louisiana. 

Eiu  acht  bis  zehn  Fufs  hoher  Strauch,  der  sich  bei  uns  sehr 
empundiich  gegen  die  Kälte  zeigt,  und  selbst  in  geUnden  W  intera 
viel  leidet. 

Die  Zweige  sind  glatt,  rund,  braun,  mit  zerstreuten  erhabenen 
Punkten  besetzt,  und  haben  fünf  Linien  lange,  starke,  pfriemför- 
mige,  wechselsweise  stehende  Dornen. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweisc,  fallen  im  Herbste  ab,  sind 
zwei  Zoll  lang,  län.jich-lanzettförmig,  stumpf,  ungezäh^^  an  der 
Basis  verdünnt,  netzförmig  geädert  uud  glatt.  Die  jungen  Blattet 
ha!)en  eine  Bedeckung  von  anliegenden  seidenartigen  Haaren,  welche 
aber  bald  nach    ihrer  Ennvickelung  gänzlich  verschwindet. 

Die  kleinen  weifsen  gestielten  Blumen  kommen  im  Junius  zu 
zwei  bis  acht  Stück  beisammen  aus  den  Blatlwinkeln. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger. 

43.  B  t)  i'LE  URCM.     Hasenührl  ein. 

Die  Blumen  erstheinen  in  einer  zusammengesetzcen  Dolde. 
Die  Hüllen  der  kleinen  Dolden  sind  grofs  und  fünfljlättrig.  Die 
iünf  Blumenblätter  an  dtr  Spitze  eingerollt.  Fünf  Staub.fäden.  Zwei 
Griffel,  Die  Frucht  unterhalb  befindlich,  rundlich,  zusammen  ge- 
drückt, gestreift,  und  besteht  aus  zwei  Samen. 

1.  Bvri^EVUVM  Jrii  t  i  c  OS  um  frucescens,  foliis  lanceolato-, 
oboraiis  integerrimis  sessilil.us.    Sp.  pl,  ed.   JV.    ».  />.    »377. 

Strauchartiges     Hasenohrlein. 
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Wddist  an  den  fe!sif;en  UPt>rn  des  Meeresstramles  im  siidli- 
eben  Frankreich    und    in  der  Levanie. 

Ein  sechs  Fufs  hoher,  ästi-er  Strauch,  der  i^elinde  V\"inter  im 
Freien  ülierstelit.       Die  Zweii;e  sind  rund  und  ^latt. 

Die  Blatter  5tphn  wechselsweise  mit  einem  aufserordentlicli 
kurzen  Stiel,  sind  andcrihall)  Zoll  laup;,  immergrün,  lanzetiiörmig, 
«tumpf,  von  der  Spitze  bis  ;?ur  Basis  allmahli;;  verdünnt,  auf  bei- 
den Seiten  glatt,  auf  der  ol  cm  pesittiget  crün  und  etwas  dän- 
zend,  auf  der  untern   mattgiün,  netzförmig  ceadert. 

Die  Blumen  k':mmen  im  Julius  und  August  an  der  Spitee  i^er 
Zweige  in  einer  zusammenfiesetzten  Dolde  zum  Vorschein,  imd 
haben  eine  frünlich- gellie  Farbe.  Die  allgemeine  fünf-  bis  sechs- 
blattrige  Hülle,  deren  Blättchen  von  unelelcher  Länge  sind,  fällt 
frühzeitig  ab,  und  selten  daf»  noch  das  grüfste  Elättchen  sitzen 
bleibt.  Eben  so  geht  es  mit  den  Blättchen  der  besondern  Hülle, 
die  auch  sehr  bald  vor  der  Entwickelung  der  Blume  abfallen. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen. 

i48«  Bvxus.     Buchsbaum. 

Männliche  und  weibliche  Blumen  finden  slcli  an  einem  Stamtn. 
Dle  männliche  Blume  hat  einen  dreiblättrigen  Kelch,  zwei  Blumen- 
blätter, vier  Staubfaden. 

Die  weibliche  Blume  hat  einen  vierblättrigen  Kelch,  drei  Blu- 
menblätter, drei  Griffel,  eine  Samenkapsel  die  drei  Spitzen  hat, 
dreifächrig  ist,  und  in  jedem  Fache  zwei  Samen  enthält. 

I.  BuxüS  scmp  crvirens  folüs  ovatis  petlolis  morglne 
pilosiusculis,  aniheris  ovato-sagittatis.    Sp.  pl.  ed.   W,   4.  p.   537. 

Buxus  "sempervlrens.  hin.  syst,  ed,  R.  4.  p.  128.  Du  Roi 
Harh.  ßaumz.    i.  p.    184. 

tt.  Bitrus  arboresceiis  follls  ovato-oblongis ,  versus  apicem 
attenuatis,  antheris  ovatis,  caule  arborescente.  iMinarck  encyclop, 
I.  p.  5o5. 

ß.  Buxiis  iuffruticosa  humilis,  follls  parvls  obovatis,  caule 
suffrulicoso.    Lamarck  enryclop.    i.  p.   jo5. 

Geraeiner    Buchsbaum. 

Wächst  im  südliclien  Europa  und  im  gemälsigten  Asien. 

Der  Buxbaum  ist  bekannt  genug,  er  hält  bei  uns  sehr  gut  im 
Freien  aus,   und  leidet  nur  dann  bei  hniten  Wintern,    wenn  er  zu 
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sehr    der  Mittagssonne    ausgesetzt    ist;     bat    er    einen    beschützten 
Stand,  so  bleibt  er  unversehrt. 

Es  giebt  von  diesem  Immergrünen  Strauch  zwei  Abarten.  Die 
erste  oder  die  gewöhnliche  Hauptart  bat  lederartige,  eiförmige,  aus- 
gerandete  Blätter,  und  bringt  im  Mai  gelbliche  Blumen. 

Die  zweite  Abart  bleibt  allezeit  niedrig,  hat  zarte,  umgekehrt 
eiförmige  ausgerandete  Blätter,  und  blüht  niemals.  Einige  Botani- 
8ten  haben  dieselbe  als  eine  besondere  Art  unterschieden;  sie  ist 
aber  nur  blofs  durch  die  Kultur  entstanden,  indem  man  diesen 
Strauch  zum  Einfassen  der  Gartenbeete  beschni;ten  hat,  wodurch 
sich  sein  natürlicher  Wachsthum  und  die  Festigkeit  der  Blätter 
verändert  haben. 

Das  Hauptkennzeichen ,  woran  man  den  gemeinen  Buxbaura 
erkennt,  sind  die  Blattstiele,  welche  am  Rande  ganz  kurze,  feine 
Härchen  haben,  und  die  Staubbeutel  in  der  Blume,  die  auf  kurzen 
Staubfäden  stehn,  und  eiförmig  sind,  sich  aber  an  der  Basis  pfeil- 
förrnig  endigen. 

2.  Buxus  b alcnrica  foliis  oblongis,  petiolis  glabris;  an- 
theris  sagittato-iinearlbus.     Sp.  pl.   ed.    W.   4.  ;>.   SSy. 

Buxus  halenrica  aiborea,   foliis  oblongo- ovatis    sesquipolUcari- 
bus,  staminibus  longissimis.    Lamnrck  encjclop.    i.  p.  5o5. 
Balearischer   Buchsbaum. 
Wächst  auf  den  Balearischen  Inseln. 

Es  wild  ein  pyramidenförmiger  Baum  von  ansehnlicher  Höhe, 
der  aber  empfindlicher  gegen  die  Kälte  ,  als  unser  Buchsbaum  ist, 
und  allezeit  eine  sehr  geschützte  Lage  verlangt. 

Die  jungen  Stengel  sind  wie  bei  dem  geraeinen,  viereckig,  von 
dem  verlängerten  Blattstiel.  Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über, 
sind  mehr  länglich  als  eiförmig  zu  nennen,  werden  an  beiden  En- 
den etwas  schmaler,  und  sind  an  der  Spitze  ausgerandet. 

Beim  ersten  Anblick  sieht  man  gleich,  dafs  dieser  Buchsbaum 
"Wesentlich  vom  gewöhnlichen  abweicht.  Die  Blätter  des  letztern 
sind  einen  Zoll  lang  und  einen  halben  Zoll  breit;  diese  Art  aber 
hat  über  anderthalb  Zoll  lange,  und  über  einen  Zoll  breite  Blätter. 
Die  Adern  auf  der  Unterseite  derselben  sind  auch  mehr  in  die  Au- 
gen fallend,  als  bei  dem  gemeinen.  Was  ihn  hauptsächlich  mit  un- 
terscheidet, sind  die  ganz  glatten  Blattstiele,  die  keine  Spur  von 
Härchen  haben. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Aprils ,     Anfange  Mals ,     aus  den 
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Winkeln  der  Blatter,  in  länglich  gestalteten  Köpfen.  Sie  sind  wie 
alle  Theile  dieser  Pflanze  fast  noch  einmal  so  grofs,  wie  die  des 
gemeinen,  haben  aber  dieselbe  Farbe.  Am  meisten  zeichnen  sie  sich 
durch  die  Staubbeutel  aus,  welche  linienfürmig,  an  der  Easis  pftil- 
lörmig  ausgeschnitten  sind.  Aus  dieser  Beschreibung  sit-ht  man, 
dafs  der  balearische  Euchsbaum  eine  besondere  Art  ausmacht,  die 
eich  noch  darin  unterscheidet,  dafs  sie  ungleich  schneller  wächst. 

Samen  hat  diese  neue  Art  noch  nicht  getragen,  sie  läfst  sich 
aber  sehr  leicht  durch  Stecklinge  vermehren,  und  ist  keine  geringe 
Zierde  der  Gärten. 

58.  Calluna.     Besenheide. 

Der  Kelch  ist  doppelt,  jeder  besteht  aus  vier  Blättern.  Die 
Blumenkrone  ist  glockenförmig  und  viertheilig.  Acht  Staubfäden 
«tehn  zuf  dem  Fruchtboden.  Die  Staubbeutel  sind  zweispaltig.  Die 
Kapsel  ist  vierfächrig.  Die  Scheidewände  sind  in  der  Mitte  zusam- 
mengefügt. 

I.    C.tLLUNa    i>ul  g  aris.     JVilld.    enum.   41 5. 

Erica  -vulgaris  antheris  cristatis,  stylo  exserto,  coroUls  campa- 
nulatls,  calycibus  duplicatis,  floribus  racemosis  secundis,  foliis  op- 
positis  sessilibus  sagittntis.    Sp.  pl.  ed.   W.  2.  p.   4'JO. 

Gemeine  Besenheide.       Heidekraut. 

Wächst  durch  ganz, Europa  an    unfruchtbaren  Stellen. 

Ein  immergrüner  Strauch,  der  drei  Fufs  hoch  wird,  aber  durch 
die  Kultur  noch  an  Gröfse  gewinnt. 

Die  Blätter,  stehn  gegen  einander  über,  sind  sehr  klein,  immer- 
grün, länglich,  stumpf,  sitzend,  an  der  Basis  auf  beiden  Seiten 
pfeilförmig  verlängert,  und  liegen  eins  dichte  über  dem  anderen,  in 
zwei  geraden  Reihen. 

Die  Blume  ist  blafs  violettroth,  zuweilen  weifs,  von  der  Gröfse 
eines  Hanfkorns,  auf  kurzen  Stielen  an  den  Spitzen  der  Zweige, 
iraubenförmig  gestellt,  und  erscheint  im  Julius  und  August.  Der 
Griflel  ist  länger  als  die  Blumenkrone,  die  Narbe  kopftörmig. 

Die  Samenkapsel  ist  sehr  klein,  mit  überaus  feinemSamen,  und 
wird  von  der  stehen  bleibenden  Blumenkrone  bedeckt. 

Diese  Pflanze  läfst  sich  sehr  schwer  aus  der  Wildnifs  in  den 
Garten  verpflanzen,  wenn  man  nicht  dafür  gesorgt  hat,  dafs  die 
leichte  lockere  Erde,     worinn  sie  nur  fortkommt,    in  demselben  an 
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der  Stelle  ist,  die  man  für  sie  bestimmi  hat,  und  dafs  man  sie 
mit  einem  starken  Ballen  im  Frühling  oder  Herbste  aushebt. 

Aus  Samen  kann  man  sie  in  der  ihr  eigenthümlithcn  Erde 
leicht  anziehn,  wo  sie  schon  im  zweiten  Jahre  Blülhen  zeigt. 

Salisbury  hat  diese  gemeine  Pflanze  mit  Recht  von  der 
Gattung  Erica,  wegen  des  ganz  verschiedenen  Baues  der  Samen- 
kapsel ,    getrennt. 

97.  Calycanthus.     Kelch blume. 

Die  Zwitterblumen  bestehn  aus  einem  Kelch ,  der  unten  bep 
cherfürmi :  ist ,  und  durch  sehr  zahlreiche  sparrif^e  Einschnitte, 
welche  üljer  einander  lie.cn ,  getheilt  ist.  Die  Blumenkrone  fehlt. 
.Viele  Staubfäden,  die  auf  dem  Kelche  sitzen.  Viele  Fruchtknoten 
mit  kurzen  Griffeln,  und  drüsi;;en  Naricn.  Die  Frucht  besteht  aus 
vielen  geschwänzten  Samen,  die  vom  flei  chigen  Kelch  eingeschlos- 
sen  werden. 

1  Calycxuthvs  y/oridt/s  laciniis  calycinls  lanceolati», 
folils  oblongis  acutis,  sulnus  tomentosis.    Willd.  enum.   i>S^. 

Calycnnthus  ßoridus  petalis  interiorilius  longioribus.  hin. 
syst.   ed.  R.   2.  p.  55.4.    Du  Hol  Harb.  Baiimz.    i.  p.    190. 

Carolinische   Kelch  blume. 

Wächst  in  Carolina. 

Ein  schöner  Strauch,  der  sich  durch  seine  grofsen  wohlriechen- 
den Blumen  sehr  empfiehlt.  Er  wird  bei  uns  fünf  bis  zehn  Fufs 
hoch,  und  hat  an  den  jungen  Zweigen  eine  glatte,  braune,  gewürz- 
hafte  Rinde. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  gestielt,  eiförmig 
und  spitz,  ohne  alle  Zähne.  Auf  der  Oberfläche  sind  sie  glatt, 
wenn  man  sie  aber  rückwärts  streicht,  scharf  anzufühlen ,  auf  der 
Unterseite  sind  sie  dicht,  mit  feinen  weifsen  und  weichen  Haaren 
Ledeckt. 

Die  Blumen  kommen  an  den  Spitzen  der  gröfsern  und  klei- 
«en  Zweige  einzeln,  vom  Mai  bis  im  August.  Sie  haben  einen  an- 
genehmen Erdbeer-  und  Gewürzgeruch,  und  sind  hraunroth  von 
Farbe.  Die  Innern  KelcVieinschnitte  sind  so  lang  als  die  äufser«. 
Fruchte  setzen  die  hiesigen  Sträucher  nicht  an. 

Die  aus  Samen  gezogenen  Sträucher  sind  sehr  empfindlich  ge- 
gen die  Kälte;  wenn  sie  aber  gröfser  werden,  leiden  sie  nicht  so 
leicht. 
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Die  Vcrinehriini;  geschieht  durch  Ahleger,  Wurzelbrut  uud 
nordamerikanischen  Samen. 

2.  Calycanthus  ^  laue  US  laciniij  calyclnis  lanceolatis, 
foliis  oMongis  acuminatis  subtus  glaucis  pubescei:tibus.  Willd. 
gnum.   55g. 

Graue   Kelchblume. 

Wächst  m  Viri^Inien  und  Carolina. 

Dieser  Strauch  ist  flem  vorhergehenden  sehr  ähnlich,  er  ist 
dauerhaft  gegen  die  Winterkälte  unsers  Klimas,  leidet  niemals,  und 
wird  an  vier  bis  fünf  Fufs  hoch. 

Die  Blätter  sind  drei  Zoll  lang,  länglich,  lang  zugespitzt,  un- 
gezähnt, oberhalb  glatt,  gesättiget  grün,  unterhalb  graugrün  und 
kaum  merklich  behaart. 

Die  Blumen  sind  wie  bei  dem  vorigen,  nur  etwas  heller  von 
Farbe  und  erscheinen  im  Mai,  Junius,  Julius,  und  zuweilen  noch 
im  August. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Wurzelbrut  und  Ab- 
leger. 

3.  Cai-ycanthus  iaor'igntuf  laciniis  calyclnis  lanceo- 
latis, foliis  oblongis  acutis  glabris.     Willd.  enum.  5  5g. 

Calycanthus  ferax.    jMich.   amcr.    i.  p.   3o5. 

Glatte   Kelchblurae. 

Wächst  in  Virginien  und  Carolina  auf  hohen  Bergen. 

Ein  sehr  dauerhafter  schöner,  sechs  Fufs  hoher  Strauch,  der 
sich  durch  steifere  Aeste  und  glatte  Blätter  von  den  beiden  vorher- 
gehenden unterscheidet. 

Die  Blätter  sind  zwei  bis  drei  Zoll  lang,  länglich,  ungezähnt, 
kurz  zugespitzt,  auf  beiden  Seiten  giün,  glatt,  dabei  etwas  weniges 
glänzend. 

Die  Blömen  verhalten  sich  gerade  wie  bei  der  carollnischcn 
KelchMnme,  und  eben  so  die  Vermehrung. 

/(.  CALyCANTHUS  p r n  c c o X  lacinüs  calyclnis  interiorlbus 
subrotuudo-ovatis,  foliis  orato- lanceolatis  acuminatis.  IVilld, 
enum.     55  9. 

Calycanthus  praecox  laciniis  calyclnis  intcriorilns  subrotundo- 
ovatis.      Sp.  pl.  ed.    IV.   2.  p.    i  i  20. 

•Japanische    Kelch  itlume. 

Wächst  in  Japan. 

Ein  Strauch  der  zwei  Fiifis   bei    uns   Ist,     vie'lelcht   aber  nech 
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viel  höher  wird  Er  soll  in  England  und  Frankreich  im  Freien 
ausdauern ,  hier  hat  man  es  noch  nicht  gewagt ,  ihn  ins  Land  zu 
setzen. 

Die  Blätter  sind  fünf,  ja  beinahe  sechs  Zol!  lang,  ei-  und 
lanzettförmig,  sehr  lang  zugespitzt,  ungezähnt,  auf  beiden  Selten 
grün,  auf  der  Oberfläche  sehr  scharf  anzufühlen,  auf  der  Unter- 
fläche glatt. 

Die  Blumen  kommen  vor  dem  Ausbruch  der  Blätter  im  April, 
sind  gelb  von  Farbe.  Die  Kelcheinschnitte  sind  sehr  ungleich,  die 
äufsern  eiförmig,  kurz,  die  darauf  folgenden  sehr  lang,  lanzettför- 
mig, die  Innern  wieder  sehr  kurz  und  rundlich -eiförmig. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

i56.  Carpinus.      Hainbuche. 

Die  männlichen  und  weiblichen  Blumen  in  Kätzchen  an  ei- 
nem Stamm.  Das  Kätzchen  der  männlichen  Blume  besteht  aus  ge- 
franzten  Schuppen ;  hat  keine  Blumenkrone.  Sechs,  zehn  oder  auch 
mehrere  Staubfäden. 

Die  weiblichen  Blumen  haben  dreispaltige  Schuppen,  deren 
xwei  untere  Seiteneinschnitte  am  längsten  werden.  Zwei  Frucht- 
knoten, und  jeder  derselben  zwei  Griffel.  Die  Frucht  ist  eine  ge- 
furchte harte    einsamige  Nufs. 

I.  Carpinus  Betulus  strobllorum  squamis  tripartiti« 
subintegerrimis,  laciniis  lanceolatls,  intermedia  elongata.  Sp.  pl.  ed. 
W.  4.  p.  467. 

Carpinus  Betulus  squamls  strobllorum  planls.  hin.  syst.  ed. 
R.  4.  p.  i65.  DU  Roi  Harb.  Baumz.  i.  p.  ig4'  Reitter  und 
.Abel  Abbild,   tah.    12. 

ct.    vulgaris  foliis  ovatls  serratls.     AiLon  Keivens,   3.  p.  362. 

ß.  incisa  foliis  oblongis  inciso- serratls.  Alton  Kewens.  3. 
p.   362. 

Gemeine    Hainbuche,     oder    Weifsbuche. 

Wächst  durch  ganz  Europa,  die  kältesten  Gegenden  ausge- 
nommen. 

Ein  bekannter  Baum,  von  dessen  grofsem  Nutzen  und  Kultur 
ich  hier  nichts  sagen  werde.  Er  unterscheidet  sich  von  andern 
Arten  dieser  Gattung  durch  den  Fruchtzapfen.  Dieser  besteht  aus 
schlaffen,  etwjs  entfernten,  dreithelllgen  Schuppen,  deren  Ein- 
schnitte ohne  Zähne,  lanzettenförmig  und  stumpf  sind.     Der  niitt- 
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lere  Elnschnlct  ist  über  andertbalb  Zoll  lang,  und  die  beiden  an 
den  Seiten  befindlichen  nur  einen  halben  Zoll.  An  der  Basis  je- 
der Schuppe  befindet  sich  eine  runde,  einen  viertel  Zoil  lange,  mit 
erhabenen  Streifen  versehene,  harte,  einstimige  Nufs. 

Es  giebt  hier  zwei  Abarten  davon.  Die  erstere  ist  die  eigent- 
liche Hauptart,  diese  hat  wechseis  weise,  gestielte,  länglich  eiförmige, 
lan"  zugespitzte,  doppelt  fein  gesägte  Blätter.  Die  zweite  heifst  dio 
Hainbuche  mit  eingeschnittenen  oder  Eichenblättern ,  und  diese 
wird  nur  durch  OcuUren  oder  Pfiopfijn  fortgepflanzt,  weil  sie  durch 
Samen  in  die  Hauptart  wieder  übergeht.  Ihre  Blätter  sind  nur  halb 
so  grofs  und  breit,  sie  haben  tiefe  Einschnitte  an  den  Seiten,  und 
sind  grofs,  ungleich  gesäget. 

Die  Blüthe  bricht  bei  uns  Ende  Aprils  und  Anfang  Mais  hervor. 
2.    Carpinus    amcticana    strobilorum    squamis    triparti- 
tis,    lacinia  intermedia  obliqua  ovato-lanceolata,  uno  latere  uniden- 
tata.    Sp.  pl.  ed.   W.   4.  p.   468.    Mich.  amer.    2.  p.   201. 
Amerikanische   Hainbuche. 
Wächst  von  Canada   bis  Florida. 

Ein  Baum,  der  unserer  gemeinen  Hainbuche  sehr  ähnlich  ist, 
seine  Zweige  sind  rund,  glatt  und  braunroth. 

Die  Blatter  stehn  wechselsweise,  sind  zwei  Zoll  lang,  kürzer 
augespitzt,  doppelt  scharf  gesägt,  oberhalb  glatt,  unten  auf  den 
Adern  so  wie  am  Blattstiel  mit  zerstreuten  feinen  anliegenden  Haa- 
ren besetzt,  und  aufser  der  kürzeren  Spitze,  besonders  noch  da- 
durch von  denen  der  vorhergehenden  Art  verschieden,  dafs  sie 
heim  Austreiben  weniger  gefaltcn  sind. 

DIeBlumen  erscheinen  Im  Anfange  des  Mai;  unser  Stamm,,  der 
bereits  an  zehn  Fufs  hoch  ist,  hat  noch  nicht  geblüht. 

Die  Früchte  geben  an  den  um  sie  stehenden  Schuppen  einen 
sehr  guten  Unterschied  dieser  Art  ab,  dafs  nämlich  die  Schuppen, 
ob  sie  gleich  auch  dreltheilig  sind ,  nicht  so  lang  sich  ausdelinen, 
dafs  der  mittlere  Einschnitt  schief  ist,  und  nach  der  Basis  hin  an 
der  äufsern  breitern  Seite  einen ,  zuweilen  auch  zwei  Zähne  hat. 
Die  Nufs  Ist  etwas  kleiner  und  spitziger. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  nordamerikanischen  Samen 
und  Pfropfen  auf  die  gemeine  Art. 

5,  Carpinus  orir.ntalls  strobilorum  squamis  ovatis  basl 
Inaequallbus  indlvlsls  subangulatls  iiiaequallter  serratis.  Sp.  pl.  ed. 
W.  4.  p.   468. 
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Carpinus  dulnensis.    Scop.   r.arn.  n.    1190,  t,   60. 

Orientalische   Hainbuche. 

Wächst  in  Krain,   Sclavonien,  Im  Banat  und  in  Armenien. 

Diese  Art  wird  eben  so  hoch  und  stark  als  die  erste,  auch 
erträgt  sie  unser  Klima  sehr  gut.  Der  grölste  der  hier  befin<llichea 
Stämme  ist  über  zehn  Fufs  hoch.  Die  Rinde  scheint  etwas  duukler 
als  an  den  vorhergehenden  zu  sein. 

Die  Elätter  stehn  wechselweise ,  sind  einen  Zoll  lang,  läng- 
lich-eiförmig, spit^^ig,  gegen  die  beiden  voi  hergehenden  gebalten, 
möchte  man  sie  für  stumpf  erklären,  scharf  doppelt  gesägt,  glatt, 
auf  der  Rückseite  die  AHern  mit  einzelnen  Hanren  besetzt.  Der 
Blattstiel  so  wie  die  jungen  Triebe  sind  mit  langen  zerstr«utea 
Haaren  bedeckt. 

Gebliibt  haben  unsere  Stämme  nicht. 

Die  Schuppen  der  Früchte  zeichnen  «ich  besonders  aus,  ti« 
sind  ungetheilt,  länglich  -  eiförmig,  an  der  Basis  auf  der  einen  Seite 
zugerundet,  auf  der  andern  schief  abgeschnitten,  am  Rande  un- 
gleich gesägt,  zuweilen  auch  etwas  eckig. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Pfropfen  auf  die 
gemeine  Art. 

66.  Cassia.     Cafsie. 

Die  Zwitterblumen  haben  einen  fünfblättrigen  gefärbten  Kelch, 
der  abfällt.  FünfBlumenblätter,  von  denen  die  untern  länger  sind. 
Zehn  Staubfäden,  wovon  die  drei  untern  länger  als  die  übrigen 
sind.  Der  Fruchtknoten  Ist  gestielt,  und  hat  einen  gebogenen  Grif- 
fel,   Die  Frucht  ist  eine  Hülse,  die  mehrere  Samen  enthält. 

I.  Cassia  marylandi  c a  foliis  octojugis  ovato-oblongls 
aequalibus,  glandiila  baseos  petiolorum,  Sp,  pl.  ed,  IV.  2.  p.  624. 
Dil  Rot  Harb.   Baninz.    t .  p.    206.  , 

Marylandische    Cafsie. 

Wächst    in  Virginlen  und  Maryland. 

Eigentlich  gehört  dies  Gewächs  nicht  mehr  zu  den  Sträu- 
chern, weil  die  Stengel  jährij;  absterben;  da  es  aber  von  allen 
SchrIflstellern  dazu  gerechnet  wird,  und  auch  die  Pflanzungen  exo- 
tischer Hölzer  im  Herbst  mit  ihren  Blumen  ziert :  so  habe  Ich  es 
nicht  mit  5lillschweif;en  ü'ergehn  wollen. 

Die  Stcn^l  werden  drei  bis  vier  Fuf»,  sterben  aber  bei  uns 
jährig  bis  an  die  Wurzel  ab.    Die  Blätter   sind  jaaiwcise  gefiedert, 
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und  bestt'lin   aus    seclis ,      acht  bis  neun  Paar    länglich  elliptischen, 

ungezahnten,     sehr  kurz  gestielten ,     mit  einer  kleinen  kraulartigen 

Spitze  versehenen  Blüttchen.     An  der  Easis  des  Hauptulattsiiels  ist 

eine  schwarze  Drüse. 

Die  Nebenblätter  sind  lanzettenförniig,  sehr  schmal,  fast  Taden- 

förtni",   mit  einzelnen  Haaren  wie  der  Blattstiel  besetzt. 
o 

Die  gelben  Blumen  kommen  in  kleinen  sechs-  bis  achtblun/i- 
gen  Trauljen.  in  den  obern  N'Vinkeln  der  Blätter,  im  August  und 
September  zum  Vorsclitin.  Die  Frucht  wird  bei  uns  wegen  der 
späten  Blumen  nicht  vollkommen. 

Die  Vermehrung  geschieht   durch  Wurzelbrut. 

154.  Gas  TA  NE -4.     Kastanie. 

Die  männlichen  und  weiblichen  Blumen  sind  auf  einem 
Stamm.  Die  männlichen  Blumen  stehn  in  einem  fadenfuimigen 
nackten  Kätzchen,  der  Kelch  fehlt,  die  Blumenkrone  ist  fiint  blät- 
trig, Staubfäden  sind    10   bis   ao. 

Die  weibliche  Blume  liat  einen  fünf-  bis  sechsblättrigen  stach» 
liehen  Kelch,  keine  Blumenkrone,  drei  Fruchtknoten,  pinselför- 
mige Narben,  drei  im  stachlichen  stehnbleibenden  Kelch  verschlos- 
sene Nüsse. 

I.  Castanea  vesca  foliis  oblongo- lanceolaiis  acumina- 
tis  mucronato- serratis  sublus  nudis.    Sp    pl.   ed.   TV.   4.  p.   /bo. 

Fagus  Casianea  foliis  lanceolatis  acuminato- serratis  subtus  nu- 
ä'ib.    Lin.  sjst.  cd.R.  4.  p.  l66.  DüRoi  Harbh.  Banmz.  1.  p.  3  "4, 

Aechte   Kastanie. 

Wächst  im  südlichen  Europa   und  im  nördlichen  Amerika. 

Es  wird  ein  raäf»iger  Baum,  der  ziemhch  rasch  wächst  und 
unser  Klima  recht  gut  verträgt.  Die  gtölsten  Bäume  davon  stehu 
bei  Potsdam  in  Sans-Souci  an  der  Bildergallerie.  Die  jungen 
Zweige  sind  schwärzlich- braun,    eckig  und  punktirt. 

Die  Blätter  stehn  wecbselsweise .  sind  über  sechs  Zoll  lau--, 
lanzettförmig,  sehr  lang  zugespitzt,  scharf  gesägt,  die  Zähne  stark 
zugespitzt,  und  auf  beiden  Seiten  grün. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August.  Die  tnaunlichen 
Kätzchen  sind  öfter  länger  als  die  Blätter,  fadenförmig,  und  stehn 
in  den  Winkeln  der  Blätter.  Die  weiblichen  sind  fast  einen  hal- 
ben Zoll  lang,  eifsriaig,  und  kommen  an  der  Basis  das  männlichen 
Kätzcheat. 
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Die  Fl  Tichte  werden,  wenn  der  Herbst  gut  ist,  vollkommen 
reif,      mir  sind  sie  klein. 

IMan  sieht  mitunter  Stämme,  deren  Blätter  in  der  Jugend  auf 
der  Unterflache  weirslich  belisürc  sind,  doch  sind  dieses  nur  blofse 
Spielarten. 

Die  Vermehrung  geschieht  aus  Samen  und  Ablegern. 

2.  Castanea  pumila  foliis  oblongis  acutis  mucronato- 
serratls,  subtus  albo-tomentosis.    Sp.  pl.  ed.    W.  4.  p.   461. 

T'a^us  pumila  foliis  lanceolato- ovatis  acute  serratis  subtus  to- 
meritosis,  amentis  filiformibus  nodosis.  Sp.  pl.  14.16.  Dii  Rot 
Hart/.  Daiiniz.    i,  /».    275.,    Warigenh.  Beitr.  Sj.   t.    ig./.   44. 

Zwerg-Kastanie. 

Wächst  von  Maryland  bis  Florida. 

Ein  mäfsiger  Strauch,  der  sehr  bei  harten  Wintern  leidet  und 
graubraune  runde  Zweige  hat. 

Die  Blatter  stehn  wechselsweise,  sind  drei  bis  viertehalb  Zoll 
hs2..  länglich -lanzettförmig,  spitz,  scharf  gesägt,  die  Sägezähne  mit 
einem  kurzen  Stachel  versehn,  oberhalb  dunkel  glänzendgrün  und 
glatt,  unterhalb  mit  weifsen,  dicht  verwebten,  feinen,  weifsen  anlie- 
genden  Haaren    ganz  bedeckt. 

Die  Dlumen  wie  bei  der  vorigen  Art,  nur  die  Kätzchen  kürzer, 
und  die  Vermehrung  geschieht  auf  dieselbe  Weise. 

32.  Ceanothus.     Ceanotlius. 

Die  Zwltterhlumen  haben  einen  fiinfiheiligen  Kelch,  fünf  hoh- 
le, an  der  Basis  verlängerte  Blumenllätter.  Fünf  Staubfäden,  Ei- 
nen Griffel,  der  drei  Narben  hat.  Die  Frucht  ist  eine  dreilheilige 
fleischige  Kapsel,  die  dreifächrig  ist,  und  in  jedem  Fache  ein  Sa- 
menkorn hat. 

I.  Cf.  ANOTHUS  amer  i  can  US  foliis  ovato-oMongis  acutis 
subcordatis  serrails  triplinervlis,  sul'tus  hirtls  mollibus,  paniculis 
coarctatis  axillaribus    longe  pedunculatis.     JVilld.   ctium.    254. 

Ceanoihus  americnnus  foliis  trinerviis.  Lin.  syst.  ed.  R.  i, 
p.  56o.  Dil  Roi  Haib.  Bciumz.  i.  p.  209.  Wangenh.  Beit.  p. 
112.  t.  3 1    flg.  70. 

Amerikanischer    Ceanothus. 

Wächst    in  Nordamerika. 

Dieser  schöne  Strauch  wird  bei  un«  vier  bis  fünf  Fufs  hoch. 
Er   verträgt   unsern  Winter   ziemlich    gut.     Bei    sehr    grofser    Kälte 
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friert  er  zuweilen  bis  auf  die  Wurzel  ah,  treibt  aber   im  lolgenden 
Jahre  oiine  Schaden   frische  Schüsse. 

Die  Blätter  «tehn  wechscisweise,  sind  elfürmig,  und  etwas 
herzfürniig;  sie  endigen  sich  in  eine  stumpfe  Spitze,  sind  fein  un- 
gleich gesäget.  Sie  haben  drei  Nerven  und  sind  adrig,  oben  sind 
sie  vollkommen  glatt,  unten  mit  kurzen  -weichen  Haaren  zerstreut 
bedeckt. 

Die  Blumen  kommen  vom  Julius  bis  October  aus  den  Win- 
keln der  Blätter  auf  sehr  langen  Stielen  in  unten  ästigen  Rispen. 
Die  Blumenstiele  sind  wie  die  Blumen  weifs,  und  stehn  büschel- 
weise. 

Diö  Vermehrung  geschielit  durch  Samen  und  Wurzelbrut. 

Es  giebt  eine  Spielart  davon  mit  glatten  Blättern,  die  an  der 
Basis  eiförmig  verdünnt  sind  und  nicht  die  schwache,  herzförmige 
Gestalt  haben.  Man  könnte  leicht  verleitet  werden,  sie  tür  eine 
besondere  Art  zu  halten,  wenn  es  nicht  Uebergänge  gäbe;  aufser- 
dem  habe  ich  sie  aus  nordamerikanischen  Samen,  untermischt  mit 
der  gewöhnlichen,  entstehn  sehn. 

33.  Gelastrus.     Celaster. 

Die  Zwitterbluraen  haben  «inen  fünftheiligen  Kelcli,  fünf  Blu- 
menblätter, fünf  Staubfäden.  Der  Fruchtknoten  ist  mit  einem  zehn- 
mal gestreiften  Honigbehältnisse  umgeben.  Der  Griffel  hat  drei 
Narben.  Die  Frucht  ist  eine  dreieckige,  zweifächrige,  dreiklappige 
Kapsel.  Die  Scheidewand  der  Kapsel  ist  an  die  Klappe  gewach- 
sen, und  jedes  Fach  derselben  enthält  ein  bis  zwei  Samen,  die  mit 
einer  kleinen  Samenhaut  umgeben  sind. 

I.  Cklastrus  scandens  inermis,  foliis  oblongis  acumi- 
natis  serratis,  racemis  terminalibus,  caule  volubili.  Sp.  pl.  cd.  IV. 
i.  p.    \,l  2.5. 

Celastrus  scandens  inermis,  caule  volubili,  foliis  serrulatis. 
Lin.  syst.  cd.  R.  i.  p.  552.  Du  Roi  Harb.  ßaumz.  i,p.  212. 
Wangenh.  Bett,  p,    122, 

Windender    Celaster. 
Wächst  im  nördlichen   Amerika. 

Dies  ist  ein  Strauch,  der  dünne  hol/ige  Aeste  hat,  und  sich 
mit  diesen  um  die  'nächsten  Bäume  schlingt.  Er  läuft  öfters  bis 
auf  die  höchsten   Gipfel  derselben,    die  er  mit  seinen  vielen  Zwei- 
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gen  erstickt.      Zu  Lauben  Avürde  er  sieb  gut  schicken,  denn  er  ist 
sehr  daueiliaft,  und  leidet  niemals  im  Winter. 

Die  Blätter  stelin  Wechsels  weise,     sihd  länglich  elförmi»,     an 
beiden  Enden  verdünnt,  oben  und  unten  glatt,  mit  kleinen  kurzen, 
•'  etwas  entfernt    stehenden  Zähnen. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  in  einfachen  Trauben  an  der 
Spitze  der  Zweige  im  Junius  zum  Vorschein,  und  sind  nicht  voll- 
kommene Zwitter,  denn  obgleich  Stempel  und  StaubgePäfse  in  je- 
der Blume  vorhanden  sind,  so  sind  doch  einige  Scämme  blols 
männlich,  andere  -weiblich;  weil  nur  einer  von  den  zur  Befruch- 
tnng    gehörigen  Theilen    /.ur  Vollkommenheit  kommt. 

Man  kann  diesen  Strauch  sehr  leicht  durch  die  Wurzel  und 
den  Samen,  dor  in  warmen  Jahren  reif  wird,  verraehron. 

187.  Celtis.     Zürgelbaum. 

Zwitterblumen  und  männliche  finden  sich  auf  einem  Stamm. 
Die  Zwitterbiume  hat  elnjL^n  fünftheiligen  Kelch,  keine  Blumenkro- 
ne; fünf  Staubfäden,  zwei  Griffel,  und  eine  cinsamlge  Steinfrucht. 
Die  männliche  Blume  hat  einen  sechstheiligen  Kelch,  keine  Blu* 
menkronc,  und  sechs  Staubfaden. 

I.    Cei.tis    austra/is    foliis  oblongo-lanceolatls  acumina- 
tis  argutc    Serratia    supra   scabris,     subtus  pubescenti-moUibus  basi 
inaecjualibus.    Sp,  pl.  ed.    IV.  4.  p.  395. 
Gemeiner   Zürgelbaum. 

Wächst  im  südlichen  Europa  und  im  nördlichen  Afrika. 
Ein  schöner  Baum  mit  abwärts  gehenden  an   der  Spitze   wie- 
der aufwärts  steigenden  Zweigen,     der    hei    uns  sich  sehr    zärtlich 
zeigt,  und  von  dem  wir  nur  junge  Stämme  haben. 

Die  Blätter  stchn  wechseisweise,  sind  drei  Zoll  und  etwas 
darüber  lang,  länglich- lan/ettförmig,  lang  zugespitzt,  an  der  Spitz« 
etwas  schief  zulaufend,  grol's  und  scharf  gesägt,  auf  der  Oberfläche 
scharf,  auf  der  untern  mit  kurzen  weich  anzufühlendem  Haaren  be- 
setzt.   Der  Blattstiel  ist  beinahe  einen  halben  Zoll  lang. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  mit  den  Blättern  auf  kurzen 
Stielen  in  i\e.n  Blattwinkeln.  Die  Frucht  ist  von  der  Giüfse  einer 
grofsen  Erbse  und  wird  von  einem  acht  Linien  langen  Stiel  un» 
terstützt. 

Die  Vermehrung  geithieht  durch  Samftn  und  Ableger. 

2.  Cbl- 


CELTIS   TOURNEFORTII,  8t 

2.  C  ELT  IS  Tourhefortii  foliis  ovatis  serratis  basi  inae- 
qualiljuä,  su[jra  scabriiisciilis,  jiinloribus  subcordatls.    Sp.  pl.  cd.  W. 

A-  P-  994- 

Tourneforilsclier   Zürgelbaum. 

Wuchst  in  Armenien. 

Diese  Art  ist  viel  härter  und  erträgt  unsere  Winter  sehr  gut, 
sie  Nviid  bei  uns  ein  niäfslger  Baum. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  «ind  einen  Zoll  und  etwas 
darüber  lang,  eiförmig,  stumpf,  kurz,  spitzig,  an  der  Basis  ungleich 
zugeruudet,  zuweilen  Fast  etwas  herzföiraig,  am  Kande  grols  und 
fctunipi  gesägt,  auf  der  Oberflache  sehr  scharf  anzufühlen,  unterhalb 
hellgrün  und  nur  auf  den  vtjrstehenden  Adern  etWas  scharl,  sie  ha- 
ben  eine    ft?ste  Consistenz. 

Die  Blumen  erscheinen  um  dieselbe  Zeit  und  die  Frucht  ist 
gelb  von   Faibe. 

Die  Vermehrung  geschiebt   durch  Samen    und  Ableger. 

5.  C  EI, TIS  laci'ignta  foliis  ovatis  acumiiiatis,  basi  inae- 
ijualiter  subcordatis  subintegerrimis  utrinque  iilabris. 

Glatter    Zürgelbaum. 

Wächst  in  Louisiana. 

Wie  hoch  diese  Art  wird,  ist  mir  nicht  gewifs  bekannt,  sie 
soll  in  ihrem  Vateilande  ein  grofser  Baum  werden.  Der  hier  be- 
hndliche  Stamm  ist  erst  3  Fufs  hoch,  und  es  läfst  sich  daher 
nichts  über  seine  Blüihen  und  Früchte  sa^jen.  Sie  ist  sehr  zärt- 
lich pe^en  unsere  Winter. 

Die  Blätter  stehu  wechselsweise,  sind  anderthalb  Zoll  lang, 
eiförmig,  nach  der  Spitze  hin  verdünnt  und  l«ng  zugespitzt,  an 
der  Basis  ungleich  zugerundet,  und  zuweilen  fast  schwach  herz- 
förmi  ,  am  Rande  ungezähnt,  zuvveilen  nur  an  der  Spitze  b'm  mit 
einem  oder  zwei  scharfen  Sägezähnen  versebn,  aiiP- beiden  Sei- 
ten   glatt. 

Die  Vermehrung;  kann  nur  durch  Ableger  geschehn. 

4.  Celtis  sinensis  ioWii  ovato-oblongis  acuminatls,  basi 
angustails,  a  media  ad  apicen\  serratjs,  sujira  glabrls,  9ubt\is  sca« 
brluscuÜs. 

Ch  inesiscb  er   Zürgelbaum. 

Wächst  in  China. 

Auch  von  dieser  Art  ist  nur  ein  l^mm  im  Königlichen  'bota; 
nischen  Garten,  der  fünf  Fufs  Höbe  hat,    und  d«n  man  nlchtirrfi" 


6z  CELTIS    OCCIDENTALIS. 

•w 

Freie  hinaus  zu  seuen  Avagt.  Von  seiner  Blume  und  Frucht  ist 
mir  nichts  bekannt. 

Die  Blätter  stehn  ^vechselsweise ,  sind  anderthalb  Zoll  lang, 
länglich -eiförmig,  lan^'  zugespitzt,  nach  der  Basis  bin  verdünnt  und 
last  gleich,  von  der  INIitte  bis  zur  Spitze  scharC  gesägt,  auf  der 
Oberfläche  glatt,  unter  dem  Vergröfserungsglase  aber  ,mit  kleinen 
erhabenen  Punkten  besetzt,  auf  der  Unterfläche  scharf  anzufühlen. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

6.  Celtis  occidentalis  foliis  ovatls  aciiminatis  serratls 
basi    inaecjualibus,    supra  scabris,     subtus  hirtis.    5^.  pl.  cd.    W.   4, 

P-    P94- 

ß.  cordata  foliis  subcordatis,  valdc  acuminatis,  supra  minus 
scabris. 

y.  scabriiiscula  foliis  breve  acuminatis  supra  scabriusculis  to- 
nuioribiis. 

Amerikanischer    Zürgelbaum. 

Wacht  im  nördlichen  Amerika. 

Wird  in  seinem  Vaterlande  ein  40  bis  5o  Fufs  hoher  Baum, 
und  erträgt   sehr  gut  unsere  Winter. 

Die  Blumen  erscheinen  Ende  Aprils  oder  Anfange  Mais  in  den 
Blattvvinkeln,   und  die  Fruclit  gelangt  hier  auch  zur  Vollkommenheit. 

Es  giebt  davon  l)Ier  drei  Hauptverschiedenheiten  oder  Abände- 
rungen. Die  erste  oder  die  eigentliche  Hauptart  hat  drei  bis  vier  Zoll 
lan'^e  BlÜLter,  die  an  der  Basis  ungleich,  eiförmig,  lanj;  zugespitzt, 
scharf  gesägt,  auf  der  Oberfläche  scharf  anzufühlen,  auf  der  untern 
aber  an  den  Adern  behaart  sind.  Die  zweite  Spielart,  Avelche 
unter  dem  Namen  Celtis  cordata  geht,  hat  eben  so  lange  Blätter, 
welche  an  der  ßasis  ungleich  uud  sch>vacli  herzförmig,  an  der 
Spitze  noch  mehr  verlängert,  auf  der  Ober/ldche  aber  kaum  merk- 
lich scharf,  und  auf  der  untern  mit  mehr  hervorstehenden  Adern 
versehn  sind.  Die  letzte  und  dritte  Spielart  aber,  die  ich  in  der 
ersten  Ausgabe  für  Celtis  australis  hielt,  und  -welche  öfter  unter  der 
Benennung  Celtis  orlentalis  geht,  hat  anderthalb  bis  zwei  Zoll 
lange,  kurz  zugespitzte,  auf  der  Oberfläche  wenig  scharf  anzufüh- 
lende Blätter. 

Alle  haben  die  jungen  Zweige  und  Blattstiele   behaart. 

.Di«(.yermehriuig  geschieht  durch  Samen,     Ableger   und  Wur- 
zelbrut. 
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12.  Ceph ALANTHus.     Kopfblume. 

Die  Zwitterlilumen  stehn  in  einem  runden  Kopf.  Das  Frucht- 
beliältnifs  ist  ku!;elrund,  der  Kelch  eckig,  viertheilig.  Die  Blumeii- 
krone  röhrenrörmig,  vieriheilig.  Vier  Staubfäden  die  aus  der  BIu- 
menkrone  hervorraLcn. 

Die  Frucht  ist  eine  kleine  keilförmige,  glatte,  vierfächrige  Sa- 
menkjpsei.  Jedes  Fach  enthält  ein  Samenkorn,  es  pflegt  aber  nur 
ein  Samenkorn  zur  Vollkommenheit  zu  gelangen,  die  andern  Fächer 
siud  alsdann   leer. 

I.  Cephalanthus  o  cc  ide  ntalis  foliis  oppositis  ter- 
nisque,   ovato  •  o!üongis.    Sp.  pl,  ed.   l'V.    i.  p.   6^5. 

Cepiialanthus  occidentalis.  Lin.  sjst,  ed.  R.  t.  p.  274.  Dil 
Roi  Hill!),  ßaumz.    i.  p.   221.     Wangenh.  Beic.  p.    loi. 

Amerikanische    Koptblume. 

Wächst  im  nördlif.hen  Amerika. 

Es  wird  ein  sechs  bis  acht  Fufs  hoher  Strauch,  "der  ziemlich 
dauerliaft  ist,  und  nur  bei  aulserordentlich  strengen  Wintern  Scha- 
den leidet. 

Die  Btätter  iia^  gegen  einander  über  stehend,  oder  sind  zu 
dreien  um  den  Stenjel  befestigt.  Sie  sind  elliptisch,  auf  beiden 
Seiten  tlatt,  lang  zu;;espitzt,    ohne  alle  Zähne. 

Die  geli'lich- weifsen  Blumenköpfe  kommen  im  August  und 
September  auf  langen  Stielen  aus  der  Spitze  der  Zweige  oder  dan 
obern  Blattwinkelii.    Der  Same  gelangt  selten  zur  Vollkoinraenheit. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger. 

6^.  CERcts.     Jutlasbaurn. 

Die  Zvvitterblumen  haben  einen  bechei förmigen,  stumpf  fünf- 
mal gezähnten,  an  der  Basis  höckrigen  Kelch.  Die  Blumenkron« 
ist  schmetterlingsformig, .  das  Schiffchen  zweiblättrig.  Zehn  freie 
Staubfäden  von  ungleicher  Länge.  Die  Frucht  ist  eine  flache  zwei- 
klappige  vielsamige  Hülse. 

I.  Cercis  Sili cjuas tr um  foliis  orbiculatis  cordatls.  Sp. 
pl.  ed.    VV.   C2..  p    507. 

Cercis  Siliquasfrum  foliis  cordato*  orbiculatis  glabris.  Lin 
tjrst.  ed.  R:  2.   p.    h/^S. 

Europäischer    Judn.<ibaum. 

Wächst  in  Spanien,  dem  südlichen  Fraukreioll,  Italien,  Her 
Lflvaute,    und  in  Japaji;  •  Jj^w  n« - 

6* 


CERCIS    CANADENSIS. 


Dieser  Baum  wachst  bei  uns  pyramidenrörmig,  und  hat  eine 
^öhe  von  i6  Fufs.  Wo  er  wild  angetrofPen  wird,  ist  er  häufig 
ein  Strauch,  zuweilen  aber  auch  ein  Baum  von  20  Fufs  Höhe. 
Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  über  drittehalb  Zoll  lang,  und 
tlr«i  7.0II  breit;  clrkelruud,  an  der  Basis  herzförmig  ausgeschnitten, 
ohne  Zähne,  lang  gestielt,  auf  beiden  Seiten  vollkommen  glatt. 

Die  Blumen  erscheinen  mit  den  Blättern  Ende  Aprils,  Anfange 
Mals,  an  den  /weijährigen  Zweigen  büschelweise.  Sie  sind  schön 
roth,    zuwf'ilen  bläfser  oder  auch  weifs. 

Die  Frucht  ist  eine  vier  Zoll  lange,  und  beinahe  einen  Zoll 
breite  Hülse,  die  flach  gedrückt,  und  mit  einem  erhabenen  geflu* 
gieltcn  Rand  unten  versehn  Ist.  Sie  enthält  mehrere  Samenkörner. 
Bei  uns  kommt  sie  nicht  alle  Jahre  7ur  Reife.  Im  August  1  794 
sähe  ich  einen  Baum,  der  ganz  voll  Früchte  war,  und  reifen  Sa- 
men   tjug. 

In  der  Jugend  ist  der  Judasbaum  sehr  zärtlich;  wenn  er  alte» 
geworden  ist,  und  einen  schicklichen  Stand  erhält,  verträgt  er  unser 
Klim.i  recht  gut. 

Das  Holz  dieses  Baums  ist  sehr  schön,  es  hat  schwarze  und 
grüne  Adern. 

Die  Vermeidung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger, 

2.  Cercis  cnnadensis  foliis  cordatis  acuminatijs.  Sp, 
pl.  ed.    W.  2.  p.   5 08.    Du  Rot  Harb.  Bauinz.    i.  p.   2.2.5. 

Cercis  cnnadensis  foliis  cordatis  pubescentibus.  Liri.  sj^st.  ed. 
R.    2.   p.   245.     i^''angenh.   Beit,  p.    84« 

Canadischer     Judasbaum. 

Wächst  im  nÖMilithen  Amerika. 

Dieser  Strauch  wird  bei  uns  i6  bis  20  Fufs  hoch,  mit  sparri- 
^en  und  mehr  ausgebreiteten  Aesten,  wie  die  erste  Art.  Er  ist  aber 
v^eit  zärtlicher  als  diese. 

Die  Blätter  sind  ganz  glatt,  und  nicht  mit  weichen  Haaren  be^ 
setzt,  wie  sie  Linn^  angegeben  hat.  Es  müste  denn  noch  eine 
von  dieser  verschiedene  Art  in  Nordamerika  sein,  die  haarige  Blät- 
ter hat.  Walter,  in  seiner  Flora  von  Carolina,  Seite  i35,  giebt 
eine  Art  mit  rauhen  Bläitern  an;  es  fragt  sich  aber,  ob  er  sich 
nicht  durch  die  Linnesche  Beschreib'mg  dazu  bflt  verleiten  las- 
sen,   da  er  weiter  nichts  davon  sagt. 

Di«  Blätter  ttehn  wechselsweise  auf  langen  Stielen,  sind  vier- 


CESTRUM   PARQUI. 


tehalb  Zoll  lang,  und  vier  Zoll  breit,  runJ,  ohne  Zä!ine,  mit  eiac-i 
lang  vorgezogenen  Spitze,  und  an  der  Basis  lierzforinig. 

Die  Blunien  kommen  am  Ende  des  Aprils,  Anfang  Mais,  sind 
von  eben  der  Gestalt  und  Farbe  wie  bei  der  ersten  Art,  aber  last 
um  die  Hälfte  kleiner.  Früchte  hat  dieser  Laum  nocb  niclit  b«I 
uns   getragen. 

Dife  jungen  Pflanzen  sind  noch  «ärilichcr  als  die  der  vorigen  Art. 

Die  Vermehrung  geschiebt  durch  amerikanischen  Samen  und 
Ableger. 

27.  Cestruai.     Hammerstrauch. 

Die  Zwjtterblumen  haben  einen  becherförmigen,  kurzen,  fünf- 
mal gezähnten  Kelch.  Eine  trichterförmige,  fünfmal  eingeschnit- 
tene, lange  Blumenkrone;  fünf  Staubfäden,  die  in  der  Mitte  der 
Blumenröhre  angewachsen  sind,  und  bei  einigen  Arten  einen  Zaho 
baben,  sie  reichen  aber  nicht  bis  zur  Oeflnung  der  Blnmenkrone; 
einen  Griffel  mit  einer  stumpfen  Narbe.  Die  Frucht  ist  eine  zwei 
fächrige  längliche  Beere,  die.  mehrere  Samen  enthält. 

I.  Cestrum  Parqui  filamentis  denticulatis  nudisve,  caule 
ilorifero  paniculato,  stipulis  linearibus.  Sp.pl.  cd,  PKi.p.  loa^. 
i' Berit,  stirp,    1.  p.    yZ.  tab.    36. 

Parcjui.    Feuill.  peruv.    2.  p.   72.   ta!>,   3  2. 

Chilischer    Ha  mm  erst  rauch. 

Wächst  an  feuchten   Orten  in    Chili. 

Es  wird  ein  sechs  Fufs  hoher  ästiger  Strauch,  der  gewöhnlich 
bei  uns  in  kalten  Gewächshäusern  durchgewintert  wird.  Er  daueit 
aber  in  einer  beschützten  Lage  ziemlich  gut  aus.  Die  äufsersten 
Zweige  erfrieren  allezeit,  so  weit  sie  nicht  mit  Laub  bedeckt  sind, 
und  bei  harten  Wintern  friert  auch  der  Stamm  bis  auf  die  Wurzel 
ab.  Es  schiefsen  aber  im  Frühling  wieder  neue  Spröfslinge  hervor, 
die  sogleich  blühen.  Den  harten  Frost  von  1794  bis  1796  hat 
ein  Strauch  dieser  Art  recht  gut  in  freiem  Lande    ausgehalten. 

Die  Blätter  haben  einen  widrigen  betäubenden  Geruch,  sie 
sitzen  zer«treut,  bald  gegen  einander  ülier,  bald  wechselsweise,  ohne 
bestimmte  Ordnung,  und  sind  schmal  Janzettenförmig,  an  beiden 
Enden  vei  dünnt,  ohne  Zähuc ;  am  Rande  wellenförmig  gebogen, 
und  auf  bei'ltn  Seilen  glatt.  Die  gröfste  Länge  der  Blätter  beträgt 
ungefähr  vier  Zoll ,  und  in  der  Mitte  sind  sie  höchstens  dreiviertel 
Zoll  breit. 
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Die.  zwei  Ai'ferblätter  an  der  Basis  dos  Blatts  sind  linien-  und 
lanzettenförmig,  sehr  schmal,  etwas  iil'er  einen  viertel  Zoll  lang. 

Die  gelhgrünlkh  weifsen  Blumen  riechen  des  Nachts,  sie  kom- 
men an  der  Spitze  der  Zweige  in  einer  Rispe  vom  August  l>is 
October  zum  Vorschein.  Die  Blumenstiele  sind  lang  und  mehr 
blumig.  Die  Frucht  ist  eine  kleine  runde  schwarze  Beere,  die  bei 
warmem  Wetter  zur  Vollkommenheit  kommt. 

Die  Vermehrung  geschiebt  durch  Ableger  und  Wurzelsprosscn. 

Der  häfslicho  betäubende  Geruch  der  Blätter  macht  dies  Ge- 
wächs verdachtig;  denn  alle  Arten  dieser  Gattung  haben  schädliche 
Eigenschaften,  und  eini,2;e  sind  heftige  Gifte.  Ich  merke  dies  blof» 
in  der  Absicht  an,  damit  Pflanzenliebhaber  vorsichtig  mit  dieser 
Art   um-ehn. 

II 8.    Cheiranthus.     Leucoje. 

Der  vierblättrige  Kelch  ist  dicht  anliegend,  und  zwei  gegen 
^über  stehende  Blättchen  davon  an  der  Basis  höckrich.  Die  Blu- 
menkrone  ist  vierbluttrig.  Sechs  Staubfäden,  von  denen  zwei  kür- 
zer sind.  Ein  Griffel,  die  Narbe  davon  ausgerandet.  Dia  Frucht 
eine  Schote  und  die  Samen  platt. 

I.  CBEiRxm:  aus  y^rut  i  cui  o  s  US  follls  lanceolatls  acutis 
subtus  canescentibus,  pu!>escentia  simplicissima  adpressa,  caule  fru- 
ticuloso,  ramis  angularis.    Sp.   pl.   cd.    W.  3.  p.   5  t  6. 

Strauch  artigeLeucoje. 

Wächst  in  Spanien  und  England. 

Ein  kleiner,  anderthalb  Fufs  hoher,  sehr  dauerhafter,  immer- 
grüner Strauch,  der  sehr  gedrän.;t  ästig  ist.  Die  Ziweige  sind  grün, 
die  altern  braun,  stuinpfeckig,  mit  weifsen  zurück  geschlagenen 
dicht  anliegenden  Haaren  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungestielt,  ungezähnt, 
an  beiden  Enden  verdünnt,  anderthalb  Zoll  höchstens  lang;  ober- 
halb grün  mit  sehr  zerstreuten  angedrückten  Haaren  besetzt,  unter- 
halb weifslich  -grün  von  solchen  Haaren  die  häufi<;er  anliegen. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  und  Junius  an  der  Spitze  der 
Zwei  ;e  in  zwei  bis  drei  'AoH  langen  Trauben,  sind  gelb,  denen 
dos  bekannten  goldenen  Laks  (Chelranthiis  Chelri)  sehr  ähnlich, 
nur  halb  so  grofs.     Die  Blumenblätter  sind  etwas  ausgerandet. 

Die  Schoten  sind  acht  Linien  lang,  rundlich,  etwas  vierkantig, 
und  grau  von  anliegenden   Haaren. 

Die  Vermshrung  geschieht  durch  Samen. 


CII[nNANTHU><?    VIRGINICA. 


4.  G  n  r  o  N  A  N  T II  u  s.     S  c  h  n  e  e  b  1  u  m  e. 

Der  Kelch  viertheilig,  Die  Bliimenkrone  hat  eine  kurze  Fiolire, 
und  vier  sehr  lanie  linienformige  Eiuschnitte.  Zwei  Staiibbeiitd 
sitzen  an  der  OelTnung  der  Röhre.  Der  Stempel  hat  nur  einen 
Griffel.  Die  Fiutht  ist  eine  Steinfrucht,  die  eine  einsaniise  ge- 
6treifie   Nufs  enthält. 

j.  Chioä'ANthus  -virgiuica  panicnia  terminnli  trifida, 
pedunculis  trifloris,  foiiis  aciitis.    Sp.  pl.   ecl    W.    \.  p.  '^ü. 

CItioiiundius  Tirgiiiica  peduriciiüs  trifidis  trifloris.  JJn^.sysl. 
ed.  R.  i.  p.  20.  Dil  n.oi  Bari).  Baumz.  i.  p.  229.  WnnSenh^ 
Bcit.  p.    92. 

VirginischeSchneeblunie. 

Wächst  von  Pensylvanlen  bis  Caroüna. 

Dieser  Strauch  wird  in  seinem  Vaterlande  an  zehn  Fufs  hoch, 
bei  uns  erreicht  er  nur  die  Hälfte  dieser  Gröfse.  Er  ist  in  der  Ju- 
gend s^hr  zärtlich,  und  erfordert  viele  Bedeckung,  wenn  er  aber 
stärker  geworden  ist,    verträgt  er  grofse  Kälte  ohne  Schaden. 

Die  Blätter  sind  gestielt ,  geeen  einander  über  stehend,  eUör- 
mig,  an  beiden  Enden  spitzig  zulaufend,  ohne  Zähne,  am  Rande 
wellenförmig,  oben  glatt,  unten  sind  die  Adern  mit  Haaren  stark 
bedeckt.  Sin  sind  an  fünf  Zoll  lang  und  drittehalb  Zoll  breit,  und 
haben  einen  unangenehmen  Geruch. 

Die  Blumen  sind  schön  weifs ,  und  stehn  an  den  Spitzen  der 
Zweige  im  Julius  in  einer  dreitheiligen  Ri*j)e,  auf  dreifach  'jethcil- 
ten  Blumcnsiielen. 

Früchte  trägt  die  Schneeblume  hier  nicht,  sie  wird  durch  -Vb- 
leger  vermehrt,  oder  aus  uordam^rikanischen  Saincn  gezogen. 

16.  G I  s  s  u  s.     K 1  i  ra  m  0. 

Der  Kelch  ist  einblättrig,  fast  ganz,  die  Blumenkrone  vierblät- 
trig, vier  Staubfäden,  ein  Griflel,  die  Fruclit  eine  ein-  oder  /weisa- 
mige  Beere. 

I.  CissüS  or  ien  tal  is  folIis  bitcrnatis,  foliolis  oyato-el- 
llpticis  grosse  serralis  glabris,  corymMs  dicliotomis.      JVilld.  cnuvi. 

104. 

O  r ;  e  n  t  a  1  i  s  cfi  e    Klimme. 

Wächst  im  Oiient. 

Ein  kletterendcr  Strauch  ,  der  sich  gegen  unsere  Wiater  eni- 
pündllch   zeigt    und    mit    dem  Vitis  arborea  viele  AehHlichkeit  hat 


^o  CLEMATIS    C;\ISPA. 

Die  Blätter  sind  aus  mehreren  kleinern  Elättchen  zusammen 
gesetzt.  Der  Hauptblattstiel  ist  einige  Mal  wie  eine  Ranke  gedreht, 
•wodurch  sich  das  Gewächs  fest  hält;  er  hat  drei  bis  vier  gegen 
einander  über  stehende  kleinere  Blattstiele,  und  an  jedem  sind,  so 
wie  an  der  Spitze,  drei  kleine  kurzgesiiehe  Blättchen  befestigt.  Die 
Blättchen  sind  eiförmig,  oben  glatt,  unten  dreinervig,  und  an  den 
Nerven  etwas  haarig;  die  Spitzen  sind  stumpf  mit  einer  kleinen 
stachelförmigen  krautartigen  Verlängerung.  Sie  haben  keine  Zähne, 
sind  aber  zuweilen  ein-  oder  zweimal  eingeschnitten,  wodurch  si« 
dreilappig  weiden.  Nach  der  Spitze  des  Hauptblattstiels  zu  wer- 
den die  Blättchen  immer  kleiner. 

Einzelne  Blumen  kommen  vom  Junius  bis  September  aus  den 
Winkeln  der  Blatter,  auf  einzelnen,  über  vier  Zoll  langen  Blatt- 
stielen, die  in  der  Mitte  zwei  sit/ende,  gewöhnlich  dreilappige 
Blätter  haben.  Die  Elumenkrone  besteht  aus  vier  fast  anderthalb 
Zoll  langen,  schön  violettrothen,  etwas  welleniörmigen,  mit  netzför- 
migen Adern   durchzogenen  Blumenblättern. 

Der  Same  ist  wie  bei  den  übrigen  Arten  gestaltet,  und  wird 
bei  uns  vollkommen  reif. 

Man  hat  eine  Abart  mit  gefüllten  Blumen.  Diese  hat  etwas 
gröfsere  Blätter,   die  Blumen  sind  aber  kleiner  und  dunkler  gefärbt. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  durch  Ableger,  Zer- 
theilen  der  Wurzel,  und  Ablös^n  der  Wurzelsprossen. 

Es  schickt  sich  unslyreitig  kein  Gewächs,  wegen  seiner  präch- 
tigen Blumen  besser  zu  Lauben,  wie  dieses;  da  es  noch  dazu  so 
daueihaft  ist,  und  die  heftigste  Kälte  vertragen  kann. 

3.  Clematis  crispa  foliis  simpücibus  ternatlsquc:  folio- 
lis  iutegris  trilobisque.    Sp.  pl.  oA.    JV.   3.  p.    laSj). 

Krause    Waldrebe. 

A'A'ächst  in  Carolina  und  Floilda. 

Dies  rankende  Gewachst  ist  ungleich  empfindlicher  gegen'  un- 
sere Winter,  und  mufs  schon  eine  bescluilzte  Lage  haben.  Bei 
grofser  Kälte   fiiert  es   öfters  bis    aul   die  \"S  uizel   ab. 

Die  vStengel  sind  holzartig,  und  klimmen  über  vierFufs  in  die 
Höhe;  sie  sind  ästig,  glatt,  dünne,  fadenförmig,  und  stärker  ge- 
furcht als  bei  der  vorigen  Au. 

Die  Blätter  sind  sehr  vei schieden,  sie  stehn  gegen  einander 
über,  sind  bald  einfach,  bald  gedreir,  und  unten  am  Stamm,  so 
wie  bei  jungen  rHau/cu,    auch  zuweilen  geliedm. 


CIEAFATIS    GLAUCA. 


Die  Clattclien  sinn  geslitlt,  noch  oinmal  so  j^rofs  als  I'ei  (Irr 
vorigen  Art,  eilörmig,  zuweilen  herzförmig,  glänzend,  aui  beiden 
Seiten  glatt,  fünfnepvi;:,  mit  ncr/artigen  Ailern,  ohne  Zälmc,  selten 
mit  Einschnitten  versehn,  und  dreilappig. 

Die  Blumen  kommen  einzeln  auf  einblumigen,  vier  Zoll  lan- 
gen, ganz  nackten  Blumenstielen,  im  Julius  und  August  zum  Vor- 
schein. Die  Bliimenkrone  ist  blalsviolet,  und  besteht  aus  vier  glok- 
kenförmig  gestellten,  länglichen,  hing  zugespitzten,  am  Uande  krau- 
sen BlumenbLittern  ,  die  aufseihalb  am  Rande  und  an  der  Spitze 
weifsfilzig  sind,  und  gerade  durchlaulende  Nerven  haben. 

Die  Früchte  werden  in  warmen  Sommern  bei  uns  vollkommen 
reif;  sje  unterscheiden  sich  von  allen  andern  Arten  durch  die  stei- 
fen, geraden,  pfriemförmigen  Schwänze  an  den  Hautfrüchten,  die 
nicht  mit  abstehenden  Haaren  besetzt  sind,  sondern  nur  anliegende 
Wolle  haben. 

Die  Vermehruno;  ist  mit  der  vorigen  Art  einerlei,  nur  müssen 
die  jungen  aus  Samen  gezogenen  Pflanzen  sorgfältig  bedeckt  wer- 
den, weil  sie  schon  bei  gewöhnlichen  Wintern  leiden. 

.4.  Clematis  glanca  foliis  compositis  glaucis:  follolis 
•vatis  sublobatis,  petalis  margine  tomentosis.  Sp.  pl.  ed.  W.  :».. 
p.    1290. 

G  r  a  u  e    W  a  1  d  r  eb  e. 
Wächst  im  Oriente  und  Sibirien. 

VN'ir  haben  diesen  schönen  rankenden  Strauch,  der  ohne  Scha- 
den im  Freien  ausdauert,  sfbon  seit  dem  Jahre  1762  unter  der 
Benennung  Cleinaiis  orientalis  In  unsern  Gärten.  Ich  erhielt  vor 
zehn  Jahren  unter  der  Benennung  Wolseliky  etwas  Samen,  aus 
welchem  dieselbe  Pflanze  entstand,  die  wir  schon  langst  halten. 
Nach  der  LInne'schen  Beschreibung  sollen  die  Blüttchen  d^ns 
Clematis  orientalis  keilförmig  und  spitzig  eingeschnitten,  und  die 
Blumenblätter  auf  der  Innern  Seite  stark  mit  Haaren  besetzt  stin. 
Dillens  Figur  stimmt  auch  mit  dieser  Beschreibung  übercin.  Un- 
sere Pflanze  bat  aber  kelns  dieser  angegebenen  Kennzeichen.  Ich 
würde  sie  für  eine  blofse  Abart  halten,  wenn  die  Figur  der  Blätter 
mit  der  Dlilenschen  Pflanze  zuträfe;  auch  diese  sind  davon  ver- 
schieden. Ich  will  also  die  graue  Waldrebe  so  lanqe  als  eine  be- 
sondere Art  ansebu,    bis  Ich   eines  bessern  belehrt  werde. 

Die  Stengel  sind  dünn,  fadenförmig,  ästig,  ausdauernd,  und 
klettern  an   1 2  Fufs  hoch. 


^o  CLEMATIS    CRISPA. 

Die  Blätter  sind  aus  mehreren  kleinem  Blditchen  zusammen 
gesetzt.  Der  Hauptblattstiel  ist  einige  Mal  ^v:e  eine  Ranke  gedreht, 
wodurch  sich  das  Gewächs  fest  hält;  er  hat  drei  bis  vier  gegen 
einander  über  stehende  kleinere  Blattstiele,  und  an  jedem  sind,  so 
wie  an  der  Spitze,  drei  kleine  kurzgestieUe  Llättchen  befestigt.  Die 
Blättchen  sind  eiförmig,  oben  glatt,  unten  dreinervig,  und  an  den 
Nerven  etwas  haarig;  die  Spitzen  sind  stumpf,  mit  einer  kleinen 
stachelförniij^en  krautartigen  Verlängerung.  Sie  haben  keine  Zähne, 
sind  aber  zuweilen  ein-  oder  zweimal  eingeschnitten,  wodurch  sift 
dreilappig  weulen.  Nach  der  Spitze  des  Hauptblattstiels  zu  wer- 
den die  Blättchen  immer  kleiner. 

Einzelne  Blumen  kommen  vom  Junins  bis  September  aus  den 
Winkeln  der  Blätter,  auf  einzelnen,  über  vier  Zoll  langen  Blatt- 
stielen, die  in  der  Mitte  zwei  sit/ende,  gewöhnlich  dreilappige 
Blätter  haben.  Die  Elumenkrone  besteht  aus  vier  fast  anderthalb 
Zoll  lanien,  schön  violettrothen,  etwas  welleniörmigen,  mit  netzför- 
migen Adern  durchzogenen  Blumenblättern. 

Der  Same  ist  wie  bei  den  übrigen  Arten  gestaltet,  und  wird 
bei  uns  vollkommen  reif. 

Man  hat  eine  Abart  mit  gefüllten  Blumen.      Diese  hat    etwas 
gröfsere  Blätter,   die  Blumen  sind  aber  kleiner  und  dunkler  gefärbt. 
Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,    durch  Ableger,  Zer- 
theilen  der  Wurzel,  und  Ablösen  der  Wurzelsprossen, 

Es  schickt  sich  unstreitig  kein  Gewächs,  wegen  seiner  präch- 
tigen Blumen  besser  zu  Lauben,  wie  dieses;  da  es  noch  dazu  so 
daueihaft  ist,  und  die  heftigste  Kälte  vertragen  kann. 

3.    Clematis    crispa    foliis  simpüciLus  ternatisquc:  folio- 
lis  iutegris  trilobisque.    Sp.  pl.   oA.    J'V.    z,  p.    I38q. 
Kr  a  u  s  c    W a  1  d r  e  b  e. 
A'N'ächst  in  Carolina  und  Florida. 

Dies  rankende  Gewachst  ist  ungleich  empfindlicher  gegen  un- 
sere Winter,  und  mufs  schon  eine  beschützte  Lage  haben.  Bei 
grolser  Kälte   fiiert  es   öfters   bis    sni   die  VS  urzel   ab. 

Die  Stengel  sind  holzartig,  und  klimmen  über  vierFufs  in  die 
Höhe;  sie  sind  ästig,  glatt,  dünne,  fadenförmig,  und  stärker  ge- 
furcht als  bei  der  vorigen  Art. 

Die  Blätter  sind  sehr  vcjschleden,  sie  stehn  gegen  einander 
über,  sind  bald  einfach,  bald  gedreit,  und  unten  am  Stamm,  so 
wie  bei  jungen  PMcU/cn,    auch  zuweilen  gefiedeit. 


CIEMATIS     GLAUCA. 


Die  Blättdien  sinfi  gestielt ,  noch  einmal  so  grofs  als  bei  «Irr 
vorigen  Art,  fiüörmiij,  zuweilen  lierzlörmig,  glänzend,  aui  beiden 
Seiten  glatt,  lilnfnepviij,  mit  nef/.artigcn  Adern,  ohne  Zähne, 'selten 
mit  Einschnitten  versehn,  und  dreilaopig. 

Die  Bltimen  kommen  einzeln  auf  einbhimigen,  vier  Zoll  lan- 
gen, ganz  nackten  LUumenstielen,  im  Julius  und  August  zum  Vor- 
schein. Die  Bhimenkrone  ist  blal'sviolct,  und  besteht  aus  vier  glok- 
kenförmig  gestellten,  länglichen,  lang  zugesfiitzten,  am  Rande  krau- 
sen Blumenblättern  ,  die  aufseilialb  am  Rande  und  an  der  Spit/e 
weifsfilzig  sind,   und  gerade  durchlauiende  Nerten  haben. 

Die  Früchte  werden  in  warmen  Sommern  bei  uns  vollkommen 
reif;  sje  unterscheiden  sich  von  allen  andern  Arten  durch  die  stei- 
fen, geraden,  pfriemförmigen  Schwänze  an  den  Hauttrüchten,  die 
nicht  mit  abstehenden  Haaren  besetzt  sind,  sondern  nur  anliegende 
Wolle  haben. 

Die  Vermehrung  ist  mit  der  vorigen  Art  einerlei,  nur  müssen 
die  jungen  aus  Samen  gezogenen  Pflanzen  sorgfältig  bedeckt  wer- 
den, weil  sie  schon  bei  gewohnlichen  Wintern  leiden. 

.4-  Clematis  glauca  foliis  compositis  glaucis :  foliolis 
•vatis  sublobatis,  petalis  margine  tomentosis.  Sp.  pl.  ed.  W.  ;•.. 
p.   1290. 

Graue    W  a  1  d  r  eb  e. 

Wächst  im  Oriente  und  Sibirien. 

Wir  liaben  diesen  schönen  rankenden  Strauch,  der  ohne  Scha- 
den im  Freien  ausdauert,  s<hon  seit  dem  Jahre  1762  unter  der 
Benennung  Clematis  orientalis  in  unsern  Gärten.  Ich  erliielt  vor 
zehn  Jahren  imter  der  Benennung  Wolseliky  etw«is  Samen,  aus 
welchem  dieselbe  Pflanze  entstand,  die  wir  schon  läii:;st  hatten. 
Nach  der  Linneschen  Beschreibung  sollen  die  Blättchen  rler 
Clematis  orientalis  keilförmig  und  spitzig  eingeschnitten,  und  die 
Blumenblätter  auf  der  innern  Seite  stark  mit  Haaren  besetzt  sein. 
Dillens  Figur  stimmt  auch  mit  dieser  Beschreibung  übercin.  Un- 
sere Pflanze  hat  aber  keins  dieser  angegebenen  Kennzeichen.  Itli 
würde  sie  für  eine  blofse  Abart  halten,  wenn  die  Figur  der  Blätter 
mit  der  Diilenschen  Pflanze  zuträfe;  auch  diese  sind  davon  ver- 
schieden. Ich  will  also  die  graue  Waldrebe  so  lanqe  als  eine  be- 
sondere Art  ansehu,    bis  ich  eines  bessern  belehrt  werde. 

Die  Stengel  sind  dünn,  fadenförmig,  ästig,  ausdauernd,  und 
klettern  an    i  2  Fufs  hoch. 


CLEMATIS   VIRGINIANA. 


Die  Blätter  sind  zusammen  gesetzt,  graugrün.  Der  Hauptlilatt- 
Stiel  ■wind«  sich  um  benachbarte  Gegenstände  wie  eine  Ranke, 
und  ist  aus  drei  bis  vier  Paar  gegen  einander  über  stehenden  klei- 
neren Blattstielen  zusammen  ^gesetzt,  die,  wie  die  Spitze,  drei  ge- 
«tielte  Blättchen  ha'  en.  Die  Blättchen  sind  eiförmig,  ohne  Zähne, 
»turapf,  mit  einem  kli»inen  schief  stehenden  krautartigen  Stachel; 
auf  beiden  Seiten  vollkommen  glatt.  Zuweilen  haben  «ie  einen 
oder  zwei  Einschnitte,  so  dafs  sie  drellappig  sind;  mehrere  Ein- 
ichnitte  habe  ich  nie  bemerkt. 

Wenn  die  Biättchen  drei  Lappen  haben,  sind  sie  auch  drei- 
nervig, sonst  findet  man  sie  adri^;;  nur  sind  bei  den  ganzen  Blät- 
tern die  untern  Aeste  der  Adern  etwas  stärker  wie  die  übrigen. 

Iir  der  Juirend  hat  dies  Gewächs  sehr  grofse  und  breite  Blät- 
ter,   wenn  es  aber  älter  wird,  werden  sie  kleiner. 

Die  Blumen  entspringen  aus  den  Winkeln  der  Blätter  und  den 
kurzen  Zweigen,  vom  Julius  bis  im  October.  Dar  Blumenstiel  ist 
anderthalb  Zoll  lan^,  und  hat  in  seincrr  Mitte  zwei  sehr  kleine, 
gestielte,  lanzettenförmige  Nebenblätter.  Einige  Blumenstiele  haben 
keine   Nebenblätter. 

Die  vier  Blumenblätter  sind  schmutzig- blafsgelb,  an  dreiviertel 
Zoll  lang,  eiförmig,  mit  gradon  Nerven  durchzogen,  auf  beiden 
Seiten  glart,  am  Rande  weifsfilzig. 

Die  Samen  reifen  im  AuKust  und  September;  sie  haben  einen 
«tark  seidenartig  behaarten  Schwanz. 

Die  Vermehrung  geschieht  wie  bei  der  vorigen  Art. 
5.    Clematis    Virginia  na   foliis  ternatis :    foliolis  corda- 
tis  sU'ilobato-angulatis  scandeöiibus,    floribus  dioicis.      Sp.  pl.  cd. 
W.   2.  p.    1 290. 

"Virginische   Waldrebe. 
Wächst  in  Nordamerika. 

Dieser  rankende  Strauch  verträgt  unser  Klima  sehr  gut,  und 
tätigt,  wie  die  meisten,  vorzrigUch  zu  Lauben.  Die  Stengel  sind 
fadenförmig,  rankend,  etwas  eckig,  und  steigen  20  und  mehrere 
Fufs  hoch  an  benachbarten  Pflanzen  oder  andern  Gegenständen  in 
die    Höhe. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  durchgehend«  ge- 
drelt.  Der  Hauptblatistiel  ist  öfters  drei  Zoll  lang,  g<mz  glatt;  dia 
ßlättchen  sind  langgesiielt,  eiförmig,  langzugespitzt,  an  der  Basis 
heraförmig  aus^geschnltten ,     mit    einem  oder  andern  Eiasclinitt  ver- 
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sehn,  aber  niemals  dreilappig.  Der  Rand  hat  einzelne  grofse  Zaline. 
Alle  Zähne  und  4"^  Spitze  des  Blatts  endigen  sich  in  einem  klei- 
nen krauiartigen  Stachel.  Die  Ober-  und  Unterfläche  ist  vollkom- 
men   glatt. 

Die  Blumen  kommen  aus  den  Winkeln  der  Blatter  vom  Ju- 
lius bis  September  in  einer  Doldentraube.  Sie  sind  weifs,  mit  vier 
aufserbalb  haarigen  Blumenblättern  versehn  ,  und  getrennten  Ge- 
schlechts, so  dafs  eine  Pflanze  ganz  männlich,  die  andere  weib- 
lich   ist. 

Die  Vermehrung  geschieht  \vio  bei  den  übrigen. 

Flüchtig  betrachtet  hat  sie  viele  Aehnlichkeit  mit  der  folgenden, 
unterscheidet  sich  aber  deutlich  durch  die   gegebenen  Kennzeichen. 

6.  Clem.vtis  Vitnlba  foliis  pinnatis,  foliolis  cordatis 
scandentilus.  Sp.  pl.  ed.  W.  2.  p.  1292.  ReiCCer  und  Abel 
Abbild,  inb.    72. 

Gemeine    W  a  1  d  r  e  1)  e. 

Wächst  an  den  Zäunen  und  in  den  Wäldern  von  Europa. 

Dieser  rankende  Strauch  steigt  sehr  hoch  bis  in  die  Spitze  ho- 
ter Bäume,    und  ist  zu  Lauben  brauchbar. 

Die  Blätter  stchn  gegen  einander  über,  sind  an  dem  Haupt- 
•tengel  einfach,  ungepaart  gefiedert;  an  den  kleinern  Zweigen  aber, 
Welche  blühen  wollen,  sind  sie  einfach  und  gedreit.  Die  Blättchen 
sind  eiförmig,  lang  zugespitzt,  an  der  Basis  herzförmig  ausgeschnit- 
ten, zuweilen  ganz,  gewöhnlich  aber  mehrmal  eingeschnitten,  und 
einzeln  grob  gezähnt.  Sie  sind  auf  beiden  Seiren  glatt,  auf  der 
Oberfläche  sehr  dunkel  glänzehdgrün. 

Die  Blumen  kommen  vom  Julius  bis  im  September  an  der 
Spitze  Aer  kleinen  Zweige.  Der  HauptMimienstiel  ist  dreitheilig, 
die  beiden  Seitenäste  sind  wieder  dreitheilig,  der  mittlere  einfach. 

Die  BInmenkrone  besteht  aus  vier  weifsen,  kleinen,  auf  beiden 
Seiten  filzigen  Bluraenblättexn. 

Die  Samen  sind  mit  langen  haarigen  Schwänzen  versehn. 

Die  Vermehrung  dieses  dauerhaften  Strauchs  geschieht  wie  bei 
den  übrigen  Arten. 

7.  Clem.itis  Flammula  foliis  inferioribus  pinnatis  laci- 
niatis:  summis  simplicibiis  integerrimis  lanceolatit.  Sp.  pl.  «d.  W. 
2.  yj.    I  293. 

Scharfe   Waldrobr 

Wächst  im  südlichen  Europa 


9',  CLETHRA    ALNIFOLIA. 

— -  _  _ 

Es  bUilit  diese  Waldrebe  immer  niedri!;er  als  die  andern  liier 
l'escliriebenen  Arten.  Sie  wird  nicht  viel  über  zwei  Fufs  hoch,  und 
windet  sich,  wenn  sie  frei  stellt,  um  ihre  eigenen  Stengel,  so,  dafs 
sie  einen  runden  lujsf-Vi  bildet.  Man  mufs  ihr  aber  einen  beschütz- 
ten Standort  geben,  weil  sie  bei  harten  Wintern  öfters  bis  auf  die 
Wurzel    alifiiert. 

Die  Knterii  Blätter  sind  zusammen  gesetzt.  Der  Hauptstiel  be- 
steht aus  zwei  Paar  gegen  einander,  über  stehenden  Stielen;  an  je- 
dem derselben  sind,  wie  an  der  Spitze,  dreigestielte  iJlattchen  be- 
festigt. Die  Blättchen  sind  eiförmig  und  lanzettenförniig  zugespitzt, 
mit  einem  kleinen  krautarti;;en  Stachel,  ohne  Zähne,  zwei-  oder 
dreilappig,  tirei  -  bis  tünfnervig,    auf  beiden  Seiten   glatt. 

Die  obern  Blätter  sind  einfach^  lang  gestielt  und  länglich,  ohne 
Einschnitte. 

Die  Blumen  kommen  vom  Julius  bis  October  in  kleinen  Dol- 
dentrannen  an  der  Spitze  der  kleinen  Aeste. 

Die  Blumenkrone  ist  klein,  vierbläitrig,  weifs  ;  die  Blumen- 
bläner  sind  auf  beiden  Seiten  glatt  und  dreinervig. 

Der  Same  kommt  bei   uns  nicht  zur  Vollkommenheit. 

Alle  Arten  dieser  Gattung,  und  I  esonders  diese,  sind  scharf, 
ziehn,  auf  die  Haut  gelegt.  Blasen,  und  sind  schädlich,  wenR  iiian 
sie    genieist. 

75«  Clethra.      Clethra. 

Der  Kelch  ist  fünftheilig;  die  Blumenkrone  einblättrig,  tief 
fünfspaUig;  rehn  Staubläden;  der  Griffel  hat  eine,  dreitheilige 
Narbo  Die  Frucht  hat  eine  ruqdc,  dreifächrii,e,  an  der  Spitze  drei- 
klappige  vielsamige  Kapsel. 

I.  Cle-thra  alnifolia  folils  obovatis  serratis  utiinquo 
"labris.   raceuio  terminali  simplici  bracteato-    Willd.  enum.  455. 

Clethra  alnifolia.  Sp.  pl.  ed.  W.  a.  /».Gig.  Du.  Roi  Uarb, 
Baumz.    l..'p.^2.Zi.    IVangcnh.  Beit.  p.   63.  t.   aa./g'.    48- 

Ell  erblättrige    Clethra. 

Wächst  in  Pensylvanien. 

Es  ist  ein  Strauch,  der  in  seinem  Vaterlande  acht  bis  zehn 
Fufs  hoch  wird,  bei  uns  hat  er  vier  bis  fünf  Fufs  Höhe.  Er  dauert 
sehr  gut  im  Freien  aus,    und  ist  nur  in  der  Jugend  etwas  zärtlich. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  umgekehrt  eüörnaig,  kurz 
augespitzt,    kurz  gestielt;    von  der  Spitze  bis  zur  Hälfte  scharf  g«- 
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siict.  iin  der  Basis  ''.nnz,  auf  lieideii  Seiten  •;rilii  uikI  '  latr.  nur  fin- 
den  sich  auf  den  vorstclienilen  Hauptadern  der  Unterseite  ange- 
drückt   Jladree. 

Die  welfsen  Blumen  koitimen  vom  August  bis  zum  October 
an  den  Spitzen  der  Zweige  in-  einfachen  aufrecht  stehenden  Trau- 
ben. An  der  Basis  jedes  Blumenstiels  entspringt  ein  kleines  hlei- 
lendes  lanzettenlürmiges  Nebenblättchen,  das  halb  so  lang  als  der 
Blumenstiel   ist. 

Der  Kelch  ist  muh  und  liat  spitzige  Zähne.  Die  Blumenkron« 
ist   glatt. 

Der  Samen  wird  bei  uns  nicht  reif.  Die  Vermehrung  ge- 
schielit  durch  nordamerikanischen  Samen  und  Ableger.  Der  Sara© 
I  geht  schwer  auf,    und  die  jungen  Pflanzen  sind  zärtlich. 

2.  Clethra  p  uI>  es  c  eti  s  foliis  cbovatis  apice  serratis, 
subtus  cano  tomentosis,  racenio. terminali  simplici  bracteato.  tVilld. 
enutn.    /j5  5. 

CU-ihia  alnifolia    ß,    pubescens.    5^.  pl.  cd.    IV.    3..  p.   620.     , 

W  e  i  l's  b  ]  ä  1 1  r  i  g  e    Clethra. 

Wächst  in   Carolina. 

Dieser  Strauch,  der  etwas  niedriger  als  die  vorhergehende  Art 
bleibt,  stets  sich  empfindlicher  gegen  die  Kälte  zeigt  ,  ist  vormajs 
für  eine  blofse  Spielart  derselben  gehalten  worden.  Er  zeigt  sich 
aber  aus  Samen  beständig,  und  bleibt  allezeit  verschieden,  so  dafs 
er  als   eine  besondere  Art  angesebn  werden  mufs. 

Die  BlaUeJ'stehn  wechselsweise,  sind  umgekehrt  eiförmig,  kurz 
zugespitzt,  kurz  gestielt,  von  der  Mitte  bis  zur  Spitze  scharf  ge- 
sägt, an  der  Basis  ungezähnt,  auf  der  Oberfläche  gesättiget  grün 
und  glatt,  unter  einer  Vergröfserung  betrachtet  mit  sehr  zerstreut 
stehenden  sternförmigen  Haaren  besetzt,  auf  der  Unterfläche  weifs- 
licU  grau ,  weich  anzufühlen  von  dicht  stehenden  sternförmigen 
Haaren. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  im  Julius  und  August  an  der 
Spitze  der  Zweige  in  einfachen  aufrecht  stehenden  Trauben.  An 
der  Basis  jedes  Blumenstiels  entspringe  ein  kleines  graues  lanzett- 
förmiges Nebenblättchen,  was  länger  als  der  Blumenstiel  ist. 

Man  vermehrt  diesa  Are  durch  nordamarikanischen  Samen, 
Ableger  und  WurzBlbrut 
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129.    CoLL'TEA.      Blasenstrauch. 

Der  Kelch  ist  becberförmig,  funfimal  gespaicen.  Dife  Rlumen- 
krone  schmetterlingsföri-nig.  Zehn  Staubtiden,  von  denen  neuus 
i^usaiTitnen  gewachsen,  und  einer  frei  ist.  Ein  GritTel  mit  einer  rau- 
hen jXarbe.  Die  Frucht  eine  einfächrige  dünne  aufgeblasene  vicUa- 
mige  Hülse. 

I.  CoLüTKA.  nrb^orcsccns  caule  nibor^cente,  foliolis 
obovatis  retusis,  pedunculis  subsexfloris,  leguminibus  aplce  clausis. 
IVilld.  ennni.    "f  'J  i . 

Colutea  nrboresccns  arborea,  foliolis  obcordatis.  IJn.  syst, 
cd.  R.  3.  p.   488.    Dil  Roi  Horb.   Baiimz.    i.   p,    2  3  6. 

Colutea  hirsiua  arborescens,  foliolis  obcordato- oblongis,  stipu- 
lis  lanceoiatis,  racemls  hirsutis  leguminibns  apice  clausis.  Roth, 
gcrm.    i .  p.    3o5. 

Ra  u  mirtiger   Rias  en  Strauch. 

Wachst  im  südlichen  Europa,  in  Italien,  Frankreich,  Schweiz, 
Oesterreich,    und  in  einigen  Gegenden  Dputschlands. 

Es  ist  ein  Strauch,  der  1 4  bis  i  5  Fufs  hoS«  wird,  sehr  dau- 
erhaft ist,  aber  doch  zu^veiien,  wie  im  Frühjahr  i  795,  bis  auf  die 
Wurzel  abfriert.  Die  jungen  Zweige  sind  mit  weifslichen  Haaren 
bedeckt. 

Die  Blätter  sind  ungepaart  gefiedert,  •yvechselsweise  stehend, 
und  bestehn  aus  neun  bis  ellf  umgekehrt  eiförmigen,  an  der  Spitze 
abgerundeten,  schwach  ausgerandeten,  kurzgestielten,  dünnen,  oben 
glatten,  unten  behaarten  Blättchen,  von  grafsgrüner  Farbe. 

Zwei  lanzettenförmige,  weifshäarige  Afterblätter  stehn  an  der 
Basis  jedes  Hanptblattstiels. 

Die  Blumen  sind  gelb,  stehn  in  einer  aus  den  ^A'iiikeln  der 
Blätter  entspringenden  Traube,  und  blühen  den  ganzen  Sommer 
hindurch.  Jede  Traube  enthält  drei  bis  sechs  Blumen.  Die  Blu- 
menstiele sind  weifslich  behaart.  Die  Fahne  der  Blumenkrone  hat 
zwei  längliche  Höcker,  die  nicht  sehr  lang  und   stumpf  sind. 

Die  Hülsen  reifen  nach  und  nach  den  Sommer  hindurch,  sie 
sind  hohl,    und  enthalten  viele  Luft, 

Die  Vermehrung  dieses  Strauchs  geschieht  sehr  leicht  durch 
Samen  und  Wurzeln. 

2.  Colutea  media  caule  arborescente,  folüs  obcordatis 
glaucescentibus,  peduncidis  subsexfloris,  leguminibus  apice  clausis. 
Willd.  et) um.    771. 

Bastard- 


l.OLUTEA     CRUENTA.  ,^7 

BAJtard-Blasenstraucli. 

Das  Vaterland  dieser  Art  ist  unbekannt;  vermuthlicli  ist  sie 
ein  Bastard  di>r  vorbergelienden  und  foIj;enden,  da  sie  durcliaus 
das  Mittel  zwischen  beiden  hält.  Indessen  habe  ich  sie  unterschei- 
den 9U  müssen  geglaubt,  weil  die  bestandigen  Meikn)ale,  welche 
ich  !»ier  angfbe,   sie  von  beiden   trennen  und  kenntlich  machen. 

Die  Biäctef  sind  nngepaart  gefiedert,  wechselsweise  stehend, 
aus  eiü"  oder  dreizehn  umgekehrt  herzförmigen,  etwas  graugrünen, 
obeilialb  glüUen ,  unterhalb  mit  anliegenden  Haaren  bedeckten 
Blättchen. 

D'fe  Afterijlätter    sind  ci     und  lanzettförmig,  weifsHch  behaart. 

Die  Blumen  kommen  in  drei-  bis  siebenblütliigen  Trauben 
aus  den  Elattwinkeln  den  ganzen  Somnjer  hindurrli  zum  Vor- 
schein, sind  blafs  orangegelb  mit  zwei  hellen  Flecken  auf  der 
l'ahne  und  zwei   langUclien   kurzen  Höckern. 

Die  Hülseji  reifen  nach  und  nach  im  Sommer  und  sind  ver- 
»■iilosseu. 

Die  Vernjeiirung  isc  wie  bei  der  ersten  Art. 

5.  CoLDTEA  cruenta  caule  fruticoso,  foliis  subrotundis 
aj)ice  truncatis  glaucls,  pedunculls  trifloris,  legumini^us  apice  hian- 
tibus.     PVi/ld.   eiiutn.    771. 

Colutea  humilis.    Scop.  insub.    2.  p.  23.  t.    12. 

Colinen  oijt'ntalis  foliis  cordatis  minoriLus ,  caule  fruticoso. 
Du  Roi  Hnr/j.   Bniimz.    i,  p.   239. 

Culiitea  snnguinea  foliolis  glaberrimls ;  petlolis  subexstipula- 
tis.    Fall.  ross.   2.  p.    ij.\. 

Colutsa  orieniuUs  arborescens  foliis  ü!icordatis  rotundatis  sub- 
carnosis,  stipulis  rninimis  denricularibus,  racemis  glabris,  legumini- 
bus  apice  superne  hiantibns.    Roth.  genn.    i.  p.    3o5. 

liother     Blasenstrauch. 

Wächst  in  einii'en  Gegenden  Deutschlands,  in  Italien,  in  der 
Krimm,    und  überhaupt  im  Orient. 

Es  bleibt  allezeit  ein  niediig<"r  Strauch,  der  nicht  über  drei 
bis  vier  Fufs  hoch  vVird ,  aber  etwas  zänücher  als  die  vorige  Art 
ist.    Die  Zweige  sind  glatt  und  etwas  warzig. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  iiad  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  sieben  !  is  neun  graugrünen,  kure  gestielten,  runden, 
an  der  Spitze  aigestutzten ,  auf  beiden  Selten  glatten  Blätteben, 
von  festerem  Bestandwesen,  als  ilie'der  andarn  Art. 
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Die  Leiden  Afterblätter  an  der  Basis  des  Hauptblattstiels  sind 
«ehr    kurz. 

Die  Biuaien  kommen  den  ganzen  Sommer  blndurcli  in  einfa- 
clien  Trauben,  die  drei  bis  vierblumig  sind,  aus  den  Winkeln  der 
Liätter.    Die  Biiimensriele  sind  sehr  sparsam  1  ebaart. 

Die  Blumenkroue  ist  sclimut/.igroih.  Die  Fahne  derselben  hat 
zwei  eihabene,  seVir  kurze,  stumpfe  Höcker,  und  zwei  gelbe  Flecke. 

Die  Hülsen  sind  etwas  kleiner  als  bei  der  vorigen  Art,  und 
an  der  Spitze  offen. 

4.  CoLUTEA  Porockii  caule  fruticoso,  foliis  elliptlco- 
subrotundis  oblusissimls  mucronatis,  peduncuiis  trifloris ,  legumini- 
bus  apice  ctausis.     Willd.  cniim,    772. 

Colutea  halepensis.    Lam.  encycl.   i.  p.    349. 

Colutea  istria.    Mill.  dlct.  t.   100. 

Aleppischer   ßlasenstrauch. 

Wächst  in  Natolien. 

Dieser  Strauch  bleitit  stets  niedrig,  wird  höchstens  zwei  Fufs 
hoch,    und  ist   viel  zarter  als  die  vorhergehende  Art. 

Die  Blatter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  aus 
sieben  oder  neun  Blätteben  zusammen  gesetzt.  Die  Blatcchen  sind 
elliptiscii -rund,  sehr  stiiiiipf,  mit  einem  krautartigen  kurzen  Stachel 
an  der  Spitze,  hellgrün,  unterhalb  weilslich,  von  zerstreuten  anlie- 
genden Haaren. 

Die  Afterblätter  sind  eiförmig,  spitz,  welfslich  behaart. 

Die  Blumen  kommen  im  Sommer  auf  drei-  oder  vieiblumigen 
Rispen  aus  den  Elattwinkeln  zum  Vorschein,  sind  gelb  und  klei- 
ner alj  bei  den  hier  abgehandelten  Arten. 

Die  Hülse  ist  geschlossen  und  halb  so  grofs  als  an  der  er- 
sten  Art. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Wurzelbrut. 

145.  Co  MPT  o  Nr  A.      Comptonie. 

Männliche  und  weibliche  Blumen  auf  einem  Stamm.  Die 
männlichen  Blumen  in  einem  Kätzchen.  Der  Kelch  zweiblättrig. 
Keint  Blumenkrone.  Drei  Staubfäden.  Die  Staubbeutel  zweispal- 
tig. Die  weiblicbe  Blume  ein  rundes  Kätzchen.  Der  Kelch  seclis- 
blättrig.  Keine  Blumenkrone.  Zwei  Grillel.  Die  Frucht  eine  eiför 
niige  Nufs. 
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I.  CoMPTONiA  asplenifo  lia.  Sp.  pi.  ed.  W  4.  p, 
020.  Alton  Kcwens.  3.  p.  5  34-  l'HerU  siirp,  nov.  com.  2. 
taL.  '68. 

Liqnidnmb'ir  peregrinuni  foliis  oUoniis  alternatim  sinuatis. 
Lin.  s\s[.   ed.  R.  4    p     i?!-     IVaiigenh.  Beit.  p.    iti. 

Strejfenfarrn blättrige    Comptonie. 

Wachst  im    nördlichen  Amerika. 

Ein  zwei  bis  drei  Fufs  hoher  sehr  dauprhafter  zierlicher  Strauch, 
der  sich  leicht  verbreitet,  eine  sonnige  Lage  und  leichten  etwas 
lehmigen  Boden  liebt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  kurz  gestielt,  schmal, 
drei  Zoll  lang.  Auf  jeder  Seite  neun  bis  zehnmal,  fast  bis  an  die 
^littelrippe  ausgeschnitten,  auf  beiden  Flächen  glatt,  nur  die  Mit« 
lelrippe  hat  etwas  Haare.  Die  Adern  sind  flach,  netzförmig;  übri- 
gens sieht  das  ganze  Blatt  dem  Ceterach  offi.cinarum  elnigermafsen 
ähnlich. 

Die  Blumen  kommen  mit  den  Blättern  zugleich  in  der  Mitte 
des    Mals. 

Wegen  des  sonderbaren  Blatts  gefallt  der  Strauch  den  Liebha- 
bern, und  er  verdient  auch  deswegen  und  um  die  Abwechselung 
zu  vermehren,  in  Anlagen   aufgenommen  zu   werden. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger.  Ist  er 
einmal  angepflanzt,  so  vermehrt  er  sich  leicht. 

178.  Co  RIA  RIA.     Gerberstrauch. 

Die  Blumen  sind  getrennten  Geschlechts,  so,  dafs  ein  Gewächs 
männlich,  das  andere  weiblich  ist.  Die  männliche  Blume  hat  ei- 
nen fünf  blättrigen  Kelch,  eine  fünfLlättrige  Blumenkrone,  die  mit 
dem  Kelch  zusammen  gewachsen,  imd  gleichfarbig  Ist.  Zehn  Staub- 
fäden, mit  gespaltenen  Staubbeuteln. 

Die  weibliche  Blume  hat  denselben  Kelch  und  die  Blumen- 
krone wie  die  ncännlicbe,  nur  keine  Staubfäden,  zuweilen  aber 
doch  die  Spur  eines  kleinen  Anfangs  derselben;  fünf  Griffel.  Dia 
Frucht  besteht  aus  fünf  Samen,  die  von  dem  stehngenliebenen 
Kelch  und  der  Blumenkrone,  welche  fleischig  geworden  sind,  und 
das  Ansehn  einer  Beere  haben,  bedeckt  werden. 

I.  CoRiARiA  my  rtifo li a  l'oliis  ovato-Ianceolatis  tripli- 
nerviis  peiiolatis.    Sp.  pl.   ed.    W.  /^.  p.   S  i  8. 

Myrten  blättrig  er    G  erbers  trauch. 

7' 
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\N  irhst  in  Spaiiie:i  und  dem  südliclien  Frankreich 

Wird  in  seinem  \  aiertande  ein  mannshoher  Strauch,  der  ge- 
rade schlanke  Aeste  hat,  bei  uns  wird  «?r  nur  zwei  bis  drei  Fufä 
hoch.  El  ist  sehr  ;'ärt!ich;  in  gewöhnlichen  Wintern,  mit  etwas 
Laub  bedeckt,  Itidel  er  keinen  Schaden,  bei  grofser  Kälte  friert  er 
aber  immer  Lis  auf  die  Wur;?el  ab. 

Die  Zweige  sind  vierkantig  mit  hellbrauner    zerrissener  Rinde. 

Die  Biälter  sind  kurz^estielt.  länglich- lanzetten förmig,  stumpf 
zugespitzt,  ohne  Zähne,  gegen  einander  üLer  stehend,  auf  beiden 
Seiten  vollkommen  glatt  und  dreiner\ig. 

Die  Blumen  kommen  an  der  Spitze  der  jungen  Triebe  im 
Mai  in  kleinen  Trau'en,  sind  grünlich  von  Farbe. 

17-  CoRXüs.      Hartriegel. 

Der  Kelch  ist  viei-mahi  eezähnt.  Die  Elumenkrone  klein,  vier, 
blättri?.  Vier  St*ubfäden.  Ein  Griffel.  Eine  Steinfrucht,  die  eine 
einzige  zweifächrige  und  zweisamige  Nufs  enthält.  Einige  Arten 
haben  noch  eine^esondere  vierblättrige  gefärbte  Hülle.  ,  / 

I.  CoRTüvs  y/ori da  arborea,  involucro  maximq:  folioiis 
obcordatis.  Sp.  pl  ed.  JV.  1.  t>6i.  VHerit  Com.  p.  4.  /?.  5. 
Du  Rot  Hall'.  Er.umz.    i .  p.    2.J5.       Wnn^enh.  Beit.    p,    5i.    f. 

»"•  ./%•  4"- 

Seh  önbl  übender   Hartriegel. 

Wächst  in  Pensylvanien,  Virginien  und  Carolina. 

Dieser  prächtige  Sranch  ist  nur  lis  jctzo  bei  uns  mannshoch, 
aber  sehr  dauerhaft.     Der  Wachsthum  ist  langsam. 

Die  Zweige  haben  ein  graugrüne»  glänzendes  Ansebn.  Die 
Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  kurz  gestielt,  elliptisch 
rund,  mit  vorgezogener  Spitze,  ohne  Zähne,  oben  angeneljm  grün, 
und  unten  graugrün.  Durch  eine  Vergröfserung  lietj'achtet,  sind 
auf  der  Oberfläche  der  Bläuer  ganz  kurze  anliegende  Härchen,  auf 
der  untern  abfr  dichtstehende  ähnliche  Haare;  mit  blofsen  Aueen 
T\'Ird  man  aber  davon  nichts  gewahr. 

Die  Adern  auf  den  Blättern  sind  gerade  auslaufend,  und  ver- 
längern sich   bis  nach  der  Spitze  zu. 

Die  Blumen  kommen  an  den  Spitzen  der  Zweige  im  Mai, 
wenn  die  Blätter  im  Austreiben  sind,  zum  Vorschein.  Sie  sind 
gelbsrün ,  und  stehn  in  einem  runden  Kopf  beisammen,  rpit  einer 
crolsen,  wei-^seu,  zarten,  vicrblättri^en  Hfdle  umgeben.     Die  Blätter 


CORNUS     MASCUJA. 


der  Hülle  sind  über  anderthalb  Zoll  I.in^ ,  nervip;,  olion  vveifs,  nu- 
ten rothlicli,  am  obern  Ende  um^ekeliiT  her/furtnig,  mit  einer 
Spitxe    versehn, 

Früchte  bat  er  hier  noch  nltbt  getragen;  diese  sind  klein,  um 
den  vierten  Tbeil  so  grofs  als  bei  dem  gelben  Ilartile^el. 

Er  wird  durch  Samen  vermehrt.  Man  kann  ihn  auch  durch 
Stecklinge  und  Ableger  fortpflanzen,  sie  wachsen  aber  schwer  an. 

2.  CoRNüs  mascula  arborea,  umbeüis  involucrum  aequap- 
t  '  US.  Sp.  pl.  ed.  W.  1.  p.  6Gl.  l'Hcrlt  Com.  p.  4.  n.  4.  Du 
Koi  Halb    Bniimz.    \.p.  25  8.    Rcitlcr  und  ^hel  Abbild,  tah  3;- 

Gelber   Hartriegel,     Kornelkirsche    oder    Heriizkf. 

Wächst  in  Deutschland,  Frankreich,  Schweiz  und  Süirifen, 

Diese  Art  wächst  laumartig  ,  und  wird  acht/c-hu  bis  zwanzig 
Fufs  hoch.    Die  Aeste  haben  eine  braune  Riiule. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  biiul  kurz  gestielt,  <  i- 
förmig,  rund,  lang  zugespitzt,  halb  so  grofs  als  l'ei  der  vorigen  Art, 
ohne  Zähne,  oben  dunkelgrün,  unten  etwas  heller,  und  wie  I  ci 
der  vorigen  Art  durch  eine  Ver^röfserung  beiiachtet,  mit  anliegen- 
den weifsen  Härchen  auf  beiden  Selten  sparsam  bedeckt.  Die 
Adern  verlängern  sich  alle  bis  nach  der  Spitze  zu. 

Die  Elumen  kommen  im  April  in  kleinen  Dolden  an  der  Spitze 
der  Zweige,  sind  schpn  gelb,  und  haben  eine  kleine  vieiblättrli;e 
Hülle.  Die  Blattei"  derselben  sind  eiförmig,  hohl,  spitzig,  aufserhalb 
grün,  innerhalb  schmut/ig  gelb,  und  nur  so  lang  als  die  Blumen. 

Die  Frucht  ist  roth,  elliptisch,  einen  Zoll  lang,  und  von  an- 
genehmen Geschmack. 

Es  giebc  Abänderungen  dieses  Baums  mit  gelben  FrücTiLcn, 
auch   eine  mit  bunten  Blättern. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  ,  Ableger  und  NA'ur- 
zelsprossen. 

3.  CoBNi's  sanguinea  ramis  rectis,  foliis  ovatis  conqo- 
loribus,  cymis  dcpressis  Sp.  pl.  ed.  W.  i.  p,  G02.  l'HerU 
Com,  p.'  5.   n.  5.     Du  Rol  Hnrb.   Baiimz.    i.  p.    343. 

Cornits  saiigtiiiLea  arhorea  cymis  nudls ,  ramis  rectis.  iJn. 
sjst^  riL   R.    1.  p.   53  1.    Reiner  und  Abel  Abbild,   inb.  4  S. 

ß.    Cornus  foömina  foliis  variegatis.    Herrn,  liigdb.    i^q. 

llother    Hartriegel. 
.N^NäcFisc  durch  ganz  Europa  in  Gebüschen,     und    an    feuchten 
Orten  Im  nördlichen  Asien. 


CORNUS     SERICEA. 

* 


Dieser  Strauch  wird  i  o  bis  12  Fufs  hoch ,  liat  gerade  in  die 
Hübe  jehpfide,  schöne,  rothe,  plän/.ende  Zweige. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  ül>er,  sind  gestielt,  elliptisch, 
zugespitzt,   ohne  Zähne;  auf  beiden  Seiten  grün. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  zuweilen  noch  einmal  im 
September  an  den  Spitzen  der  Zweige,  in  einer  kleinen  Ai'terdolde, 
die  flach  ausgebreitet  ist,  ohne  Hülle,  v/ie  bei  allen  folgenden  Arten. 

Sie  sind  weifs,  und  haben  einen  weifshaarigen  Kelch. 

Die  Früchte  sind  schwarz,  rund,  klein,  mit  einem  vorstehen- 
den Nabel. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  ,  Ableger  und  Wur- 
zelbrut, 

4.  CoRNus  scricea  ramis  patulis,  foliis  ovatis  subtus  fcr- 
rusineo- serieeis,  cymis  depressis,  (nucibus  compressis).  Sp.  pl.  cd. 
W.  I.  p  663.  VHerit  Com.  p.  5.  n.  6.  Du  Roi  Harb.  Bniimz. 
I.  p.    246. 

Cornus  sericea  arborea ,  cymis  nudls,  foliis  subtus  serieeis. 
hin.  syst.   ed.  R.    i.  p.    33  2, 

Cornus  Amomum.    Mi  IL  n.    5.     Wangen  k.   Bcit,  p.   90. 

Cornus  rubiginosa.    Ehrh.  B^iir.  4.  p.    i5. 

Cornus  sangulnea?     Walt,  cnrol.   88, 

Rostfarbiger    Hartriegel 

Wächst  in  Carolina  und  Pensylvanien. 

Es  wird  ein  sechs  bis  achs  -Fufs  hoher  Strauch.  Die  Zweige 
breiten  sich  mehr  aus,  und  sind  dunkelbraunroth. 

Die  Blätter  siehn  gegen  einander  über,  sind  gestielt,  eiförmig, 
lang  zugespitzt,  oben  grün,  untea  braun,  haarig,    ohne  Zähne. 

Die  Blumen  kommen  zu  derselben  Zeit  mit  der  vorigen  Art, 
an  den  Spitzen  der  Zweige,  in  flachen,  dichtgedrängten  Alterdol- 
den. Die  Blumcnkrono  ist  weifs,  der  Kelch  weifshaarig,  und  um 
den  Fruchtknoten  ist  ein  dunkelblauer  Ring. 

Die  Frucht  ist  schön  duiikeblau,  rund,  mit  einem  Nal»el 
versehen. 

Die  Vermehrung  geschiebt  bei  diesem  und  allen  folgenden, 
Tvle  bei  der   vorigen  Ait. 

5-  CoRNüS  alba  ramis  recurvatis,  foliis  lato -ovatis  subtus 
canis,  cymis  depressis.  Sp.  pl.  ed.  W.  i.  p.  662.  FHerit  Com. 
p.  6.  n.  7,    Dil   Roi  Harb.  Baumz.   i.  p.  248. 


COHNUS     CIRCINATA. 


Cornits  nl/ia  arborea,  rami«  recurvatis,  cymis  ntiWis.  I.in.sysi. 
«d.   R.    l.  p.    5j2.     irai/genh.   Jieil.  p.    C)  i . 

Weifser    Hnrtrief^el. 

Wachst  in  Sibirien  und  Canada. 

Ein  Strauch,  <Ier  acht  Fufs  hoch  wird,  etwas  bogenförmig  ge- 
bogene schöne  rothe  Zweige  hat. 

Die  Blätter  sind  gestielt,  elliptisch,  ohne  Zäline,  lang  ztige- 
spltzt,   ohen  ;;riin,  unten   weifslich. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  in  flach  gedrückten  Afterdol- 
den  an  der  Spitze  der  Zweige.  Die  Blumenkronc  ist  wnils,  der 
Kelch    weifshaarig. 

Die  Frucht  ist  rund,  weifs ;   die  Nufs  derselben  flach  gedrückt. 

6.  CoRNUS  circinata  ramis  verrurosis,  foliis  orliiculntis 
subtus  tomentosis  canis,  cymis  depressis.  &p.  pl.  rd,  W,  i.  p: 
663.     l'Herit  Com.  p.    7.   n.    8.    £.3. 

Rund  blättriger    IJartriegel. 

Wächst   in  Pensylvanien. 

Ein  sechs  Fufs  hoher  sehr  dauerliaTter  Straiich  mit  grünen  run- 
den Zweigen,  die  mit  zahlreichen  kleinen  braunen  Warzen  be- 
deckt   sind. 

Die  Blätter  stehn  gegen  über,  sind  drei  Zoll  lang,  fast  kreis- 
förmig, jedoch  mehr  elliptisch,  mit  parallel  laufenden  Adern,  unge- 
zähnt, auf  der  Oberfläche  grün  mit  zerstreuten  dicht  angedrückten 
Härchen  einzeln  besetzt,  auf  der  Uaterfläclie  weiPslicI)  von  zahlrei=- 
chen    Haaren. 

Die  Blumen  erscheinen  im  Jujiius  in  flac-h  gedrückten  After» 
dulden  an  der  Spitze  der  Zweige,  und  sind  weifs  von  Farbe. 

Die  Frucht  behält  an  der  Spitze  den  Griffel,  ist  rund,  an- 
fangs  bläulich    nachher  weifs. 

7.  CoRMUS  pnnicnlata  ramis  erectis,  foüls  ovatis  sub- 
tus canis,  cymis  paniculatis.  Sp.  pl.  ed.  W.  \.  p.  664.  l'Hait. 
Com.  p.   9.   n.    \  o.  t.   5. 

Cornns  alhida  aiborea;  ramis  rectis ,  foliis  oppositis  elliptico« 
lanceolaiis  acuminatis,  sul.tus  albidls,  cymis  nudis  convsxis,  calyc« 
lon^;itudlne  nectarii,  nucibus  globpsis.     JLhrli.  Bcit,  4.  p.    i  6. 

Cornus  foemina,    Mill.   diel. 

Kispenblüthiger   Hartriegsl, 

Wächst  im  nördlichen  Amerika. 


l 


04  CORNUS     STRICTA. 


Dieser  Strauch  wird  sechs  Fufs  hoch,  hat  aufrecht  stehende 
Zweie,    die  roth  lärizeud  von  Farbe  sind. 

Die  Blätter  sind  gestielt,  gegen  einander  üher  stehend,  läng- 
lich-lanzettenformig,  ganz,  oben  grün,  unten  weifslich,  lang  zuge- 
spitzt, schmal,   ohne  Zähne. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  an  den  ?plt;^en  der  Zweitre 
in  dicht  gedrängten  Afterdolden.  Die  Blumenkrono  ist  weifs,  und 
der  Kelch  etwas  weifslich  behaart. 

Die  Frucht  ist  rund;  weifs;  die  Ntifs  auch  rund. 

Aufser  den  angegebenen  Merkmalen  ist  dieser  Hartriegel  von 
den  foLenden  durch  den  auf  der  Frucht  stehnl  leibenden  Griffel 
leicht  2u  unterscheiden. 

8.  CoRNUs  Stricia  ramis  stricüs,  foliis  ovatis  concolori- 
bu9  nudiuscuüs,  cymis  panlculatis.  Sp.  pl.  ed.  IT",  i.  p.  GG3. 
fHcri!:.    Com.  p.   8.   n.   9.   tah.  4. 

Steifer   Hartriegel. 

^'V  ächst   in  Nordamerika. 

Es  ist  ein  sechs  bis  acht  Fufs  hoher  Strauch,  dessen  steif  in 
V-le  Hühe  gehende  Zweige  braunroth  sind ,  und  an  den  Gelenken 
der  jungen  Triebe  kleine  Warzen  haben. 

Die  Blätter  stehn  ^egen  einander  über,  sind  kurzüesiielt,  eiför- 
mig, ins  lanzettenförmige  übergehend,  ohne  Zähne  am  Rande,  aid 
beiden  Seiten    grün. 

Die  Blumen  sind  wclfs,  in  cinür  ausgebreiteten  Alierdoldc,  .m 
den  Spitzen  der  Scitenzweige,  al'er  niemals  am  Hauprtriebe.  Der 
Kelch  ist  mit  wenigen  wcifslichen  Haaren  besetzt.  Die  Fjucht  ist 
rund  und  blau. 

Es  ist  diese  Art  bei  uns  noch  selten,  und  der  Strauch,  <^en 
ich  gesehn  hale,  hatte  gelbscheckigte  Blätter, 

9.  CoRNUs  al ternifolia  foliis  alternis.  Sp.  pl,  ed  W_ 
I.  /?.  6G4.  t'Hfru.  Com.  p.  10.  ?i.  fi.  tab.6.  Dil  Roi  Har!\ 
Banmz.    i.  p.    2,5'5. 

Wechselblättriger   Hartriegel. 

Wächst  in  Pensylvanien  und  Carolina. 

Ein  baumartiger  Strauch,  der  den  höchsten  dieser  Gattung, 
nemlich  den  gelben  Hartriegel,  an  Gröfse  Übertrift.  Die  hier  befind- 
lichen Stämme  sind  ungefähr  10  Fufs  hoch,  sie  sollen  al.er  über 
34  Fufs  Höhe   erreichen. 


COR  O  M  l-  L  A    E  -M  E 11 V  S . 


Die  Z\V(i<;e  sicliti  wechselswelsc,  sind  gabelf«">rmig  zertlieilt, 
graubiiiiin.   an  d.  ri   jiin-crii  graulichi    zuweilen  auch  rüthlicb. 

Die  JJlcilier  stehn  wediselsweise,  sind  l;ing  gestielt,  eifürnjic, 
lang  zugespitzt,  ohne  Zahne;  oben  sdiün  grün,  unten  -vveiislidi. 

Int  Blumen  sind  weifs,  und  kommen  in  einier  ausgebreiteten, 
vielblumigen  Alterdolde,  an  der  Spitre  der  Zwaiue.  Der  Kelch  ist 
etwas  weniges  haarig. 

Die  Beere  ist  rund  und  dunkelviolec. 

Von  allen  Hartritgclarten  ist  diese  durch  c:Ic  ^Yech5elswe!Se 
stehenden  Zweige  und  Blätter  sehr  verschieden. 

Bemerkenswerth  ist,  dals  wir  hier  zwei  ALarten  davon,  näm- 
lich mit  grünen  und  rotbbraunen  Zweiten  hauen.  Die  erste  stammt 
aus  l'ensylvanien  und  CaroHna,  die  ändere  aus  Canada,  aber  l'cide 
sind  dur.haus  nicht  wtiter  vcrscliii^den. 

1 50.  C  o  R  o  N  1 L  L  A.     Peitsche  11. 

Ein  kurzer  stehnl  leibender  zwellifipigcr  Kelcli,  dessen  Ober- 
Xtppe  zwei,  und  die  untere  drei  Z^^hnc  hat.  Eine  Schmetterlings- 
Mume,  deren  Fahne  kaum  gröfser  als  die  Flügel  ht.  Zehn -Staub- 
faden, von  <lenen  neun  in  einem  Bündel  zusammen  hangen,  und 
ciiier  frei  ist.  Die  Frucht  ist  eine  Gliedhülse,  die  in  Gelenken  zer- 
springt, und  an   denseli  en  dünner  ist. 

I.  C  ORo::?  II.  l.  A.  Enicrus  fruticosa,  pttain'~ulis  sa";'trifloris, 
'  oroilarum  unguibus  calvce  triplo  longioribr.s,  caule  angidato.  Sp. 
pl.  cd.    W.   Z.  p.    1  I  49. 

S  corpio  ns- Pelis  ch  en. 

Wächst  im  südlichen  Deutschland,  Sclnvei-^,  Frankrelrli  und 
Italien. 

Dies  Gewächs  ist  bei  uns  ein  vier  bis  fünfriirs  hoher -Sfrauch, 
der  sehr  dauerhaft  ist  und  niedrig  bleibt,  wenrt  er  g.in/  frei  steht; 
sobald  er  aber  Schutz  hat,    die  genannte  Höhe  erreicht. 

Die  Zweige  sind  dünne,  lang,  eckig,  gefurcht  und  grün. 
Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  geüedert,  uwd 
'  cstehn  aus  sieben  länglichen,   an  der  Basis  schmalen,  an  der  Spitze, 
a' gejundeten ,     mit    einem   kleinen  krautartigen  Stachel  versehenen 
L'lättchen. 

Die  drei  bis  vier  Blumen  koiiimen  im  Frühjahr  und  den  ersten 
Thell  de»  Sommers  vom  April  bis  Julias,  an  der  Spitze  eines  /wci 
bis  drittehalb  Zoll  langen  Blumenstiels. 


io6  CORYLUS     AVELLANA. 

» 

Die  Blumenkrone  ist  gfil'',  alle  Blumenblätter  liabeii  so  stark 
verlängerte  Spitzen,  dafs  sie  rirelmal  die  Länge  des  Kelchs  ül'cr- 
IreHen,   wodurch  die  Blume  ein  sonderbares  Ansebn   erhält. 

Die  FrucliC  besteht  aus  einer  zwei  Zoll  langen,  dünnen,  pfriem- 
förmigen  Glicdhiilso,  die  sich  iit  Gelenke  zertheilen  läfst  und  cylin- 
drische  Samen  enthält. 

Dieser  Strauch  hat  ein  schönes  Ansehn,  und  wird  deshalb  in 
den  Gärten,  so  gemein  er  auch  ist,  sehr  geschätzt. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  Samen,  und  auch 
durch  Zertheilen  der  Wurzel.  Besonderer  Nutzen  ist  von  ihm 
nicht  zu  erwarten,  es  sei  denn,  dafs  man  aus  den  Blättern  dessel- 
ben Indigo  verfertigte. 

i5ö-  CoRYLus.     Haselnufs. 

Männliche  und  weibliche  Blumen  sind  an  einem  Stamm.  Die 
männlichen  Blumen  komnaen  in  einem  walzenförmigen  Kätzchen, 
und  bestehn  aus  dreiiheiligen  Schuppen.  5ie  haben  keine  Blumen- 
krone; unter  jeder  Schuppe  sind   8  Staubfäden. 

Die  weiiilichcn  BliTmen  kommen  mehrere  zusammen  in  einer 
Knospe,  sie  haben  einen  zweilappigen  zerschlitzten  Kclcli,  den  nian 
erst  bei  der  reifen  Frucht  erkennen  kann.  Keine  Blumenkrone. 
Zwei  Griffel.  Die  Frucht  ist  eine  einfächrige,  einsaraige  Nufs,  die 
niit  dem  Kelch  bedeckt  ist. 

I.  CoRYLüS  Avellann  stipulis  oblongis  cbti.'.is ,  calyci- 
]  US  frucuis  campanulatis,  apice  patulis  lacero-dentatis,  foliis  subro- 
»iindis  cordatis  acuminatis.    Sp.  pl.   ed.    VV.  4-  P-   Al^' 

Cotj/iis  yJvcllana  stipulis  ovatis  obtusis.  hin.  sjst.  ed,  R.  4- 
p.  169.  Du  Roi  Harb.  Bauniz.  i,  p.  264-  RciiLcr  und  Ahel 
Abbild,  lab.    5G. 

«.  j^/p'^jf/zj  calycibus  fructus  nuce  longioribus,  laciniis  cuspida 
tis,  nucG  cylindracea. 

ß.  otata  calycibus  fructus  nuce  brevipribus,  laciniis  cuspida- 
tIs,  nuce  subrotundo    ovata, 

y.  m u vi ma  calycihus  fructus  patentissimis  inciso  -  dentatis,  nuce 
depressa    ovata. 

Gemeine    Haselnufs. 

Wächst  durch  ganz  Europa  und   im  nördlichen  Asien. 

Ein  sehr  bekannter  Strauch,    der  in  unsern  Wäldern  und  Ge- 


CORYLUS     TUBULOSA.  my 

lüsrlitn  einheimisch  ist,  und  fast  in  allen  Garten  anget  offen  winl, 
auch  zuweilen  baumartig  w  rd. 

Die  Blätter  sind  rund,  an  der  Basis  herzförmig,  und  laufen  in 
eine  kurze  vorgezo.ene  SjMtze  aus.  Der  Rand  ist  profs  -ezahnr, 
und  die  Zahne  sind  scharf  gesäpet.  Auf  der  Oberflache  sind  sie 
scharf,  auf  der  untern  mit  Härchen  besetzt. 

Die  Afterblätter  sind  ländlich  und  stumpf. 
Die  Aeste  sind  mit  Haaren  besetzt. 

Die  Blun\en  kommen  am  Ende  des  Februars  und  Anfangs 
März  zum  Vorschein. 

Es  giebt  in  Rücksicht  der  Kelcbfonn  mehrere  Splelürten.  Die 
erste  oder  Hauptart,  welche  die  wildwachsende  ist,  bat  Kt^lclie, 
welche  länger  als  die  Nufs  sind,  die  Einschnitte  sind  lang  zu2e- 
spitzt ,  und  die  Nufs  walzenartig.  Die  zweite  hat  Kelche  welche 
kürzer  als  die  Nufs  sind ,  mit  zugespitzten  Einschnitten  und  eine 
rundlich -eiförmige  Nufs.  Die  dritte  hat  Kelche  welche  nicht  viel 
länger  als  die  Nufs  sind,  die  Einschnitte  sind  oft  tief  eingeschnitten 
und  gezähnt,  und  zugleich  weit  abstehend,  mit  einer  niederge- 
drückt-eilörmii;en  Nufs.  Die  andtyii  Spielarten,  welche  weniger 
abweichen,     berühre  ich   hier  nicht. 

3.  CoRYLus  tubtilosn  stipuUs  oblon  is  o''tusis,  calycil  us 
fructus  tubuloso- cylindraceis  apice  coarctatis  inriso-dentatis,  foliis 
subrotundis  cordatis  acuminatis.     .S'/7.  pl.   ed.   IV.   i\.  p.   470. 

Corylus  Ttiaxima  stipulis  oblongis  obtusis,     jauiis  erectioribus. 
Mill.   dict.   n.    2.     Du  Roi  Harbk.    \.  p.    17b. 
Lamberts- Haselnufs. 
Wächst  im  südlichen  Europa. 

Häufiii;  sieht  man  diese  Art  in  den  Gärten  angepflanzt.  Sie  ist 
vormals  für  eine  A'iart  der  gemeinen  Haselnufs  gebalten  woiden, 
aber  sie  bleibt  aus  Samen  beständii;  und  hat  eine  andere  Wachs- 
ihumsweise,  dafs  sie  sich  Icitht  unterscheiden  läfst. 

Die  Blätter  und  Afterblätter  tind  dieselben,  auch  erscheinen 
die  Blumen  zu  derselben  Zeit. 

Der  Kelch  der  Frucht  ist  röhrenförmig  über  der  Nufs  oder 
dicht  an  deren  Spitze  etwas  zusammen  gezogen,  seine  Einschnitte 
sind  mannij,faltig  verschieden.  Der  Kelch  der  vothergehenden  Art 
bleibt  allezeit  glockenförmig,  ist  nie  so  lang  und  nicht  an  der 
Spitze  zusammengezogen,  «in  bleibender  6«br  kenntlich«  Cha- 
rakter. 


io8  COKYLUS     AMERICANA. 
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Es  giebt  davon  mehrere  Abarten  mit  rother  und  weifser,  mit 
grofser  und  kleiner  Niifs. 

3.  CoRYLUs  aniericnna  stipulis  linearl- lanceolatis,  caly- 
c'ibus  fiucttis  canjpanulato -tubnlosis  planduloso- pilosis  nuce  niajo- 
libus  bipartuii ,  l-icluiis  mululatls  inciso-dentatis,  foliis  oblongo- 
ovatis  acuminntis.     Willd.   erniin.  983. 

Corylus  americana.     Mich,  eimcr.   2.  p.   201. 

Amerikanische    Haselnufs. 

Wächst  von  Canada  bis  Florida. 

Dieser  Strauch  ist  mannshoch,  ästig,  und  sehr  dauerhaft.  Die 
alten  Zweige  sind  glatt,  die  Jüngern  haben,  so  lange  sie  noch  grün 
sind,  kurze  Haare,  die  an  ihrer  Spitze  eine  rothe  Drüse  haben. 
Im  späten  Herbst  fallen  diese  Haare  ab,  und  die  jungen  Zweige 
scheinen  im  Frühjahr  flüchtig  betrachtet,  glatt  zu  sein,  sind  aber 
mit  Icurzen  Ueberbieü  sein  der  Haare  besetzt,  wodurch  sie  etwas 
scharf  aiiziifüblen  sind. 

Die  Blätter  sind  in  ihrer  Gestalt  von  denen  der  gemeinen 
Haselnufs  sehr  verschieden.  Sie  sind  eiförmig,  an  der  Basis  gan« 
kurz  her/lörmig  ausgeschnitten,  spitzig,  am  Rande  ungleich  schart 
pesäoet;  oben  glatt,  uni.pn  mit  kurzen  weichen  Haaren  besetzt, 
wodurch  das  Blatt  sich  sammtartig  anfühlen    iafst. 

Die  Al'terl'iätter  sind  linlen-  und  lanzettenfürmig ,  etwas  klei- 
ner  als  bei  den  vorigen   Arten. 

Die  i'füchte  sitzen  /ii  dreien  beisammen.  Der  Fruchtkelch  ist 
mit  drü'^iiv^n  Haaren  Iiesetzt,  glockenförmig,  die  Einschnitte  sind 
platt  gedrückt,  tief  eingeschnitten  gezähnt,  platt  zusammen  gedrückt 
mit  krausen  ausgebreiteten  EiiiS'.hnitten.  Die  Nufs  ist  klein  nieder- 
gedrückt   eiförmig. 

Coryhis  americana  Sp.  pl.  ed.  W.  4.  p.  .4  7  i  i"  eine  andere 
Art,  die  ifh  jetzo  C.  humilis   nenne. 

4.  Corylus  rostraia  siipulls  lanceolatis,  calycibus  fructus 
hlrsntissimis  globosis,  apice  tul  uloso-rostratis,  liml  o  inciso-dentatis 
nuce  duplo  longiorünis,     foliis  oblongo- ovatis  acumlnatis.       Ifitld, 

enuvi.  9*^5* 

Cioryius  rostrata.  Sp.  pl.  cd.  IV.  4.  p.  .'171.  aber  ui<ht  di-; 
Diagnose.  ' 

Corylus  cornuta  der  H'rndrlsp.!irn}er. 

GebörnLe    llast-Inuls. 
'Wächst  von   Canadd    bis   I''iorida. 


COUYLIJ.S    -«.OLUllNA.  loc, 

Ein  Strauch  von  der  Giöfse  <lt's  vorigen,  der  selir  dauerhaTc 
ist.  Ehe  jungen  Zvi'eige  sind  beliaart,  die  alten  mit  ein/einen  Haa- 
reui  welche  /rrstrcut  stehn,   hesetzt. 

Die  lilaiter  gerade  wie  an  iler  amejikaiilsthen  UaseJniifs,    nur 
an  der  Basis  etwas  stärker  herzförmig. 
Die  Afterblatter  lanzettförmig. 

Die  Blumen  kommen  wie  bei  allen  Haselnüssen  zu  dersel- 
ben   Zeit. 

Die  Früchte  stehn  einzeln,  gewöhnlich  sind  um  eine  ausge- 
bildete drei  oder  sechs  unfruchtbare  /urückgpschlngene,  einen  hal- 
ben Zoll  lange  walzenförmige  Kelrhi'.  Der  ausgebildete  Fiuclit- 
kelch  ist  dicht  mit  einfachen  Haaren,  welche  keiue  Diüsen  haben, 
bedeckt,  er  umgiebt  in  elliptisch -kugelförmiger  Gestalt  die  Nufs, 
und  bildet  an  der  Spitze  der  Nufs  eine  Zoll  lange  düniie  Röhre, 
die  der  Länge  nach  gestreift,  geschlossen  und  an  der  Spitze  mit 
ungleichen,  wenig  gezähnten  kurzen  Einschnitten  versehn  ist.  Di« 
Nufs  ist  klein,   niede^^eilrückr. 

Die  Vermehrung  ist  bei  allen  Arten  gleich  aus  Samen  und 
Wurzelbrut. 

5.  ConvLUS  Co/urnn  stipulls  lanceolatis  acnminatis,  ca- 
lyce  fructus  duplici,  exteriore  multipartllo ,  interiore  tripaitito,  laci- 
niis  palmatis,  foliis  subrotundo  -  ovatls  cordatis.  Sp.  pl.  ed.  l'V.  4. 
p.  472. 

Byzantinische    Haselnufs. 
Wächst  in  der  Türkei  und  im  Orient. 

Diese  Art  wird  ein  ziemlicher  Eaum,  der  sich  durch  eine  kork- 
artige rissii^e  Punde  sehr  auszeichnet.  Die  Zweige  sind  hellbraun 
mit   horstenartigen  Haaren  besetzt. 

Di«  Blätter  sind  von  der  Gröfse  der  gemeinen  Haselnufs, 
rundlich -eiTörmig,  zujespirzt,  an  der  Basis  tief  herdförmig,  am 
Rande  grofs  eingeschnitten  gezähnt,  die  grofsen  Zähne  oder  Lap- 
pen wieder  unrei,'elmäfsi','  dicht  gezäluit,  auf  der  OijerHäche  mit 
zerstreuten  anliegenden  Haaren  bedeckt,  euf  der  Unterseite  weich 
behaart. 

Die  Afterblätter  sind  lanzettförmig  und  lang  zupspitzr. 
Die  Blumen    wie   an    der  gemeinen  Art,     nur    sind    sie    etwas 
gröfser 

Die  Früchte  sitzen  zu  drei  bis  vieren  beisammen.  Der  Fruuht- 
kelcb  ist  doppelt,   sparrig  ausgebreitet,  4reimal  iänjei  als  die  Nu!> 


CUNILA    CAPITATA. 


Der  äufscre  Friiclitkelch  ist  vielmalen  tief  geilitllt,  die  Einsclinitte 
und  Zabne  endigen  sich  pfriemförmig ;  der  innere  ist  bis  fast  zur 
Basis  dreitlieiii^n,  jeder  Einscbnitt  ist  vielspallig,  die  Einschnitte  des- 
sellieii  linieii-  und  lan/ettföunig  mit  drei  oder  vier  pfiiemlörmigen 
Zahnen  an  jeder  Seite,  an  der  Spitze  in  einen  langen  Pfriem  ver- 
län^^ert.    Die  Nufs  ist  j^rofs,  rundlich,  nicder£;edrü(.kt. 

Man  vermehrt  sie  durch  Samen,  Wur/el!irut  oder  auch 
Pfropfen. 

g.  CuNiLA,     Cunile. 

Der  Kelch  ist  walzenförmig,  fünfmal  gezähnt;  die  Blumen- 
krorie  2weilipy)ig,  die  Ol^erlippe  flach  und  ausgerandet.  Vier  Staub- 
faden, von  denen  zwei  unfruchtbar  sind.  Ein  Griffel  mit  «weispiz- 
aiger  Narbe.    Die  Frucht,  vier  freie  Samen   im   Grunde  des  Kelchs. 

I.  CuxiLA  capitata  foliis  ellipticis  acuminatis  integerri- 
niis,  floiibus  terminalibus  capitatls. 

Clinda  capitata  foliis  ovatis ,  floribus  terminalibus ,  umbella 
subrotunda.    Sp.  p'l.   cd.    W.    i.  p.    122 

Thymus  punctatus.    Willd.  phytog.   8. 

Kopfform  ige    Cunile, 

Wächst  in  Sibirien. 

Dieser  kleine  Strauch  Avird  zehn  bis  zwölf  Zoll  hoch.  Die 
Zweige  sind  braun,  rund,  mit  sehr  kurzen  weifslichen  Härchen 
bedeckt. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  gestielt,  länglich 
zugespitzt,  an  der  Basis  etwas  sclimäler,  am  Rande  ungezähnt,  auf 
beiden  Seiten  glatt  und  mit  sehr  feinen  Puncten  dicht  bedeckt. 
Der  Blattstiel  ist  einen  viertel  Zoll  lang. 

Die  bläulicbweifsen  Blumen,  kommen  im  Julius  in  den  dich- 
ten Quirln ,  und  bilden  an  der  Spitze  der  Zweige  einen  Kopf. 
Die  Kelche  sind  kurz  fein   behaart. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Theilung  der 
Wurzel. 

164.  Cui'RESsus.     Cypresse. 

Männliche  und  weibliche  Blumen  sind  an  einem  Stamm.  DJo 
männliche  Blume  hat  ein  Kätzchen,  was  aus  länglichen  Schuppen 
besteht  und  keine  Blumenkrone  hat.  Unter  jeder  Schuppe  sitzen 
vier  Staubbeutel.    Die  weibliche  Blume  bestohi  aus  einem  Kätzchen. 


CUPRESSUS     DISTICHA. 


Jede  Scliuppe  desselben  eutli.ilt  vifir  bis  atlit  Lliinun,  die  keine 
Biumenkrone  lialjen ,  sondern  ans  «leii  blolsen  rriicliiknoten  be- 
stehen, die  ohne  Griffel  sind.  Die  Naibe  besieht  .ins  hohlen  Punk- 
ten. Die  Frucht  ist  ein  Zapfen,  der  unter  jeder  Suliuppe  einige 
eckige  Nüsse  hat. 

I.  Cui'RESSUS  äisiichn  foliis  distiche  patentibus.  Sp. 
vi.  fd.  VV.  4.  p.  5  1:1.  Du  Hui  Haili.  Uaumz.  i.  p.  278, 
JVangenh.  Beitr.    p.   4^- 

Vir;;inische    Cy presse. 
Wächst  in  Virginien  und  Carolina. 

Einer  der  schönsten  Bäume,  den  wir  aus  Nordamerika  haben. 
Er  wird  über  80  Fufs  in  seinem  Vaierlande  hoch.  Hier  haben  wir 
noch  keine  so  ansehnliche  Stämme.  Es  war  ehemals  im  hiesigen 
botanischen  Garten  ein  sehr  hoher  Baum ,  der  vor  mehreren  Jah- 
ren durch  einen  heftigen  Frost  bis  über  die  Hälfte  getödtet  wurde. 
Er  hat  auch  wieder  neue  Triebe  gemacht,  wird  aber  nie  ganz  so 
schön  werden.  Es  erfordert  dieser  Baum  eine  beschützte  Lage  und 
einen  etwas  feuchten  Standort. 

Die  Blätter  stehn  an  den  kleinen  Zweigen  wechselsweise  in 
zwei  Pieihe«! ,  so  dafs  diese  Aestchen  das  Aiischn  von  oefieJerten 
Blättern  haben.  Die  Blätter  selbst  sind  sechs  bis  nenn  Linien 
lang,  und  eine  bis  anderthalb  Linien  breit,  linienförniig,  scharf  zu- 
gespitzt, sitzend.  Sie  fallen  gegen  den  Winter  <ib,  wodurch  dieser 
Baum  sich  von  allen  andern  Cvpressen,  wie  der  Lerchenbaum  von 
den  Tannen   und   Fichten  unterscheidet. 

Geblüiit  haben  unsere  Siämnie  noch  nicht,  daher  auch  keinen 
Samen  getragen.  Die  San)enzapfen,  welclie  ich  gesehn  habe,  wa- 
ren ^und,  braun,  über  einen  Zoll  im  Durchmesser,  und  bestanden 
aus  runden,  fest  angedrückten  Schlippen. 

D^e  Vermehrung  geschieht  durch  den  Samen,  auch  durch  Ab- 
leger, die  aber  schwer  Wurzel  machen. 

'2.  CupRESsus  t/tjoides  foliis  imbricaiis  frondibus  anci- 
pitibus.  Sp.  pl.  cd.  VF.  4.  p.  5  i  2.  Du  Roi  Hari.  Baumz.  i.  p, 
273.     W'ingenh.  Beit.  p.    8.  laL,    n.  fig.  4. 

Weifse    Cy  presse    oder    w  e  i  f  s  e    C  e  d  e  r. 
Wächst    in  Nordamerika. 

Diese  immergrüne  Cypressenart  wird  in  ihrem  Vateilande  ein 
anaehnliclier  BaTim,  wir  haben  hier  noch  keinen  sehr  jjrofsen;  der 
höchst«  den  ich  sähe,  hatta  unscfihr   23   Fufs  Län^e.     Die  Zwei'e 


CYDONIA     \UI.GAfWS. 


sind    braungelu    uad    von    den    sitzen    geLüc'oenen    alten    Blättern 
ganz:    rouh. 

Die  Blätter   sind  selir  klein,    stelin  gegen   ein.inder  über,    sind 

,  lanisfitenförmlg,  spitzig,  umfassen  mit  ihrrm  Untertlielle  den  Sten- 
gel, und  sind  fest  angedrückt.  Sie  lieg$;n  allezeit  dicht  an  den 
Stengeln,  dafs  ein  Paar  Llätter  dem  andern  en:gegcn  stellt,  so,  dafs 
der  ganze  Stengel  bedecktisr,  und  er  von  der  Spitze  herunter  Ijetiach- 
tet,  das  Ansehn  hat,  als  wenn  er  mit  vier  Reihen  Blättern  hesetzi 
wäre.  Unterhalb  der  Mitte  der  Blätter  ist  eine  eilwbene,  runde, 
grüne  Drüse,  die  bei  den  alten  Blättern  ü'  er  noch  einmal  so  grols 
und  golb  wird.  Dadurcli  ist  dieser  Nadelbaum  von  allen  ähniicliea 
sehr  leicht  zu  untersriieiden,  denn  Ici  den  ältesten  Blättern,  wenn 
sie  auch  schon  gan7  b.''aiin  geworden  sind,  wird  man  noch  dies« 
Drüsa    gewahr. 

Die  Blumen  kommen  im  April  und  Mai  an  den  Spit/en  der 
Zweii^e  in  ganz  kleinen  Kä'tzchen,  von  der  Gröfae  eines  kleinen 
Nadeil  nopfs,    und  sind  dunkelbraun. 

Der  FmcliLzapfen  ist  dunkelbraun,  von  der  Giöfse  einer  Erlise, 
und  besteht  aus  wenigen,    holzartigen,    braunen,   rauhen  Schuppen. 

■  Unreif  haben  diese  Zapfen  eine  dunkelblaue  Farbe,  und  sind  grau 
bt'pudcrt. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  oder  Stecklinge,  die 
jü  feuchten  Boden  gesteckt  werden,  und  durch  Ableger,  welche 
etwas  schwer  Wurzel  schlafen. 

9  i .  G  Y  t»  o  .\  I A.     Quitte. 

Der  Kelcli  fünfspaltig,  fünf  Blumenblätter,  viele  Staubfäden, 
die  auf  dem  Kolche  stehn,  l'ünf  Griffel,  ein  lünffächriger  Apfel,  des- 
sen Fächer  vielsf.niig  sind, 

I.  Cydoxia  i'ulgaris  foliis  integerrimis ,  floribus  solita« 
riis.    Willd.   eniim.   528. 

Pvnis  Cydüula.    Sp.  pl.  ed.    IV.   2..  p.    t0  20. 

et,.  Cydunin  ohlongn  foliis  oblonge -ovatls  subtus  tomentosis, 
pomis  oblongis  basi  productis.  Dil  Roi  HarLk.  Bauttlz.  i.  p. 
33 1.    Rtittci\tind  ylbrl  yjhhild    t.    5o. 

ß.  Cjdoiiia  mallforinis  foliis  ovatis  subtus  tomentosis,  pomis 
fotundiorilus     Du  Roi  Hnrbk.  Baumz.   i.  p.   234*      , 

y.  Cj'doriia  /tisitnnica  foliis  ohverse  ovatis  subtus  tomento- 
sis.   Du  Roi  Harik.   ßanm~.    i.  p,    2^5. 

Oe- 


CYTISUS    LABURNUM.  ii5 

Gemeine     Quitte. 

Wächst,  in  verschiedenen  GerenHen  Deutschlands. 

Die  Quitte  ist  ein  mittelmäfsig  hoher  Daum.  Die  Zweige  sind 
«Iunkell>raun  mit  kleinen  zerstreuten  Warzen   besetzt. 

Die  Blätter  s^ehn  Wechseisweise,  sind  gestielt,  länglich -eifür- 
mij;,  an  der  Basis  rund,  stumpf  zui^espitzt,  am  Rande  un^ezäluit, 
auf  der  Oberfläche  grün,  glatt,  auf  der  Unterseite  mit  dünnem 
weifsen  Filz  itberzo  'en  ,  drittehalb  Zoll  lani;,  ein  und  dreiviertel 
Zoll   breit.    Der  Blattstiel  ist   einen  viertel   Zoll   lan:;,    weifswollig. 

Die  Blumen  kommen  einzeln  auf  einblumiiien,  dicken,  weifsen, 
filzigen,  kurzen  Blumenstielen  an  der  Spitze  der  Zvvei.e.  Der 
Kelch  ist  dick,  weifsfilzlg,  die  Einschnitte  sind  län^ilich,  stumpf, 
grofs ,  am  Rande  fein  ^esd  t ,  die  Sä^ezähne  und  äufsere  Seite  mit 
Drüsen   besetzt.    Die  Blumenblätter   röthilch   vvelfs. 

Die  Frucht  ist  von  der  Gröfso  eines  Apfels,  aber  in  der  Ge- 
stalt   sehr  abweichend  geformt. 

Die  Vermehrun^^  geschieht  durch  Samen;  die  Abarten  werden 
durch   Pfropfen   und   Oculiren   fortgepflanzt. 

Die  hier  an;jezeii;ten  Abarten  werden  von  Miller  und  Du 
Roi  als  besondere  Arten  unterschieden,  ich  habe  keine  beständigen 
Merkmale  bis  jetzo  finden  können. 

I2y.  Cytisus.     Bohnenbaum, 

Der  Kelch  ist  glockenförmig,  zwellippiü.  Die  obere  Lippe  zwel- 
dle  untere  dreizähnit:.  Eine  Schmetterlingsblume.  Zehn  Scaubfä- 
den ,  die  alle  in  einem  Bündel  verwachsen  sind.  Ein  Griffel,  der 
in  die  Höhe  stei^^t.  Die  Frucht  eine  gestielte,  zusammengedrückte, 
cinfachri:^e,  vielsamiL;e  Hülse. 

I.  CvTTsus  Lahurnum  racemi-s  simplicibus  pendulis,  le- 
guminü^us  adpresso- pilosis  mar^irie  incrassatis,  foliolis  ovato-oblon- 
gis  basi  an:  ustatis.    J'ViUd.   cnum    766. 

Cytisus  Laburniim  racemis  simplicibus  pendulis,  foliolis  ova- 
to-oblonis.  Sp.  pl.  ed.  W.  S.  p.  1  t  i  8,  Du  Roi  Harb.  Laum-z, 
l.  p.    284. 

Gemeiner     Bohnenbaum     oder     goldner     Regen. 

Wächst  im  südlichen  Europa  in  ge')ir,.  i:  ten  Ge,:7enden. 

Er  ist  ein  Strauch  von  i5  bis  ao  Fufs  Höhe.  Man  nsufs  ihm 
eine  solche  La^a  geben,    dafs  er  nicht  früh  austreiben  kann,    weil 
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114  CYTISUS     ALPINUS. 

er  sonst  im  Frühling  leicht  bis  auf  die  Wurzel  abfriert,  wie  hier 
eini^emale  geschebn  ist,    Die  jungen  Zv^eige  sind  grünlichjirau. 

Die  Blätter  sind  sehr  lang  gestielt  und  bestebn  aus  drei  kurz 
gestieltea  Blättchen,  von  denen  das  mittlere  ^röfser  als  die  übri« 
gen  ist,  uud  fast  zwei  Zoll  Länge  hat.  Sie  sind  eiförmig,  obn« 
Zähne)  mit  einem  kleinen  krautarti^en  Stachel  versehn,  oben  ganz 
glatt,    unten  mit  kurzen  dicht  aiiliegenden  weifsen  Haaren  bedeckt. 

Dis  Blumen  sind  schön  gelb,  und  kommen  im  Mai  und  Ju- 
nius  aus  den  Winkeln  der  Blätter  in  sechs  Zoll  langen  hängenden 
Trauben  Die  Fahne  hat  an  der  Basis  zwei  rothbraune  etwas  ge- 
•thtiite    Striche. 

Die  Hülse  ist  mit  anliegenden  weifseu  Härchen  bedeckt,  an- 
derthalb Zoll  lang,  und  am  Rande  verdickt.  Die  Samen  sind  dun- 
kelbraun. 

Die  Vermehrung  geschieht  ohne  viele  Mühe  durch  Samen  und 
Wurzoli  rnt. 

3  Cytisüs  alpin  US  racemis  simplicibus  pendulis,  le^ 
guminibus  glaberrimis  marginatis,  foliolis  ovato-oblongis  basl  rotun- 
datis.      JVilld.  eninn.    767. 

Cjtisus  Laburnum  y3.   foliis  legumlnibusque  glabrls.    Mt,  Ken: 

5.  p.  49- 

A 1  p  e  n  -  B  o  h  n  e  n  b  a  u  m. 

Wächst  in  Schottland,  Savoyen  und  Ungarn. 

Diese  Art  -wird  ein  grofser  Baum,  der  sich  gar  nicht  empfind- 
lich gegen  unstere  Winterkälte  zeigt;  nach  Miller  soll  er  s« 
stark  werden,  dafs  man  ihn  als  Zimmerholz  fälleo  kann.  Er  hat 
mit  dem  gemeinen  Bohnenbaum  sehr  viele  Aehnlichkeit ,  läfst  sich 
aber  leicht  davon  unterscheiden. 

Die  Blätter  sind  lang  gestielt,  gedreit,  die  Blättcben  siod  sehr 
kurz  gestielt,  anderthalb  bis  zwei  Zoll  lang,  elliptisch- eiförmig,  mit 
einer  kurzen  krautartigen  Spitze  versehn,  an  der  Basis  abgerundet, 
auf  beiden  Seiten  vollkommen  glatt ,  am  Rande  in  der  Jugend  mit 
zarten  entfernt  stehenden  Härchen  i^efranzt. 

Die  Blumen  sind  schön  gelb,  etwas  kleiner  als  an  der  vorigen 
Art,  und  stebn  in  einer  einfachen  Fünf  bis  sechs  Zoll  langen  hän- 
genden Traube  gedrängt.  Die  Fahne  hat  an  der  Basis  nur  eine 
matte  undeutlii.he  Zeichnung,  die  gelbe  Pari  e  ist  auch  verschieden, 
und  sie  kommen  etwas  später,  wenn  die  erste  Art  beinah  verblüht 
hat.  im  Junius  zum  Vorschein.    , 


CYTISUS    NIGRICANS.  ii5 

Die  Hülse  ist  ganz  glatt  und  gläimend  ohrte  alle  Haare,  einen 
Zoll  lang,  aiTi  Uniern  Hände  mit  einer  schmalen  häutigen  Verlän- 
gerung versehh.  Die  Samen  sind  etwas  ^löfser  als  an  der  vorigen 
Art,  platter  gedrückt  und  gell  lichbraun  von  Farbe. 

Die  Vermehiung  ieschieht  durch  Samen  und  ^Yur/,plbrut. 

3.  Cytisüs  nigricans  racemis  tcrminalibus  eiectis,  c*.- 
lycUnis  püosis:  denticulis  minutis,  foliolis  elliptitis  subtus  piiosis. 
Sp.  pl.  ed.  W.  3  p.  1  I  I  8.  Aiion  Kcwens.  3.  p.  ^9.  Dil  Roi 
Harb    Bauinz.    i.  p.    288. 

Cjiisus  nigricans  racemis  simplicibus  erectis,  foliolis  ovato- 
oblongis.      Liri.  sjst.  ed.  R.    3    p.   48*'     Jacq.   aust.   t.  387. 

tc.    vulgaris  caule    orgyaii  loliis  mucronatis. 

ß-  elongaius  caule  bipedali,   foliis  obtusis,  racemis  longioribus. 

Schwarzlicher     Bobiienbaum. 

Wächst  in  gebirgi.ten  Ge^jenden  von  Schlesien,  Böhmen, 
Oesterreich,  Ungarn,  Schweiz,  Italien  und  im  iibri;^en  südlichen 
Euroj)a. 

Dieser  dauerhafte  Baum  hat  während  der  ßlütlie  ein  schönes 
Ansehn,  und  verschönert  ungemein  die  Anlagen,  welche  damit  be- 
pflanzt sind.  Wir  haben  hier  zwei  Sorten  davon,  die  man  für 
A'ten  hält,  mir  scheinen  sie  aber  nicht  wesentlich  verschieden  zu 
sein,  und  ich  will  es  nicht  wagen,  sie  als  besondere  Arten  zu  be- 
stimmen, bis  man  durch  (Jas  Aussäen  davon  überzeugt  ist,  dafs  sie 
bestänflig   so  bleiben. 

Die  erste  Spielait,  oder  die  ei,'i;entlicbe  Hauptart,  die  überall 
unter  dem  Namen  des  schwärzlichen  Bohnenbaums  bekannt  ist, 
hat  einen  fünf  bis  sechs  Fufs  hohen  Stauim. 

Die  jungen  Zweige  sind  Hri'in,  die  alten  schwärzlichbraun. 

Die  liiätier  sind  gestielt,  wie  bei  allen  wechselsweise  stehend, 
und  bestehn  aus  drei  sehr  kurzgestielten  Blättchen.  Pie  Blättchen 
sind  klein,  das  mltttlste  ist  das  gröfste,  und  fast  dreiviertel  Zoll 
lang;  sie  sind  elliptisch,  ohne  Zähne,  an  beiilen  Enden  spirsrig  zu- 
laufend, und  an  der  Spitze  mit  einem  kleinen  krautartigen  Stachel 
versehn.  Die  Oberfläche  derselben  ist  vollkommen  glatt,  die  untere 
mit  kurzen  anliegenden  weiGrIichen  Haaren  bedeckt.  Im  Herbst 
und  späte  im  Sommer  verlieren  sich  auf  der  Uiuprseite  die  Haars, 
so,  dafs  die  Blättchen  auf  beiden  Seiten   vollkommen  glatt  sine^ 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  an  den  Spitzen 
der  Zweige,     in  aufrechten  einfachen  Trauben.     Die  Blumenstiel« 
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sind  wie  der  Kel<h,  weifsliaari.^  und  haben  dicht  un  er  demselben 
ein  l'adcnrörmlgrs  Nebenblatt ,  was  ni'ht  länger  als  der  Kelch  Ist. 
Die  Zähne  des  Ktlchs  sind  klein  und  spitzig. 

Die  Flucht  kommt  selten  zur  Vollkommenheit:  sie  fällt  ge- 
wöhnlich noch  fiUiz  klein  ab.  Es  ist  eine  flaflip,  längliche,  zusam- 
menpedrurkte,  vifcisamige,  aufserhalb  mit  weilslichen,  anliegenden 
Härthon    bedeckte  Hülse, 

Die  zweite  Abart,  welche  unter  der  Benennung;  Cytisus  elon- 
gariis  angejiilirtriz.c  ist,  bleibt  allezeit  nieiMg,  Der  ganze  Strauch 
wild  höchstens  zwei  bis  drittehalb  Fufs  liorh.  Die  jungen  Zweige 
sind  prun,  mit  kleinen  weirslicben,  fest  anliegenden  Haaren  bedeckt; 
die  altern  haben  eine  schwarzbraune  Rinde. 

Die  Blätter  sind  wie  bei  der  ersten  Sorte,  nur  sind  die  Spitzen 
der  BläticSen  runder,  und  haben  kein  krautartiges  Stachelchen.  Die 
TJnterfläcbe  hat  anliei;ende  weifse  Härchen,  die  sich  nicht  verlieren, 

Die  Blumen  sind  in  nichts  von  der  ersten  Spielart  verschie- 
den, nur  sind  die  Trauben  viel  länger.  In  der  Zeit  des  Bliihens 
findet  sich  der  Unterschied,  dafs  diese  Abart  vom  Junius  bis  Sep- 
tember beständig  blüht. 

Die  Früchte  sind  eben  so  wie  hei  der  ersten  Spielart,  nur 
setzt  diese  Sorte,  ob  sie  gleich  weit  mehr  Blumen  hat,  immer 
wulche  ah,  die  auch  vollkommen  reif  werden. 

Beide  Spielarten  kommen  darin  übexeiu,  dafs  sie  schwärzlich 
heim  Auftrocknen  werden. 

Die  Vermehrung  derselben  geschieht  durch  Samen  und  Wur- 
zelbrut. 

4.  Cytisus  s essilifo  l i US  ramis  erectis,  calyclbus  bractea 
triplici,  foliis  floralibus  sessilibus.  Sp.  pl.  cd.  VF.  3.  p-  1120. 
Du  Roi  Hnrh.  Bauinz.    i.  p.    290. 

Italiäuischer     Bohiienbaum. 

Wächst  in   Italien  und  im  südlichen  Frankreich., 

Der  Strauch  wird  fünf  Fufs  hoch,  ist  sehr  ästig.  Die  Zweige 
haben  eine  braunrothe,     glatte  Rinde. 

Die  Blätter  sind  gestielt,  und  bestehn  aus  drei  sehr  kurzge- 
sfielten,  eiförmigen,  ungezähnten,  spitzigen,  mit  einem  grünen, 
krautartlgen  Stachel  versehenen  Blättchen,  die  auf  beiden  Seiten 
glatt  sind.  Die  obern  Blätter  an  den  kleinen  Zweigen,  welche  blü- 
hen, sind  vollkommen  sitzind;  die  Blättchen  sind  runder,  und  ha- 
ben einen    länt^ern  krautartigen  Stachel. 
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Die  Blunaen  kommen  an  den  Spitzen  tler  Zweige  Im  Myi  und 
Junlus,  in  aufrechten,  zwei  bis  drei  Zoll  langen  einfachen  TrauLen^ 
Sie  sind  schön  blafs'elb,  dicht  unter  dem  Kelche  sil/en  drei  laa- 
zettenförmige,  stumpfe  Blättchen,  die  etwas  kür/er  als  derselbe  sind. 
Die  Früchte  sind  braun,  zusammengedrückt,  und  enthalten 
sechs  I  is  sielien  Samen. 

5.  Cytisus  tvolgaricus  racemis  termlnalibus  secundis, 
foliis  plnnatls  canescentibus  i  foliolis  subrotundo- eliipticis.  Sp.  pl. 
ed.   JV    5.  p.    1120.  » 

Wolgarischer     Bohnenbaum. 
Wächst  auf  dürren  Hügeln  an  den. Ufern  der  Wolga. 
Ein  kleiner  sehr  zierlicher  Strauch ,     dessen  Zweige    die  Bind© 
abschälen  und  der  unsere  Winter  sehr  gut  erträtt. 

Die  Blätter  sind  ungepaart  gefiedert  und  bestelm  aus  i  3  oder 
1 5  Blättchen.  Die  Blättchen  sind  vier  Linien  lang,  rundlich -ellip- 
tisch, sehr  kurz  gestielt,  an  bsic'en  Enden  stark  abgerundet,  auf  der 
Ober-  und  Unterfläche  mit  anliegenden  Kaaren  besetzt,  wovon  sie 
ein  etwas  graues  Ansehn  haben. 

Die  Afterblätter  sind  lanzettförmig,  häutig,  und  fallen  ab. 
Die  gelben  Blumen  kommen  aus  den  Blatiwinkeln  in  aufrecht- 
stehenden,  lang  gestielten  Trauben,  und  sind   fast    alle  nach  einer 
Seite   gekehrt. 

Die  Veriuehrung  geschieht  am  besten  durch  Sifmen.  Verpflan- 
zen läfst  sich  dieser  Strauch  nicht  gut,  es  sei  denn  mit  grofsem 
Ballen. 

6.  C  VT  IS  US  capitntns  floribus  canitatis,  ramis  erectis 
strictis,  teretibus  villosis,  foliolis  ovato- ellipticis  villosis,  bractea  li- 
neari  subcalycina.  5^.  pl.  ed.  IV.  3.  p.  ii^a.  Aitcrn  Keivens: 
3.  p.  5  i. 

Cjiisus  capitatus  floribus  umbellatis  teraiinalibus,    ramis  erec- 
tis, foliolis  ovatis.  Murr.  sj^t.   cd.  Xlf^.  p.  (J(!>'o.  Jacq.  aust,  t.  35. 
Cytisus    supinus.     hin.    syst.    ed.    XIII.  p.   489.     Lin.  spec. 
pl.    1042,     Lin.  sjy.iC.  ed.   R.   3.  p.  483.     Lamarck  encyclQp.  z. 
p.    248. 

Kopf  förmig  er     Bohnenbaum. 
Wächst  im  südlichen   Deutichland. 

Ein  zwei  FuTs  hoher,  ästiger,  tiauerhafter  Straurli.  Die  altern 
Zweige  haben  eine  l.'raune,  glatte  Rinde,  an  den  Jüngern  ist  sie 
grünlich,  mit  langen,  weifslichen,  Abstehenden  Haaren  besetzt. 
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Die  Blatter  sind  ppsrielt  und  bestehn  aus  Hrei  kleinen,  drei- 
viertel Zo'l  •  npen ,  umgekehrt  eiförmigen,  an  der  Spitze  ahgerun- 
deten,  mit  einem  kleinen  krautartigen  Stachel  versebenen  Blattrben, 
die  auf  der  Obertläche  meistentheils  glatt  sind,  auf  der  Unterseite 
und  am  ungezähnten  Rande  aber  lange,  weifse,  ■weiche  abstehende 
Haare    haben. 

Die  Blumen  kommeri  yom  Junius  bis  August  in  einer  einfa« 
chen ,  sitzetiden,  vielbhimigen  Dolde,  an  den  Spitzen  der  Zweige, 
60  dafs  sie  einen  runden  Kopf  bilden.  Die  BInmen.'itif-le  sind  ei- 
nen viertel  bis  halben  Zoll  lang,  staik  mit  abstellenden,  weifsen, 
weichen  Haaren  besetzt.  Der  Kelch  ist  aufgeblasen,  in  zwei  Half« 
ten  gespalten,  wovon  die  obere  zwei  kqrze,  spitzige  Zähne  hat; 
die  untere  mit  drei  Zähnen  versehen  ist,  von  denen  der  mittlere 
schmaler  ist.  Aufserhalb  ist  der  Kelch  mit  weifsen,  langen  Hiaren 
besetzt.  Die  Blumenkrone  ist  gelb.  Fi  über  im  Jahr  hat  dieser 
Strauch  auch  einzelne  Blumen  in  den  Blaitwinkeln. 

Die  Früchte  sind  flach  gedrückt,  mit  weifslichen  Haaren  be- 
setzt, braun,   und  enthalten  vier  bis  fünf  Samen. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Zerthf-ilcn  der 
Wurzel. 

7.  CvTisus  an  it  r  in  cits  floribus  umbellatis  terminali- 
bus,  caiililjus  »lectis,  foliolis  lanceolatis.  Sp.  p/.  ed.  W.  3,  p, 
1123.  Jacq.  nun.  1.  p,  16.  t.  21.  Dil  Roi  Harb.  ßatimz.  i, 
p.    292. 

Oestej'eich  scher     Bohnenbaum. 

Wächst  in  Oesteieich,  Baiern,  Schlesien,  Ungarn,  Italien  und 
Sibirien. 

Ein  eben  so  hoher  Strauch  als  der  vorige.  Die  jungen  Zweige 
sind  grünlich,  lund,  und  mit  sehr  feinen  anliegenden  Härchen  bedeckt. 

Die  Blätter  sind  gestielt,  piid  bestehn  aus  drei  kurzgestielten, 
schmalen,  zwei  Linien  breiten  und  einen  Zoll  langen  lanzettenför- 
migen,  spitzen  Blättchen,  die  auf  beiden  Seiten  grün  sind,  aber 
von   anliegenden  seidenartigen  Haaren  etwas  weifslich   aussehen. 

Die  Blumen  kommen  vom  Junius  bis  im  September  an  den 
Spitzen  der  Zweite  in  einer  einfachen  vielllumigen  Dolde.  Die 
Blumenstiele  sind  weifs  von  anliegenden,  seidenartigen  Haaren,  und 
einen  viertel  Zoll  lang.  Der  Kelch  ist  wie  bei  der  vorigen  Art,  nur 
etwas  kleiner,  weni;;er  auf^,eblasen,  und  hat  mehr  anliegende 
Haare.   Die  Blumeokrone  ist  etwas  kleiner  und  mehr  erbsengelb. 
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Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen;  verpflanzen  läfsc  sieb 
diese  Art   nicht  gut. 

8.  Cytijüs  leucdnthas  floribus  umbcUatis  terminalibus, 
caulibus  ercctis,  foliolis  ellipticis  glabris  acytis.  Sp.  pl.  ed.  W.  S. 
;..     H24 

We  ifs  blumig  e  r     Bohnenbaum, 

Wächst  im  Banat    in  Wäldern. 

Ein  üwei  Fufs  hober  Strauch  mit  aufwärts  stei  enden  runden 
Zwcigeni  die  mit  kurzen  anliegenden  Haaren  bedeckt    sind. 

Die  Blätter  sind  kurz  gestielt,  gedieit.  Die  Blättchen  etwas 
über  einen  viertel  Zoll  lang,  elliptisch,  spitz,  sie  scheinen  glatt  zu 
sein ,  da  sie  auf  beiden  Seiten  eine  srüne  Farbe  haben ,  durch  ein 
Vergröfserungsglas  betrachtet  sind  sie  auf  beiden  Seiten  mit  dicht 
anliegenden  Haaren  bedeckt. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  an  der  Spitze  3er 
Zweige  in  kurz  gestielten ,  zuweilen  fast  sitzenden  Köpfen.  D«- 
Kelch  ist  wie  bei  der  vorigen  Art,  und  mit  anliegenden  Haaren  be- 
setzt.    Die  Blumenkrone  weifs  ins  gelbliche  fallend. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen. 

9.  Cytisvs  pur  pure  US  floribus  axillaribus  solitariis  pe- 
dunculatis,  caulibus  procumbenlibus,  foliolis  obovatis,  leguminibus 
linearibus  subrepandis.     Sp.  pl.   ed.   W,   3,  p.    1124. 

Rother     Bohnenbaum. 

Wächst  in  Kärnthen,  Friaul  und  Croatien. 

Dieser  Fufs  hohe  Strauch   ist,    wenn   er  nicht  eine  beschützte 
Lage   und   kalkartigen    Boden   hat,     sehr    empfindlich    gegen    harte' 
Winter.  Die  Zweige  sind  mit  erhabenen  Strichen  versehn  und  glatt. 

Die  Blätter  sind  lang  gestielt  gedreit.  Die  Blättchen  umgekehrt 
eiförmig  mit  einem  kurzen  krautartigen  Stachel  an  der  Spitze,  auf 
beiden  Seiten  vollkommen  glatt. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  gewöl*nlich  einzeln,  selten  zu 
zwei  bis  drei  beisammen,  aus  den  Blattwinkeln.  Der  K.^lcb  ist 
bauchig,  dreispaltig,  glatt,  nur  an  den  Spitzen  der  Einschnitte  mit 
einigen  Haaren  besetzt  Die  Blumenkrone  ist  schön  roth.  Die 
Frucht  über  einen  Zoll  lang,  linienförmig,  völlig  glatt,  zuweilen  et- 
was   ausgeschweift. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen. 

10.  Cytisus  elongatns  flhribus  pedunculatis  axillaribus 
sab  c^uaternis ,    caule  erecto,  ramis  elongatis,  ealvcibus  tubtilosis,  fo- 
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liolis   obovatis.     Waldstein   et  Kiiaib.   pl.  rar.   hung,    2-  p.    20a. 
t.    i83. 

Verlan  serter     Bohnenbaum. 
Wächst  im  Baitat  in  Waldungen. 

Ein  drei  Hs  fünf  Fufs  hoher  Strauch,  der  sich  durch  seinen 
aufrechten  Stamm  von  df>m  mit  ihm  sehr  nahe  verwandten  Cytisus 
supinus  unterscheidet.  Die  jungen  '/.weige  sind  mit  anliegenden 
Haaren  bederkt,    bei  dem  Cytisus  supinus  stthen-  sie  ab. 

Die  Blatter  sind  lang  gestielt,  gedreit.  Die  Cläitchen  umge- 
kehrt eiröimig,  stumpf,  auf  der  obein  Seite  grün,  auf  der  untern 
■vreifilirb,    1  eide  sind   mit  anliegenden  Haaita  bedeckt. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  in  den  Blattwinkeln  auf  kurzen 
Stielen  zu  zwei  1  is  viere  beisammen.  Der  Kclth  ist  röhrenförnii^, 
nicht  bauchig,  dreispaltig,  von  anliegenden  Haaren  weifslicb.  Die 
Blumenkrone  ist  gelb,  etwas  gröfser  als  beim  Cytisus  supinus  Die 
Früchte  sind  zusammengedrückt,  mit  weilsen  anliegenden  Haaren 
besetzt. 

It.  CvTiSüs  falcatus  florlbus  pedunculatis  axillaribu« 
subteinis  erectis ,  caule  decliuato  subramoso,  calycibus  cylindracei«, 
foliolis  obovatis  mucronatis.  Waldst.  et  Kitaib.  pl.  rar.  hung. 
3.  p.   264.   t.   238. 

Sich  el  früch  I  ig  er     Bohnenbaum. 

Wächst  auf  bewaldeten  Kalkhügeln  In  Croatlen  und  im  Banat. 
Diese  Art  wird  ein  zwei  bis  drei  Fufs  hoher  Strauch  mit    nie- 
dergebogenen Zweiger:.     Die  jungen  Zweige  sind  mit   etwas  absto- 
hendea  Haaren  1  edeckt. 

Die  Blätter  sind  l.mg  gestielt,  gedreit.  Die  Blättchen  umge- 
kehrt eiförmi';,  mit  einer  sehr  kurzen  Spitze,  oben  und  unten  von 
anlie^^^f'hden  Haaren  überwogen,  die  aber  auf  der  Unterseite  zahlrei- 
cher   sind. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  auf  kurzen  Stielen  zu  dreien  bei- 
sammen aus  den  Blattwinkeln  Der  Kelch  ist  etwas  bauchig,  drei- 
spaltig, mit  anstehenden  Haaren.  Die  Bluinenkrone  ist  hell.elb. 
Die  Frucht  ist  einen  Zoll  laug,  zusammengedrückt,  etwas  sichelför- 
mig gekrümmt  und  von  Haaren  besetzt. 
Er  wird  durch  Samen  vermehrt. 

13.  Cytisus  supinus  florlbus  pedunculatis  subbinatis, 
caule  decumbente ,  foliolis  obovatis  obtusis.  Sp.  pl.  ed.  W.  S. 
p-  iia6. 
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Cj'tisHs  supinus  florlbus  pedunculafis  siibbinatis,  caulibus  <le- 
eambentilius  frutesccntibus.  Murr.  sjst.  ed.  Xlf^,  p.  667.,  Jacq. 
aust.    I.  p.    \5.  t.   20. 

Cytisus  hirsutus  pilosus  fruticosus,  ramis  adscendentibus ,  fo 
liolis  ovatis  obcusis,  floribiis  primum  ternilnallbus  et  congetlis,  dein 
lateralibus,     Lamnrck  cncjclop.    i.  p.   248. 

Niedriger     Bohnenbaum. 

Wächst  im  südlichen  Europa  und  in  Sibirien. 

Ein  daufihafter  Strauch  der  an  zwei  Fufs  hoch  wird,  aber 
niederliegende  ausge'  reitete  Aeste  hat.  Die  Zweige  sind  grünlich- 
Iraun,  mit  sparsam  zerstreuten,  etwas  abstehenden,  kurzen,  -weifsli- 
chen  Haaren  bedeckt. 

Die  Blätter  sind  sehr  lang  gestielt,  und  bestehn  aus  drei  sehr 
kurz  i^estieiten,  einen  halben  Zoll  langen,  umgekehrt  eiförmigen, 
an  der  Basis  schmalen,  an  der  Spitze  algerundeten  Blättchen,  die 
auf  beiden  Seiten  grün,  auf  der  Oberfläche  ganz  glatt,  auf  der  Un- 
terseite aber  mit  einzelnen  anliegenden  weifsen  Haaren  bedeckt  sind. 

Die  Blumen  kommen  vom  Mai  bis  im  Julius  aus  den  Win- 
keln der  Blätter  zu  zwei  bis  drei  beisammen,  auf  kurzen,  kaum 
einen  viertel  Zoll  langen  Blumenstielen.  Der  Kelch  ist  wie  bei 
der  vorigen  Art  gestaltet,  hat  wenige,  anliegende,  kurze  Härchen. 
Die  Blumenkrone  hat  die  Farbe  der  vorigen  Art.  Die  Frucht  ist 
zusammengedrückt,    mit  weifsen  Haaren  bedeckt. 

Die  Vermehrung  ist  wie  bei  den  übrigen  Arten. 

i5.  Cytisus  bifloriis  pedunculls  subbinatls  lateralibus, 
caulibus  diffuso  -  erectis ,  foliolls  oblonge -lanceolatis.  Sp.  pl.  ed. 
W.    S.p.    II 25.     l'Herit  stirp.    i.   tai>.    92. 

Cjtisiis  bißorus  pedunculls  subbinatls  lateralibus,  calvcibus 
oblongis  villosis  bilablatis:  labio  superiore  bifido,  foliolis  oblongo- 
«llipticls.     ^itoji  Kcwens.   5.  p.   62. 

Zweiblumiger     Bolinenbaum. 

Das  Vaterland  ist  unbekannt,  wahrscheinlich  ist  es  das  süd- 
liche   Europa. 

Dieser  Strauch  hat  ausgebreitete  Aeste,  die  mit  ihren  Spitzen 
In  die  Höhe  gehn,  und  wird  etwas  höher  als  die  vorige  Art,  mit 
dem  er  in  vielen  Stücken  übereinstimmt,  aber  doch  wesenilich  da- 
von verschieden  ist.  Die  Zweige  sind  bräunllrhgrün,  mit  dient  an- 
liegenden, kleinen,  weifsllchen  Haaren  stark  bedeckt. 

Die  Blatter  sind  lanu  gestielt,  und  Lestehn  aus  drei  einen  hal- 


CYTISU«;    NANUS. 


ben  Zoll  langen,  schtpalpn,  langll^hf?»,  an  beiden  Enden  zuaespitz- 
t<5n  Blättclien,  die  auf  der  Ofjeis^''ite  mit  einzelnen,  anliegenden, 
dilbcrweifseji  Haaren  bedeckt,  auf  der  Unterseite  aber  dicht  mit 
dergleirheii  anliegenden  (iberzooen  sind. 

Die  Blumen  kommen  wie  beim  niedrigen  Bohnenbaum  ge^ 
Stielt,  einzeln,  oder  zwei  und  drei  beisammenstehend,  im  Mai  und 
Junius  aus  den  Winkeln  der  Blätter.  Der  Kelch  ist  wie  bei  allem 
Arten  dieser  Gattung,  zweilippig,  die  Oberlippe  zweispaltig,  die 
untere  dreizäbnig;  er  ist  mit  anliegenden  kleinen  Haaren  bedeckt. 
Die  Frucht  ist  wie  bei  dem  vori;ien. 

Man  kann  diese  Art  sehr  leicht  durch  die  schmaleren,  niemals 
an  der  Spir/.e  abgerundeten  Blätter,    und  die  Gröfse  unterscheiden, 
i/f.    Cytisus    7t an  US   racemo  terminali  cecundo  subquadrl- 
floro,  foliolis  obovatis  subtus  strigosQ- pubescentibas,    caljcibus  pro- 
funde tripartitis.      fT'il/d.  cni/m,   769. 
Kleinster     Bohnenbaum» 
Wächst  in  der  Levante. 

Ein  kleiner  sechs  bis  acht  Zoll  hoher  Strauch,  der  sich  gegen 
unsere  harten  Winter  empfindlich  «eigt,  mit  dem  Cytisus  pauciflo- 
rus  einiEie  Aehnlichkeit  hat,  aber  doch  von  diesem  durch  den  Blü- 
thenstand  und  durch  mehrere  Merkmale  sehr  verschieden  ist.  Die 
Zweige  sind  rund  mit  anliegenden  Haaren  bedeckt. 

Die  Blätter  sind  lang  gestielt,  gedreit.  Die  Blättchen  umge- 
kehrt eiförmig,  kurz  und  scharf  zugespitzt,  glatt,  unterhalb  mit  an- 
liegenden Haaren  besetzt,  am  Rande  fein  gefianzt. 

Die  Afterblätter  ei-<  und  lanzcftförjpig,  klein,  etwas  zurück 
gebogen. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  an  den  Spitzen  der  Zweige  in 
Äwei-  bis  höchstens  fünf  i-lumigen,  lang  gestielten  Trauben.  Jeder 
Blumenstiel  hat  drei  kleine  lanzettförmige  abstehende  Nebenblätter. 
Der  Kelch  ist  fast  zweilippig,  fünfmal  beinahe  bis  zur  Basis  ge- 
thellt,  zwei  längliche  Einschnitte  stehn  hinter  der  Fahne,  drei,  von 
denen  der  mittlere  niirserordentlich  schmal,  fast  linienförmig  ist, 
si,nd  unter  dem  Schi  (leben.  Alle  Einschnitte  sind  mit  abstehenden 
cin;iclnen  Haaren  besetzt.  Die  Blumcnkione  ist  blafsgelb. 
Wird  durch  den  Samen  vermehrt. 

i5.  Cytisus  nrgenteus  pedunculis  subtcrnis  terminali- 
bus,  foliolis  oblongo-lanceolatis  serieeis,  leguminibus  setacels,  caull- 
bus  decurabentibus..    Sp.  pl    ed.   TV.   3.  p.   11 28. 


DAPHNE     MEZEREUM.  ii5 

Silberfarbiger     Bohnenbaum. 

Wächst  in  Krain  und  im    südlichen  Frapkrelcb. 

Ein  sehr  niedriger  sechs  bis  höchstens  acht  Zoll  hoher  Strauch 
mit  l!e£;endpn  Aesten ,  der  im  lehmigen  und  kalkhaltigen  Boden  aa 
einem  beschützten  Orte  ziemlich  gut  aushält. 

Die  Stengel  sind  rund,  dünne,  mit  seidenartigen  angedrückten 
Haaren   überwogen. 

Die  lang  gestielten  Blätter  sind  gedreit.  Die  Blättchen  läng- 
lich-lanzettförmig, auf  beiden  Seiten  von  dicht  anliegenden  silber- 
artigen, glänzenden  Haaren  bedeckt. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  auf  langen  an  der  Spitze  drel- 
blumigen  Blumenstielen.  Der  Kelch  ist  wie  bei  der  vorigen  Art, 
nur  kleiner  und  seidenartig  glänzend.     Die  Blumenkrone  gelb. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Theilung  der  Pflanze, 

60,  Daphne.     Seidelbast. 

D(y  Kelch  ist  gefärbt,  glockenförmig,  viertheilig.  Keine  Blu- 
menkrone. Acht  Staubfäden  sitzen  in  zwei  Reihen  im  Kelche,  und 
«ind  kürzer  als  dieser.  Der  Grlfl'el  ist  sehr  kurz.  Die  Narbe  kopf- 
formig.     Die  Frucht  ist  eine  einsamige  Beere. 

I.  Daphne  Mezereum  floribus  sessilibus  ternis  caullnis, 
foliis  lanceolatis  deciduis.  Sp.  pl.  ed.  W.  2.  p.  415.  Dil  Rot 
Harb.  Baumz.    r.  p.    294«     Reitter  und  Abel  Abbild,   lab.    "j S . 

Gemeiner     Seidelbast     oder     Kellerhals. 

Wächst  in  schattigen  bergigten  W^äldern,  in  den  meisten  Län- 
dern Europens,  und  im  nördlichen  Asien. 

Diese  bekannte  Pflanze  wird  der  schönen  und  frühen  Blumen 
wegen,  fast  in  allen  Gärten  kultiviit.  Sie  wird  ein  zwei  Fufs  ho- 
ber Strauch,  der  mit  seinen  \'\'urzeln  umher  kriecht,  und  fetten 
Boden    verlangt. 

Die  Blätter  fallen  jährlich  ab,  und  sind  lahzettenförmig,  spi/,- 
sig,    ohne  Zähne. 

Die  Blumen  sind  wohlriechend,  entweder  weifs  oder  roth,  und 
kommen  im  März  und  April,  zuweilen  schon  im  Februar,  an  dem 
Stamm  zu  zwei  und  drei  beisammen  sitzend  zum  Vorschein.  Die 
Beeren  sind  von  der  Gröfse  einer  Erbse,    roth  oder  auch  gelb. 

Dis  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Wurzelbrut  und 
Zerschneiden  der  kriechenden  Wurzel ,  die  man  nur  in  einzelne 
Glieder  theilen  darf,  um  Pflanzen   daraus  zu  erhalten. 


24  D^PHNE     ALP  INA. 


Die  WHifsblühentlt;  Spielart  blüht  etwas  früher  als  die  gewöhn- 
liche   röthe. 

2,  Dathne  alpina  floribus  spssllibus  aggregatis  laterali- 
biis,   loüis  lanccülaiis  obtusiüsculis,  subtus  tomentosis.      Sp.  pl.  cd, 

.      W.     3.    p.     418. 

Alpen-Seidelbast. 

Wächst  in  den  hohen  Gebirgen  von  Oe  trelch ,  der  Schweiz 
und    Italien. 

Dieser  Srraiich  bleibt  niedriger  als  der  vorige,  er  wird  nur  ei- 
nen Fufs  hoch,  und  hat  mehr  ausgebreitete  Zweige.  Die  alten 
Zweige  haben  eine  schwärzliche,  in  der  Quere  gerunzeile  Rinde, 
die  Jüngern  sind  mit  sehr  kurzen  weifslichen  Haaren  besetzt. 

Die  Blätter  werden  nur  einen  Zoll  lang,  sitzen  wechselsweise, 
und  sind  lanzettenförmig,  stumpf  zugespitzt,  ohne  Zähne,  auf  der 
Oberfläche  glatt,  auf  der  untern  mit  weifaen,  langen,  anliegenden 
Haaren  bedeckt,    die  sich  im  Herbste  fast  verlieren, 

Die  Blumen  kommen  mit  den  Blättern  zuj^leich  im  Mai,  und 
zuweilen  noch  Anfangs  Junius.  Sie  sind  kaum  merklich  gestielt, 
und  stehn  zu  zwei  und  drei  in  den  BUttwinkeln,  und  auch  an  der 
Spitze.  Von  Farbe  sind  sie  röthiichweifs ,  aufserhalb  mit  kurzen 
wüifsen  Haaren  bedeckt,  kleiner  als  bei  der  vorigen  Art,  die  Ein- 
schnitte des  Kelchs  sind  tiefer,  und  laufen  spitziger  zu. 

Früchte  habe  ich  nie  davon  gesehen. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Pfropfen.  Er 
verlangt  eine  etwas  beschützte  Lage,  und  ist  gegen  die  Kälte  em- 
pfindlicher als  der  gemeine  Seidelbast. 

In  wenigen  Gärten  trift  man  diese  Seidelbastart  an,  gewöhn- 
lich wird  die  v/^eifsblühende  Abart  des  gemeinen  Seidelbastes  dafür 
ausgegeben. 

3.  Daphne  Laureola  racemis  axillaribus  quinquefloris 
bracteatis  nutantibus,  foliis  lanceolatis  glabris.    Wiild.  ennm.  425. 

Dnphne  Lanreola  racemis  axillaribus  quinquefloris,  foliis  lan- 
ceolatis glabris.  Sp.  pl.  ed.  W.  2.  p.  418.  Du  Rot  Harb. 
Baiimz.    I.  p     29 S. 

Immergrüner     Seidelbast. 

Wächst  in  f;eliirgigtpn  Gegenden  von  Böhmen,  Oestrelch,  der 
Schweiz,  Frankreich  uiul  £n  land. 

Ein  zwei  1  is  drei  Fufs  hober  Strauch  mit  immergrünen  Biät» 
tern,  der  einen  bedeckten  Standort  verlangt,    und  zwischen  andern 


DAPHNE     PONTICA. 


Sträuchern  gut  im  Freien  lortkommt.  Stelle  man  ihn  aber  ganz 
frei,    so   friert   er  leicht  ab. 

Die  ßläfter  sind  lerlerartig ,  drittehalb  ^  is  drei  Zoll  lang,  ha- 
ben kaum  merkliche  Stiele,  sind  um^ckilirt  eiförmig,  zugespitzt, 
ohne  Ziiline,  auf  beiden  Seiten  voliK.mmen  glatt. 

Die  Blumen  kommen  im  Mivrz  und  April  aus  den  Winkeln 
der  Blätter  in  kleinen  hängenden  Trauben,  sind  gel-grun  von  Far- 
be, und  haben  einen  angenehnn  n  Gfiuch.  Es  stehn  vier  bis  fünf 
kurzgestielte  Blumen  auf  einer  Traube,  und  jede  dersel' en  >vird 
von  einem  kleinen,  laiizettenförmigen,  sitzenden  Nebenblätlchen, 
halb  so  lang  als  die  Blumen  sind ,    unterstütze. 

Die  Beere  ist  schwarz  und  rund. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen   und  Ableger. 

4.  Daphne  pontica  pcduücuHs  axillaribus  elongatis  hl- 
floris  nudis,  foliis  ol>ovato-oblongis  glahris.     Willd.  eiium.   4^5. 

Daphne  pontica  pedunculis  lateralibus  biflorls,  foliis  Uncfiola- 
to-ovatis.      Sp.  pl.   ed.    (V.    2    ;>     419, 

Pontischer     Seidelbast 

Wächst  in  der  Türkei  und   Kleinasien, 

Dieser  dauerhafte  Strauch  wiid  drei  Fufs  und  darüber  horb. 

Die  Blätter  stehn  w^echselsweise ,  sind  anderthalb  Zoll  lang, 
umgekehrt  eiförmig,  etvras  spitz,  ungezähnt,  auf  Leiden  Seiten 
durchaus    glatt. 

Die  grünlich -gelben  vrohlriechenden  Blumen  kommen  Ende 
Aprils,  Anfangs  Mai,  an  den  jungen  Trieben  unterhalb  der  Spitze 
in  den  Blattwinkeln.  Die  Blätter  werden  aber  an  der  Stelle,  "vvo 
sich  Blumen  entwickeln,  sehr  viel  kleiner  und  länglich.  Die  Blu- 
menstiele sind  Zoll  lang  ohne  alle  Nebenblätter  in  einem  spitzen 
Winkel  abstehend.  Die  Einschnitte  der  Blumenkrone  sind  lanzett- 
förmig, spitzig,  und  beinahe  so  lang  als  die  Röhre. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Pfropfen  und  Stecklinge. 

5.  Daphnb  altaica  floribus  terminalibus  subsessilibus  fo- 
liis suboppositis  oblongo- lanceoallis  basi  angustatis  glabris.  Sp, 
pl,  ed.   W.   2.  p.   422. 

Sibirischer    Seidelbast. 
Wächst  in  Sibirien  auf  den  Altaischen  Gebirgen. 
Ein  kleiner  dauerhaPter  Strauch  der  im  Anfan  e  des  Mai  blüht. 
Die  Blätter  sxehn  in  der  Jugend  fast  gtgenülier,  sind  länglich- 
laiuetcfömilg,  stumpf,  an  der  Basis  verdünnt,  auf  beiden  Seiten  giacr. 


laö  DAPHNE     CNEORUM. 

Die  Blumen  kommen  an  den  Enden  der  Zweige  auf  der  Spiue 
eines  kurzen  Stiels  zu  sechs  bis  achte  beisammen  sitzend  und  sind 
Weil's   von  Farbe. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Pfropfen  und  Stecklinge. 

f>.  Daphnb  Cncorutn  (loribus  fasciculatis  terminaiihus  ses* 
«iübus,  foliis  lanceolatis  nudis  raucronatis.  Sp.  pl.  ed.  IV.  2.  p. 
422.     Dh  Roi  Harh.  Baumz.    l.  p.    3 00. 

Rosmarinblättriger     Seidelbast. 

Wächst  im  südlichen  Europa,  in  steinigten  gebirgigten  Ge- 
genden. 

Dieser  Strauch  wird  einen  halben  bis  einen  Fufs  hoch,  bat 
lange,  niederliegende,  weit  ausgebreitete  Zweige.  Die  jungen 
Zweige  sind  braun,  mit  kurzen,  weifsen,  anliegenden  Härchen 
bedeckt.  * 

Die  Blätter  sind  einen  halben  bis  dreiviertel  Zoll  lang,  schmal, 
lanzettenförmig  und  stumpf,  lederartig,  ohne  Zähne,  auf  beiden 
Seiten    glatt. 

*  Die  Blumen  kommen  im  Mal,  und  zuweilen  noch  einmal  im 
September;  sie  sind  schön  roth ,  und  sitzen  an  den  Spitzen  der 
Zweige  in  einem  Bündel  beisammen.  Aufserhalb  sind  sie  mit  fei- 
nen kleinen  Härchen  bedeckt. 

Die  Beeren  sind  gelb  und  trocken;  hier  habe  ich  aber  noch 
keine  an  den  Sträuchern  gesehen. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger,  die  aber  erst  nach 
einem  Jahre  Wurzel  schlagen. 

Im  thonigten  Boden  gedeiht  dieser  Strauch  am  besten  ,  denn 
in  jedem  andern  wächst  er  «war  eine  Zeitlang,  geht  aber  doch  am 
Ende   aus. 

35.  DiERviLLA.    Dierville. 

Der  Kelch  isf  fünfspaltig,  die  Blumenkrone  trichterförmig,  fünf 
Staubfäden,  ein  Griftel,  die  Kapsel  unterhalb  befindlich,  vierfächrig, 
fielsamig. 

i.    DiBRTiLLA   canadensis.     Willd,  enum.   222. 

Lonicera  Diervilla  racemis  terrainalibus,  foliis  serratis.  Sp. 
pl.  ed.  W.  i.  p.  989.  Du  Roi  Harb.  Baumz.  f.  p.  5^2. 
fVangenh.  Beit.  p.   120. 

Canadischs     Dierville. 


DIOSPYROS     Vn\GINIANA.  127 

Wächst  in  Canada  und  Neu  *  England ,  so  wie  auch  auf  dan 
hohüu  Gebirgen  in  Ca  olina. 

Ein  zwei  bis  drei  Fufs  hoher  Straucb,  dessen  Zweige  rund, 
graulTaun,  mit  vier  erhabenen  Linien  bezeichnet,  wotlurch  sie  fast 
■vierkantig  erscheinen.  iDie  jungen  Zweige  sind  vierkantig.  Die 
Blätter  stehn  gegen  einander  iü  er,  sind  gestielt,  eiförmis;,  lang  zu- 
gespitzt, drei  bis  vier  Zoll  lang,  und  einen  liis  zwei  Zoll  breit,  am 
Rande  stumpf  und  fein  gesägt,  auf  beiden  Seiten  glatt,  auf  der 
untern   glänzend. 

Die  Blumen  kommen  im  Junlus  und  Julius  auf  inehrern  an 
der  Spitze  der  Zweige  stthenden,  so  v^ie  ein/«!«  ans  «Jeu  Blatt* 
winkeln  kommenden  dreiblumigen  Blumenstielen.  Der  Fruchtkno- 
ten ist  länglich,  zugespitzt  und  hat  an  seinem  obern  Ende  den  in 
fünf  fadenförmige  lange  Zähne  getheilten  Kelch.  Die  Blumenkro- 
ne   ist   gelb. 

Dieser  dauerhafte  Strauch  läfst  sich  durch  Samen  vermehren, 
man  nimmt  sich  aber  die  Mülie  ni'ht,  da  er  viel  leichter  durch 
Ausläufer  der  Wurzel  fortj^epflanzt  wird. 

1 93.  DrosPYRos.     Dattelpflaume. 

-  Es  finden  sich  Zwitterblumen,  deren  Staubgefäfse  unvollkom- 
men sind,  und  itiännllche  Blumen  an  verschiedenen  Slämnien. 

Die  Zwitterblumen  haben  einen  vieftheiligen  Kelch.  Die  Blu- 
menkrone ist  becherförmig,  viermal  am  Rande  elngesclinlttert.  Acht 
Staubfäden      Der  Griffel  vierspaltig.     Eine  achtsamige  Beere. 

Die  männüfbe  Blume  hat  eben  den  Kelch  und  die  Blumed- 
krone,  nur  sind  achx,  auch  zuweilen  sechszehn-  Staubfäden  darin 
enthalten.  Der  Stempel  Ist  unvollkommen.  Der  t'ruchiknoten  sehr 
klein ,    und    der  Griffel  kurz  und  stumpf. 

I.  DiosPYROS  Virginia  na  folils  ovatis^obtUMUscuüs  nl- 
t'idis  gla!  ris  reticulato-venosis,  petlolls  pubesceutibu$,  gt-mmis  gla- 
brls.  Sp.  pl,  ed.  W.  4.  p.  1167.  Dii  Roi  Harb.  Baumz.  i. 
p.   3o3.      Wangenh.  Beitr.  p.   8.4.   t.   1^.  f.   58. 

Virgin  Ische     Dattelpflaume     oder     Persimone. 

Wächst  in  den  wärmern  und  gemäfsigten  Theilen  von  Nord- 
amerika. Ein  ansehnlicher  Baum,  der  aber  bei  uns  nie  die  Höhe 
■  erreicht,  die  er  in  Nordamerika  hat. 

Die  Blätter  stehn  wechseis  weise,  sind  von  der  Grofse  der,  süs- 
sen Kirscbblätter,  elliptisch,  an  der  Basis  abgerundet,  ölen  in  gin« 


tag  DIOSPYROS     LOTUS. 

^  y , 

stumpfe  Spitze  zulaufend.  Der  Rand  ist  ohne  Zahne,  mit  ganz 
kurzen  Haaren  befranzt,  die  man  nur  durch  eine  Vergröfserung  ge- 
wahr wird.  Auf  bel<Ien  St-Iten  sind  sie  vollkommen  glatt  und 
gleichfarbig.     Der  Blattstiel  ist  behaart. 

Bei  uns  blüht  dieser  Baum  jährlich  mit  männlichen  Blumen  Im 
Julius.  Die  Bluiiienkrone  ist  bräunlichgelb,  mit  sechszchn  Staubfä- 
den. Die  Blume  kommt  einzeln  zwischen  den  Winkeln  der  Bläc- 
ter  a    f  kurzen    Blumenstielen. 

Die  Frucht  ist  von  der  Gröfse  einer  Mispel  und  hat  einen  sehr 
angendimen  Geschmack;  ich  sähe  dergleichen  völlig  reif  geworden« 
im  botanischen  Garten  zu  Padna ,  und  mufs  gestehen ,  dafs  ich  si« 
voizüglich  schmackhaft  gefunden  habe. 

Die  Vermehrung  geschieht  aus  nordamerikanischen  Samen  und 
durch  Ableger.  Die  jungen  Pflanzen  sind  zärtlich,  ja  selbst  er- 
wachsene verlangen    einen  beschützten  Standort. 

2.  DiospYRos  Lotus  foliis  oblongis  acuminatis  sublus 
pubescentibus ,  gemmis  interne  hirsutis.  Sp.  pl.  ed.  W.  4  />.    1107. 

Italiänische     Dattelpflaume. 

Wächst  in  Italien,  im  südlichen  Frankreich  und  in  der  Barbarei. 

Ein  20  bis  3o  Fufs  hoher  Baum,  der  bei  uns  sich  empfind- 
lich gegen  die  Kälte  zeigt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  drei,  zuweilen  fast  vier 
Zoll  lang,  länglich  zugespitzt,  an  der  Basis  etwas  zugerundet,  am 
Rande  ungezähnt,  auf  der  Oberfläche  glatt,  nur  an  den  Hauptadern 
behaart,  auf  der  Unterseite  behaart;  im  Anfange  des  Sommers  ist 
die  Unterseite  wegen  der  Haare  weich  anzufühlen,  nachher,  beson- 
ders im  Herbste,    nicht  mehr. 

Die  Innern  Schuppen  der  Knospen  sind  behaart,  was  nicht  an 
der  vorigen  sich  findet. 

Die  Blumen  kommen  zu  zweien  und  dreien  beisammen,  auf 
•Infachen  sehr  kurzen  Blumenstielen  aus  den  Blattwinkeln,  und 
sind   schmutzig -rel blich  von  Farbe. 

Die  Frucht  hat  fast  den  Geschmack   einer  Mispel. 

Die  Vermehrung  geschiebt  durch  Samen  und  Ableger. 

61.  DiRCA.     Lederholz. 

Keinen  Kelch.  Eine  glockenförmige  Blumenkrone,  deren  Rand 
siehe  gezähnt  ist.    Acht  Staubfäden,  die  länger  als  die  Blumenkrone 

sind. 
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sind.     Eiu  Griffel,    der  länger  als  die^ Staubfäden  ist.     Die  Frucht 
ist  eine    einsainige  Beere. 

I.  ÜiRCA  palustris.  Sp.  pl.  ed.  JV.  2.  p.  424.  fVart' 
genh.  ßeic.  p.   91. 

S  u  m  p  f  -  L  e  d  e  r  h  o  I Ä. 

Wächst  in  den  Siimpfen  und  stehenden  Gewässern  von  Vir- 
ginien. 

Dieser  Strauch  wird  höchstens  drei  lis  vier  Fufs  hoch.  Die 
Zweige  haben  eine  glatte  braune  Rinde,  und  sind  sehr  zähe  Sie 
haben  ein  eigenes  Ansehn,  Wf-il  sich  die  jungen  Triebe  immer,  wo 
ein  Blatt  enisteht,  verdicken,  und  wo  ein  Blatt  gestanden  hat,  eine 
kleine  Lücke  »ich  zeigt.  Die  Knospen  sind  sehr  klein,  rauh,  und 
in  der  Lücke  des  Stengels. 

Die  Blätter  sind  eiförmig,  stumpf,  an  der  Basis  etwas  schma- 
ler,  auf  beiden  Seiten  i;latt;   ohne  Zahne,   und   kurz  gestielt. 

Die  Blumen  kommeti  im  April,  ehe  sich  die  Blätter  entwickeln, 
2U  zwei  Ms  drei  aus  einer  Knospe,  sind  kiuz  gestielt,  hängend, 
biafsgelb,  und  mit  vier  kurzen,  länglichen,  abgerundeten,  aufserhalb 
braunhaarigen  Deckblättern    umgeben. 

Die  Frucht  kommt  nicht  zur  Vollkommenheiti 

Es  will  dieser  Strauch  eine  beschützte  schattige  Lage  haben» 
Und  kommt  in  Sumpf-  und  Torferde,  unter  dem  Schatten  des  vir- 
ginischen  Wacholders  am  besten  fort. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ausläufer;  durch  Ableger 
läfst  er  sich   nicht  fortpflanzen. 

133.   DonYCNiuM.     Dorycnium. 

Der  Kelch  zweilippig  und  füufzähnig,  die  BJumenkrone  scbmec- 
terlingsförmig,  die  Staubfaden  pfriemförmig,  zehne,  von  denen 
neune  zusammengewachsen,  die  Narbe  kopfförmig,  die  Hülse  bau- 
chig,  ein-  oder  zweisamig 

I.  DoRYCNiuM  monsp  eli  ensc  foliolis  lineari-lanceola* 
tis  acutis,  calycinis  dentibus  ovatis,  caule  fruticoso.  Sp.  pl.  ed.  IV, 
Z.  p    1396. 

Lotus  Dorjcnium  capitulis  aphyliis,  foliis  sessilibus  quinatU. 
Lin.  sjst.   ed.  R.    5    p.   S6c). 

Strauchartiges    Dorycnium. 

Wächst  in  Spanien,  Italien  und  im  südlir^'en  Frankreich. 

Ein  kleiner  zwei  Fufs  hoher   aufrecht    stehendtr  Strauch ,    dar 
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in  tbonis^'em  init  Kalk  gemischtem  Boden,  in  einer  besoliüizten 
Lage  bei  gelinden  Wintern  ausbält,  bei  Sf;hr  harten  aber  bis  fa.st 
auf  die  Wurzel  abfriert. 

Die  Blätter  sielin  wechselsweUe,  siud  aus  fünf  sehr  kurz  ge« 
stielten,  an  der  Basis  vereinigten  Blättchen  zusammen  gesetzt,  wel- 
che einen  halben  Zoll  lang,  eine  Linie  breit,  linien-  und  lanzet:- 
förmig,  am  Rande  ganz,  an  beiden  Enden  zugespitzt  und  mit  lan- 
gen zerstreut  stehenden  Haaren  auf  beiden  Sc-iten  bedeckt  sind. 

Die  Blumen  kommen  vom  Julius  bis  September  auf  einem  Zoll 
langen  Blumenstiel  in  einem  Kopf;  sie  sind  sehr  klein,  nur  zwei 
Linien  lang,  weifs.  Der  Kelch  ist  etwas  kleiner  als  die  ßlnmen- 
krone,  mit  weifsen  anliegenden  Haaren  bedeckt.  Die  Frucht  ist  eine 
eiförmige,  zugespitzte,  aufgeblasene  Hülse,  die  ein  oder  zwei  Sa- 
men   enthält. 

Wird  durch  Samen  und  Zertheilen  der  Wurzel  vermehrt. 

2.  DonvcNiUM  hei  ba  Centn  foiiolls  obovatis  obtusis,  ca- 
Ivclnis  dentibus  ovatis,  caule  herbaceo.     Sp.  pt.  ed.  W.  3.  p-  1^97. 

Krautartiges     Dorycnium. 

Wächst  auf  kalkigen  Hügeln  in  Oestreich,  Ungarn,  Piemont, 
Savoyen  und  im  südlichen  Frankreich. 

Die  Stengel  dieser  Art  sind  krautartig  bis  auf  einen  kleinen,  einen 
bis  anderthalb  Zoll  langen  Theil  dicht  über  der  Wurzel ;  sie  lie- 
gen auf  der  Erde  ausg^ebreitet  und  werden  anderthalb  Fufs  lang. 
Die  Pflanze  dauert  bei  uns  in  lehmigem  Boden  sehr  gut  aus. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  aus  fünf  sehr  kurz  ge- 
stielten umgekehrt  eiförmigen  und  lanzettförmigen  Blättchen ,  die  an 
der  Spit/e  abgerundet  und  in  eine  kurze  Spitze  auslaufend,  auf 
beiden  Seiten  haarig  sind,  zusammengesetzt. 

Die  wclfsen  Blumen  kommen  vom  Julius  bis  in  den  späten 
Herbst  auf  Zoll  langen  Stielen  in  kopfartiger  Gestalt,  sie  gleichen 
denen  der  vorhergehenden  Art,   nur  sind  sie  etwas  gröfser. 

Die  Vermehrung  ist  dieselbe. 

96.  Dryas.     Dryade. 

Der  Kelch  einfach  einspaltig,  die  Blumenkrone  acbtblättrig, 
viele  Staubfäden,  die  auf  dem  Kelch  befestiget  sind,  viele  Griffel, 
viel«  Samen,  die  mit  einem  haarigen  Schwänze  versebn  sind. 

1,    Dryas    o  ciop  etala    foliis  scrratis.    IVilld,  enum.SS^. 

Drras  octopetaia.     Sp.  pl.  ed.   IV.   %.  p.    x  i  i  8. 


ELAEAGNUS     ANGUSTIFOLI A.  i5i 

r  1 

A  1  p  e  n  -  D  r  y  a  d  e. 

\A'4chst  in  ganz  Europa  auf  bolien  Alpen. 

Ein  vier  bis  fünf  Fulis  langer,  liegender,  niedüclier  Strauch,  der 
bei  uns  an  schatti;j;en  steinigen  Stellen  im  Freien  ausdauert. 

Die  Blätter  stelin  wechselsweise,  sind  acbt  Linien  lang,  läng- 
licli,  stumpf,  an  der  Basis  her^Iürmig,  grofs,  weitläultii^,  stumpf  ge- 
sägt, auf  der  Oberfläcbe  glatt,  an  den  Adern  runzlich,  auf  der 
Unterseite  schön  weifsfilzig,  mit  vorstehenden  Hauptadem  Dio 
LIatistiele  sind  fast  so  lang  als  die  Blätter,  wollig,  und  haben  zwei 
pfriemföi mig  angewachsene  Afterblätter. 

Die  grofsen  weifsen  Blumen  erscheinen  im  Mai  einzeln  auf 
and«rihalb  Zoll  laugen  oder  auch  kurzem  Blumenstielen  aus  den 
obern  Blattwinkeln. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  schwerer  durch 
Ableger. 

ig.  Elaeagnus.     Oleaster. 

Der  Kelch  ist  glockebförmig,  aufserhalb  runzlidir,  innerhalb 
gefärbt.  Keine  Bluinenkroue.  Vier  StauLbeuttl,  die  seiir  kuixe 
Staubläden  haben,  welche  innerhalb  zwischen  den  Einschnitten  des 
Kelchs  befestigt  sind.  Ein  kurzer  Griffel.  Eine  Steinfrucht,  dis 
eine  einsamige  ländliche  Nufs  enthält. 

I.  Elaeagnus  an  g  ust  i/o  l  ia  fqliis  lanceolatis.  Sp.  pl. 
ad.   W.    \.  p.  68  8.      Du  Roi  Harb.  ßaumz.   i.  p.   Zo^. 

Elaeagnus  angustifolia.     Fall.  ß.  ross.    i.  p.    lo.  t,  4, 

Schmalblättriger  Oleaster,    oder    wilder  Oelbaum. 

Wächst  im  südlichen  Europa,  in  Sibirien  und  in  der  Levante. 

Es  wird  ein  hoher  Strauch  oder  müfsiger  Baum,  von  i5  bi» 
30  Fufs,  der  den  PQanzu.ngen  durch  sein  schönes  Laub  eiae  ange* 
nehme  Abwechselung  verschafft.  Die  Zweige  haben  eine  glatte, 
braune  Rinde;  die  jungen  Triebe  sind  glatt  und  glänzend  silberweifs. 

Die  Blätter  sind  beim  erwachsenen  Baum  über  zwei  Zoll  lang» 
schmal,  und  gleichen  den  Weidenblättern,  endigen  sich  aler  in 
«ine  stumpfe  Spitze.  Sie  sind  auf  beiden  Seiten  glutt,  auf  der 
obern  weifslichgriin.  auf  der  untern  glänzend  silberweifs.  Statt  der 
Haare  sind  auf  beiden  Seifen  der  Blätter  anliegende,  platte,  silber- 
gläu/ende  Schuppen,  die  man  nur  durch  eine  niäJsige  Versrölse- 
rung  bemerken  kann.  Die  Blätter  sind  an  jungen  Bäumen  noch 
•inmal  so  brait,    in»hr  eiförmig  oder  elUptisr.h,  an  der  Spitz«  stark 
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abgerundet  und  unten  silber-weifs.  Man  mufs  dergleichen  Eäum« 
nicht  mit  dem  orientalischen  Oleaster,  Elaeai;nus  orientalis,  verwech- 
seln, der  sich  dadurch  leicht  unterscheiden  läfist,  da(s  seine  Blätter, 
ob  sie  gleich  dieselbe  Form  wie  bei  den  jungen  Bäumen  dieser  Art 
haben,  niemals  (glänzend  weifs  »ind,  und  sich  auf  beiden  Seiten 
weich    anfühlen    lassen. 

Die  Blumen  stehn  im  Julius  zü  zwei  bis  drei  auf  kurzen  Stie- 
len, in  den  Winkeln  der  Blätter,  und  haben  einen  anienchmen 
Geruch.  Sie  sind  aulserhalb  mit  solchen  silberweilsen  Schuppea 
bedeckt,    wie  die  Blätter,    innerhalb  sind  sie  gelllich. 

Die  Frucht  kommt  selten  zur  Vollkommenheit. 

Man  vermehrt  diesen  Baum,  der  erwachsen  sehr  dauerhaft,  ia 
der  Jugend  aber  zärtlich  ist,  durch  S»imen,  Ableger  und  Stecklingt. 

167.   Empetrum.     Kauschbeere. 

Die  Blumen  sind  getrennten  Geschlechts  auf  verschiedenen 
Pflanzen.  Die  mätinliche  Blume  hat  einen  dreitheiügen  Kelch,  drei 
Blumenblätter  und  drei  lange  Staubfäden. 

Die  weibliche  Blume  hat  den  Kelch  und  die  Blumenkrone  wl« 
die  männliche,  mit  drei  unfruchtl  aren  Staubfäden,  neun  Griffel  und 
eine  neunsamige  Beere.  _ 

i.  Empethum  nigra  tu  procumbens,  ramulis  glabris,  foliis 
oblongls  margine  revolutis  glabris.     Sp.  pl.   ed.    W.  4.  p.    71 3. 

Schwarze     Rauschbeere. 

Wächst  auf  feuchtem  Torfgrund  ia  den  kältesten  Theilen  von 
Europa  und  auf  hohen  Gel  irgen. 

Dieser  immergrüne  kleine  Strauch ,  wenn  er  reclit  feuchte  in 
Torferde,  und  zugleich  schattig  gepflanzt  wrd ,  hält  sich  sehr  gut 
im  Freien.  Er  ist  sehr  ästi^  und  liegend.  Die  Zweige  sind  hell- 
braun, glatt  und  rund. 

Die  Blätter  stehn  sehr  gedrängt  wechselsweise  neben  einander, 
auf  kurzen  Stielen,  ausgebreitet,  sind  eine  Linie  lang,  von  fester 
Struktur,  länglich -linienförmig,  glatt,  stumpf,  am  Rande  etwas 
scharf,  durch  aufserordentlich  kleine,  nur  unter  einer  Vergrofserung 
hemerkbare  entfernt  stehende  Spitzen,  der  Rand  ist  etwas  umgebogen. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  einzeln  auf  sehr  kurzen  Stielen, 
die  männfichen  sind  weifs,    die  weiblichen  roih  gefärbt. 

Die  Vermehrun^Ef  geschieht  durch  Ableger;  di«  Aiwucht  aus 
Samen  ist  sehr  schwierig. 
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182.  Ephf. Di\A.     Meerträubel. 

Männliche  und  weibliche  Blumen  sind  auf  verschiedenen 
Stämmen.  Die  männlichen  Blumen  kommen  in  Kätzchen.  Der 
Kelch  ist  zweispaltig.  Keine  Blumenkrone.  SieDen  verwachsene 
Staul.'fäden.  Die  Staubbeutel  liegen  auf  einander,  vier  unten,  und 
drei  auf  diesen.  Die  weibliche  Blume  hat  einen  zweispaltigen,  fünf« 
fachen  Kelch.  Keine  Blumenkrone.  Zwei  Stempel.  Zv»rei  Samen 
sind  vom  Kelch  umgeben,  der  saftig  ist,  und  die  Gestalt  einer 
Beere    hat. 

1.  Ephedra  distachya  vaginis  articulorum  hidentatis 
obtusis,  amentis  binis  ternisve  oppositls  pedunculatis,  pedunculis 
amento  brevioribus..      5^.  pl.   ed.   W.   4-  P-   858. 

Ephcdra  distachya  pedunculis  oppositis,  amentis  geminis. 
Lin,  syst.  ed.  R.   /^.  p.   280. 

Europäischer     Meerträubel. 

"Wächst  im  südlichen  Europa,  der  Schweiz,  sudlichen  Frank- 
reich;   Spanien    und  Italien. 

Es  wird  ein  zwei  bis  drei  Fufs  hoher  Strauch,  der  vollkommen 
das  Ansehn  vom  Schachtelhalm  (E(iuisctum)  hat,  und  ganz  ohne 
Blätter  ist.     Hier  ist  er  noch  klein,^md  hat  nicht  geblüht. 

Die  Stengel  sind  ge,i;liedert ,  imd  haben  wieder  büschelweije 
stehende,  einfache,  gegliederte,  kleinere  Stengel,  die  alle  ein  grünes 
Ansehn  haben.  Jedes  Glifd  hat  eine  duichsichtige,  häutige,  weils- 
licbe.    mit  zwei  Spitzen  versehene  Scheide. 

Die  Blumen  sollen  im  Junlus  und  Julius  kommen.  Die  Kätz- 
chen stehn  "mmer  zwei  und  zwei  gej^en  einander  über.  Die  Frucht 
ist  eine  rothe  Beere. 

2.  Ei'iiEDRA.  mo  n  o  s  t  u  chy  a  vagiiiis  articulorum  bidcnta" 
tis  obtusis,  amentii  solltariis' sparsis  oppositisve,  pedunculis  ameiua 
longioribus        Sp.  pl.   ed.    VT.  4.    p.   85 O. 

Ephedrn  monosiar.hyn  pedunculis  pluiibus:  amentis  SolJiariis. 
Lin.  sjst.   cd.  R,  4-  /'•    -80, 

Ephcdra  polygonoides.     Palt  ß.  ross,   3.  p.    87.   /.    85. 

Sibirischer     Meer  trä  übel. 

Warbst  in  den  dilrren  sündigen  Steppen  Sibiriens  und  Ungc^rni, 

Dieser  Strauch  bat  gleichliiUs  bei  \jns  noch  nicht  geblfdit;  er 
sieht  dem  vorigen  ^u  ininllcl»,  dnfs  ich  keinen  weitem  Untersclüfd 
als  in  den  kürzern  Trieben,  langsamerem  Wach.sthum,  und  in  df 
Gtöfse  Hnden  kan'v 
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Pallas  glaubt,  dafs  diese  Pflanze  von  der  vorigen  nicht  ver- 
«chieden  sei:  sie  ist  es  aber  ■wirklich,  und  unterscheidet  sich  da- 
durch, dafs  ihre  Kätzchen  einzeln  und  mehrere  aus  einem  Gliede 
kommen,  aber  nie  zu  zweien  beisammen  siehn.  Die  Zeit  der  Blü- 
the  soll  in  den  September  und  Ociober  treffen.  Die  Frucht  ist  gleich- 
falls  rotb. 

Die  Vermehrung  dieser  beiden  Ge\Yächse,  die  unser  Klima 
wemlich  ^ur  ertragen,  geschieht  durch  A!  leger  und  VVurzelsprossen. 

3  Ephedra  altissima  vaginis  articulorum  bifidis  acu» 
ininatis,  amentis  masculis  aggregatis  sessilibus  pedunculatisve,  femi- 
neis  solitariis  pedunculatis,  ramls  divaricatis  subscandentibus,  Sp. 
pl.  ed.    W.   4.  p.   859. 

Höchster    Meerträubel. 

Wächst    in  der  Barbarei. 

Die  einzige  Pflanze,  welche  Im  Königlichen  botanischen  Gar- 
ten von  die$er  Art  ist,  hat  man  noch  nicht  ins  Freie  setzen  wol- 
len, da  zu  vermuthen  steht,  dafs  sie  nicht  ausdauern  möchte,  ob- 
gleich einige  behaupten,  sie  ertrüge  unsere  Winter.  Dieser  Strauch 
soll  an  24  Fufs  hoch  mit  ausgebreiteten  kletternden  Aesten  werden. 

Die  Stengel  sind  grün,  rund,  gegliedert,  mit  gegen  über  stehen- 
den Aesten.  Jedes  Glied  hat  eine  zweiziihnige  Scheide;  die  Zähne 
eind  län-lich  und  stark  zugespitzt.  Blüthen  habe  ich  noch  nicht 
gesehn. 

Die  Vermehrung  geschieht  duich  Ableger. 

59.  Erica,     Heide. 

Der  Kelch  ist  vierblättrjg,  gefärbt,  die  Blumenkrone  rührenfer- 
mlg,  glockenförmig,  oder  kuglicht,  am  Rande  viertheilig.  Acht  Staub- 
fäden, deren  Staubbeutel  entweder  stumpf  sind,  oder  zwei  Spitzen 
haben,  oder  auch  an  den  Seiten  einige  verlängerte,  knorpelartige 
Körper  zeigen.  Ein  Griffel.  Die  Frucht  ist  eine  vierfächrige,  viel- 
samige  Kapsel ,  deren  Scheidewände  von  dem  umgebogenen  Piand 
der  Klappen  entstehn. 

I.  EkiCa  Tetrnlix  aristata,  folils  quaternis  oblongis  cilia- 
tis  sul  tus  tomeniosis,  florilus  umbellatis ,  calyce  ciliato  tomentoso. 
Thunb    Diss.    do  Erica,   n.   66. 

Erica  Tciralix  antheris  aristatls,  coroUis  ovatls,  siylo  incluso, 
foliis  quaternis  cjliatis,  floribus  capitatis.  JAn.  syst.  ed.  R.  2.  p. 
174.     Reitter  und  Abel  Abbild,  l.  ■90. 


ERICA     CINEREA.  i3ö 

Sumpf-Heide. 

Wächst   in  den  Sümpfen  des  nördlichen  Europa. 

Einer  der  schönsten  kleinen  Sträucher  hiesiger  Gegend,  der 
sparsam  hier  wildwachsend  angetroffen  -wird,  und  (\en  man  der 
Schönheit  seinor  Blume  wegen  auch  in  die  Gärten  aufgenommen 
hat.  Er  wird  <hei  bis  vier  Fufs  lioch,  wenn  er  in  seinem  natürli- 
chen Boden  steht.  Die  alten  Zweige  sind  braun  und  glait»  die 
Jüngern    haarig. 

Die  Blätter  sind  klein,  kurz  gestielt,  immergrün,  und  Stefan  tu 
vieren  um  den  Stengel;  sie  haben  eine  lanzettenförntige  Figur,  sind 
stumpf,  am  Rande  um-erollt,  unten  dicht,  fein  weifslich  '.  thaart, 
oben  giün,  und  am  Rande  mit  langen  Haaren,  die  an  ihrer  Spitze 
Drusen  haben,    besetzt. 

Die  Blumen  kommen  vom  Junius  Hs  August,  acht  bis  zehn  an 
der  Zahl,  auf  kurzen  weifshaarisen  Stielen,  in  einer  sitzenden  ein- 
fachen Dolde  an  den  Spitzen  der  Zweige.  Der  Kelch  ist  weifs- 
haaiig.  Die  Elumenkrotie  längHcht,  aufgeblasen,  violett,  oder  auch 
bisweilen  weifs.     Der  Griffel    steht  zur  Blumenkrone  heraus. 

Wenn  man  diese  Heide  anpflanzt,  so  mufs  sie  einen  feuchten 
und  schattigen  Ort  haben.  Sie  mufs  mit  dem  ganzen  Ballen  ver- 
pflanzt werden,  und  läfst  sich  schwer  durch  Ableger  vermehren. 

2.  Enici  cinerea  antheris  cristatis,  corollis  ovatis,  stylö 
«ubexserto,  foliis  ternis,  stigmate  capitato.     Sp.  pl,  eJ.  IV.  2..  p.ZyS. 

Graue     Heide. 

Wächst  in  den  geniäfsigten  Theilen  von  Europa  und  in  der 
Levante. 

Ein  sehr  zierlicher  anderthalb  Fufs  hoher  Strauch ,  der  unsere 
Winter  erträgt.  Die  alten  Zweige  sind  glatt  und  dunkelbraun,  dia 
jungen  mit  sehr  kurzen  abstehenden  Haaren  dicht  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  zu  dreien  um  den  Stengel,  auf  kiuzen  Stie- 
len, sind  klein,  aufrecht  stehend,  linienförmig,  glatt,  stumpf,  ini- 
mergrün,  am  Rande  etwas  häutig  und  kaum  metklich  scharf. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  an  den  abern 
Theil  der  Zweige  aus  allen  Blattwinkeln ,  auf  kurzen  Stielen  in 
Menge  zum  Vorschein,  und  bilden  fast  eine  Traube;  sie  sind  et- 
was hängend.  Der  Kelch  ist  am  Rande  sehr  zart  gezähnelt ;  die 
Blumenkrone  blafs  violett,  zuweilea  wcifs,  eiförmig;  der  Gilllöl 
sieht  kaum  hervor. 

Sie  wird  durcU  StecUiräe  vermehrt. 


i56  ERICA    HERBACEA. 

3.    EaiCA    herbacea    mutica ,      foliis     «juatemis    linearlbus 

glabris,  floribus  raceroosis  secundis.     Thiuib.  Diss,  de  Erica,  n.  45. 

Erica   herbacea   antberis    mutlcls    exsertis ,     corollis    oblong,!», 

stylo  exserto,  folÜ!>  quaternis,  floribus  secundis.      Lin.  syst.  ed.  R. 

a.  p.   i88. 

Erica  carnea.     Jacq.  austr.  c.  Zi. 
Krautartige    Heide.  ' 

Wächst  im  südlirben  Europa. 

Es  bleibt  ein  niedriger,  höchstens  einen  Fuf»  hoher  Strauch, 
der  unsere  Winter  sehr  gut  verträgt,  und  einen  trocknen  thonigen 
Boden    verlangt. 

Die  Blätter  stehn  zu  vieren  um  den  Stengel,  sind  kur«  gestielt, 
klein,  linienförmig ,  scharf  zugespitzt,  auf  beiden  Seiten  glatt,  im- 
mergrün. 

Die  Blumen  sind  violett,  länglich,  die  Staubbeutel  sind  dun- 
kelbraun, und  stehn  mit  dem  Griffel  zur  Blumenkrone  heraus.  Sie 
stehn  im  März,  April  und  Mai  an  den  Spitzen  der  Zweige,  und 
jind  alle  nach  einer  Seite  liip  gekehrt. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Aljleger. 

34«  EvoNYMUs.     Spindelbaum. 

Der  Kelch  ist  fünfmal  gespalten.  Die  Blumenkrone  fiinfblät- 
trig.  Fünf  Staubfäden.  Ein  Griffel.  Die  Frucht  ist  eine  gefärbte 
fleischige.  fünrecki;,e,  fünffächrige,  fünfklbppige  Kapsel.  Die  Samen 
haben  eine  fleiscliige  Hülle,  worin  sie  stecken. 

I.  EvoNYMus  €  urop  aeus  pedunculis  compressis  triflo- 
ris,  floribus  tetrandris,  capsulis  acute  pentagonis  glabris,  foliis  oblon» 
go-lanceolatis  glabris.      If'illd.   eiiiun.   3.55. 

Evo/ijmns  europaeus  floribus  plerisque  tetrandris,  pedunculis 
compressis  muliifloris,  sllimaiibus  suLulatis,  foliis  glabris.  j4Uon 
Kewens.    i.  p,   2  7  3.     Dil  Roi  Hnrb.  Baiimz.    1.  p.   3  i  8. 

Evotijmiis  europaeus  floribus  plerisque  quadrifulis,    foliis  ses- 
sililius.     Lin.  syst.   ed.  R.    I.   p.   554.    Rf'tler  und  yibcl  Abbild, 
tab     45. 
/  Genielner     Spindel  bäum     oder     Spill  bäum. 

Wächst  duich  ganz  Europa. 

Dieser  einheimische  klfine  Baum,  oder  baumartige  Strauch, 
wird  zuweilen  an  zwanzig  Fufs  hoch.  Er  hat  eine  glatte  braune 
Rinde,  die  jungen  Zweige  sind  grün,  stumpf  vierkantig. 
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Die  Blititer  stelin  ge  en  einaiitler  über,  und  sind  gestielt,  nie- 
mals aber  sitzend,  ■wie  sie  Linne'  angie!  t,  auf  beiden  Seiten  glatt, 
eiförmi;:,  spitzig,   am  Rnnde  ganz  fein  gekerbt. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  auF  langen  zusammengedruckten 
Blumenstielen  aus  den  Winkeln  der  Blätter.  Jeder  Blumenstiel 
hat  an  der  Spitze  drei  kurz  gestielte  weifsliche  Blumen,  deren 
Narbe  pfriemrörmig  ist,  und  die  nur  vier  Staulfäden  enthalten. 

Die  Samenkapseln  sind  fünfeckig,  die  Eck.^n  aber  abgerundet. 
Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,   Wurzelsprossen  und 
Ableger. 

2.  EvoNYMUS  uerrucosns  pedunculis  fillformi- teretibus 
subtrifloris,  floribns  tetrandris,  capsulis  oltuse  pentagonis  glahris,  fo- 
liis  ovatis  acuminatis  glal  ris,  raniis  verrucosis.  Willd,  enuin.  7.5&. 
Ei'onjrrms  verrucosus  floribus  tetrandris,  cortice  verrucoso, 
pedunculis  filiformil  us  teretibus  subtriHoris.  ^itcn  Kewens,  i.  p. 
273.  Du  Roi  Hart).  Bauuiz,  i.  p.  3 1  o.  Jaccj.  ylust.  3.  p. 
48.  t.   289. 

Evonymus  europaeus  y.    leprosus.     Lin.  suppl.    i54. 
"VS'arziger     Spindelbaum. 
Wächst  in  Oestreicb   und  Ungarn. 

Es  ist  ein  miifsiger  Strauch,  der  fünt  bis  sechs  Fufs  hoch  wird, 

und    niemals    die  Höhe   des    gemeinen  Spindel!  aums  erreicht.     Die 

Zweige  sind  braun,  dicht  mit  erhabenen  schwarzen  Warzen  besetzt. 

Die  Blätter  stehen  gegen  einander  über,  sind  gestielt,  eiförmig 

zugespitzt,  auf  beiden  Seiten  glatt,  am  Rande  Fein  gesäget. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  und  Junius  ans  den  VN'inkoln 
der  Blätter  auf  langen  Stielen.  Der  Blumenstiel  ist  in  drei  Theile 
getlieilt,  der  mittlere  Stiel  ist  elnbhimig ,  dio  beiden  Seitenzweige 
sind  dieiMumig.  Die  Biumenkrone  ist  vierblättrig,  biäunlichroth, 
und  bat    vier  Staubfäden. 

Die  Kapsel  ist  fünfeckig,  die  Ecken  sind  scuinpl. 
Die  Vermehrung  geschieht  durch  .Samen,  rfrop'"en  und  Ableger. 
3.   Evonymus    latifolius    pedunculis    filiformi  -  tcietibus 
multifloris,  floribus  pentandris,   capsulis  peutagonis  alatis,  ioÜis  ova- 
to-oblongis  acuminatis.      Willd.   etirnn.   25 ü. 

Evonymus  laiifolius  floribus  plerisque  pentandris,  cortice  lae- 
vl,  pedunculis  Gliformi' us  teretibus  multifloris.     y4iton  Kswens.    i. 
p.   273.     Du  Roi  Hart.  Baumz.    i.  ^.   3tg. 
Breitblättriger     Spindeibaum. 


i5S  EVONYMUS     ATROPURPUREUS. 

• 
Wächst    in   Schlesien,    Böhmen,     Oestreich,    Ungarn,     Schweiz 

und  Eaiein,  auch  in  der  Mark  Brandenburg  bei  Freienwalde    ist  er 
angeiroF  en    woiflen- 

Es  ist  ein  kleiner  Baum,  der  wie  der  gemeine  Spindelbaum 
mehr  gerade  wächst.  Die  Rinde  der  Zweige  ist  braun,  der  jungen 
Triebe    giün. 

Die  Blätter  sind  gestielt,  gegen  einander  über  stehend,  ellip- 
tisch ü'  er  noch  einmal  so  grofs  und  breit,  als  bei  der  ersten  Art, 
lang  zugespitzt,  auf  beiden  Seiten  vollkommen  glatt  und  am  Rande 
fem  unrfgelmäfsig  gesäget. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  und  Junius  aus  den  Blattwii-keln 
in  einer  wenig  blühenden  dieitheilii^en  Doldentraube.  Der  Haupt- 
Wumenstiel  ist  drittehalb  Zoll  lang.  Die  Blumenkrone  ist  gelblich- 
grün,     aufssrhalb   lütlilich. 

Die  Samenkapseln  werden  bei  uns  vollkommen  reif,  sind  fünf» 
eckig,  die  Ecken  geflügelt. 

Die  Vermehrung  geschinht  durch  Ableger,  Wurrelsprossen, 
Pfropfen    und  Samen. 

4-  EvoNYMUS  atrop  urpure  US  pedunculis  comprestis 
Wultifloris,  (loribus  tetrandris,  stigmatibus  tetragonis  truncatis ,  cap- 
6ulis  obtuse  penta^onis  glabris,  t'oliis  oLlongis  acuminatis  subtus  pu- 
besceniibus.      IVilid,  eiiuin.    25  6. 

Evdiijmiis  atropurpureus  floribus  omnIbus  quadriBdls,  ramis 
glabris,  foiiis  petiolatis  acutls.     Jacrj    hon.   2.  t.    120. 

Evonyintts  airopurpureus  floribus  quadrifidls  et  quinquefidis, 
folili  lanceolatis  nitidulis  petiolatis,  ramis  laevibus.  Lamarck  cncj- 
clop.   3.  p.  567. 

Evonymus  carollnensis.     Marshai.  p.    76; 

Dunkelrot  her     Spindelbaum. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Nach  Lamarck  wird  dieser  Strauch  \5  Fufs  hoch,  bei  uns 
ist  er  noch  ziemlich  selten,  und  hat  nur  Mannshöhe.  Die  Zweige 
sind  grüulichbrai'.n  und  vierkantig.  Die  vier  Kanten  stehn  mehr 
als  bei  der  ersten  Art  hervor. 

Die  Blätter  sind  gestielt,  gegen  einander  über  stehend,  eiför- 
Biig,  zugespitzt,  dunkelgrün,  etwas  glänzend,  am  Rande  fein  scharf 
gesäget,  die  Sägezähne  sind  etwas  gröfser  als  bei  dem  gemeinen 
Spindelbaum.  Auf  der  Oberfläche  sind  sie  glatt,  auf  der  untern 
während  der  Blüthe  mit  sehr  kurzen  abstehenden  Härchen  besetzt, 


EVONYMUS    AMERICANUS. 


die  späterhin  verschwiiiilen  und  kleine  nur  unter  einem  Vergröfse- 
rungs£;lase  bemerkbare  Punkte  zurücklassen,  welche  sich  scharf 
anfühlen. 

Die  Blumen  sind  dunkelroih,  und  kommen  Ende  Junius  au» 
den  Blattwinkeln,  in  kleinen  lang  gestielten  Doldentrauben.  Di« 
Blumenkrone  ist  gewöhnlich  vierblätlrig.  Die  Blumenstiele  sind  zu- 
samniengedrilckt. 

Die  Samenkapsel  Ist  fünfeckig,  die  Ecken  stumpf. 

Unser  Klima  verträgt  diese  Art  so  gut  wie  die  übrigen,  und 
die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Ableger  und  VVurzelsprossen. 

5.  EvoNYMus  anieri  canus  pedunculis  teretibus  subtrl- 
florls,  florlbus  pentandris,  capsulis  rotundato-pentagonis  verrucoso» 
muricatis,  foliis  oblongo-lanceolatis  glabris.    Willd.  enuin.   266. 

Evonymus  amcricnnus  pedunculis  sulitrldoris,  foliis  elliptico- 
lanccolatis,  ramis  iaevibus.     Sp.  pl    ed.    IV.    \.,p.    11 32. 

Amerikanischer    Spindelbaum. 

N'N  ächst  In  Virglnlen  und  Carolina. 

Er  Ist  ein  fünf  Fufs  hoher  gegen  unsere  Winter  zuweilen  sehr 
empfindlicher  Strauch  .  der  leicht  abfriert.  Die  Zweige  sind  grün, 
rierkantig,  und  die  Kanten  sehr  hervorstehend. 

Die  Blätter  stelin  gpgen  einander  über,  sind  etwas  ü'  er  einen 
Zoll  laniz,  länglich -lanzettförmig,  am  Rande  schwach,  kaum  merk- 
lich entfernt  gesäi'.t,  auf  beiden  Seiten  glatt. 

Die  Blumen  kommen  auf  rundea  fast  immer  drellheiligen  Blu- 
menstielen. 

Die  Früchte  zeichnen  sich  besonders  aus,  sje  sind  rundlich- 
fünfeckig,  halb  so  grofs  als  an  dem  gemeinen  Spindelbaum,  mit 
•rhabentn  kurzen  spitzigen  Warzen  ganz  dicht  besetzt,  dafs  sie  da- 
von  f;!St  stachlich  aussehu. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Wuraselorut, 

i53'   F  AG  US.     Buche. 

Mänidlche  und  weibliche  Blumen  finden  sich  an  einem  Stamm. 
Die  männliche  Blume  kommt  in  einem  Kä(/chen  ,  hat  e;iiien  glok- 
kenförmlgen  fünfiheiligen  Kelch;  keine  Blumenkronc.  Zwölf  und 
mehrere  Staul  fäden.  Die  weibliche  Blume  kommt  in  einem  klei- 
nen Kätzchen,  hat  einen  allgemein  mit  vier  Zähnen  versehenen 
Kelch,  der  von  Unlenförmigen  Schuppen  bedeckt  wird.  Er  enthält 
-iwel  Blumen,   die  auf  dem  Fruchtknateo  einen  kleinen  secbsxabni- 
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gen  Kelch,  alier  keine  Blumpiikrone  haben.  Der  Griffel  ist  kurz, 
drei  oder  sechsmal  gespalten.  Die  Frucht  besteht  aus  einer  Kapsel, 
welche  vom  allgemeinen  Kelch  entstanden  ist,  dessen  Schuppen 
aich  in  Stacheln  verwandelt  haben,  der  vierklappig  ist,  und  zwei 
bis  drei  dreieckige  Nüsse  enthält. 

'    I.    ¥ xcvi  ferruginea    fpliis  ovatls /acuminatis,  subtus  pu- 
bescentibus  grosse  dentatis,    margine  ciliatis.  Sp.pl.  ed   W.^  p.^60, 

fagiis  ferruginra  foliis  ovato  -  ol^loiigis  remote  acute  «erratis 
«cuminatis  subtus  tomrntosis.  AiionKewens.  3.  p.  362.  Du  Koi 
Harb.   Baumz.    i.  p.    Syi. 

Fngus  grandifolin  foliis  ovatis  acutis  undique  serratis,  serraiü- 
ris  aciitissimis;  petiolis  pilosis;  gemma  quadruplo  brevioiibus.  Ehrk. 
Beil..    3.   p.    32. 

Fagus  americana  laiifolla  foliis  ovatls  acuminatis  serratis. 
Wangcnh.  Deitr    p.    80.    Tab,    29.    Fig.   54- 

Fagns  sylvatica  atro   punicea,     Marshai.  p.   8r. 

Fngiis  sylvatica.     fValt.   carol.   2  33. 

Rostfarhene    Buche, 

Wächst  in  Nordamerika. 

In  ihrem  Vaterlande  wird  diese  Buche  40  bis  5o  Fufs  hoch. 
Die  unsrigen  sind    i5   Fufs  hoch. 

Die  Blätter  sind  viel  gröfser  als  bei  der  gemeinen  Buche,  drei 
bis  vier  Zoll  lang  und  zwei  Zoll  Irrit,  eiförmig,  stark  zugespitzt, 
mit  scharfen  Zähnen  versehen,  auf  der  Unterflache  und  am  Blatt- 
stiel l'.aarig,    von   fester  Substanz. 

Die  Blumen  kommen  wie  bei  unserer  Buche  mit  den  Blättern 
zum  Vorschein,  sind  etwas  gröfser,  haben  a'er  dasselbe  Ansehn. 

Von  der  j^emeinen  Buche  läfst  sich  diese  Art,  mit  der  sie  ei- 
nige Aehnlichkeit  hat,  sehr  leicht  durch  die  doppelt  so  {,rofsen, 
stark  gezähnten  Blätter,   beim  ersten  Anblick  unterscheiden. 

2.  Fagus  sj Lvatica  foliis  ovatls  glabris  obsolete  dentatis, 
margine  ciliatis.    Sp.  pl.   ed.    W.   4-  P-  459- 

Fagus  sylvatica  foliis  ovaiis  obsolete  serratis.  TAn.  syst.  ed. 
R.  4.  p-  167.  Dil  Rol  Harb.  Eanmz.  l.  p.  5 25.  Rcittcr  und 
Abel  Abbild,   lab     6. 

u.    vulgaris  foliis  virldibus. 

ß.  purpurea foliis atro-rubeutibus. DüRoi Harl.Baiimz.  t  p  Zyo, 

Gemeine   Buche. 

Wächst  durch  ganz  Eiuopa. 


FAGUS     SYLVATICA.  iai 


Einer  unserer  scliünsicn  anselinlithsten  Walflljäume  ,  der  sich 
durch  »eine  schönen  Blätter,  vortreflichen  Früchte  und  nutzbares 
UoLz  sehr  auszeichnet. 

Die  lilätter  sind  eiförmig',  spitzig,  schwach  gezähnt,  auf  bei- 
den Seiten  glatt,  am  Rande  mit    feinen  kurzen  Haaren  gefranzt. 

üie  Blumen  kommen  Im  Mai,  wenn  die  Blätter  sich  schon 
entwickelt  halben.  Beide,  männliche  und  weibliche  Kätzchen  sind 
«iföimig,  und  stehn  aui  langen  behaarten  Blumenstielen.  Die  ge- 
wöhnliche Art  hat  auf  beiden  Seiten  grüne  Blätter. 

Die  Aliart,  welch«  gewöhnlich  die  Blutbuche  genannt  wird, 
hat  dunkelrotlu;  Blätter,  Wodurch  sie  sich  sehr  in  den  Pdanzungea 
auszeichnet,  und  ihnen  ein  fremdes  Ansehen  giebt.  Man  mufs  diese 
Spielart  durch  Pfropfreiser  fortpflanzen,  weil  sie  aus  dem  Samen 
wieder  in  die  gemeine  Art   übergehet. 

Wer  die  vollständige  Naturgeschichte  dieses  nutzbaren  Bäumet 
meisterhatt  ausgeführt  lesen  will,  den  mufs  ich  auf  von  Burgs- 
dorfs Geschichte  nützlicher  Holzarten  verweisen,  wo 
im  ersten  Theii  allein  von  der  Buche  gehandelt  wird. 

194.  Ficus.     Feige,  ^ 

Ein  allgemeiner  kreis  eiförmiger,  fleischiger,  geschlossener  Frucht- 
boden,  der  innerhalb  hohl  und  mit  Blumen,  die  bald  männlich, 
bald  weiblich,  bald  von  beiden  Geschlechtern  vermischt,  besetzt  ist. 

Die  männliche  Blume  hat  einen  dreitheiligen  Kekh,  keine 
Bluraenkrone,   drei  Staubfäden. 

Die  weibliche  Blume  hat  eint*n  dreitheiligen  Kelch,  keine  Blu- 
menkrone, einen  Griffel,  und  trägt  ein  vom  stehnbleibcnden  Kelch 
,  bedecktes  Samenkorn. 

I.  Ficüs  Carica  foliis  cordatis  tri-quinquelobisve  repan- 
do-dentatis,  iobis  obtusis,  supra  »cabris,  subtus  pubescentibus,  re- 
ceptaculis  pyriformibus  glabris.     Sp.  pl.   ed.   IV.  ^-  p.    Xi3i. 

Gemeine    Feige. 

Wächst  im  südlichen  Europa  und    in  Asien, 

Die  Feige  ist  bekannt  ^enug  und  bedarf  keiner  besondern  Be- 
schreibung, sie  hält  unbedeckt  bei  uns  nicht  im  Freien  aus,  wenig- 
stens verliert  sie  fast  ale  Aesie,  Man  kann  sie  aber,  wenn  sie  um- 
gelegt mit  Erde  bedeckt  wird,  und  über  diese  «ine  La^e  Lauji 
kommt,    recht  gut  im  Freien  halten. 

£c  giebt  inohxk^e  Spielarten  dayoa. 
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6.  FoNTANESiA.     Fontancsic. 

Der  Kelch  viertheilig,  die  Blumenkrone  zweiblättrig,  «wei 
Staubßtlen ,  ein  Griffel ,  eine  xweifächrige  zwcisamige  Flügelfrucht, 
die  mit  dem  Flügel  umgeben  ist. 

I.  FoKTANESiA  phillyraeoides.  Sp.pl.  cd.  W.  i. 
p.    5i. 

Lanzettenblättrige    Fontanes!  e. 

W  äthst  in  Syrien, 

Ein  mannshoher  Strauch,  der  eine  beschützte  Lage  und  einige 
Bedeckung  verlangt,  wenn  er  harte  Winter  überstehn  soll.  Die 
Zweige  sind  gegen  über  stehend ,  mit  vier  erhabenen  Strichen  ver- 
sehn,  g'att,  i^ell  lichgrau. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  sehr  kurz  gestielt, 
über  einen  Zoll  lang,  lanzettförmig,  an  beiden  Enden  verdünnt, 
ungezähnt  für  das  blofse  Auge,  unter  einer  Vergrufserung  betracb* 
tPt  durch  feine  Sägezähne  scharf,  auf  beiden  Seiten  glatt. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  aus  den 
Blattwinkeln  auf  einblumigen  Stielen  zu  zweien  beisammen,  so  wie 
an  der  Spitze  der  Zweige  einer  kurzen  Traube  zum  Vorschein. 
Die  Früchte  reifen  im  September. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Wurzelbrut. 

loi.  FoTHERGiLLA.     Fotliergille. 

Der  Kelch  einblättrig,  glockenförmig,  an  der  Oefnung  abge- 
stutzt. Keine  Blumenkrone.  Viele  Staubfäden,  Der  Fruchtknoten 
zweispaltig.  Zwei  Griffel.  Eine  zweitheilige  zweifächrige  Kapsel, 
deren  Fächer  zweiklappig  sind,  und  ein  hartes  Samenkorn  enthalten. 

r.    FoTHERGiLLA    ahiifoUa.    Sp.  pl.  ed.  H'.  iL. p.  17.7.^. 

Fothergilla  alniioiia.  Lin.  suppl.  aöy.  Alton  Kewens.  2. 
p.    a4t. 

Fothergilla  Gardeni.    Lin.  sjst.  ed.  R,   z.  p.   6io. 

Elsen  blättri- e    Fothergille. 

Wächst  in  Carolina. 

Es  ist  ein  niedriger  zwei  Fufs  hoher  ästiger  Strauch,  der  un- 
ser Klima  sehr  gut  verträi-t.  Die  alten  Zweige  sind  graubraun  und 
rifsig,  die  jungen  stark  mit  kurzen  Haaren  bedeckt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sie  haben  grofse  Aehnlichkeit 
mit  denen  der  virginischen  Zaubernufs ,  nur  dafs  sie  unf^leich  klei- 
ner sind.    Sie  sind  kurz  gestielt,  umgekehrt  eüörmig,    nach  der  fia- 
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•is  7u  keiltörraig,  höchstens  anderthalb  Zoll  lang,  •nid  einen  Zoll 
breii.  Die  Spitze  ist  stark  abgerundet,  und  fünfmal  suimpT  ppzalint, 
oder  vielmelir  bogenförmig  ausgeschweift.  Auf  der  Ol  erseite  sind 
«le  filatt ,  auf  der  untern  an  den  Adern  mit  Haaren  besetzt.  Der 
Blattstiel  ist    stark  bekaart. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Aprils,  im  Mai.  aiicl)  znweilen  im 
Junius,  in  walzenförmigen  stumpfen  Aehren  zum  Vorschein.  Der 
Same  kommt  nicht  zur  Vollkommenheit,  sondern  fulic  vor  der 
Reife    ab. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  aus  Nordamerika  und 
durch  Ableger. 

igi.  Fraxinus.     Esche. 

Die  Blumen  sind  verschiedenen  Geschlechts,  bald  ist  ein  Stamm 
gan.'!  männlich,  ein  anderer  hat  nichts  als  Zwitterblumen,  und  diese 
sind  bald  fruchtbar,  bald  aber  auch  mit  unvollkomrnnen  Staubgefäs- 
sen  versehn,    und  weiblich. 

Die  Zwitterblume  hat  entweder  keinen,  oder  einen  viertheili- 
gen  Kelch.  Keine  Blumenkrone,  oder  vier  schmale  Blumen'  lätter. 
Zwei  Staubfäden.  Einen  Griffel.  Eine  Flügelfrucht,  die  lanzetten- 
förmig  ist,  und  ein  Samenkorn   enthält. 

Die  männliche  Blume  ist  wie  die  weibliche,  nur  ohne  Stem- 
pel ,    gebildet. 

Die  weibliche  Blume  eben  so,  nur  fehlen  ihr  die  StaubgePäfse. 

In  Rücksicht  der  Blume  findet  sich  bei  den  Eschen  folgende 
Veftchiedenheit.  Die  Eschen  des  südlichen  Europa  und  Orient«  ha- 
ben einen  Kelch  und  Blumenkrone;  die  in  Nordamerika  wachsen- 
den haben  einen  Kelch  und  keine  Blumenkrone;  die  gemeiue  eu- 
ropäische weder  Kelch  noch  Blumenkrone. 

Auch  in  den  Knospen  findet  sich  bei  den  Eschen  ein  merk* 
würdiger  Unterschied.  Die  Eschen  des  südlichen  Europa  haben  ge- 
wöhnlich dunkelgrau  bepuderte  Knosjjen  :  die  nordanierikanischen 
braune,   und  unsere  europäische  gerneine,  schwarze. 

t.  Fraxinus  Ornus  foliolis  petiolatis  oblongo'lanceolails 
«cuminatis  serratis,   floribus  corollatis.    Sp.  pl,  ed.  PF",  ^.  p.   1104. 

Fraxinitt  Ornus  foliolis  ovato-oblongis  serratis  petiolatis  flori- 
bus corollatis.  ^Hen  Kcwtnt.  5.  p.  4-45.  Du  Hol  Harl.  Buumz. 
I.  p.   293. 


j44  fraxinus    ornus. 

Fraxinus  Ornus  foliolis  acutis  serratls  petlolatis,  panlcula  ter- 
minali,  floribus  tetrapetalis.     Lamark  enijcl.   2.  p,  641. 

Fraxinus  Ornus  Ibliolis  serratis,  floribus  coroJiatis.  Lin,  syst. 
ed.  R,  ^.  p     35  6. 

E  1  ü  h  e  11  d  e     Esche. 
\^äclisc  Im  südlichen  Europa. 

Es  wird  ein  Baum  von  20  bis  2  5  Fufs,  der  aber  nie  die  an- 
sehnlicl;e  Höhe  der  gemeinen  Esche  erreicht.  Die  Zweige  sind 
Jiläulichschwar/.  und  gelblich  punktirc.  Die  Knospen  sind  f,rau  be- 
puJert. 

Die  Blätter  stehen  gegen  einander  über,  sind  ungepaart  gefie- 
dert,  und  bestehen  aus  sieben  bis  neun  gegen  einander  über  ste- 
henden gestielten  Eläitchen,  die  eiförmig  zugespitzt,  ungleich  gesä- 
gel,    und  auf  beiden  Seiten  glatt  sind. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Mais  an  den  Spitzen  der  Zweig« 
und  Ann  obersten  Blattwinkeln  in  ästigen  Rispen  dichte  beisam- 
men. Sie  haben  einen  vierzähnigen  Kelch  und  eine  vierblättrig« 
lan£e   ■weifse  Blumenkrone. 

Wir  haben  hier  zwei  Abarten.  Eine  ir.it  elliptiich- eiförmigen, 
auf  beiden  Selten  platten  Biättchen,  die  auch  unter  der  Benennung 
Fraxinus  paniculata  bekannt  ist.  Die  andere  liat  schmalere,  mehr 
,  lanzettenförmige  Blattchen  ,  die  an  der  Basis  ü'  er  der  Mitielripp« 
etwas  haarig  sind.  Es  Ist  aber  eine  blofse  Abart,  die  sich  in  weiter 
nichts  unterscheidet,  und  aus  dem  Samen  nicht  beständig  bleibt. 

Diu  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Ableger,  Pfropfen 
und  Oculiren  auf  andere  Arten. 

2.  Fraxin'JS  rotundifolia  foliolis  subrotundis  acu- 
liusculls  duplicato- serratls  subsessillbus,  floiilus  corollatis.  Sp.  pl. 
ed.  W.  4-  p.  iio5.  yiiton  Kewens.  3.  p.  445.  Du  Roi  HnrB. 
Baumz.    I.  ;?.    596. 

Fraxinus  ^ontndifolia  foliolis  oVovatis  petlolatis  minutlssim« 
dentatis  basi  inaequalibus,  terminal!  obtusiore.  Lainark.  enc^cl.  2. 
p.  540. 

Rund  blättrige   Esche. 
Wächst  in  Italien  und  dem  Orient. 

Ein  niedriger  Baum,  der  bei  uns  nur  strauchartig  bleibt,  und 
▼lel  empfindlicher  gegen  die  Kälte  als  die   erste  Art  ist. 

Die  Aeste  sind  glatt,  hellbraun,  gelb  punktirt.  Die  Knospen 
sind  abgerundet  imd  braun. 

Die 
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Die  Blätter  stclin  gegen  einander  über,  sind  unpepaart  nefia- 
dcrt,  und  bestelin  aus  siel>en  I'is  neun  runden  gegen  einander  über 
stehenden  LlättcLen,  die  kaum  nierklich  gestielt  sind.  Das  Blätt- 
eben, -was  an  der  Spitze  des  Hauptblattstiels  steht,  ist  rund,  an  der 
Basis  ganz,  und  keilförmig  verlängert;  die  Blättchen  an  der  Seite 
des  Haupthlattstiels  rund,  an  der  Basis  ganz  keilFöimig  verlängert. 
Die  eine  Seite  des  Blättchens  ist  ungleich  schmaler,  und  an  der 
Basis  mehr  verkürzt.  Der  Rand  ist  scharf  ungleich  gezähnet.  Aiton 
giebt  doppelt  gesägte  Blättchen  an,  man  tril't  sie  aber  selten  voll- 
ständig. 

Die  Blumen  sind  wie  bei  der  vorigen  A't  gestaltet,  und  sollen 
im  April  erscheinen.  Die  hier  befindlichen  Stämme  haben  liis  jetzt 
noch  nicht   geblüht. 

Tab.  II.  llg.  I   ist  ein  Blatt  in  seiner  naturlichen  Gröfse  abgebildet. 

Die  Vermehrung  ist  wie  bei  der  vorigen  Art. 

3.  Fraxinüs  amer icann  foliolis  petiolatis  oblongis  nlti- 
dis  acuminatis  integerrimis ,  subtus  glaucis,  floribus  calyculatis.  Sp, 
pl.   ed.    W,  4.    p.    II 02, 

Ftaxinus  acuminata  foliolis  integerrimis  long«  acuminatis  pe- 
tiolatis subtus  glaucis.    Lamarck  encjcl.    2.  p,   542. 

Fraxinus  amcricana  foliolis  integerrimis,  petiolis  teretibus. 
Lin.  syst.   ed.  R.   4-  p-    'iSj? 

Fraxinus  Novae  Angliae.    IVangenh,  Beic,  p.  5  i  ? 

Amerikanische   Esche. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Ein  hoher  Baum,  der  sehr  dauerhaft  ist  und  einen  raschen 
Wuchs  hat.  Die  Rinde  an  den  Zweigen  ist  graubraun,  glatt.  Die 
Knospen  sind  braun. 

Die  Blätter  sind  uogepaart,  gefiedert,  gegen  einander  über  ste- 
hend, und  besteben  aus  sieben  oder  neun  Blättchen.  Die  Blättchen 
sind  gegen  über  stehend,  lederarci^,  fast  einen  halben  Fufs  lang, 
über  zwei  Zoll  breit,  elliptisch,  an  der  Basis  etwas  schmaler,  und 
an  der  Spitze  sehr  lang  hervorgezogen  und  stumpf  zugespitzt.  Der 
Rand  ist  ohne  Zähne.  Die  Oberfläfhe  ist  glatt,  glänzend,  dunkel- 
grün, die  untere  weifslichgrün ,  an  den  Hauptadern  mit  ^veifsen 
Härchen  besetzt.  Das  Blättchen  an  der  Spitze  des  Ilauptblattstiels 
ist  sehr  stark  an  der  Basis  keilförmig  verlängert. 

Der  Haupiblattstiel  ist  rund,  mit  einer  kleinen  Furche  der 
Länge  oach  durchzogen. 
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Die  hiesigen  Stämme  sind  noch  jun^,  und  erst  fünT  Fu(s  hoch, 
daher  kann  ich  nichts  bestimmte»  üLer  die  Blumen  sagen.  Walir- 
scheinlich  haben  sie  einen  Kelch. 

Dieser  Baum  hat  häufig  an  dem  untern  Paar  Blättchen  auE 
jeder  Seite  ein  kleineres  befesti;^!. 

Die  Verme'irung  iät  bei  dieser  und  allen  folgenden  mit  der 
ersten  Art  gleich. 

Es  läfst  sich  nicht  mit  Gewifsheit  bestimmen,  ob  Linne 
unter  der  Benennung  Fraxinus  ameiicana  diese  Art  gemeint  habe. 
Seine  Beschreibung  ist  zu  kurz  und  unbestimmt ;  denn  ungezähnte 
Blättchen  finden  sich  auch  zuweilen  an  der  folgenden  Art.  Da  aber 
die  gegebenen  Linneischen  Kennzeichen  genau  auf  diese  Art 
zustimmen,  so  habe  ich,  um  lächt  unnüthig  einen  neuen  Trivial- 
namen anzunehmen,   den  altrU   beibehalten. 

/(..  Fraxinus  j  ugl  a  nd  i/o  l  ia  follolls  petiolatis  ovatis 
opacls  serratis,  subtus  glaucis,  axillis  venarum  pubescentibus,  ramu- 
lis  glabris,  floribus  calycuiatis.    Sp.   pl.   ed.    W.  4.  p.    1104. 

Fraxlnui  ju^landijolia  foliolis  septenis  dentatis  petiolatiSt  sub- 
tus  pubescenti-glaucis,  ramulis  petiollsque  glabris.  Laitiarck  encycl. 
1,  p.  5^2.. 

Fraxinus  caroliiiiann  petiolis  teretibus,  supra  planiusculis;  fo- 
llolls (julnls  et  septenis,  subpetiolatls,  lanceolatls  acuminatis  obsolete 
serratis,  subtus  pubescentibus.  DU  Roi  Haib.  Bauinz.    1.  p.   ^oq? 

u.    folils  dentatis.. 

ß.    foliis  subintegerrimis. 

Fraxinus  carolinensis.     VFangenh.  Beit,  p.   81. 

Wallnufs blättrige   Esche    oder   weifse   Esche. 

Wächst  In  Nordamerika. 

Diese  Esche  wird  ein  hoher  Baum,  der  unser  Klima  sehr  gut 
verträgt.  Die  Zweige  sind  glatr,  haben  eine  gräulich  braune  Rinde 
und  braune  Knospen. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  ungepaart  gefie- 
dert, uud  bestehn  aus  fünf,  sle!)en  oder  neun  Blättchen,  die  gegen 
einander  über  stehn.  Die  Blättchen  sind  dünn,  gestielt,  eilörmig, 
zugespitzt,  auf  der  Oberfläche  vollkommen  glatt,  grafsgrün,  aber 
nicht  glänzend ;  auf  der  untern  weilslichgrün,  und  längst  den  Adern 
mit  feinen  weifsen  kurzen  anliegenden  Haaren  besetzt.  Der  Band 
ist  schwach  gezähnt.  Die  Blattstiele  sind  rund,  glatt,  mit  einer  f«i- 
uen  Furche  durchzogen. 


FRAXIVUS     EPIPTERA.  147 

Die  ßluiren  kommen  am  Ende  des  Aprils  oder  Anfangs  Mais, 
in  hängenden  Doldentranben,  ans  den  Seitenknospen,  dicht  unter 
der  Sjjitze  an  den  jungen  Zweigen,  Die  hier  geLIüIit  haben,  >Yaiea 
blofs  weiblich.  Die  Blumen  hatten  einen  grünen  Kelch,  der  vier- 
mal gezähnt,  von  der  Grölse  des  Fruchtknotens  ist.  Der  Grifl'el  ist 
fadenförmig,  bis  zur  Hälfte  gespalten.  Die  Narbe  ist  raidi.  Dio 
Frucht  kommt  nicht  zur  Vollkommenheit. 

Es  ändert  diese  Esche  sehr  in  der  Form  ihrer  Elättchen  ab. 
Die  zvvt'i  Hauptabiiudernngen  sind  erstlich  die  grwühnliclie  mit 
schwach  gezähnten  Blätrchen ;  zweitens,  die  mit  ganzen  ßlättchen, 
die  selten  einen  oder    andern  Zahn  haben. 

Mit  der  vorigen  Art  kann  diese  nicht  verwechselt  werden  j  sie 
unterscheidet  sich  durch  mehr  eiförmige,  ilünnere,  nii.l)t  glänzende, 
unten  graugrüne,  an  den  Adern  weitsiich  behaarte  und  gezälint« 
illättchen.  Von  der  carolinisclieji  Esche  ist  sie  darin  verschieden, 
dafs  die  Blättchen  nicht  lanzfjttenformig,  glänzend,  und  unten  glatt 
sind.  Von  der  weichhaarigen  Esche  unterscheidet  sie  sieb  dadurch, 
dafs  die  Unterfläche  nicbt  dicht  behaart  ist.  Und  dafs  die  Zweige, 
80  wie  die  BlartstieJe,  glatt  sind. 

5.Fraxinüs  epiptera  follolls  oblongO'-lanceolatis  a  medio 
ad  apicem  serratls  opacis  glal-^rls,  venis  subtus  pubescentibus ,  ra- 
mulis  ^labrls,    floilbus   calvculatis. 

Fraxiniif  epiptera  folioils    oblongo-lanceolatls  subserratls,    ala 
samarae  pfdicellata  cuneata  emarginata.    Sp.pl.  ed.  fV./\,p,  iioa. 
Stielflü gliche    Esche. 
Wächst  In  VIrgiuien  und  Carolina. 

Wir  haben  hier  von  dieser  Art  ansehnliche,  3o  Fufs  hohe 
Stämme,  die  unser  Klima  recht  gut  ertragen.  Die  jungen  Zweige 
sind  dunkelL,rün  mit  sparsamen  zerstreuten  weifsen  Punkten,  glatt 
und  etwas  glänzend.  Die  Kinde  ist  sehr  rissig  und  die  Knospen 
sind    braun. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  ungepaart  gefie- 
dert, aus  sieben  Blättchen  zusammen  gesetzt.  Die  Blättchen  sind 
vier  Zoll  lang,  länglich -lanzettförmig,  lang  zugespitzt,  an  der  Basis 
verdünnt,  gestielt,  von  der  Mitte  bis  zur  Spitze  schwach  und  stumpf 
gesägt,  auf  der  Oberfläche  glatt,  gesättiget  grasgrün,  auf  der  untern 
weilsllch-grün,  glatt,  nur  die  Hauptadern  sind  mit  Härchen  besetzt. 
Die  Blumen  komoien  im  Mai,  die  hiesigen  sind  unvollkom- 
mone  Zwitter,  indem  das  Pistill  nichts  tau.t.  dalrer  Laien  sie  keine 
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Frucht  bis  jetzt  ansetzea  können;  sie  sind  mit  einem  Kelche 
versehn. 

"Von  der  vorhergehenden  unterscheidet  sich  diese  besonders 
durch  die  länglich -lanzettförmigen  Blätter,  die  stärker  zugespitüt 
sind,  durch  die  verdünnte  Basis  derselben. 

Die  Vermehrung   geschieht  wie  bei  den  übrigen, 

6.  Fr  Ax  IN  US  car  oliniaiia  foliolis  petiolatis  lanceolatis 
serrulatis  nitidis  glaoris,  ramulis  glabris,  floribus  calyculatis.  5;;.  pl. 
ed.   W.  4.  ;:?.   no3. 

Fraxinus caroliniana{cX\o^\i  septenis dentatis  petiolatis  utrinque 
viridibus,  petlolis  subglabris,  floribus  caljciferis.  Lamarck  encjclop, 
3.  p.  542. 

Fraxinus  carolinensis,  foliis  angustioribus  utrinque  acuminatis 
pendulis.    Caiesh.   Cnrnl.  p,   80.  t.   %o? 

Carolinische    Esche. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Ein  schöner  grofser  Baum,  der  unser  Klima  sehr  gut  verträgt. 
Die  Zwreige  haben  eine  glatte,  graubraune  Rinde,  und  braune 
Knospen. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  ungepaart  gefie- 
dert, und  bestehn  aus  sieben  gestielten  Blättchen.  Die  Blättchen 
sind  lanzettenförmig,  lang  zugespitzt,  auf  beiden  Seiten  glatt;  auf 
der  Oberfläche  dunkelgrün  und  glänzend.  Der  Rand  ist  bis  an  die 
Miite  gesäget;  die  spitzig  zulaufende  Basis  hat  keine  Zähne.  Der 
allgemeine  Blattstiel  ist  glatt,  rund,   mit  einer  feinen  Furche. 

Die  Blumen  kommen  in  schlaffen  kurzen  Rispen,  aus  den 
Kpospen  ,  dicht  unter  der  Spitze  der  jungen  Zweige,  im  Anfang 
des  Mais.  Die,  weiche  ich  sähe,  waren  blofs  weiblich :  sie  bestan- 
den aus  einem  glockenförmij^en,  grünen,  vierzähnigen  Kelch,  der 
die  Länge  des  Fruchtknotens  hat,  einen  fadenförmigen  Griffel,  det 
bis  auf  die  Mitte  gespalten  ist,  aber  mit  den  Einschnitten  zusam- 
menhängt. Die  Narbe  ist  rauh.  Die  Frucht  kommt  nicht  zur  Voll- 
Itommenheit. 

Man  vermehrt  diese  Art  durch  Oculiren  und  Pfropfen.  Es  ist 
unstreitig  die  schönste  Esche.  Sie  unterscheidet  sich  von  der  ame- 
rikanischen durch  halb  so  grofse  lanzettenfötmige,  auf  beiden  Sei- 
ten grüne  und  gesägete  Blättchen. 

Es  giebt    eine  Abart  mit  breitem  Blättern. 

7.  Fraxinus   puboscens   foliolis    petiolatis   elliptlco-ova- 
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tis  serratis,  auhtus  petiolis  ramii[isf|ue  torncntosis,  floribus  calycula- 
Ü$.       Sp.   pl.    rd.     W.    4.    p.     lio3. 

Fravinus  puOesccns  foiiolls  subnovenis  dcntatia  petiolatis,  ra- 
mulis  petiolisque  pubescenti-  tomentosis,  floribus  calycil'ei  is.  La- 
marck  encjclop.    2.   p.   543. 

Fraxinus  puhcscens  foliolis  lanceolato- ovatls  versus  apicem 
obtuse  serratis,  subtus  ptibeacentibus»  petiolis  marginatis,  floribus 
apetaüs.      Walter  carol    p.   zS/^? 

Fraxinus  nigra  peiiolis  teretiljus ,  foliolis  novenis ,  »essilibus 
lanceolato- oblongis  acuniinatis  serratis,  subtus  villosis.  Du-  Roi 
Harh.  Bauniz.    1.  p.   098. 

«.  foüolis  ovato- lanceolatis  serratis.' 

ß.    foliolis  ovatis  latioribus,  obsolete  ad  medium  usqufi  serratis. 

W  eichli  aa  rl  g  e   Esche   oder   schwarze   Jlsche. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Ein  ansehnlicher  raschwachsender  Baum,  der  unsere  Winter 
sehr  gut  verträj;t.  Die  jungen  Zweice  haben  eine  braune  Rinde, 
die  mit  einem  feinen  weifslichen  Filz  bezog&ii  Ist.  Die  Knospen 
sind    Lraun. 

Die  Blätter  stehn  ge^en  einander  über,  sind  ungepaart  gefie- 
dert, und  bestehn  aus  sie'ien  oder  neun  gestielten  Blättchen.  Der 
Haunililattstiel  ist  rund,  mit  einem  feinen  weifsen  Filz  überzogen, 
und  hat  eine  feine  Furche.  Die  Blättchen  sind  eirörmig,  gesäger, 
angespitzt,  auf  der  Oberfläche  glatt,  glänzend;  auf  der  Unterseite, 
besonders  auf  den  Adern,  mit  einem  feinen  weifslichen  Filz  über- 
zogen. 

Die  Blumen  kommen  in  den  ersten  Tagen  des  Mais ,  aus  den 
Knospen  unter  der  Spitze  der  jungen  Zweige,  in  schlaffen  ästigen 
Rispen.  Die  Blumen,  welche  ich  gesebn  habe,  waren  an  einem 
Stamm  ganz  männlich ,    am  andern  Zwitter. 

Die  männlichen  haben  einen  glockenförmigen,  giyjnen  ,  vier- 
zähnigen ,  kleinen  Kelch.  Zwei,  drei,  auch  zuweilen  vier  kurze 
Staubfäden,  die  kaum  länger  als  der  Kefch  sind,  und  eben  so  vi«l 
aufrecht  stehende,   pfricmformige,  sehr  lan^^e,    gelbe  Staubbeutel. 

Die  Zwitterblumen  haben  auch  einen  Kelch ,  und  nur  zwei 
Staubfäden.  Die  Frntht  bat  an  der  Basis  den  siehngebliebenen 
Kelch:  sie  ist  über  zwei  Zoll  laug,  fast  einen  viertel  Zoll  breit, 
lanzettenförmig    abgestutzt. 

Wir  haben  hier  zwei  Abarten :     die    erste    oder  wahre  Art  hat 


i£o FRAXINUS     EXP^NSA. 

el-  und  lanzettenförmige,  (leutlich  ^csänc  Blättclien,  und  es  sind 
an  einein  Blattstiel  sieben  bis  neune  befestipt.  Die  zweite  Abart 
hat  breite,  eiförmige,  zugespitzte,  sdnvach  bis  zur  Häufte  gesägete 
Blättchen.  Es  sind  bei  dieser  Abart  beständig  sieben  BlHttcben  an 
einem  Blattstiel  befestigt. 

Die  weichbaarige  und  die  -wallnufsblänrige  Esche  sind  in  unsern 
Anpflanzungen  die  gemeinsten ;  es  ist  daher  nicht  ohne  Grund  zu 
beliirchten ,  dafs  aus  der  Vermischung  beider,  weil  sie  zu  gleicher 
Zeit  blühen,  und  öfters  getrennton  Geschlechts  sind,  Bastardpdan- 
zen  erzeugt  werden;  welche  in  der  Folge  nicht  wenig  Schwierigkei- 
ten in  Rücksicht  der  genauem  Bestimmung  machen  können.  Von 
der  zweiten  hier  angeführten  Abart  glaube  ich,  dafs  sie  durch  sol- 
che Vermischung  entstanden  ist. 

8.  Fraxinus  expnnsn  folIoHs  ovato-oblongis  inaequaliter 
serratis  subundenis  glabris,  petiolatis;  ramulis  glabris,  florlbus  caly- 
culatis. 

Ausgebreitete   Esche. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Diese  hohe  sehr  ausgezeichnete  Esche  sähe  ich  im  Wöilitzer 
Garten  unter  der  Benennung  Fraxinus  caroliniana,  von  der  sie  aber 
auffallend,  so  wie  von  allen  nordamerikanischen  Arten,  verschieden 
ist.  Wir  besitzen  hier  zwei  Fufs  hohe  Stämme,  die  noch  nicht 
geblüht  haben.  Die  Rinde  des  Stamms  ist  graubraun  ,  die  jun;^en 
Zweite  sind  glatt  und  grün.    Die  Knospen  braun. 

Die  Blätter  stehn  gfii;<?n  einander  über,  sind  ungepaart  gefie- 
dert und  bestehn  gewöhnlich  aus  elf  Bläitchen ,  seltener  aus  neun 
und  hoch  seltener  aus  sieben  Blättchen.  Die  Blättchen  sind  drei 
Zoll  lang,  eiförmig- länglich,  lang  zugespitzt,  an  der  Basis  keilför- 
mig zulaufend,  gestielt,  am  Rande  stark  unregelmäfsig  gesügt,  auf 
beiden  Seiten  glatt  ohne  Glanz. 

Die  Blumen  sind  wie  bei  den  meisten  amerikanischen  Arten 
mit  einem  Kelche  versehn,  die  Früchte  kenne  ich  nicht. 

Sie  ist  von  der  Fraxinus  juglandifolia  und  epiptera  durch  die 
zahlreichern  Blättchen ,  deren  verschiedene  Gestalt,  dafs  sie  keine 
Haare  an  den  Blattadern  auf  der  Unterfläche  hat,  und  endlich 
durch  die  am  ganzen  Rande  hingehenden  gröfsem  ungleichen  Sä- 
gezähne   unterschieden, 

g.    Fraxinus   sambucifo  lia   foliolis  sesslllbus  ovato-lan- 
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ceolatis  serrails  j-unosis  nitldis,  axillis  venarum  subtus  villosis,  flori- 
bus  nuclis.     Sp.  pl.   ed.   W.  4.  p     lopf). 

Fraxinns  sambucifolia  foliolis  septenis  serratis  «essllibus,  ra- 
mis  punctatis.    Lamarck  encyclap.    2.  p.  S^~i. 

Hol  I  u  ntl  ör  Ol.ättrige   Esche, 

^A'aclist   in  Nordamerika, 

Eine  sehr  diuerhafte  rasch  wachsende  Art  d^r  Esche,  deren 
jun  e  Zweige  glatt,  grün  und  scliwarz  gefleckt  sind.  Die  Knosjxn 
sind    hraun. 

Die  Stengel  sind  glatt  und  punktirt,    die   Knospen  braun. 

Die  Blätter  stelin  gc^en  einander  über,  sind  iingepaart  gefie- 
dert, und  bestehn  aus  sie'ien  oder  neun  Blättdien;  die  Bläftchen 
sind  ohne  Stiel  am  llanptblattstiel  befestigt,  haben  eine  ei-  und 
lanzettenförmige  Fi.ur,  sind  lang  zugespitzt,  lederartig,  am  Rande 
gesäget,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün,  j;iänKend  und  run/litht, 
auf  der  Unterseite  blafsgrün,  unten  an  der  Mittfirippe  und  in  den 
Winkeln  der  Adern  mit  Büscheln  von  gelblichweifsen  wolligen 
Haaren  versehn.  Das  einzelne  Blättchen  an  der  Spitze  des  allge- 
meinen Blattstiels  ist  gestielt,  und  an  der  Basis  schmal  verlängere; 
Flüchtig  betrachtet  haben  die  Blätter  dieser  Esche  mit  dem  schwar- 
zen Hollunder  sehr  viele  Aehnhchkeit.  Der  Blattstiel  ist  glatt, 
rund,     und  hat  eine  schmale  Furche. 

Die  Blumen  sehen  denen  der  gemeinen  Esche  ähnlich ,  und 
baben  w^eder  Kelch  noch  Blumenkrone. 

Von  allen-  amerikanischen  Eschen  ist  diese  durch  die  sitzen- 
den Blältchen  verschieden ,  von  der  gemeinen  Esche  durch  die 
brauneu  Knospen,  breitern  Blättchen,  die  nicht  so  zahlreich  sind, 
und  feinere  Sägezähne  haben. 

lo.  Fraxinus  simpHcifolia  foliis  simplicibiis  ovatis 
profunde  serratis,  floribus  nudis.    Sp.  pl    fd.   W.  /^.  p.    1098. 

Fraxinus  excehior  dii'crsifoliti  foliis  integris,  triiobis  terna- 
tisque.    ^Uon  Kewens.  Z.p.  4(5.    Du  Roi  Haih.Battmz    i.p.  5^2 

Fraxinus  excelsior  fohis  plerumque  sitmplicibus.  Lamarck  fit' 
tyc/op.  2,  p.  5  39. 

Einblättrige    Esche. 

Das  Vaterland   ist  unbekannt. 

Es  wird  ein  hoher  Baum,  wie  die  gemeine  Esche,  der  sehr 
rasch  wächst.  Die  jungen  Zweige  sind  graubraun,  und  haben 
«chwarze  Knospen. 
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Die  Blättchön  stehn  gegen  einander  über,  sind  einPach,  und 
nicht  wie  bei  den  andern  Arten  gefiedert.  Der  Blattstiel  ist  über 
zwei  Zoll  lang,  tief  gefurcht ,  das  Blatt  vier  Zoll  lang,  drei  Zoll 
breit,  eiförmi.  zugespitzt,  an  der  Basis  ohne  Zähne,  entweder  rund 
oder  auch  zuweilen  schwach  herzlürmig,  am  Rande  ist  es  sehr  tief 
und  grofs  gezähnt,  auf  beiden  Seiten  glatt. 

Die  Blumen  und  Früchte  sind  mir  un'  ekannt. 

Lamarck  und  Aiton  gehen  diese  Esche  für  eine  blofse 
Abart  der  folgenden  aus.  Sie  sagen  von  ihr,  dafs  sie  zuweHen 
dreilappige,  gedreite,  oder  wohl  .ar  gefiederte,  aus  fünf  Blättcheü 
bestehende  Blatter  habe,  und  dafs,  wenn  die  Blätter  fiedrelt  oder 
gefiedert  sind,  die  Seitenulättchen  sehr  klein  sein  sollen.  Der  Her- 
an^g'-ber  des  Du  Roischen  Werks,  Herr  Pott,  hält  sie  auch  für 
dne  'ALart,  und  sagt,  dafs  sie  Mawe  als  in  England  in  der  Graf- 
schaft Yoik  wildwachsend  angiebt.  Ich  kann  aber  nicht  glauben, 
dafs  ein  Baum  so  sehr  in  der  Form  seiner  B'ätter  abändern  sollte. 
An  d»i  hiesigen  Bäumen,  von  denen  der  höchste  ungefähr  i  6  Fuf« 
bar,  habe  ich  beständig  einfache  Blatter  gesehn,  und  ob  ich  f^lelch 
aufmerksam  danach  geforscht  habe,  ist  mir  doch  nie  ein  Blatt,  was 
gefiedert,  oder  aus  dreien  zusammengesetzt  wäre,  aufgestofsen.  Ich 
mufs  zwar' ;,estehn,  dafs  die  Knospen  und  das  Holz  völlig  wie  bei 
der  ^^emeinen  Esche  sii.d,  dies  beweiset  aber  nichts.  Ich  vermuthe, 
dafs  nur  die  jungen  Pflanzen  oder  junge  aufschiefsende  Lohden, 
dergleichen  mehr  zusammen  gesetzte  Blätter  haben.  Der  Grund, 
warum  ich  diese  E?rhe  als  eine  besondere  Art  ansehe,  ist.  weil  ein 
glaulihafter,  erfahrner,  auswärtiger  Gärtner  mir  gesagt  hat,  dafs  er 
{(elbs:  eine  kleine  Baumschule  von  dem  Samen  dieser  Esche  ange- 
let labe,  die  alle  unverändert  mit  einfachen  Blattern  gekommen 
wären.  Er  behauptet,  sie  stamme  aus  Nordamerika  ab.  Es  mag 
also  vor  der  Hand  diese  Esche  für  eine  besondere  Art  gelten  ,  bis 
die  Erfahrung  sie  entweder  als  solche  bestätigt,  oder  unter  die  Ab- 
arten der  folgenden  versetzt. 

II.  Fkaxi^us  excelsior  foliölls  subpetiolatts  lanceolaiis 
acummatis  serratis  basi  cuneatis,  floribus  nudis.  Sp.  pl.  ed.  iV.  4. 
P-    1099. 

Fraxinus  excelsior  foliolis  serratis;  floribus  apetalis.  Lin. 
sys.t.  ed.  R.  4.  p.   35  6.    Reitter  und  Abel  Abbild,  tab.  5. 

Fiaxinus  excelsior  foliolis  ovatis  acutis  serratis,  floribus  apeta- 
lis, capsulis  aU  lanceolata  terminatis.   Lamarck  sncjclop.  2.p.  5  5c). 
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«e.    communis  ramis  adscendencibus.  yliion  Kcvvens.Z.p-  /\'\6. 

fi.   pendula  lamis   pendulL.    Ailon  Kcrfvens.    3.  p.  44^' 

y»    aurea  ramis  flavis  punctatis. 

Frnxinus  aurca  follolis  sessllibus  lanceolatis  inaequallter  serrii- 
latls  acuminatis,  basi  cuneatis,  utrinque  glabris.   W^il/d.ennm.  io5^. 

0,    crispa  foliolis  atro-viridibus  crlspato-plicatis, 

GeraeineEsche. 

Wächst  durch  ganz  Europa  und  im  nördlichen  Asien. 

Einer  der  höchsten  Laubbölzer  unserer  Forsten,  dessen  Zweige 
eine  graul'raunp  Rinde  und  schwar/e  Knospen  haben. 

Die  üätter  stehn  gegen  einander  üler,  sind  ungepaart  gefie- 
dert, und  bestehn  aus  neun,  eilf,  dreizehn  oder  fünfzehn  Blätteben. 
Die  Bläitchen  sind  ganz  kurz  gestielt,  länglich  lanzetienförniig,  mit 
einer  lang  vorgezogenen  Spitze,  grofs  gesä{;et,  an  der  Basis  olme 
Sägeaähne,  und  keilförmig  verdünnt.  Sie  sind  auf  beiden  Selten 
glatt,  nur  zuweilen  finden  sich  auf  der  Unterseite,  längs  der  Mittel- 
rippe, Haare.  Was  die  Form  der  Blättchen  betrift,  so  findet  man 
sie  bald  wie  sie  hier  beschrieben  sind,  bald  aber  auch  blofs  läng- 
licht, oder  auch  eiförmig;  besonders  findet  sich  bei  jungen  Pflan- 
3en  darin  eine  grofse  Verschiedenheit. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Aprils,  Anfang  Mais,  aus  den  Sel- 
tenknospen dicht  unter  der  Spitze  an  den  jungen  Zweigen  in 
schlaffen  Rispen.  Sie  haben  weder  Kelch  noch  Eluroenkrone,  son- 
dern sind  ganz  nackt.  In  Rücksicht  des  Geschlechts  finde  Ich  fol- 
genden Unterschied:  Einige  Bäume  sind  ganz  männlich,  andere 
■weiblich,  wieder  andere  haben  Zwitterblumen  mit  weiblichen  oder 
männlichen    vermischt.  ^ 

Es  giebt  sehr  viele  Abarten  dieser  Esche  mit  buoter,  mit  glat- 
ter und  mit  warziger  Rinde.  Die  merkwürdigsten  sind :  erstlich  die 
hängende  Esche,  deren  Zweige  wie  an  der  babylonischen  Weide 
hängen.  Aus  dem  Samen  derselben  kommen  nichts  als  gewöhnliche 
Eschen,  wie  das  hier  angestellte  Versuche  bewiesen  haben,  Man 
giebt  vor ,  da&  die  hängende  Esche  künstlich  hervorgebracht  wer- 
den könnte,  Avenn  die  Knospe  der  geraeinen  Esche  verkehrt  auf 
einem  Stamm  derseli  en  Art  gesetzt  würde.  Von  vier  auf  diese  Art 
behan<lelten  Stämmen  ist  keiner  hängend  geworden.  Obgleich  die 
Knospe  verkehrt  eingesetzt  war,  so  giengen  die  Aeste  doch  auf- 
wärts. Die  zweite  .\bart  ist  die  gelbe  oder  goldfarbene  Esche.  Ich 
habe  sie  vormals  für  eine  Art  angesehn,   bin  aber  jetzt  voUkoromeu 
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überzeugt,  dafs  sie  nur  Spielart  ist.  Die  Blätter  sind  fast  wie  an 
der  gemeinen  Esche,  nur  etwas  kleiner,  und  besiehn  aus  elf  Blätt- 
clien ;  endlich  sind  die  Zweige  hellgtKj  mit  braunen  Punkten. 
Uebrigens  ist  sie  nicht  weiter  verscliledcn.  Die  dritte  Spielait  ist 
die  krause  Esche.  Die  Blätter  derselben  besteh n  aus  elf  bis  drei- 
zehn Blättchen  von  schwarz- grüner  Faibe,  sind  ganz  kraus  wellen- 
förmig ebogen.  Ihre  Triebe  sind  sehr  kurz,  übrigens  ist  ihrWachs- 
thum  überaus  langsam,  und  sie  hat  kein  schönes,  wenn  gleich  ein 
sehr  sont)erbares  Anseha. 

Die  Gröfse  der  Blätter  ist  bei  allen  Eschen  sehr  verschieden. 
Ich  habe  keine  Kennzeichen  als  die  aD;;egebenen  beständi:  gefun- 
den. So  sah  ich  in  einem  Garten  eine  Spielart  dieser  Esche  mit 
sehr  kleinen  Blättern,  die  kaum  halb  so  grofs  als  bei  der  folgenden 
Art  waren;  bei  genauer  Untcrsuchun  ^  fand  ich  aber  an  den  Knos- 
pen;  dafs  es  keiue  andere  als  die  gemeine  Art  sei.  Der  feste  un- 
fruchtbare Boden,  worin  sie  stand,  zeigte  mir  auch  bald  die  Ursach« 
dieser    Verseliiedenbeit. 

12.  Fraxinus  nana  foliolis  sessllibus  subundenis  ovato- 
oblongls  acutis  inaequaliter  serrulcJtis ,  basi  rotundato-cuneatis. 
pVil/d.   ei/iini,    1059. 

Zwerg-Esche. 

Das  Vaterland  ist  unbekannt. 

Eine  langsam  und  zwergartig  bleiljende  Esche,  von  der  hier 
nur  noch  junge  Stämme  sind.  Die  Rinde  ist  graubraun,  die  Knos- 
pen sind  schwarzbraun,  doch  aber  mehr  ins  Schwarze  als  ins  Braune 
fallend. 

Die  Blätter  stehn  geilen  einander  über,  sind  zwei  Zoll  und 
etwas  weniges  länger,  und  bestehn  gewöhnlich  aus  elf,  selten  aus 
mehreren  Biättchen.  Die  Blättclier.  sind  nicht  viel  über  einen  hal- 
ben Zoll  lang,  eiförmig-länglich,  zugespitzt,  auf  beiden  Seiten  glatt, 
am  Rande  fein  stumpf  gesägt ,  an  der  Basis  keilförmig  zugerundet. 
Die  Mittelrippe  der  Blätter,  so  wie  der  Blattstiel,  sind  In  der  Ju- 
gend mit  sehr  kurzen  braunen   Haaren  Ledeckt. 

Geblüht  haben  die  hiesigen  Stämme  noch  nicht,  ich  verniuthe 
aber,  dafs  die  Blumen  ohne  Kelch  und  Blumenkione  sind.  Für 
eine  Abart  der  gewöhnlichen  Esche  kann  ich  sie  ihres  verschiede- 
nen Wachsthums  wegen  nicht  halten. 

»3.    Fraxinüs    l eilt i seif ol ia    foliolis    oblongis   petloltf- 
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tis  utrinque  aciitis  mucronato-serratis  glabrls,  floibiis  nuiJis.   Sp.  pl. 
td.    IV.    ^.  p.    i  xo  i. 

Fraxiniis   lentisf ifolia.    De.tf.   cnf.   hört,  paris.    5i. 
Fiaxiniis  tamaiiscifolia.    Vahl.   ctiitm.    i .  p.   52. 
Fraxinus  paivil'olia.    Lnm     enryrl.    2.  p.  5/|0. 
Fraxiiius   halcpensis.      Herrn.    Lu^dh.     2(jf.     Pluk     phjt.     ... 
182./   4. 

Mas  tixblä  ttri.^.e    Esche. 
Wächst  um  Aleppo. 

Ein  etwas  zärtlicher  Baum ,  der  bei  strengen  Wintern  die 
Spitzen  der  Zwei^^e  einbilfst,  und  überhaupt  einen  beschützten 
Standort  verlangt.  Der  höchste  der  hiesigen  Stämme  hat  beinahe 
zehn  Fufs.  Die  jungen  Zweige  sind  glatt,  rothbraun  von  Farbe. 
Die  Knospen  sind  braun, 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  i'il. er  und  bestchn  aus  drei- 
zehn Blättchen.  Die  Blättchen  sind  acbt  Linien,  zuweilen  einen 
Zoll  lan.';,  länglich,  zugespitzt,  an  der  Basis  keilförmi;;,  gestielt, 
Echarf  gesä:,t,  auf  beiden  Seiten  glatt.  Der  Hauptblattstiel  ist  grün, 
an  der  Basis  braunroth,  die  Blattstiele  der  Blättchen  sinii  braun- 
roth    gefärbt. 

Die  Bliilhen  habe  ich  noch  nicht  gesehn. 

14.  Fraxinus  parvijolia  Ibllolis  ovatis  subsessilibiis 
acutls  mucronato-serratis  glabris,  basl  cuneatis,  florlbus  nudls.  Sp. 
pl.  ed.    J^f-'.   4.  /7.    I  I  o  I . 

Kleinblättrige    Esche. 
Soll   im  Orient  wachsen. 

Die  höchsten  der  hiesigen  Stämme  sind  an  zwanzig  Fufs, 
Gegen  die  harten  Winter  ist  diese  Art  etwas  empfindlich  und  ver- 
liert zuweilen  die  Spitzen  der  Zweige.  Die  jungen  Zweige  sind 
grün  mit  zerstreut  stehenden  weifsen  Puncten,  wenn  aber  die  Pflan- 
zen schattig  stehn,  so  sind  die  jungen  Zweige  schwarz  pimctirt. 
Die  Knospen  sind  braun. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über  und  bestelin  aus  neun, 
eilF  oder  dreizehn  Blättchen,  Die  Blättchen  sitzen,  sind  cirörmiü; 
spitzig,  an  der  Basis  ohne  Zähne,  keilförmig  verengt,  auf  beiden 
Seiten  vollkommen  ^latt,  nnd  am  Rande  einzeln,  grofs  und  schaif 
gezähnt.  Das  Blättchen  an  der  Spitze  des  Blattstiels  ist  ei.f^cHtr.ig, 
lang  zugespitzt,  an  der  Basis  stärker  keilförniii,  als  die  übrigen.  Der 
allgemeine  Blattstiel  ist  ölen  platt  wlt  einer  Furche,  unten  rundlich. 


»56  6AULTHERIA    PROCUMBENS. 

— ^ 

Die  iSlutrien  sind  wie  an  der  gemeinen  Escbe  ohne  Kelch  und 
TSluraenkrone,  Samen  haben  die  hiesigen  Bäume  noch  nicht  getragen. 

Tab.   IL  F.  2.   ist  ein  Blatt  in  natürlicher  Gröfse  abgebildet. 

Man  kann  diese  Esche  leicht  mit  der  rundblättrisen  verwech- 
seln, von  der  sie  sich  aber  durch  folgende  Merkmale  deutlich  genug 
unterscheidet.  Ihre  Blumen  sind  ohne  Kelch  und  Blumenkrone,  die 
Blättchen  sind  zahlreicher,  vollkommen  sitzend,  eiförmig  und  spiz- 
x'.Lg  zugehend,  besonders  ist  das  BUttchen  an  der  Spitze  ganz  ei- 
und  Innzettenfönnig,  niemals  rund.  An  dieser  sind  auch  niemals 
die  Blättchen  auf  einer  Seite  schief,  oder  sollten  sie  es  sein,  so  ist 
es  kaum  in  die  Augen  fallend. 

73.  Gaultheria.     Gaultherie. 

Ein  doppelter  Kelch.  Der  äufsere  zweiblättrig;  der  innere 
fünftheilig.  Die  Blumenkrone  ist  eiförmig,  fünfmal  gezähnt.  Im 
Grunde  derselben  ist  ein  aus  zehn  Spitzen  bestehendes  Honigbe- 
hältnlfs.  Zehn  Staubfäden.  Ein  Griffel.  Die  Frucht  ist  eine  fünf- 
fächrige  Kapsel,  die  von  dem  beerena.-:ig  gewordenen  innern  Kelch 
eingeschlossen    wird. 

I.  Gaultheria  procumbcns  foliis  obovatis  acutls  ser- 
ratls,  pedunculis  solitariis  axillaribus,  ramls  glabris  procumbentibus. 
f'Fil/d.   enum.   454- 

Nieder  liegende  Gaultherie  oder  canadischer 
JBergthee. 

Wächst  in  unfruchtbaren  sandigen  Wäldern  und  in  gebirgig- 
ten  G^^cnden  von  Canada. 

Die  Sten-el  dieses  immergrünen  kleinen  Strauchs,  der  unsere 
Winteikälte  ohne  Schaden  erträgt,  liegen  flach  an  der  Erde,  sind 
über  einen  Fufs  lang,   fadenförmig,   glatt,  braun  und  rund. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  über  einen  Zoll  lang, 
drei  vlertei  Zoll  breit,  rundlich,  gestielt,  an  der  Basis  schmal  zulau- 
fend, an  der  Spitze  stumpf,  und  ejidi;en  sich  mit  einem  kleinen 
krautartigen  Stachel.  Sie  sind  oben  dunkel  glänzendgrün,  unten 
jnattgrün  und  vollkommen  glatt.  Der  Rand  ist  umgebogen,  mit 
kleinen  zerstreut  stehenden  spitzigen  Zähnen,  vom  äufsersten  Ende 
bis  zur  Hälfte  besetzt. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  im  Julius  auf  langen  Blumea- 
fitielen,  einzeln  oder  zwei  beisammen  aus  den  Elattwinkeln,  und 
sind    h3n";end. 
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Die  Frucht  ^vircl  bei  uns  vollkommen  reif,  ist  rotli,  und  scheint 
dem,  der  den  innern  Bau  und  dio  Entstehungsart  derseliien  nicht 
genau  kennt,    eine  Beere  zu  sein. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Theilung  "der 
Pflanzen.  Aus  dem  Samen  dies  Gefachs  zu  erziehn,  ist  sehr  müh- 
sam, so  wie  das  Zertheilen  dieser  Staude,  wenn  man  nicht  mehrere 
hat,    viele  Vorsicht  und  Geschicklichkeit  erfordert. 

In  Amerika  braucht  man  die  Blätter  als  Thee,  daher  die  Be- 
aennung. 

132.  Genist A.     Ginster. 

Der  Kelch  ist  zweilippig.  Eine  Sdimetterlingsblume,  derea 
Fahne  von  dem  Stempel  und  Staubgefäfsen  zurück  gebogen  wird. 
Zehn  Staubfäden,  von  denen  neun  in  eiuem  Cylinder  verbunden 
sind,  und  einer  frei  ist.  Ein  in  die  Hühe  stei;ender  Griffel.  Die 
Frucht  eine  einfachrige  Hülse,  die  mehrere  Samen  enthält;  sie  ist 
bei  einigen  Arten  flach  gedi  ückt,    bei  andern  rund  aufgeblasen. 

i.Genista  candicajis  foliis  ternatis  obovatis  pubescen- 
tibus  pilis  adpressis,  pedunculis  multifloris  terminalibus ,  ramis  an- 
gulatis.      Sp.  pl.  ed    W.   3.  p.   937. 

Cytisus  cnndicans  foliis  ternatis  villosis,  racemulis  brevissimls 
subcapitatis  lateralibus,  leguminibus  birsutis.  Lamnrck  encjcl,  3. 
p.    •246-  ^ 

Weifs lieber    Ginster. 

Wächst  in  Italien  und  dem  südlichen  Frankreich. 
Dieser  vier  bis  sechs  Fufs  hohe  Strauch  wird  bei  unä  gewöhn- 
lich im  Orangeriehause  durchwintert,  er  verträgt  aber  auch  mit  et- 
was Laub  bedeckt,  an  einem  beschützten  Orte,  wo  er  nicht  zu  früh 
austreiben  kann,  unser  Klima  ziemlich  gut,  nur  bei  aufserordentli- 
eher  Kälte  frieren  wie  bei  dem  gemeinen  Pfriemen  die  Stengel  bis 
an  die  Wurzel  ab,  treiben  aber  ohne  Schaden  den  folgenden  Som- 
mer wieder  aus.  Die  Zweige  sind  grün,  rundlich  gefurcht,  und 
mit  sehr  kurzen  weifslichen  Härchen    bedeckt. 

Die  Blätter  stehn  Wechselsweise,  sind  gestielt  und  alle  gedreit. 
Die  Blättchea,  von  denen  das  mittelste  am  gröfsten,  einen  hallien 
Zoll  lang,  und  drittehalb  Linien  breit  ist,  sind  sehr  kurz  gestielt, 
ländlich  eiförmig,  nach  oben  zu,  breit,  an  der  Basis  schmal  zulau- 
fend, am  äufsersten  Ende  aber  mit  einer  kleinen  Spitze  versebn, 
ungezähnt,     auf  der  Oberfläche  grüa  ,     in  der  Jugend  sparsam  mit 
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kleinen  Härclien  bedeckt,  wenn  sie  aber  vollkommen  entwickelt 
sind,  völlig  glatt,  auf  der  Unterfläche  hellf^riin,  mit  anliegenden 
niittelmäfsigen  weirslichen  Haaren  bedeckt.  Die  Blattstiele  eind 
weilülich,  fein  und  dicht  behaart.  Der  Hauptblattstiel  ist  eine 
Linie    lang. 

Die  hellgelben  Blumen  kommen  im  Mai  an  den  Spiten  der 
kleinern  Zwoige,  in  einer  kleinen  vier  bis  fünfbluraigen,  last  dol- 
d''ntürinigen  Traube,  und  sind  von  zwei  gestielten  und  gedreiten 
Blattern  unterstützt.  Der  Hauptblumenstiel,  so  wie  der  bei  jeder 
einzelnen  Blume,  ist  rund  und  weifs,  von  sehr  feinen  weifsen  Här- 
chen. Der  Kelch, ist  weifs  behaart,  dreispaltig,  die  Einschnitte  des- 
selben sind  eiförmig,  lang  zugespitzt,  der  untere  aber  an  der  Spitze 
qaiiz    kurz    dreizähnig. 

Wie  Frucht  Lst  eine  kurze,  flache,  linienförmige,  weifshaarige, 
vielsamige  Hülse. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger  ohne 
viele    Mühe. 

2.    Gekista    sag  1 1 1  al  is    ramis  ancipitibus  membranaceis 
arliculatis,    foliis  ovato- lanceolatis.      5;;.  pl.    ed.    W.    3.    p.    938- 
Jaccj.  uiist.   3.  p.  5.   t.    2P9. 
Geflügelter    Ginster. 

Wächst  in  sandigen  Wäldern  In  Deutschland,  Frankreich  und 
Italien. 

Diesen  kleinen.  Ginster  habe  ich  bei  Dessau  wild  angetroffen, 
er  wird  auch  hier  kultivirt ;  seine  gröfste  Höhe  die  er  erreicht,  ist 
ein  halber  Fufs.  Die  holzigen  Z-.veige  lie;;en  flach  an  der  Erde, 
sind  braun  und  gefurcht,  aus  diesen  entstehn  jährig  vier  bis  fünf 
(Zoll  lange,  krantartige  Zweige,  die  an  der  Spitze  blühen.  Diese 
krautanigen  Zweige  sind  zwei  bis  dreimal  gegliedert,  rund,  und 
mit  zwei  entgegen  gesetzten,  blattförmi.en,  breiten  Streifen  besetzt. 
An  jedem  Gliede  steht  ein  einzelnes,  einen  halben  Zoll  lan- 
ges, ei-  und  lanzettenförmige  ,  ungezähntes,  kaum  merklich  gestielt 
tes,  spitziges,  oben  glattes,  und  etwas  haariges  Blatt. 

Die  g«r  en  Blumen  kommen  im  Mai  ufld  Junius  an  den  Spit- 
zen der  Zweige,  in  aufrechten,  einfachen,  sechs-  bis  «ehnMumigen 
Trauben.  An  der  Basis  jedes  Blumenstiels  steht  ein,  und  unter  je- 
dem Kelche   sind  .swßi  fadenförmige  Nebenblätter. 

Die  Vermehrung  ist' wie  bei  der  vorigen  Art.  Die  Pflanze  ver- 
laset einen  l«ichtcn,  sandigen  Boden,  und  etwas  schatcigeu  Ort. 
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3.  Gen  IS  TA  triari  ^ulfiris  foliis  lanceolaiis  mucronatis 
^laWis,  rainis  niqueuis  adscendeniil.us,  legumioibus  gUbris.  Sp.pl. 
0d.   W.   3    ^.939. 

«Dreicckifier     Ginster. 

V^  ä'-bst  im  Banat. 

Die-^e  Art  ist  ein  kleiner  acht  bis  zwölf  Zoll  hoher  Strauch, 
desseii  Stengel  dreikantig  mit  eint'r  sthmalen  {geflügelten  ILiut  ver- 
sehii   sind.     Sie  sind  aufwärts  steinend  und   glatt. 

Die  Blätter  stehn  wethseisweise,  sind  einen  halben  Zoll  lang, 
unjje/dhnt,  lanzettförmig,  spitz,  mit  einem  kurzea  kiautartigen 
Stachel. 

Die  gelben  Blumen  kommen  einzeln  aus  den  Blattwinkeln  im 
Monat  Julius.  Die  Frucht  ist  eine  liaienförniige  platte  Hülse,  die 
auf  beiden  Seiten  völlig  glatc  ist. 

Die  Vermehrung  geschieht    durch  Samen. 

4  Genista  titictoria  foliis  lanceolatis  glahris,  ramls 
teretibus  erectis  stiiatiS:  leguminibus  glabris.    Sp  pl.  ed.  fV.Z.  p.^Z^. 

Geniita  tinctoria  foliis  lanceolatis  glabris,  ramis  striatis  tereti- 
bus erectis.  Lin.  sjst.  ed.  R.  3.  p.  406.  Dil  Roi  Harb.  ßaumz. 
1.  p.   40b.    PiPttler  und  ytbel  j4bbild.   lab.    68. 

Färbender    Ginster. 

W'äclisi.  durch  df'n   i^rÖfs"en  Theil    von   Europa. 

Der  färbende  Ginster  wiid  zwei  Fufs  hoch.  Die  Zweige  siadl 
sehr  ästig,  grün,    rund,   gestreift,    und   die  Stärkern  gefurcht. 

Die  \i\Äi\.üT  stehu  wechselsweise  auf  tehr  kurzen,  kaum  merk- 
lichen Stitlt-n,  sind  laDzettenförnäg,  an  beiden  Enden  2U'-espitzt, 
glatt,  aul  beiden  Seiten  grün,  am  Rande  in  der  Jq^^end  mit  leinoH 
Ha.iren    i^efianzt. 

Die  gelben  Blumen  kommen  vom  Juuius  bis  August  an  den 
Spitzen  der  Zweij;e  in  einfachen  Trauben. 

Die  Früchte  sind  klein,   glatt,  und  zusammensedrückt. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Zertheilen  der 
Pflanze. 

5.  Gekista  virgaia  foliis  lanceolatis  glabris,  summi» 
lineari- lanceolatis,  caule  erecto  virgato,  rami»  sulcatis  ieguminibus- 
qu«    ^labvis. 

Ruthen förmia er    Ginster, 

Wuchst  in  Unj;arn  und  im   Orient. 

Er  ist  der  voiigenArt  sehr  ähnlich,  von  einigen  iüi  ein«  Spiel- 
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art  dertelben,  von  andern  für  die  Genista  sibirica  gehalten  worden. 
Eine  Pflanze  -wie  sie  Linne  unter  dem  Namen  Genista  sibirica  be- 
schreibt, ist  nicht  daselbst  gefunden  worden,  wenigstens  hat  Gme- 
lin  sie  nicht  aufgeführt,  aber  es  bleibt  zweifelhaft,  ob  die  Gmelini- 
sche  Pflanze  nicht  mit  dieser  zusammen  stimmt,  Diese  Art  wird 
durch  die  Aussaat  nicht  verändert,  und  aus  der  voii^'en  habe  ich  im 
feitesten  Boden  nie  eine  Pflanze  von  der  Gröfae  aufwachsen  sehn. 
Der  Stamm  steht  aufrecht,  hat  öfter  drei  Zoll  im  Durchmesser, 
wenn  er  alt  ist,  und  erreicht  eine  Höhe  von  fünf  bis  sechs  Fufsv 
Die  Zweige  sind  grün,  gefurcht,  eckig. 

Die  Blätter  kommen  ganz  der  vorigen  überein,  nur  sind  di« 
©bern  an  den  blühenden  Zweigen  linien-  und  lanzettförmig.  Die 
Afterblätter,  welche  sich  auch  an  der  vorhergehenden  finden,  sind 
pfrieni förmig  und  öfter  viel  länger,  jedoch  ändern  diese  sehr  ab. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  Aui:ust  in  einfachen  Trau- 
ben an  den  Spitxen  der  Zweige.  Die  Früchte  sind  einen  halben 
Zoll  lang  und  glatt. 

6.  Genista  ovata  foliis  ovato-oblongis  leguminibusque 
hirsutis,  ramis  teretibus  striatis.     Sp.  pl.  cd.   W.  3-  p.  940. 

Eiförmiger    Ginster. 

Wächst^in  Slavonien  und  im  Banat  auf  Hügeln. 

Die  Stengel  sind  aufwärts  steigend,  ästig,  einen  halben,  zu> 
weilen  einen  j^anzen  Fufs  hoch,  rund,  gestreift,  mit  feinen  abste- 
henden Haaren  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  länglich  eiförmig,  unge- 
zähnt, auf  der  obern  Seite  glatt,  auf  der  untern,  so  wie  am  Rande, 
mit  abstehende:!  Haaren  besetzt. 

Die  Blumen  erscheinen  im  Junius  und  Julius  in  Endtrauben. 
Die  Früchte  sind  linlenförmig,  platt  und  mit  weifslichen  Haaren  bedeckt.  ' 

Wird  durch  Samen  leicht  fortgepflanzt. 

7.  Genista  procumb  e  tis  foliis  lanceolatis  acutis,  pedun- 
culls  axillaribus  ternis  foliis  longioribus,  corollis  glabris,  ramis  tere- 
tibus striatis.    Sp.  pl.  ed.  W.   3.  p.   940» 

Liegender    Ginster. 

Wächst  in  Mähren  und  Ungarn. 

Ein  sehr  zierlicher  liegender  Strauch,  dessen  anderthalb  bis 
zwei  Fufs  lange  Aeste  an  der  Erde  gestreckt  liegen,  und  kurze 
swei  bis  drei  Zoll  hohe  aufwärts  gerichtete  Zweige  haben.  Di« 
Zweite  sind  rund»  gesuoift,  £uweilen  etwas  gefurcht,   glatt. 

Dl« 
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Dia  KiüMer  sind  länolir.h-lanzettrörmi.';,  fünf  bis  sechs  Linien 
I.ing,  stumpf  gespitzt,  auf  beiden  Seiten  mit  einzelnen  ciicbt  ange- 
druckten H.inren  besetzt,    am   l'ande  von   feinen  Haaren   gefranzt. 

Die  lihimen  kommen  im  Junius  und  Jub'us  auf  hingen  elriblu- 
thigen  Blumenstielen  zu  dreien  beisammen  aus  den  ßlnttwinki'In. 
Die  Oberlippe  des  Kelchs  ist  zweizähnig  und  nicht  zweispaltig  wie 
bei  der  folgenden  Art.  Die  Fahne  der  Blumenkrone  ist  ,i;lact  und 
nicht    atist;crandet. 

,S.  Gemsta  pilosn  foliis  lanceolatis  complicatis  ,  pedun- 
culis  axillaribus  brevissimis,  corollis  pilosis,  catile  tuberculato  stricto 
procnmbente.      Sp.pl.   ed.    Tf.    3.  p.   94'» 

Genisia  pilosa  foliis  lanceolatis  obtusis,  caule  tuberculato -de- 
cumbente.  Llri.  sjst.  cd.  R.  o>  p.  4"  7-  Reitlcr  und  uibel  Ab- 
bild,  tab.    94. 

H  a  a  r  i  g  e  r'  G  i  li  s  t  e  r. 

Wächst  in  trocknen  Wäldern  fast  durch  ganz  Europa. 

Ein  niedriger,  iistiger,  einen  lial'ien  Fufs  hoher  Strauch.  Die 
Zweige  sind  braun,   knotig,   tief  gefurcht,   dünne. 

Die  Blätter  stehn  büschelweise,  sind  sehr  klein,  lanzettenför- 
mig,  au  derSpic/,e  breiter,  ki'rz  gestielt,  auf  beiden  Seiten  und  be- 
SoV.drrs   auf  der  untern  haarig. 

üio  Blumen  jcommen  in  einer  einfachen  Tran!)«  an  den  Spiz- 
zen  der  Zx't^eige,  \m.  Mai  und  Junius,  zuweilen  im  Au'^ust  und  Sep- 
tember zum  zweitenmale.  Sie  sind  gestielt.  Der  Blumenstiel  ist 
imckt,  so  wie  der  Kelch  und  die  Fahne  der  Blumenkrone  aufser- 
lialb  mit  anliegenden  Haaren  bedeckt. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Zerthellen  der 
Pflanze. 

9.  Gr.  N'iSTA  nngllca  splnis  simplicibus  compositisque,  ra- 
mls  floriferis  inermibus,  foliis  lanceolatis'  acutis  mucronatls  .'Jabris. 
Sp.  pl.  ed.   W.   3.  p.   943. 

Genista  anglica  spinis  simplicibus,  ramls  floriferis  inermibus, 
foliis  lanceolatis.    Lin.  fjst.   ed.  R^   3.  p.  408. 

Englischer    Ginster, 

Wächst  auf  Trifren,  Feldern,  Haiden,  und  in  den  Wäldern  in 
Englahd ,  Holstein  und  Westphalen. 

Dieser  kleine  dauerhafte,  in  verschiedenen  Gegenden  Deutsch- 
lands einheimische  Strauch,  wird  etwas  über  einen  Fnfs  hoch,  mit 
aufrecht  stehenden  Zweigen,     Die  altern  Zweite  sind  braun,    rund, 

I  I 
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gefurcht  und  j:latt  Die  klelnera  Seitenzweige  verwaixleln  sich  in 
spitzige,  braune,  einen  Zoll  lange  Dornen,  welche  gewöhnlich  ganz 
einfach;  aber  Lei  alten  Stämmen  öfters  ästig  sind.  Die  jungen 
Zweige  sind  glatt  und  rund. 

Die  Blätter  stehn  wecbselsvveise,,  sind  länglich,  spitz  zulau- 
fend, und  am  äulsersten  Ende  mit  einem  kurzen,  krautartigei>  Sta- 
chel verselin;  sie  sind  einen  viertel  Zoll  lang,  kurz  gestielt,  auf 
lieiden  Seiten  glatt,  ungezähnt,  und  von  festerer  Substanz,  als  bei 
der  folgenden  Art. 

Die  hellgelben  Blumen  kommen  im  Mai  und  Junlus  an  deii 
Spitzen  der  Zwei';e  in  einfachen  Trauben;  sie  sind  glatt,  etwas 
kleiner  als  bei  der  folgenden  Art.  Das  Schiffchen  ist  län^er  als  die 
Fahne  und  die  Flü^ol. 

Die  Vermehrung  ist  wie   bei  den  vorigen  Arten. 

lo.  Genista  germanica  spinis  conipositis,  ramis  floii- 
ferls  ineymibus,    foliis  laaceolatis  acutis  pilosis.      Sp.  pl.  cd.    W.  5. 

p.    944. 

Genista  germanica  spinis  compositis,  ramis  floriferls  ioermi- 
bus,  foliis  lanceolatis.  Lin.  syst,  cd.  R,  5.  p.  4*^^*  Heittcr  und 
Abel  Abbild,   ttib.    8o. 

Deutscher    Ginster. 

Wächst  in  Deutschland  und   Frankreich. 

Ein  kleiner,  etwas  über  einen  f'iifs  hoher  Strauch,  mit  aulVecli- 
ten  ätstigen  Zweigen.  Die  alten  Hauptzweige  sind  rund ,  tief  ge- 
furcht, bräunlich,  mit  einzelnen  Härchen  besetzt.  Die  kleinen  Sel- 
tenzweige werden  holzig,  spitzig,  und  sind  mit  kurzen,  ästi.,en 
Dornen  wecbselsweise  verselin.  Die  jungen  Zweige  sind  grün,  ge- 
streift,  mit   abstehenden  wellsen  Haaren  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechseliwelse  auf  sehr  kurzen  Stielen  ,  sind 
länglich  Jünzettenlörinig,  sj)itz,  mit  einzelnen,,  langen,,  abstehenden, 
weilsen  Haaren  besetzt,  und  sind  einen  halben  bis  dreiviertel  Zoll 
lang.  An  der  Basis  der  Blätter, finden  skh  zwei  ganz  kleine,  lini- 
en-  und  lanzettenförmii^e,  sttunpfe  Blätichen.      , ',  . 

Die  Blumen  kommen  im  Jnnlus  und  Julifis  in  einfachen,  auf- 
rpchten,  vielblumiL;en  Traul/fen  an  der  Spitze  der  Zwei:;e.  Sie  sind 
gelb,  unrl  kleiner  als  bei  «len  übrigen  Art^i.  Dj^r  kurze  Blumen- 
Stiel,  der  Kelch,  die  Fahne  und  das  Schiflchen,  sirid  mit  anlie.i;en- 
den  Härchen  bedeckt.  Das  Schiffchtn  jst  länger  als :  die  ^ahn^.  uu<l 
vorgezogen.  ' 


GLEDITSCHIA    TRIACANTHOS.  iG3 

Die  Vermehrung  geschieht  ^dirrch  Samen  und  Zertheilen  der 
Pflanze. 

Diese  und  die  TOihergehende  Art  haben  viele  Aehniichkeit  mit 
einander,  so  tlals  sie  ein  Ungeübter  verwechseln  kann.  Der  eniili- 
«che  Ginster  unterscheidet  sich  von  diesem  durch  meistens  einlache 
Dojnen,  halb  so  grofse,  mehr  rundliche,  glatte,  mit  einem  krautar- 
tij^en  Stachel  versehene  Blatter. 

190.  Gleditschia.     Gleditschie. 

Die  Blumen  sind  bald  Zvvliterblumen  auf  einem,  oder  mäna- 
liche  und  weü  liehe  auf  besondern  Stämmen. 

Die  Zvvitterblume  hat  einen  viertheili  en  Kelch;  vierl  lättri^s 
Blumenkrone;  sechs  Staubfäden;  einen  Griffel.  Die  Fiucht  ist 
eine    Hülse. 

Die  männliche  Blume  hat  einen  dreililättrigen  Kelch;  eine 
dreiblättrige  ßlumenkrone  und  sechs  Staii!>fäden. 

Die  weiüliche  Blume  hat  einen  fünf  blättrigen  Kelch;  fünf- 
i  lättrige  Blumenkrone;    einen   Grilfel;  eine  Hülsenhucht. 

Nach  nianninfaltigen  Untersuchungen  bleut  mir  nlchxa  welter 
übrig,  als  die  Arten  dieser  Gatfui)g  nach  den  Dornen  und  der 
Frucht  za  unterscheiden  Die  Blätter  sind  bei  allen  in  der  Jugend 
doppplt,  im  Alter  einfach  gefiedert,  die  Blättclien  haben  fast  immer 
diesclte  Gestalt.  Die  HaupcHattstiele  sind  le'i  den  drei  ersten  Ar- 
ien sehr  zart  und  aufserordentlich  kurz  behaart,  bei  der  leutcn  Art 
aber    viel    weniger. 

I.  Gleditschia  triacnnthos  spinis  trifidis  subramo- 
sitque  tereriuscuüs ,  leguminibus  polyspermis  planis. 

Gleditschia  triacnnthos  ramis  spinosis,  spinis  crassis  tripllci- 
Lus,  foholis  linearl- oLloni,is,  leguminibus  polysj^ermis.  Sp.  pl.  cd. 
W.   4.  /?.    1 097.. 

GIcditsia  triacanthos  caulc  spinis  rriplicibus  axillaribus.  IJn, 
sjst.  ed.  R.  4.  p,  354.  Dil  Roi  Harb.  Baumz.  \.  p.  41 5. 
IVangenh    Beit.    p.    81. 

Gleditsia  triacanthos  spinis  robustis  cruciatim  ramosis,  legu- 
minibus lonh;is  compressis.    Lantarck   cticyclop.    2-   p.   461.1 

Gleditsia  Meliloba  foliis  pinoatis,  %t^  nis  triplicr  us  axillaribus.' 
legumini' US  polyspermis  melliferis.    Walt,   carol.  p.   2.5^. 

Geditsia  spinosa.    Alarshal.  ^.94, 

ß.    inermis  caule  ineraii. 

t  1  ' 


i(;4  GLEDITSCUIA    M  A  C  R  AC  ANTH  A, 

1)  r  e  i  (1  o  r  n  i  g  e    Gleditschie. 

Wachst  in  Cirollna,  VIrginien  und  Pensylvanien. 
1  Sie  wird  ein  Baiitn  von  raittelmifsi^er  Grilfse,  der  an  leinen 
Zweigen  staike,  -^wei  bis  drei  Zoll  lange,  sehr  sj/iizige,  öfters  dreii 
llieilij;e  Dornen  hat.  An  den  grofsen  Aesten ,  und  ann,  Stamme 
«elbst,  sind  öfters  Stacheln  vpn  sechs  lis  acht  Zoll  Läni;e  anzu- 
treffen. 

Die  Blivtter  stehn  allezeit  hiischelweise,  sind  gepaart  gefiedert, 
drei  lis  vier  Zoll  lang,  und  bestebn  aus  lo  bis  12  Paar  Biätt- 
chen.  Der  alkemeine  Blattstiel  ist  breit,  tief  gefurchet,  und  mit 
sehr  kleinen  anliegenden  Härchen  bedeckt. 

Die  Blüttchcu  sind  einen  hall)en ,  höchstens  dreiviertel  Zoll 
lang.'längricht,  schmal,  sehr  kurz  gestielt,  gegen  einander  über  ste- 
hend, an  der  Basis  und  nach  oben  zu  etwas  schmaler,  an  der 
Spitze  stumpf,  der  Rand  ohne  Zähne,  auf  beiden  Seiten  glatt,'  nur 
auf  der  Unterseite  ist  die  Basis  der  Mittdrippe  etwas  haarig. 

Die  Blumen  sind  grünlich,  und  kommen  Im  Junius  und  Julius 
aus  den  Blattwinkeln  in  einfachen ,  zwei  bis  drei  Zoll  langen 
Trauben. 

Die  Hülse  ist  12  bis  18  Zoll  lang,  schwer tförmig,  anderthalb 
bis  /.wei  Zoll  breit;  innerhalb  ist  sie  mit  einer  süfsen  honigartir'en 
Materie  angefüllt,  und  enthält  nach  INIaarsgabe  ihrer  Gröfse,  zehn 
bis  zwanzig,    wie  Bohnen    gestaltete  Samen. 

Die  Abart  ohne  Dornen  kommt  in  allen  Stücken  mit  der 
Hauptart  überein,  ich  würde  sie  für  verschieden  erkennen,  wenn 
es  nicht  unter  den  dornenlosen  einige  gäbe,  die  an  den  Aesten  hie 
und  da  einen  kurzen  Dorn  hätten,  und  unter  den  dornigen  finden 
sich  wieder  welche,  die  kürzere  und  längere  Dornen  trafen. 

2.  Gleditschi.v  ma  cracanth  a  spinis  simpliciter  trifi- 
dls  clavato  -  Incrassatis  compressis,  legüminibus  poiyspermis  subspi- 
ralil  US.  "  ' 

Dickdornige    Gleditschie. 

Wächst  in  Carolina. 

Bisher  habe  ich  gei;laulit  dafs  diese  eine  blofse  S|)ielaff  der 
vorigen  wäre,  al  er  ich  finde  sie  stets  verschieden,  sie  zeigt  seh  io 
der  Juqend  wie  im  Alter  mit  den  sonderbaren  Dornen  und  hat 
auch  in  der  Frucht  eine,  obwohl,  geringe,  Wschiedenheit.  Ihr« 
Ztt'eige  sind  schön  gestreift,  gerade  wie  heim  Acer  pensylvanicum 
Di«  Blätter  und  die  Bliimsn  sind  nicht  verschieden  ffeformt. 


Gr.nniTSCHiA   monosperma.         iV.-;- 

Die  Dornen  liauptsäclilich  in  (\en  Blauwinkeln,  am  Sunune 
habe  ich  bis  daliia  keine  «:«£ ro ffe n ;  jetlocli  ist  es  nuiglich,  «ials  al- 
lere Bäume  «lergleiclien  haben.  Sie  sind  zwei  Zoll  lan;^,  beller  von 
Parle  als  an  der  ersten  Art,  an  ilei  l'.asis  etwas  verengt,  ge^YaUif}> 
flick,  jtusanirncn  ;etliückr,  imd  die  beiden  Seit<;u«%te  sind  an  ihrer 
Lasis  auch  sehr  verdickt,    llire  übercus  j>Junij)e  Porni  lallt  sebr  aul. 

Die  Frucht  hat  das  eigene,  dafs  sie  uit.ht  gerade  äui'Äach, 
«onuern  allezeit  gekrümmt  Ist. 

\^ermutblich  haoen  die  JJotaniker  sie  mit  miter  der  ersten  Art 
begrItTen,  und  es  ist  schwer  sie  aus  den  Citateri  heraus  zu  bringen. 

3.  Glkditschia  monosperma  spinis  trifidis  terttll  us, 
leguminü'us    nionospennis. 

Gledilschia  monosperma  ramis  subspinosis ,  foüolis  ovato- 
obloniis,  l«.-,umiHibus  monospermls.    Sp.  pl.  ed.  TV.  /^.  p.    1097. 

Gleditsia  iriacanthos  ß.  monosperma.  Alton  Kcn'cns.  3.  p. 
44-1-    ^'*"   ^"^  Harb.  Baumz.    i.  p.  417. 

GUdiisin  monospcrmti  foliis  abrupte  piiinat^s  biplnnatisque,- 
foliolis  ovalibiis  serrulatis  ,  spinis  tripliciüus  legiiininibüs  submonos- 
perniis.      pfti/t.   cnroi.  p.   254-  -  ' 

Glcdilsia  carolinicnsls  spinis  inferiorilius  longis  slmpllcisäiuiis, 
leguirilni'  ns  ovali'  us  iTiucroij.itls  monospermls.  Lamcrrck  enc)cl.  z. 
p.    401. 

Gleditsia  acpratica.     Marshai  p.   g5.  / 

Einsamige    Gleditschie. 

\'V  ächst  in  Carolina. 

Diese  Art  ist  nur  in  der  Frucht  von  den  vorbcrgelienden  wc- 
scntlicb  verschieden.  Die  Dornen  sind  einfach  und  drcitheilig,  rund, 
dünne,  wie  an  der  ersten  Art.    Sie  ist  etwas  zärtlicher. 

Die  Blätter  stehn  immer  büschelweise,  sind  gepaart  gefiedert, 
vier  Zoll  lang,  imd  bestehn  aus    10   bis   12  Paar  Blätteben. 

Der  allgemeine  Blattstiel  ist  an  dtr  Basis  breit,  dicht  mit  klei 
non  abstehenden  Härchen  bedeckt.  Die  Blättchen  sind  ohne  Zah- 
ne, kurz  gf'stielt,  ciförmi  ,  län'ilicli  stumpf,  dreiviertel  Zoll  lang, 
auf  beiden  Seiten  glatt,  nur  unteihalb  längst  der  Mitltbippe  mit 
einzelnen  Härchen  besetzt. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  aus  den  \^  ink»la 
der  Blätter,  in  einfachen  zwei  Zoll  laugen  Trau1  er,  von  grünlicher  Farbe. 

Die  Frucht  ist  eine  ovale,  rnit  einem  kleinen  Sta'.bel  an  Jer 
Spitze  versehene  Hülse,  ^\sk}ic  riiii    ein  Samemkorn  emliält. 


:6ß  GLEDITSCHIA     HORRIDA. 


4-  Gleditschia  horrida  spinis  ramosis  vdlidis,  in 
trunco  fasciffulaüs,  legumlnibus  polyspermis  planls. 

Gleditschia  horrida  truncis  splnosis,  spinis  ramosis,  foliolis 
ovali-.oblonj^is.     Sp.  pl.  ed.   W.  4.  p.    1098. 

Glediisia  sinensis.    Lani.  encycl.   2.  p.  461. 

Lang  dornige    Gleditschie. 

Wächst  in  China. 

Sie  ist  in  der  Jugend  sehr  en:pfindlich  gegen  die  Kälte,  mehr 
erwachsen  j  kommt  sie  an  einem  beschützten  Standort  gut  fort. 
Vorzüglich  zeichnet  sich  diese  dadurch  aus,  dafs  ihr  Stamm  mit 
grofsen  Büscheln  von  8  bis  r  3  Zoll  lanj^en  ästigen  ausgebreiteten 
Dornen  besetzt  ist.  Zuweilen  finden  sich  Dornen  von  aufserorder.t- 
licher    Länge. 

Die  Blätter,  Blumen  und  Früchte  sind  wie  an  der  ersten  Art, 
so  dafs  sich  an  diesen  kein  bleibendes  Kennzeichen  auffinden  läfst. 

Alle  Gleditschien  erzieht  man  aus  Samen  am  besten,  nur  müs- 
sen die  jungen  Pflanzen  einen  sehr  beschützten  Standort  haben,  und 
überhaupt  verlangen  sie  einen  guton,  nicht  zu  trocknen,  schwarzen 
Boden.    Man  kann  sie  auch  durch  Y\  uizelsprossen  vermehren. 

1 26.  G  L  Y  c  r  N  E.     Glycine. 

Der  Kelch  ist  zweilippig.  Die  Oberlippe  ist  ausgerandet,  die 
untere  ungleich  gezähnt.  Die  Blumenkrone  schraetterlmgsartig,  die 
Fahne  wird  von  dem  schmalen  sichelförmigen  ScliKfchen  zurückge- 
bo^en.  Zehn  Staubläden,  neune  in  einen  Gründer  verwachsen,  und 
eins    frei. 

Die  Frucht  ist  eine  Hülse,  die  länglich  eiförmig  und  vielsa- 
mig    i-t. 

I.  Glycine  j4pios  folils  imparl-pinnatis  septenatis  ovato- 
lanceolatis,  racemis  lolio  brevioribus,  caule  herlaceo  volubili.  Sp.pl. 
ed.    W.    3.  p.    1067. 

KnoUiiie    Glycine, 

Wächs^  in  Virglnien. 

Die  Wurzel  ist  knollig.    Der  Stengel  ist  holzig,  rund,  gestreut, 
und  klettert    an    zehn  Fufs    hoch.      Die  Stengel    frieren  gewöhnlich   ^ 
bis  zur  Wurzel  ab,     bleiben  zuweilen  bei   gelinden  Wintern  einen 
Fufs  üler   der  Erde. 

Die  Blätter  siehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  sieben  Blättchen. 


GLYCINE    FRlltESCENS.  16/ 

Dießlättchen  s teil rt  gegen  Äii4ari<1«-''tibfr,  sind  gestieJr,  ei-  un«? 
Janzettenförmis;,  ohne  Zähne,  ulier  zwei  Zdll  lanp,  auf  der  einen 
Sei^e  der  Miitehippe  breiter  als  auf  der  andern  i  unten  und  oben 
vollkommen    glatt. 

Die  röthlithen  Blumen  kommen  im  Aijgust  und  Sej/tember, 
auf  zwei  Zoll  langen' einfachen  Trauben,  davon  zwei  immer  in  fft-' 
nem  Biattwinkel '  bieisammen  Sf^Hn;  ' 

Die  Hülsenfrucht  i«t  breit  gwl rückt,  länglicht,  und  enthält 
grofse  sch\varze  Pohnen,  die  einen  grofsen,  schmalen,  vorstehen- 
den,   weifsen  Nabel  haben.  ■!)>■...» 

Die  Vermehrung  der  Pflanze  geschieht  durcli  dieTtnolliige' Wur- 
zel und  döri  Samen.  Diese  Pflanze  dient  vorzüglich  zur  Bekleidung 
niedriger  Lauben,  die  sich  durch  den  schönen  Geruch  der  Blumen' 
angenehm   macht.  ' 

2.  Qi.y  cim-B.  frnicsc  en  s  follis  imparl- pinnatis  novenis 
ovatis,  racemis  bracteatis,  caule  frutesccnte  volubili.  Sp.  vi.  od.  Vf''' 
5.  p.   1 0G7.'  ■  •''  •    - 

Srrauchartige     Glycine. 

Wächst  in   Carolina. 

Der  strauchaitige  windende  Stengel  dieser  Art  klettert  auf  die' 
benachbarten  Pflanzen,      er  ist  rund,     fein   behaart,     in   der  Jugend" 

D 

weifsüch  mit  seidenartigen  Haaren  bedeckt.  Ganz  frei  gepflanzt  er- 
frieren die  Stengfel  bis  auf  die  Wurzel  ,  aber  an  einer  JMauer  aiif-' 
gczogen  und  mit  Stroh  bedeckt,  bleiben  sie  selbst  bei  harten  Win- 
tern ziemlich  gut.  ■ 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepart  gefiederr,  untf 
hestehn  aus  neun  Blättchen.  Die  Blättchen  sind  eiförmig,  spitzig, 
sind  olierhalb  grün  aber  doch  mit  Härciien  besetzt,  urrterfialb  s'ei-^ 
denartig  behaart  und    in  cW  Jugend  welfs.  ."iti,  '»«i.l 

Die  Blumen  kommen  im  August  an  der  Spitze  der  Zwei «^e  in 
einer  drei  bis  vier  Zoll  langen  dichten  Trauie.  Die  Blumen'  sind 
schön  violett  und  vor  dem  Aufblühen  mit  eiförmigen,  tl:achzie''ö!ar- 
tig  liegenden,  hohlen,  sehr  hinfälligen  Nebenblättern'  bedeckt. 

Die  Vermehrung  i'eschiehc  durch  Ableger.  -^ 

140.  Gn  AP  KALIUM.     Ruhrkraut. 

Die  Blume  gehört  zu  den  zusammefigiesmten.  Der  allgemeine 
Kelch  liestebt  aus  runden.- trocknen,' gefärlten,- •über  einander  lie- 
genden Schuppen.    Die  Blumenkronen  sind  röhrenförmig',  uad  be- 


iß&  GNAPHALIUM    STOECHAS. 

stehn  aus  Zwittern  in  derMitCo,  und  vollkommenen  weiblichen  am 
Rande.  Die  fünf  Staubbeutel  sind  in  einem  Cylinder  verbunden. 
Der  nackte  Same  h^t  ein  gefiedertes  Federchen.  Der  Frucluboden 
ist   nackt. 

I.  Gnaphalium  ,  St  qechas  frutlcosum,  folils  lineoribus 
tomentosls,  maryne  revolutis,  corymbo  coarctato,  caJycibu^  ovaijs. 

Gnaphaliuin  Stofchas  frutic^sum,.!  iplfi^  Hucattbu4t  coryrabo 
composito,  ramis  virgatis.    Sp^  pi.,cd,   W.   3 .  j/»..  i  8.0 5,.   ; 

Chrysocome  s.  Stoechas.  citiina  minor.    Banr.ic.  J^\o,  . 

Buschiges    Tliihrkraut. 

Wächst  im  südlichen  Europa. 

Von  den  zahlreichen  &traue)iarligen  Ruhrkiäutern  läfst  sich  nur 
dieses  und  das  folj^endc  an  qliiern  Ijeschützten  Ort  in  Ichmi^.'em 
kalkarti-eni  Boden  im  Freien  erhalten.  Es  ist  ein  kleiner  anderthalb 
Fufs  hoher, Strauch ,  mit  runden  weifslich  behaarten  Zweigen,  des- 
sen junge  Triebe  weifs  xi\zv^,  sind.  ,    . 

Die  Blätter  slehn  wechselsweise  an  <\en  Zweigen  unterhalb 
gedrängt,  an  den  blühenden  Trieben  entfernter ;.  sie  sindi  ^iinJsn för- 
mig, schmal,  am  Piande  umgel  o^en,  wcifslich  grün  von  einem  dün- 
nern filzigen  Ueberzug,  uut«rhalb  weüs  von  dichtem  Filze,  acht 
Linien   lang. 

Vom  Julius  bis  September  erscheinen  an  der  Spitze  der  Zweige 
die  Blumen  in  einer  gedrängten  Doldentrauljsß.,  Die  Kelche  sind 
glänzend,  gelb  und  eiförmig.    Die  Blümchen.  g£(lb.        ;      .,,;   ^^ .  , 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Stecklinge  oder  Zer- 
tlieilen    der  Pflanze. 

a.  Gnaphalium  icaJ  i,c  ujn  fruticosum,  folils  liueari- fi- 
liformibus,  marglne  revolutis,  •?ublus  tomentosis,  corymbo  drvaricato 
fastigiato,  calycibus  cylindricis. 

Gnaphalium  it.ilicum.     Roth,   cntaicct.    i.  p.    ii5. 

Ghrysocome  major  rosmarini  follo.     Barr.  ic.  2."/ 6. 

Italiäniscbcs      Ruhrkraut. 

Wächst    in  Italien. 

Diese  Art  wird  zwei  Fufs  und  etwas  darüber  hoch,  sie  ist  im- 
mer als  eine  Spielart  der  vorigen  angesehn  worden,  aber  aufser  den 
hier  ann;i'p;ebenen  Merkmalen  noch  dadurch  verschieden,  dafs  sie  ei- 
nen sehr  ausgezeichneten  Geruch  hat,  der  dem  grünen  Schweizer- 
käse völlig  ähnlich  ist.  Die  Zweige  sind  wie  bei  der  vorherge- 
henden Art. 


GYMNOCLADUS     CANADENSIS.  iC.,, 

DieEliilter  stehn  wecbstUweise,  gedrängt  an  tltn  Zweigen,  an 
(\etn  blübiaiJen  Tiiw^n  entfernter;  sie  sind  einen  Zoll  lang,  linion- 
fadt.'ulörmi  ■,  »m  Rando  iiinjjebogen,  obcrlialb  grün  mit  feinen  Här- 
clien  .l,»cd(;ckf,;.,u<i{erhal^  -weiisfilzig. , 

Die  liinmen  komraen  la  ausgebreiteten  Doldentrauben  an  der 
Spitze  der  Zweifle  vom  Julius  bis  September  zum  Vorschein.  Die 
Kelrlie  sind  blafs;,elb,  glänzend,  walzenförmig,  dioßliimenkrone  gelb. 

Die  Vermehrung   ist  \vie  bei  der  vorbergelendcn  Pflanze. 

lyy.  Gymnocladus.     Chi  cot. 

Der  Kelch  trichterförmig,  fünfmal  gerähnt.  Die  Eluuienkrone 
besteht  aus  fünf  kurzen  Blumenblättern.  Zehn  kurze  Staubfäden. 
Ein  Giiriel.  Die  Frucht  eine  längliclite  flülse,  die  einige  steinharte 
Samen  in  einer  mufsarti.en  Masse  enthält. 

Did  BUuncn  sind  getrennten  Geschlechts  auf  verschiedenen 
Eäumen.  ' 

I.    Gyiinocladus    cnnailcnsis.    Sp.p/,  ed.  TV.  ^.p.  8  i&. 
Gymiiocl/ulus  cn)iade7isis  fulTIs  blplnnaris  ampllssimis  deciduis, 
fluribus  aeqaalibus  diolcis.     Lamnrck    encjclop.    i.  p.    "j^ß, 
Hyperanthera  dioica.     Vnhl.  syvihßL   i.  p.    5r. 
Guilandina  dioica  inerniis,  follis  bipinuatis;     basi  apice  slm- 
pliclter  pinnatls.     Lin.  syst.   ed.  R.  p.   261. 
Canadis'cher     Chice  t. 
Wächst  in  Canada. 

Der  ChicoL  \Yird  ein  hoher  Baum  von  dreifsig  Fufs,  der  ba- 
laubt  ein  prächtiges  Ansehn  hat,  im  Winter  aber,  wenn  die  Aeste 
blofs  sind,  siebt  er  wie  abgestorben  aus.  Dies  kommt  daher,  weil 
die  Blätter  aulserordentlich  lang  «ind,  und  die  Z\Toige  einen  bäls- 
lichen,  knotigeft,  langsamen  Wuchs  haben.  Die  Zwiii,'o  sind  nie- 
mals zahlreich,  da  wo  ein  Blatt  gestanden  hut,  ist  «ine  giofse  Ver- 
tiefung, die  Rinde  ist  sclnvärzUthbraun. 

Die  Blätter  sind  über  zwei  Fuls  lang,  dopj>eIt  gefiedert.  Der 
Hauptblattstlcl  besteht  aus  vier.  Paar  gefiederten,  gegen  einander 
über  stehenden  Blättern ,  und  hat  an  seiner  Basis  ein  Paar  gegen 
einander  über  stehende  einzelne  Blätfchen.,  Die'  Spitze  desselben 
endigt  sieb  immer  mit  ein  Paar  geliedertcn  Blättern,-  und  selten 
habe  ich,  wie  es  Linne  anglebt,  an  derselben  ein  einzelnes  gefie- 
dertes Blatt  gesebn.  Die  gefiederten  Blätter,  woraus  das  Blau  zu- 
sammtngesetzt  ist,  besieha  unten  aus  sechs,    in  dur  Mitt«  aus  acht, 
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und  oben  aus  zelin  Bläitchen,  sind  gepaart  gefiedert,  an  den  untern 
Blättern  gegen  über  stebend,  an  den  obern  wecliselsweise.  Die 
einzeliien  Blättchen  haben  alle  eine  gleiche  Gestalt,  'sie  sind  ohne 
Zähne,  eiförmi;',  scharf  zugespitzt,  kurz  gestielt,  dunkelgrün,  auf  der 
Oberfläche  glatt,  auf  der  untern  an  den  Adern  und  am  Rand^  mit 
kleinen  weifslichen  stbifen  Härchen  besetzt,  die  zerstreut  stehen, 
und  über  zwei  Zoll  lang  sind.-  Der  Öäuptblattstiel  und  der,  der 
gefiederten  Blätter,    sind  an  der  Basis  üick  erhaben. 

Die  Blumen  sollen  an  der  Spitze  (ler  Zweige  in  kurzen  Trau- 
ben kommen,    und  weifs  sein. 

Diesrr  Baum  verträgt  unser  Klima  bei  einer  etwas  geschützten 
Lage  sehr  gut,  und  hat  im  vSommer  wegen  der  vielen  Blätter  ein 
schönes    Ansehn. 

Die  Vf-rmehrung  geschiebt  durch  Ableger,  oder  auch  durch 
amerikanischen  Sä^nien ,  der  al  er  wegen  der  harten  Rinde,  womit 
er   uberzo;._;en  ist ,    lange  liegt. 

83»  Halesta.     Halesie. 

Di-r'Kelch  sitzt  auf  dem  Fruchtknoten,  isf  viermal  gezähnt.' 
Die  Bliimenkrone  glockenförmig  vierzähnig.  Z\Völf  bis  sechzehn 
Staubfäden.  Ein  Griffel.  Die  frucbt  eine  Nufs  mit  vier  häutigen 
Flügeln,    die  ein  oder  zwei  Samenkörner  fenthält. 

r.  Halesia  tetraplera  foliis  ovatis  acumiriatis ,  venis 
su^  tus  pilosis,  alis  fructus   ae(jualilius.    Sp.  pl.   cd.    JV.    2.  p.   849. 

Hnlisin  tetraplera  fölils  ovatis  acuminatis,  argute  serratis, 
fructu  tetraptcro.  Cavan.  diss.  6.  p,  3  38.  tah.  186.  Dil  Rot 
Harb.   Eaiimz     1.  p.   419. 

Halesia  tetraplera  foliis  lanceolato-ovatis , '  petiolis  glandulo- 
sis.    Lin.  syst.   ed.  R.   2.  p.   4  1  7. 

V  i  e  r  f  I  ü  g  1  i  c  h  t  e    Halesie. 

Wächst  in  Carolina. 

Die  hier  befindlichen  Sträiiclicr  diesec  Art  sind  über  fünf  Fufs 
hoch.  Die  Zweige  haben  eine  braune  Rindei  an  der  sich  immer 
einzelne  Fasern  ablösen,  daher  sie  mit  unregelmäfsigen  hellem  Stri- 
chen,  de>-  Län^e  nach  durchzogen  sind. 

•  Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  drei  Zoll  lang, 
und  zwei  Zoll  breit,  eiförmig,  lang  zugespitzt,  am  Rande  fein  gesä- 
get, auf  der  Oberfläche  glatt,  auf  der  uniem  Seite  sind  nur  die  er- 
habenen Adern  mit  Haareu  bedeckt.     Die  Blattstiele  sind  einen  hal- 
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ben  Zoll  lan^,'  mit  ein/.elnen  wcifsen  Härchen,  \vie  die  jungen 
Trielie  beset/.t.  Drusen  sind  am  Blattstiel  nicht,  ■\vle  sie  Linne 
angiehr,    /u    (inden. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  aus  hesondern  Kjio^pen,  an  den 
Seiten  der  Zweige,  zu  zwei  und  drei  beisammen.  Sie  sind  weifs, 
gestielt  uml  hangend.  Der  Blumenstiel  und  Kelch  sind  mit  feinen 
weifslichen  Haaren  besetzt.  Die  ßlumenkrone  ist  einen  halben  Zoll 
lang,   und  der  ürllfel  länger   als  dieselbe. 

Die  Frucht  ist  unioekebrt  eiförmig,  mit  vier  i;;leiob  grofsen  Flü- 
gwln  ver^ebn ,  und  hat  den  an  der  Spitze  stehn  gebliebenen,  drei- 
viertel Zoll  langen   pfriemfürmigeii   GrilVel. 

Die  Verm(?hruiig  geschieht  durch  nordamerikanischen  Samen, 
da  der'Unsere  seltei^  vollkommen  wird,  und  durch  AI  leger. 

2.  Halesia  iliptera  foliis  oMongo-ovatis  obtuse  acumi- 
□  acis  utrinque  viridibus,  subius  mollissimis,  alis  fructus  altematiin 
majoribus.    5^.  pl.   ed.    TV.    2.  -p.    849/ 

Halesia  dipiera  foliis  ovatis  acutis  serratis:  fructibus  Ijialatis, 
pedu.nculis  elongatis.     Cnvan.   di^s.   6    p.   558.   tab.    187. 

Halcsin  diptera  foliis  ovatis.  petiolis  laevlbus.  Liii,  syst.,  ed. 
R.    2.  p.  -ix  7. 

7/ wei  flu  gl  i  ch  t  e   Halesie. 
Wächst  in   Carolina. 

Dieser  Strauch  ist  Lei  uns  fünf  Fufs  hoch.  Die  Zweige  sind 
braun,  wie  bei  der  vorigen  Art  mit  sich  ablösenden  Fasern,  wo- 
durch   sie  uure^elmäfsig  gestreift  werden. 

Die  Blätter  stchn  wechselsweise,  sind  «restielt,  fünf  bis  sechs 
Zoll  lang,  vierthalb  Zoll  breit,  länglich  eiförmig,  mit  einer  kurz 
vorgezogenen  stumpfen  Spitze,  am  Rande  fein  gesäget,  auf  lieiden 
Seiten  erün,  aul  der  obern  Fläche  vollkommen  glatt,  auf  der  un- 
tern mit  feinen  Härclien  besetzt,  die  man  nur  durch  eine  Vergrös- 
serung  gewahr  wird,  und  wekhe  das  Blatt  so  weich  machen,  dafs 
es  sich  wie  Sammt  anfühlen  Täfst.  Die  Blattstiele  sind  über  einen 
halben  Zoll  lang,  mit  feinen  Härchen   besetzt. 

Die  Blumen  kommen  an  den  Seiten  der  Zweige,  aus  lieson- 
dern  Knospen,  zu  zwei  und  drei  beisammen  im  Mai.  Der  Blumen- 
stiel ist  wie  der  Kelch  mit  kurzen  weifslichen  Haaren  bedeckt.  Die 
Blumenkrone  weifs,  an  dreiviertel  Zoll  lang,  und  der  Grifitl  sieht 
nlclit  zur  Oe'fnuQg  derselben  heraus.  Die  Frucht  ist  elliptistb,  mit 
vier  Flügeln,     von  denen  zwei  um  die  Hilfie  .«(rhni.Tler  aU  diu  an- 
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dem  siiui.  An  der  Spit/e  der  Frucht  ist  ein  Thell  des  stehnge- 
bliebenen   GriiVfls,    der  dicke  und  kurz  ist. 

Die  junge»  Blätter  sitid  leim  Austreiben  auf  der  untern  Seite 
ganz  wrifs,  als  w'^nn   sie  fdzlg  -vvären. 

Die  Verniebruni5  ist  mit  der  vorbergelienden  einerlei. 

Linne"s  Bestimmung  dieser  beiden  aufiallend  verschiedenen 
Arten  ist  selir  unvollkommen ;  ich  habe  sorgfältig  die  Blaststiele 
beider  uncfti sucht,  aber  niemals  die  geringste  Spur  einer.  Di  üse  aa- 
getrofföii.  Diese  Art  unterscheidet  sich  von  der  vorigen  duich  die 
zwei  .kleinern  Flügel  der  Frucht,  durch  die 'kurae  stumpfe  Spitze 
derselben,  und  endlich  durch  die  Blätter,  welche  noch  einmal  so 
grols ,  und  iiuf  der  Unterseite  mit  vielen  kurzen  welchen  Härchen 
dicht  bedef  l,t  sind,  die  das  blofse  Auge  kaum  bemerkt,  durchs  Ge- 
fühl aber  sehr  aulTuilen. 

ao.  Ha.m AME Lis.      Zaubeiiiufs. 

Die  Uluiuen  haben  eine  dreiblättrige  Hülle.  Der  Kelch  vier- 
hlättrig.  Die  Blumenkrone  vleibliittrig.  Vier  Staubfäden.  Zwei 
Gilffel,    Die  Flucht   eine  zweihörnige  zweifächrige  Nufs. 

I.  M.^MAMELis  V  i  rf;i  n  tan  a.  Sp.  pl.  ed,W.  i.p.yox. 
Dil  Roi  Hiuh.   Bauinz.    i.  p.    423.     IVangenk.   Bcit.  p.    89.   tnb. 

^d-  ßä-     <-'2. 

Virginische    Zaubernufs. 

^'^'ächst  in    Nordamerika. 

Dieser  Strauch  wird  bei  uns  fünfFufs  hoch,  die  jungen  Zweige 
sind  braun,  und  haben  einen  rauhen  Ueberzug. 

Die  Blätter  slelm  wechselsweise ,  sind  länglichrund,  fünf  Zoll 
lang  und  vier  Zoll  breit,  stumpf  zugespitzt,  am  Rande  bogenför- 
n>ig  aus^^eschnitten,  oder  vielmehr  mit  grofsen  runden  Zähnen  ver- 
sehn. An  der  Basis  laufen  die  Blätter  keilförmig  zu,  und  sind  un- 
gl(?ich.  Die  beiden  Flächen  sind  ^.latt.  Die  jungen  Blätter  haben 
aid"  der  Unterseite  an  den  Adern  einen  braunen  rauhen  Ueberzug. 
Die  Blattstiele  sind  kurz. 

Die  Blumen  kommen  im  September  und  Oktober,  wenn  die 
Blätter  schon  gelb  sind,  aus  den  Seitenknospen.  In  jeder  Knospe 
sind  mehrere  Bluiilcn  enthalten.  Di-j  Blumenblätter  sind  lang,  gelb 
und  liitienformig.  Die  Frucht  kommt  erst  im  folgenden  Jahr  zur 
Reife,     und  bleibt,     bis  die  neuen  Blumen  hervorkommen,     sitzen- 
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Daher  wird  diese  Pflan/e  Zauliermifs  genannt,  weil  f-leichsam  tlurcli 
einen  Zauber  «lie  Ivuclit  vprder  Btiime  erscheint. 

Dies  ist  der  wahre  Grund  der  Benennung,  die  niclit,  wie  an- 
dere meinen,  daher  entstanden  ist,  well  die  Blätter  den  Haselnu.'s- 
blättern  älinlich  sind ,  und  man  am  Strauch  dergleichen  verj^eb- 
lieh    sucht. 

Die  Vermehrung  >  eschicht  durch  Samen   und  Ableger. 

28.  tl  E  D  E  n  A.     E  p  h  e  u. 

Der  Kelch  ist  fünfmal  gezähnt.  Die  Bluraenkrone  fünf  blättrig; 
fünf  Staubfäden ;  ein  Griffel;  eine  fünfsamige  Beere,  die  bis  zur 
Hälfte  voai   Kelch  umgeben  ist. 

I.  Hedeua  Hellx  loliis  floialibus  ovatls  acuminatls  veno- 
sis,  umbeUis  erectls.      Tf'illd.   cuiun.    266. 

Hedern  Helix  follis  ovatis  lobatisque.  Lin.  sjst.  rd.  R.  i.  p. 
5GS.  DU  Roi  Harb.  Baumz.  i.  p.  427.  Reiuer  und  -y^bel  Ab' 
bUd.    lab.    86. 

Gemeiner     Epbeu. 

Wächst  in  schattigen  Wäldern  durch  ganz  Europa. 

Dieser  bei  uns  wild  "w.ichseude  rankende  Strauch  wird  häufig 
in  den  Gürten  zur  Bedeckung  von  alten  Mauern  und  Gebäuden 
angetroflen.  Er  rankt  durch  -seine  holzigem  Stenge! ,  ^Yrlche  auf 
ihrer  Unternäche  warzenförmige  N'Vurzeln  machen,  zu  einer  be- 
trächtlichen  Hübe  von  droifsig  und  mehrere  Fufs    hinauf. 

Die  Blätter  sind  von  abweichender  Form,  lan^;  gestielt,  drei- 
eckig, fünfeckig,  dreilappig,  fiirflnppig,  und  wenn  «lie  Blumen  er- 
scheinen wollen,  eifürmi;; ,  stumpf  zugespitzt,  am  Rande  fein  ge- 
kerbt, auf  beiden  Seiten  glatt,  glänzend,  oben  duukel-  und  unten 
hellgrün;   sie   fallen  nicht  gegen  den  Winter  ab. 

Die  Blumen  kommen  nur  auf  sehr  alten  Stämmen  au  der 
Spitze  der  Zweige  im  September  und  Oktober,  in  einfachen,  ge- 
stielten, vielblumigen  Dolden,  welriic  wechselsweise  srtbn.  Dia 
Blumenstiele  sind  dicht  mit"  feinen  Haaren,  wie  der  Kelch  bedeckt. 
Die  Blumenblätter  sind  grünlich.  Die  Beeie  ist  blüulichschwaiz, 
und  reift  erst  im  folgenden  Jahre. 

Die  Vermehrung  gescliieht  durch  Samen,  Alilegcr  und  Steck- 
linge. 

Wenn  der  Epheu  an  der  Erde  fortkriecht,  so  kommt  er  nie- 
mals zurBlütbe;   man  mufä  ihm  einen  solchen  Standort  gaben,   dafs 
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er  an  Mauern,  Felsen,  oder  Bäumen,  die  ein  hohes  Alter  erreichen, 
iu  die  Höhe  ranken   kann. 

I OO.    H  E  L  r  A  N  T  H  E  M  U  M. 

Der  Kelch  fünfblättrig,  zwei  Blätter  kleiner;  die  Blumenkro- 
ne fünf  blättrig;  viele  Staubfäden;  ein  Griffel;  die  Kapsel  dreiklap- 
pig;  die  Samen  an  den  Scheidewänden  sitzend. 

1.  Hiin AN!  HEMUM  Fumaiia  suftruticosum  exstipulatum, 
foliis  linearibus  margine  scabris,  pedunculis  unidoris.  Willd. 
enum,    5  J  o. 

Cistus  Fumana.     Sp.  pl.  ed.    W.   a.  p.    iigo. 
Heidekraut  blättrige     Cistenrose. 

Wächst  in  Italien,  im  südlichsten  Deutschland,  in  der  Schweiz 
und  in  Frankreich. 

Ein  kleiner  flach  an  der  Erde  liegender  Strauch,  der  in  einem 
aus  Lehi^  mit  Steinen  geraengten  Boden  unser  Klima  ohne  alle 
Bcdfckubg    aushält. 

Die  Blätter  stehn  zerstreut,  haben  keine  Stiele,  sind  linlenför- 
niig,  sclimal ,  und  endigen  sich  in  eine  stumpfe  Spitze;  sie  sind 
glatt,  am  Rande  durch  sehr  kurze  steife  Härchen  scharf  anzufühlen. 
Ihre  Länge  beträgt  vier  Linien  und  ihre  Breite  eine  halbe  Linie. 
Afterllätter  fehlen  gänzlich. 

Die  Blumen  sind  klein,  gelb,  und  kommen  im  Junius  und  Ju- 
lius auf  einblüthigen  Blumenstielen  einzeln  in  den  obein  Winkeln 
der  Blätter  zum  Vorschein. 

Die  V^ermehruns  geschieht  durch  Samen. 

2.  Hklianthemum  'vulgare  suffruiicosum  procumbens, 
stipulis  lanceolatis ,  foliis  oblongis  revolutis  subpilosis.  Willd. 
enum.     ,571. 

Cistns  Hrlianthemum.      Sp.  pl.   ed.    IV.    2.  p.    1209. 
Gemeine     Cistenrose. 

Wächst  tlurch  ganz  Europa  auf  trockenen  Wiesen  und  Triften, 
Die  Stengel  sind    dütme,    fadenförmig,    rund,    daniederliegend, 
ästig.  1 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  kurz  gestielt,  lan- 
zettförmig, einen  halben  Zoll  lang,  anderthalb  bis  zwei  lin.en 
breit,  stumpf  zugespitzt,  ungezähnt,  auf  der  Oberfläche  mit  zer- 
streuten einzelnen  Haaren  besetzt,  unterhalb  etwas  stärker  behaart, 
am  Rande    umge'  ogen. 
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Die  At'terLlätter  sind  lanzettförmig,  klein,  zwei  Linien  lang, 
mit  kurzen  Haaren  gefraozt. 

Die  biiimen  sin<l  gelb,  zeigen  sich  den  ganzen  Sommer  bin- 
durcli,  stcbn  au  der  Spitze  der  Zweige  in  einer  einlachen  Traube, 
und  sind  nach    allen  Seiten  hingerichtet. 

Die  Vermehrung  gescliieht  durch  Samen  und  Wurzelbrut. 

Die  Pflanze  ändert  in  dor  Grüfse  so  wie  in  der  Ledeckung 
der  Blütter  sglir  ab,  indem  diese  bald  wenig  behaart,  bald  mit  vie- 
len Haaren  besetzt,   bald  auch  unterhalb  weifslich  erscheinen. 

3.  HeliantheMum  lun  t,  uiii  le  sulTruticosuin  stipsilatum 
procumbens,  stipulis  iaiiceolatis,  foliis  olilongis  glabris  planis.  IViltd. 
eriiim.   5  y  i . 

VeränderlicheCistenrose. 

Das  Vaterland   ist  unbekantit,   vermuthlich  das  stidliche  Europa. 

Ein  kleiner  lieieniler  Straufh  von  der  Grülse  und  dem  Ansfhn 
des  vorigen.  Er  erträgt  unseie  V\inter,  wenn  sie  nicht  zu  heilig 
sind,  aber  in  starken   Wintern   iViert  er  ganz  aus. 

Die  Blätter- stehn  gegen  einander  ülier,  sind  kurz  gestielt,  ei- 
nen halben  Zoll  lang,  anderthalb  Linien  breit,  lanzettrcirmig, 
stumpf,  spitzig,  dem  Anschein  nach  glatt,  aber  genau  betrachtet 
mit  sehr  zarten  und  kurzen  Härchen  besetzt,  zuweilen  sooar  unter- 
halb  davon   weifslich,   am   Rande   flach  und  nicht  un}gebogen. 

Die  Al'terblätter  *ind  lanzettiöfniig,  zwei  Linien  lang  und  wie 
die  Blätter  beschaffen. 

*•  Die  Blumen  erscheinen  den  ganzen  Sommer  hindurch,  sind 
roth,  röthlich,  weifs,  weifsL'ell)  von  Farbe,  und  stebn  an  der  Spitze 
der  Zweii'e  in    einfachen  Trauben   nach   allen  Seiten  hingekehrr. 

Wird  wie  die  vorhergehende  vermeint. 

Wegeri  der  Veränderlichkeit  der  Blume  gefällt  diese  Pflanze 
sehr,  und  kann  zur  Verzierung  uer  Gärten  und  Anlagen  leicht  an- 
eezo  en  werden.  Sie  ist  flf*r  voihergehenden  sehr  nahe  verwandt, 
so  «lafs  man  sie  leiflic  (Vir  eine  Spielart  derselben  halten  möchtf, 
wenn  sie  nicht  zärtlicher  wäre,  keinen  umgeschlacer>en  Blaitrar.d 
hätte,  und  die  Haare,  welche  die  Blätter  bedecken,  sich  von  aiid.'- 
rer  Art  zeigten. 

4-  Helianthbmum  (l  p  en  ninuJTi  suffruticosum  stipul.i 
mm,  foliis  lanceolatis  hirtis,     IT'illd    eiium.   5ji. 

Cistps  apenniuus.     Sp.  pl.   cd.    W.   1.  p.    i  2  1  1 

A  j)  e  n  n  i  n  I»  n  -  C  i  s  t  e  n  r  o  s  e. 
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Wäcbst  auf  den  Apenninen. 

Eben  so  ;;;ofs  als  die  beiden  vorhergehenden  Arten  und  nur 
Lei  harten  Wintern  zärtlich. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  acht  Linien,  zu- 
weilen fast  einen  Zoll  lang,  kurz  gestielt,  schmal  lanzetttormi:::, 
stumpf,  am  Rande  flach,  nicht  umgebogen,  auf  beiden  Seiten  von 
kurzen  Haaren  fast  gräulich. 

Die  Afterblätter  sehr  schmal,  linien-  und  lanzettförmig,  drei 
Linien    lang. 

Die  Blumen  sind  Aveifs  und  kommen  in  langen  Trauben  aa 
der  Spitze  der  Zweige  den  ganzen  Sommer  hindurch  zum  Vor- 
schein, sie  sind  fast  n.-.ch  einer  Seite  hin  gerichtet, 

II g.  HiBiscus.     Ketmie. 

Der  Kelch  ist  doppelt,  der  äufsere  vi  er  blättrig;  der  Innere  ein- 
blättrig, fünfzähnig.  Die  Blumenkrone  fünf  blättrig,  die  Blumen- 
blätter an  der  Basis  mit  den  Staubfäden  zusammenhängend.  Die 
Staubfäden  sind  zahlreich,  hängen  in  einem  Cylinder  zusammen. 
Viele  Griffel.     Eine  fiinffächrige  vlelsamige  Kapsel. 

I.  HiBiSCUS  syriacus  foliis  cunei^orml  -  ovatis  trilobls 
•erratls,  calyce  exteriore  octophyllo,  Capsula  vlllosa,  caule  arboreo, 
5/7.  pl.   ed.   TV.    5.   p.   817. 

Hilfiscus  syriac7is  caule  fruticoso,  foliis  cuneiformi-ovatis,  tri- 
lobatis,  inaequaliter  dentatis,  glabris,  subcoriaceis,  seminibuszoaa 
hispida.     Cacnn.  Diss.  5.  p.    169.  tab.   ÖQ-  ßs-   ».  ,;-,  ,, 

Syrische     Ketmie. 
Wächst  in  Krain  und  in  der  Levante. 

Dieser  Strauch  wird  sechs  bis  sieben  Fufs  hoch,  und  erträgt 
an  einem  beschützten  Ort  unsere  Winter  ziemlich,  gut,  nur  bei 
aufserordentiicher  Kälte  leidet  er  bisweilen.  Die  Rinde  ist  glatt 
und.    braun. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  eiförmig,  an  der  Basis 
keilförmig,  'schwach  dreilappig,  von  der  Spitze  bis  zur  Hälfte 
stumpf  grofs  gezähnt,   drclaervig,  auf  beiden  Seiten  glatt. 

Die  schönen  grofsen  Blumen  kommen  Im  August  und  Septem- 
ber einzeln,  auf  kurzen  Blumenstielen  itvden  Winkeln  der  Blätter, 
an  den  Spitzen  der  Zweige.  Die  Blumenkrone,  wenn  sife  ausge- 
breitet ist,  hat  drei  und  einen  halben  Zoll  im  Durchmesser-,  sie  ist 

von 
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»on  verschiedener  Farbe,  wcifs,  Jin  Grunde  rotli,  scliönroth,  vioUtc 
und    biuit. 

Die  Früchte  kommen  hier  zur  vollkommenen  Reife.  Man  ver- 
mehrt diesen  Strauch  durch  Samen,  Ableger  und  Stecklinge. 

Es  <.ii.bt  sehr  viele  Abarten  mit  gelillltcn,  und  wie  ich  schon 
eUTÜhnt  habe,  mit  Blumen  von  verschiedener  Farbe,  mit  weifs- 
und  auch  mit  f,elb- gefleckten  Blättern.  Diese  A'iarten  können  nur 
durch  Ableger  vermehrt  werden. 

Die  A'  arten  mit  gefüllten  und^-weifsbunten  Blumen  sind  zärt- 
licher «Is  die  eiufachblühende,  natürliche  Hauptart.  Die  welfsbunte 
Spielart  treibt  auch  viel  früher,  leidet  daher  am  ersten  im  Frühjahr 
durch  Nachtfröste. 

136.  HiERAciuM.     Habichtskraut. 

Die  Blumen  sind  aus  geschweiften  Blümchen  zusammengesetzt. 
Der  Kelch  Ist  eiförmig  mit  dacliziegelartig  über  einander  liegenden 
Blättchen;  die  ßlumenkrone  ist  bandförmig,  fünf  Staubfäden,  die 
auf  der  Blumenkrone  stehn,  eben  so  viel  walzenförmig  zusammen 
gewachsene  Staubbeutel.  Ein  •Griffel.  Die  Narbe  zweitheilig.  Ein 
Samenkorn  was  mit  einem  sitzenden  hau  förmigen  Federchen  ge- 
krönt ist.     Der  Frnchtboden  nackt. 

I.  HiEKACiUM  Fr  Uli  CO  Sinn  caule  ramoso  fruticoso,  fo- 
lils  obIoni;is  dentatis  petiolatli,  pedunculis  subcorymbosis,  caiycILus 
tomentosis.     Sp.  pl.   ed.    PT*.   3.  p.    1^9 1. 

Strauchartiges   Habichtskraut. 

Wächst  in  Madera. 

Ein  kleiner  Fufs  hoher  Strauch  mit  flach  au?gc]jr<jiteten  sparrl- 
gen  runden  Aesten,  dernur  unter  einer  starken  Laubbedeckung  aushalf. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  kurz  gestielt,  von  etwas 
fester  Substanz,  einen  Zoll  lang,  .^latt,  etwas  glänzend,  länglich,  kurz 
gespitzt,  an  der  B^is  verdünnt,  mit  zwei  oder  drei  entfernt  stehen- 
den grofsen  Zähnen  auf  jeder  Seite  versebn. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August  an  6cn  Spitzen 
der  Zweige  auf  langen  ein-  bis  höchstens"  fünf blunilgeji  Stielen,  sie 
sind  unter  der  Blume  etwas  dicker.  Der  Kelch,  so  wie  der  dicht 
anstehende  Theil  des  Blumenstiels ,  ist  mit  einem  zarten  zerstreut 
stehenden,  weifslichen  Filz  überzogen.  Die  Blumenkronen  sind  gelb. 

Die  Vermohrung  geschieht  sehr  leicht  durch  Samen. 

I  a 
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134.  HiPpqPHA£.     Sanddorn. 

Die  Blumen  sind  getrennten  Geschlechts  an  verschiedenen 
Stämmen.  Die  männlichen  Blumen  haben  einen  zweitheiligen 
Kelch;  keine  Blumenkrone;  vier  Staubfäden.  Die  weibliche  Blu» 
me  ist  zweispaltig;  keine  Blumenkrone,  ein  Griffel.  Die  Beer» 
ist  einsamig. 

I.  HippopHAB  Rhamno  i  des  foliis  linear!  -  lanceolati«, 
supra  glabris,  subtus  albidis  lepidotis.     Sp.  pl.  cd.   W.  4.  p    743. 

Hippophae  PJiamnoides  foliis  lanceolatis.  Lin.  sjst.  ed.  R. 
4.  p.  242.  Dil  Roi  Harh.  Baumz.  i,  p.  432.  Reitter  und 
j4bel  Abbild.  Cah.   47. 

Weidenblättriger    Sanddorn. 

Wächst  am  Meerstrande  in  Pommern,  Schweden,  Preufsen, 
Holland,  England,  und  im   nördlichen  Asien. 

Wildwachsend  ist  es  ein  niedriger  Strauch,  durch  die  Kultur 
wird  er  aber  ungleich  höher.  Bei  uns  ist  er  in  den  Gärten  gemein, 
und  zuweilen  über  zehn  Fufs  hoch.  Die  Zweige  haben  eine  grau- 
braune Rinde.  An  den  Spitzen  derselben,  aus  den  Winkeln  der 
BlätttT,  kommen  einfache,  oder  auch  zuweilen  ästige,  starke,  spiz- 
zige  Dornen. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  linien-  und  lanzetten- 
förmig,  ohne  Zähne,  beinahe  drei  Zoll  lang,  und  einen  viertel  Zoll 
breit.  Auf  beiden  Seiten  sind  sie  gtutt,  auf  der  Oberfläche  *unkel- 
;rün,  auf  der  untern  blendendweifs,  durch  anliegende  kleine  glän- 
zende Schuppen. 

Die  Blumen  sind  unansehnlich,  und  kommen  im  April  und 
Mai,  wenn  eben  die  Blätter  austreiben.  Die  Beeren  sind  von  der 
Gröfse  einer  Johannisbeere,  umgekehrt  eiförmig,  schön  goldgelb, 
und  geben  dem  Str?uche  ein  schönes  Ansehn. 

Er  wird  durch  Samen,  Ableger  und  Wurzelbrut  fortgepflanzt, 
und  hat  am  liebsten  einen  magern  sandigen  Boden. 

<78«  Hydrangea.     Hydrangea. 

Der  Kelch  steht  auf  dem  Fruchtknoten :  ist  fuofzähnig.  Fünf 
Blumenblätter;  zehn  Staubfäden;  zwei  Griffel.  Eine  zweischnab- 
liche,  vielsamige,  zweiklappige  Kapsel.  Bei  eini;:en  Arten  sind  in 
der  Doldentraube  die  Blumen  in  der  Mitte  gleichblättrig,  am  Ran- 
de aber  grofs  und  ungleichblättrij .    >vie  beim  Schneeball. 
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1.  HvDRANGKA  ar  h  o  T  c  s  ceris ,  cymis  nudis,  foliis  oblon- 
go  -  ovatis  acuminatis  Serratia  glabris.      Sp    pt.  ed.    W.    2.  p-    633. 

Hydrangea  arborescens.  Lin.  syst.  ed.  R.  2.  p.  30  5.  Du 
Roi  Harb.  Jiauinz.    i.  ;;.'456.      Wangenh.  BeiC.  p.    107. 

Virginische    Hydrangea. 

Wächst  in  Nordamerika.. 

Es  wird  ein  drei  bis  vier  Fufs  hoher  ästiger  Strauch,  dessen 
Stengel  rinid'  und  glatt  sind.  Die  Blätter  stehn  gegen  einander 
über,  sind  eiförmig  zugespitzt,  ungleich  gezähnt,  auf  beiden  Seiten 
glatt,  lang  gestielt.  Sie  sind  öfters  vier  Zoll  lang  und  zwei  Zoll 
breit,    der  Ulattstiel  ist  einen  Zoll  lang. 

Die  kleinen  weifsen  Blumen  kommen  im  Junlus  an  den  Spiz- 
zen  der  Zweige  in  ästigen  vielblumigen  Afterdolden ,  sind  klein 
und  alle  gleichförmig  gestaltet. 

Die  Staubfäden  sind  bei  dieser  Art  von  ungleicher  Länge,  fünf 
nur  halb  so  lang  als  die   übrigen. 

Man  vermehrt  diesen  Strauch  durch  Ableger,  Wurzelsprossen 
und  nordamerikanischen  Samen,  denn  der  hier  gewonnen  wird,  ge- 
langt  nicht  alle  Jahr  zu  seiner  Vollkommenheit. 

2.  HYDnANOEA  hortensis  cymis  radiatis,  foliis  ovato- 
•llipticis  utrinque  attenuatis  serratis  glabris.  Sp.pl.ed.lV.  2.p.Q>'SZ. 

Hortensis  opuloides.     Jacq.  frag,   hoc.  p.    7.   t.  Z- f.   4- 

Schön  blühende     Hydrangea. 

Wächst  in  China  und  Japan. 

Ein  drei  bis  vier  Fufs  hoher  Strauch,  mit  runden  grünen  roth 
punktirten  Aesten,  der  ausgebreitet  wächst  und  unter  einer  starken 
Bedeckung  von  Laub  unsere  VVinter  ertragen  kann,  aber  besser  in 
Orangeriehäusel n  durchwintert  wird. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  vier  und  ehien 
halben  Zoll  lang,  in  der  Mitte  drei  Zoll  breit,  elliptisch- eiförmig, 
an  beiden  Enden  verdünnt,  grofs  gesägt,    glatt  und  j^länzend. 

Die  Blumen  erscheinen  Ende  Junius  bis  September  und  Octo- 
ber,  sie  sind  an  den  in  Europa  cultivirten  monströse  geillilet,  sel- 
ten dafs  sich  eine  natürlich  geformte  in  den  Winkeln  der  Afterdolde 
findet,  daher  trift  man  unfruchtbare  grofse,  andere  wieder  mit  einem 
grofsen  farbigen  Kelche.  Die  Zergliederung  des  Fruchtknotens  zeigt 
offenbar,  dafs  eS  eine  Hydrangea  ist.  Gewöhnlich  ist  die  Farbe  der 
Blume  röthlich,  durch  Eisenocker  kann  man  sie  ins  Blaue  verwandeln. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Stecklinge. 


rSo  flYDRANGEA     RADIATA. 

1; —  ■ 

5.  Hydrancea  radiata  cymis  radiatis,  foliis  ovatls  acu- 
miaatis  argace  serratls  subtus  pubescenti- canis.     WilJd.  enum. /^5S. 

Hjdrangen  radiaia  cymis  radialis,  foliis  cordatis  dentatis.  Sp. 
pl.  cd     W.   2.  p.   634. 

W  ells  blättrige     Hydra  ngea. 

Wächst  in  Carolina, 

Diese  Art  wird  drei  Fufs  und  darüber  hoch ,  sie  erträgt  olin* 
Scbwierigkeit  unsere  Winter,  und  dient  zur  vorzüglicben  Zierde 
der  Anpflanzungen.    Die  jungen  Zweige  sind  rund,  glatt  und  grün. 

Die  Blätter  stebn  gegen  einander  über,  sind  lang  gestielt,  zwei 
Zoll  lang,  eiförmig,  lang  zugespitzt,  grofs  gesägt,  auf  d^r  Oberfläche 
glatt,  mit  fein  weifs  behaarten  Hauptadern,  auf  der  Unterfläche 
netzTörmig  geädert  und  von  zalilreicben  Haaren  weifslicb,  zuweilen 
soi^ar  schneeweifs.    Der  Blattstiel  ist  einen  bis  anderthalb  Zoll  lang. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  in  Afterdolden  an  der  Spitze 
der  Zweige,  sind  weifs,  und  grofse  weifse  unfruchtbare,  lang  ge- 
stielte, viertheilige  Blumenkronen  umgeben  sehr  zierlich  die  Afterdolde. 

Vermehrung  geschieht  durch  Ableger   und  Wurzelbrut. 

4.  Hydhangea  qnercifolia  panicula  radiata,  foliis 
ovatis  quinquelobo-sinuatis  serratis  subtus  cano-pubescentibus. 

Hydiangea  tjuercifolia  cymis  radiatis,  foliis  oblongis  sinuato- 
lobatis  dentatis.  _  i?^.  pl.   ed."  W.  2.   p.   G34. 

Eichenblättrige     Hy  dränge  a. 

Wächst  in  Florida. 

Ein  drei  Fufs  hoher  gegen  unsere  ^A^inter  sehr  empfindlicher 
Strauch,  der  vielleicht  unter  einer  Bedeckung  mit  Laub  aushalten 
möchte ,  den  man  aber  besser  in  Orangeriehäusern  durchbringt. 
Die  jungen  Zweige  sind  rund,  etwas  feinwollig. 

Die  Blätter  stehn  gegen  über,  sind  gestielt,  vier  bis  fünf  Zoll 
lang,  fünflappig,  die  Lappen  länglich,  eiförmig  zugespitzt,  am 
Rande  klein  gesägt,  auf  der  Obeifiäche  grün  mit  sehr  zerstreuten 
anliegenden  Haaren,  auf  der  Unterfläche  weifsHch  behaart.  Die 
Blattstiele  sind  anderthalb  Zolllang  behaart.  In  der  Nähe  der 
Blume  sind  die  Blätter   drcilappig. 

Die  Blumen    kommen   im  Julius    und  Aui,ust    in    vier  bis  fünf 
Zoll  langen  geilrängten  Ritzen,     sind  weif«    von  Farbe.      An  allen 
Aesten  der  Rispe  dieser  überaus  schönen  Pflanze  stebn  gestielte  un- 
fruchtbare grofse  viertbeilige  weifsröthlicbe  Blumenkronen. 
Die  Vermehrung  geschieht  durch  Stecklings. 
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135.  Hypericum.      Hartheu. 

Der  Kelch  fünftheilig,  die  Einscliiiitte  von  gleicher  Länge,  Die 
Blumenkrone  fünfblättrig.  Sehr  viele  Staubfäden,  Jle  an  des  Basis 
in  verschiedene  Bündel,  verbunden  sind.  Zwei,  drei,  oder  fünf 
Griffel.     Die  Kapsel  zwei-  drei-  oder"' liinffächrig,  vielsamig. 

1.  Hypericum  cafjcinum  Acribus  penta^'];ynls  solitariis, 
caule  suffruticoso  ramoso,  calycibus  obovatis  obtusissimis,  foliis  dl- 
siichis  oLlongis.  Sp.  pl  cd.  W.  3.  p.  1442.  Alton  Ketvens.  3. 
p.    10 3.    Du  Roi  Harb.  Bauniz.    i.  p.   439. 

Hypericum  cafjcinum  floribus  penta^ynis  solitariis  terminali- 
bus,  caule  tetragono  fruticoso,  foliis  oblongo-ovatis  obtusis  coriacei». 
Z./«.  syst.   ed.   R.    3.  /?.  Sgo. 

Grofs blühendes   Hartheu. 
Wächst  in   Griechenland. 

Dieser  Strauch  wird  einen  bis  anderthalb  Fufs  hoch:  er  hat 
sehr  viele  niederliegende,  mit  den  Spitzen  in  die  Höhe  steigende 
Aeste,    die  glatt  und  stumpf  vierkantig  sind. 

Die  Blätter  sind  gegen  über  stehend,  kaum  merklich  gestielt, 
elliptisch,  stumpf,  drittehalb  Zoll  lang,  einen  Zoll  breit,  ungezähnt, 
lederartig,  auf  beiden  Seiten  glatt,  oberhall)  glänzend,  und  gegen 
das  Licht  gehalten ,  mit  durchscheinenden  Puncten  zwischen  den 
Aesten  der  Adern  versehn. 

Die  Blumen  stehn  einzeln  an  den  Spitzen  der  Zweige,  sind 
ichön  gelb,  sehr  grofs,  ausgebreitet  drei  Zoll  im  Durchmesser,  und 
mit  fünf  Griffeln  vex»ehn. 

Die  Samenkapsel  ist  eiförmig,  fünffächrig,  und  enthält  eine 
grofse  Menge  feiner  Samenkörner,  von  denen  viele  taub  sind. 

Die  Vermehrung.'  geschieht  mit  leichter  Mühe  durch  Zertheilen 
der  Wurzel.  Aus  dem  Samen  diesen  Strauch  aufzualehen,  ist  we- 
gen der  Feinheit  desselben,  und  da  er  nicht  alle  reif  wird,  mühsam 
und    ungewifs.  ' 

An  einem  beschützten  Oct  verträgt  diese  Pflauae  unsere  Win- 
terkälte sehr  gut;  nur  bei  aufserordentficher  Kälte  friert  sie  biswei- 
len bis  auf  die  Wurzel  ab. 

2.  Hypericum  An  dr osaemum  ßgrlbus  trigynis,  fructi- 
bus baccatis,  caule  fruticoso  ancipite.  Sp.  pl.  ed.  JV.  "5.  p.  1446. 
Dil  Roi  Hart).  Baumz.    i.  p.  /\l\\. 

Beerentragendes    Hartheu. 
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Wächst  in  England,  dem  sudlichen  Frankreich  und  Italien,  an 
feuchten  Orrfn. 

Es  wird  ein  drei  Fufs  hoher,  aufrechter,  ästiger  Strauch,  des- 
sen Zweige  zweikantig  und  <i\alt  sind. 

Die  Biälter  srehn  gegen  einander  über,  sind  sehr  kurz  gestielt, 
eiförmig,  stumpf,  ungezähnt,  auf  beiden  Seiten  glatt,  mit  kleinen 
durchscheinenden   Punkten  versehn. 

Die  Blumen  kommen  zu  vier  bis  sechs  an  der  Spitze  der 
Zweige,  in  Gestalt  einer  kleinen  Dolde  vom  Julius  bis  September 
zum  Vorschein.  Sie  sind  gelb,  klein,  haben  drei  Griffel.  Die  Blu- 
menstiele sind  nach  obei   zu  dicker. 

Die  Samenkapsel  dreifächrig,  vielsamig,  und  hat  eine  weiche 
äufsere,  schwarze,  fleischige  Haut,  die  ihr  das  Ansehn  einer  Beere 
giebt. 

Die  Vermehrung  geschieht  leicht  durch  Zerthellen  der  Wurzel 
und  durch  den  Samen. 

An  einem  beschützten  Ort  dauert  die  Pflanze  ziemlich  gut  aus, 
besonders  wenn  sie  eine  Bedeckung  von  Laub  hat,  wenn  aber  harte 
Winter  eintreten,  so  friert  sie  bis  auf  die  Wurzel  ab. 

3.  Hypericum  elatnm  floribus  trigynis,  calycibu»  lanceo- 
lato-ovatls  acutis,  staminibus  corolla  longioribus,  caule  fruticoso,  fo- 
1Ü8  ovato-oblongis.  Spi pt.  ed.  W.  3.  p-  1448.  ^iton  Kewens. 
3.   p.    104. 

Hohes    Ha  r  th  eu. 

Wächst   in  Nordamerika.  , 

•  Dieser  Strauch  wird  drei  bis  vier  Fufs  hoch,  ist  ästig.  Die  al- 
ten Zweige  sind  rund,  glatt,  die  Jüngern  stumpf,  kaum  meiklich 
vierkanti:,'. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  haben  sehr  kurze  Stiele, 
sind  ei-  und  lanzettenförmig,  spitzig,  ungezähnt,  auf  beiden  Seiten 
glatt,  an  der  Basis  etwas  herzförmig  ausgeschnitten;  gegen  das 
Licht  gehalten  sind  sie  mit  sehr  feinen  durchscheinenden  Punkten 
besäet. 

Die  Blumen  kommen  Im  Julius  und  August  in  kleinen  Dol- 
dentrauben an  den  Spitzen  der  Zweige  und  den  obern  Blatlwinkeln. 
Die  Blumenkrone  ist  gelb,  und  hat  drei  Griffel.  Die  Einschnitte 
des  Kelchs  sind  eirund,  lanzettenförmig,  spitaig.  Die  Staubläden 
länger  als  die  Blumenkrone, 


HYPERICUM    HIRCINUM.  i83 

Die  Samenkapsel  ist  elliptisch,  dreifächrig,  vieUami;;.  Die  V(  r- 
mehrung  {;eschieht  durch  Zertbeilung  der  Wurzel  und  den  Sauna. 

Im  Freien  hält  in  einer  etwas  beschützten  Lage  dieser  Strauch 
cebr  gut  aus. 

4.  Hypericum  hircinum  floribus  trigynls,  staminibus 
corolla  longioribus.  calycibus  lanceolatis  acutis,  foliis  oblongis  caule 
suffruticoso     Sp.pl.ed.TV.Z.p.  i/\^C).    j4ifon  Kewcris.  Sc  p.   io5. 

Hypericum  hircinum  floribus  trigynis,  stamiuibus  corolla  lon- 
gioribus, caule  suffruticoso  ancipiti.     Lin,  sjst.    ed.  R.   Z.  p.  5^Z. 

Stinkendes   Hartheu. 

Wachs    im  südlichen  Europa. 

Dieser  Strauch  wird  drei  Fufs  hoch,  ist  ästig.  Die  alten  Aeste 
»ind  glatte  braun,  rundlich;   die  jungen  Aeste  sind  stumpf,  vierkantig. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  kaum  merklich 
gestielt,  lanzettenförmig,  ungezähnt,  stumpf  zugespitzt,  an  der  Ba- 
sis kaum  merklich  herzförmig,  mit  kaum  merklichen,  durchschei- 
nenden Punkten  sparsam  besäet,  auf  beiden  Seiten  glatt.  Sie  ha- 
ben einen  häfslichen  Eocksgeruch. 

Die  gelben  Blumen  kommen  an  der  Spitze  der  Zweige,  und 
aus  den  obern  Blattwinkeln  in  kleinen  Doldentrauben.  Die  Kelch- 
einschnitte  sind  lanzettenförmig,  spitzig.  Die  Staubfäden  sind  län- 
ger als  die  Blumenkrone,  und  jede  Blume  hat  drei  und  vier  Griffel. 

Die  Samenkapsel   ist  eiförmig,  dreifächrig,  vielsamig. 

Die  Vermehrung  dieses  dauerhaften  Strauchs  geschieht  durch 
Zertheilen   der  Wurzel  und  durch  Samen. 

5.  Hypericum  p  ro  l  ific  um  floribus  trigynis:  primordla- 
libus  sessilibus,  caule  ancipiti  fruticoso,  foliis  lanceolato  linearibus, 
Sp.  pl.   ed.    W.   3.  p,    1453.    Dil  Roi  Harb.  Baumz.    1.  p.   445. 

Sprofsendes    Hartheu, 

Wächst    in  Nordamerika. 

Ein  vier  Fufs  hoher,  ästiger,  sehr  dauerhafter,  gegen  unsere 
Kälte  gar  nicht  empfindlicher  Strauch,  dessen  alte  '^.weige  rund, 
und  mit  einer  graubraunen  Rinde  überzogen  sind.  Die  jungem 
Zweige  sind  glatt,    scharf  zweikantig. 

Die  Blätter  stehn  gef;en  einander  über,  sind  ohne  Stiel, 
•cbmal,  linien-  und  lanzettenförmig,  an  der  Spitze  abgerundet, 
nach  der  Basis  eu  almählig  schmaler,  ohne  Zähne,  auf  beiden  Sei- 
ten glatt,  gegen  das  Licht  gehalten,  mit  feinen  durchscheinenden 
Punkten  besetzt,  anderthalb  Zoll  lang,  und  kaum  einen  halben  Zoll  breit. 
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Die  Blumen  kommen  vom  Julius  Hs  September  an  den  Spiz- 
zen  der  Zweieie,  und  aus  den  obern  Blattwinkeln  in  vleiblumigen, 
ästigen  Doldentrauben.  Die  Blumen  in  der  Mitte  der  Doldentrau- 
ben sind  sitzend,  oder  nur  mit.  einem  sehr  kurzen  Stiel  versehn. 
Die  Blumenblätter  sind  blafsgelb,  mit  einem  dunklern  Fleck  an  der 
Basis,  Die  Staubfäden  sind  sehr  fein,  zahlreich  und  kürzer  als  die 
Biumenkrone. 

^    Die  Samenkapsel  ist  eiförmig,  dreifächrig  und  vielsamig. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Zertbeilen  der 
Wurzel. 

log.  Hyssopus.     Isop. 

Der  Kelch  gestreift,  röhrenförmig,  fünfaähnlg.  Die  Biumen- 
krone rarheiiförinig,  die  obere  Lippe  ausgerandet,  die  untere  drei- 
lappig, der  mittlere  Einschnitt  gröfser,  umgekehrt  herzförmig,  ge- 
kerbt Vier  Staubfäden,  von  denen  zwei  kürzer  sind,  .und  zwei  in 
der  Ober-  und  zwei  in  der  Unterlippe  liegen.  Ein  Griffel  mit 
zweispaltiger  Narbe.  Die  Frucht  besteht  aus  vier  freien  Samenkör- 
nern im  Grunde    des  Kelchs. 

I.  Hirssopus  officinalis  floribus  verticillatis  racemosis 
secundis,  calycis  dentibus  erectis  subaecjualibus,  lacinia  corollae  in- 
termedia biloba  integerrima,     foliis  lanceolatis.     Sp.  pl,  ed.    W.   3. 

P'  AI- 

Gemeiner   Is  op. 

Wächst  in  verschiedenen  Gegenden  Deutschlands,  im  südlichen 
Europa    und  in  Si'  irien. 

Es  ist  ein  kleiner  Strauch,  dessen  ausdauernde  Stengel  nicht 
viel  über  einen  bali  en  Fufs  hoch  werden.  Die  jungen  Triebe  sind 
eben  so  lang,  und  sterben  jährig  ab,  sie  sind  stumpf  vierkantig 
und    i-jlatt. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  gestielt,  schmal 
lanzettenförmig,  sehr  spitzig,  ungezähnt,  auf  der  Oberfläche  glatt, 
auf  dei  untern  scharf  anzufühlen,  mit  eingedrückten  Punkten  besetzt. 

Die  Blumen  sind  auf  kurzen  mehrblumigen  Blumenstielen  wlr- 
telförmig  in  einer  Aehre  gestellt,  die  lang  und  unteibrochen  ist, 
sie  sind  alle  nach  einer  Seite  hin  gerichtet,  gewöhnlich  blau.  Man 
trift  aber  auch  Pflanzen  mit  blafsblauen,  rothen,  blafsrothen  und 
weifsbn  Blumen  an.     Es  giebt  auch  eine  Abart  mit  breiten ,  so  wie 
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auch  mit  haarigea.Blättern.  Die  Pflanze  blüht  den  ganzen  Som- 
mer,   vom  Juniiis  bis  September. 

Die  V^ermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Zertheücn  der 
Wurzel. 

2.  Hyssopus  o  ricntal  is  floribiis  verticillatls  racemosis 
secundis,  calycis  dentibus  patulis  inaequalibus,  lacinia  corollae  inter« 
medi.-»  biloba  integerrima,  foliis  lineari-lanceolatis.      JVilld.   enum, 

599- 

Orientalischer    Isop. 

Wächst  am  Caucasus. 

Ein  Strauch  ganz  von  der  Gröfse  und  dem  Anschn  des  vor» 
hergehenden,  nur  gegen  unsere  harten  Winter  viel  empfindlicher. 
Die  Zweige  sind  rundlich,  undeutlich  vierkantig,  mit  kurzen  zurück- 
gebogenen Härchen  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  einen  Zoll  lang, 
linien-  und  lanzettförmig,  kurz  gestielt,  spitzig,  am  Rande  scharf, 
unterhalb  eingedrückt  punctirt. 

Die  BJumen  kommen  vom  Julius  bis  September  in  derselben 
Gestalt  zum  Vorschein  wie  bei  dem  gemeinen  Isop,  und  sind  blau. 
Der  Kelch  ist  aber  verschieden,  indem  dessen  Zähne  nicht  auf- 
recht stehn,  sondern  ausgebreitet  und  von  ungleicher  Länge  smd. 

I.  Jas  MIN  UM.     Jasmin. 

Der  Kelch  ist  fünfmal  gegähnt.  Die  Blumenkrone  trichterför- 
mig, die  Röhre  lang,  der  Piand  fünfmal  eingeschnitten.  Zwei  kurze 
Staubfäden,  die  in  der  Röhre  befestii^t,  und  kleiner  als  dieselbe 
sind.  Ein  Griffel.  Eine  «weifächrige  Beere,  die  in  jedem  Facbe 
ein  Samenkorn  enthält.  Der  Same  ist  von  einer  besondern  Haut 
umgeben. 

I.  Jasminum  offic'inale  foliis  oppositis  pinnatis,  folio- 
lis  acuminatis,  gemmulis  erectiusculis.    Sp.  pl.  ed.   IV.    i.  p.   40. 

Jasminum.  officlnale  foliis  oppositis  pinnatis,  foliolis  distinctis. 
hin.  syst,  ed,  R.    1.  p.    16.    Dil  Iloi  Hnrh.  Banniz.   i.  p,  449. 

Gemeiner   Jasmin. 

Wächst  in  Ostindien,  Italien,  und  in  der  Schweiz. 

Dieser  Strauch,  der  bei  uns  sieben  bis  acht  Fufs  hoch  wird, 
verträgt  an  einem  beschützten  Ort  unsere  gewölinlichc  ^Vlnterkälte 
recht  gut,  wenn  aber  grofse  aufserordenlllche  Kälte  kommt,  so 
fi  leren  junge  Stämme  Ins  auf  die  Warzel,  und  ältere  bis  am  Haupt- 
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stamm  ab.  Sie  treiben  aber  im  folgenden  Frühjahr  wieder  neue 
Schörslinge  und  Zweige.  Die  jungen  Zweige  sind  grün,  glatt  und 
vierkantig.  , 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  ungepaart  gefie- 
dert, und  bestehn  aus  fünf  oder  sieben  Blättchen. 

Die  Elättcben  sind  auf  beiden  Seiten  vollkommen  glatt,  ohne 
Zähne,  ei-  und  lanzettenfürmig,  glänzend,  hellgrün,  und  haben 
kurze  Stiele.  Das  äufserste  Paar  hat  gewöhnlich  keinen  Stiel,  son- 
dern ist  sitzend  und  schief  aä  der  Basis;  das  äufserste  Blättchen 
hat  zuweilen  einea  tiefen  Seiteneinschniit. 

L>ie  weifsen  wohlriechenden  Blumen  kommen  im  Julius  und 
August  in  einer  sitzenden  Dolde  zu  fünf  bis  sechs  Stück,  lang  ge* 
stielt,  an  den  Spitzen  der  Zweige  zum  Vorschein. 

Die  Einschnitte  der  Blumenkrone  sind  eiförmig  und  stark  zu- 
gespitzt.   Die  Frucht  kommt  nicht  zur  Vollkommenheit. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  Stecklinge  und 
Ableger.  » 

3.  3  KSMivvit  /ruticans  foliis  alternis  ternatis,  folioli» 
obovatis  cuneiformibusque  ohtusis,  ramis  angulatis,  laciniis  calycinis 
subulatis.     Sp.  pl.  ed.    W.    \,  p.    3 9. 

Jasminum  fruiicans  foliis  alternis  tematis  simplicibusque,  ra- 
nii»  angulatis.  Lin.  syst.  ed.  R,  1.  p.  17.  Du  Roi  Harb.  Baumz, 
I.  p.  45i. 

Strauchartiger   Jasmin. 

Wächst  im  südlichen  Europa  und  in  der  Levante. 

Dies  ist  ein  fünf  bis  sechs  Fufs,  und  zuweilen  höherer  Strauch, 
der  nicht  so  zärtlich  wie  der  vorige  ist,  aber  doch  eine  beschützte 
Lage  verlangt,  und  bei  aufserordentlicher  Kälte  öfters  seine  Seiten- 
«weipje  elnbüfst.  Die  jungen  Zweige  sind  grün,  glatt,  und  mit  er- 
habenen Furchen  versehn. 

Die  Blattet  stehn  wechselsweise,  sind  verschiedener  Art,  nem- 
lich  einfach  und  gedreit.  Die  einfachen  Blätter  sind  gestielt,  lan- 
zettcnförmig,  ohne  Zähne,  stumpf  zugespitzt,  lederartig,  auf  beiden 
Seiten  j^latt,  auf  der  obern  glänzend.  Die  gedreiten  sind  gestielt, 
die  Blättchen  haben  auch  kurze  Stiele  und  sind  wie  die  einfachen 
gestaltet. 

Die  gelben  wohlriechenden  Blumen  kommen  vom  Junius  bis 
im  August,  auf  langen  Stielen  xu  2-,Yei  und  drei  beisammen  an  der 
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Spit/.e  tler  Zweige.  Die  Bliimenkrone  hat  stumpfe  abgerundete 
Einschniite. 

Die  Beere  ist  klein  und  schwarz. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Aljleger,  Stecklinge  und  d«n 
Samen. 

116.  Ibxris.     Bauernsenf. 

Ein  vierblättriger  Kelch  mit  ausgi  breiteten  Blätteben.  Di« 
Blumenkrone  vierblättrig,  von  denen  xwei  gröfser  als  die  andern 
sind.  Sechs  Staubfäden ,  von  denen  viere  länger  sind.  Ein  kurzer 
Giiflel.  Die  Frucht  ist  ein  zusammengedrücktes  Schötchen,  dessen 
Klappen  der  Scheidewand  entgegengesetzt  sind  und  viele  Samea 
«nthalcen. 

I.  Iberis  s  emp  erv  irnns  frutescens,  foliis  linearibus  in- 
tegerrimis  acutiusculis,  corymbis  racemosis.    Sp.pl.ed.  fV.^.p.^Si. 

Iberis  sempcrvirens  frutescens,  foliis  linearibus  acutis  integer« 
rimis.    Lin.  syst.  cd.  R.   3.  p.    229. 

ImmergrünerBauernsenf. 

Wächst  auf  der  Insel  Candia  in  Felsenritzen. 

Dieser  niedrige,  einen  Fufs  und  darüber  hohe  Strauch,  ist  sehr 
dauerhaft.  Die  Zweige  sind  rund,  voller  erhabenen  Narben,  von 
den    abgefallenen  Blättern. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  bleiben  den, Winter  über  siz- 
zen,  sind  vollkommen  ausgewachsen  fast  zwei  Zoll  lang,  kaum 
zwei  Lluien  breit,  kurz  gestielt,  linienförmig,  und  stumpf  zugespitzt, 
auf  beiden  Seiten  glatt,  am  Rande  ungezähnt,  und  scharf  anzufühlen. 

Die  Blumen  kommen  vom  April  bis  im  August  an  den  Spitzen 
der  Zweij^e  in  kleinen  Doldentrauben,    sind  grofs  und  weifs. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger,  Stecklinge,  Zerthel- 
len  der  Wurzel  und  Samen. 

2.  Iberi«  s emperflorens  frutescens,  foliis  spatbulatis 
obtusis  integerrimls  glabris.      Sp.  pl.   cd.    l'V.  3.  p.   45  2. 

Ihcris  semp erßorens  frulescens ,  foliis  cuneiformibus  intcerri- 
mis  obtusis.    Lin.  sjst.  ed.  R.   3.  p.  229. 

Immerblühender    Bauernsenf. 

Wächst  in  Sicllien  und  Persien. 

Dieser  Strauch  ist  einen  Fufs  hoch,  und  hat  niederliegende 
Zweige,  die  weit  mehr  der  Erde  zugebogen  sind  wie  bei  der  vori- 
gen Art.      Er    ist    auch  ungleich  zärtlifher,     und  verlangt  eine  be- 
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ccUützte  Lage.      Die   Z^Yeige    sind  rund,     mit    erhabenen  Narben 
besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wecbselsweise,  sind  gestielt,  spateiförmig,  an 
der  Spitze  abgerundet,  ohne  Zähne,  auf  beiden  Seiten  und  am 
Rande  i;Iatt,    und  bleiben  den  Winter  über. 

Die  Blumen  kommen  vom  März  bis  Oktober,  im  Gewächs- 
hause den  ganzen  Winter  durch,  bei  gelinden  Wintern  auch  draus- 
8fin,  an  den  Spitzen  der  Zweige  auf  kleinen  Doldeu,  Sie  sind 
grols  und  welfs. 

Die  Vermehrung  geschieht  wie  bei  der  vorigen  Art. 
5.    Iberis    veriniculata   suffrutlcosa,    cAiIe  adscendente, 
foliis  linearibus  acutis  subcarnosis  glabris,    raargine  ciliato-dentaiis. 
Sp.  pl.  ed.    TV.   3.  p.   454. 

Dichtblättriger    Bauernsenf. 
W^äcbst  auf  den  östlichen  Bergen    in  Taurien. 
Ein  Strauch  der  flach  an  der  Erde  liegt,   und  dessen  blühende 
Zweige  zwei  bis  drei  Zoll  aufwärts  steigen.    Die  alten  Zweige  sind 
rund  und  von  den  abgefallenen  Blättern  narbig,     die  jungen  grün, 
rund .    mit  ft^nen  sehr  sparsamen  und  Jiurzen  Härchen  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wecliselsWeise,  sehr  dicht  gedrängt  an  den 
alten  Zweigen,  etwas  entfernter  an  den  blühenden,  sie  sind  eine 
Linie  und  etwas  darüber  lan;',  linienförmig,  spitz,  dicklich,  glatt, 
am  Rande  mit  sehr  kurzen  borstenartigen  Zähnchen  gefranzt. 

Die  Blumen  kommen  im  April  und  Mai  in  einer  sehr  kurzen 
doldenartigen  Traube ,  sind  weifs  imd  etwas  kleiner  als  bei  der 
vorhergehender^  Pflanze. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Theilung  der 
Pflanze. 

ai.  Ilex.    Hülsen. 

Der  Kelch  viermal  gezähnt.  Die  Blumenkrone  radförmig,  vier- 
mal getheilt.  Vic-  Staubfäden.  Keinen  Griffel.  Vier  Narben  sitzen 
auf  dem  Fruchtknoten.    Eine  viessamige  Beere. 

I.  IiEX  ylcjuifoliam  foliis  ovatis  acutis  spinosis.  nitidls 
undulatis,  floribus  axillaribus  subumbellatis.  Sp.  pl.  ed.  W.  1.  p. 
707.    Alton  Kexvcns.    i .  p.    168. 

Hex  Aquifolinm  foliis  ovatis  acutis  spinosis.  Lin.  sjst.  ed. 
R.  i.  p.  35.;.  Du  Roi  Hnrh.  Daumz.  i.  p.  463.  Reiner  und 
Abel  Ahhiid.  mh.   9,-i.. 
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a.   vulgaris  foliis  ovatis  margine  spinosis. 

ß.    hetrop'nyllu  foliis  tlentatis  spinosis  intej;risque. 

y.   crassijolia  foliis  crassioribus  aequalitef  serratis. 

J.  ferox  foliis  supra  echinatis. 

Gemeine    Hülsen. 

Wächst  in  den  schattigen  Wäldern  des  gemäfsigten  Europa, 
auch  in  Vir_inien  und  Japan. 

Dieser  hohe  Strauch,  der  in  Deutschland  wild  wächst,  -wird 
i5  bis  20  Fufs  hoch,  und  verlanot  dichte  schattige  Wälder,  denn 
auf  freien  Plätzen  kommt  er  nicht  so  gut  fort,  und  leidet  auch  bei 
greiser  K*lte.    Die  jungen  Zweige  sind  gestreift  und  grün. 

Die  Blätter  stebn  wechselsweise,  sind  gestielt,  immergrün,  ei- 
förnaig.  am  Rande  wellenförmig,  grofs  gezähnt,  und  die  Zähne  mit 
einem  steifsn  Dorn  an  der  Spitze  besetzt.  Auf  beiden  Seiten  sind 
sie  vollkommen  glatt,  ^uf  der  obern  dunkelgrün  und  glänzend.  Si« 
sind  steif  und  von  lederartiger  Substanz. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  im  Mai  und  Junius  in  kleinen 
Büscheln  aus  den  Blattwiiikeln.  Sie  sind  bald  Zwitter,  bald  blofa 
männlich.    Die  Beere  ist  rund  und  roth. 

Die  Vermehrung  dieses  Strauchs  geschieht  durch  Samen  am 
sichersten,  mit  Ablegern  ist  es  mifslich,  und  doch  müssen  die  Abar- 
ten so  vermehrt  werden.  Das  Verpflanzen  verträgt  er  nicht  gut. 
Dieses  geschieht  am  bersten  wie  bei  den  Nadelhölzern,  im  August; 
man  darf  aber  die  Wurzel  nicht  entllöfsen.  t, 

Es  giebt  sehr  viele  Abarten  dieses  schönen  Strauchs.  Wir  ha- 
ben hier  vier.  Die  erste  oder  die  gemeine  Hülsen,  von  der  die 
übrigen  abstammen,  hat  am  Rande  grofse  Zähne  mit  Dornen.  Die 
cweiie  oder  die  verschiedenblättrige,  hat  eiförmige  ganze,  oder  auch 
mit  einzelnen  kleinen  dornigen  Zähnen  versehene  Blätter.  Dis 
dritte  oder  die  dickblättrige  Abart  hat  kleine  starke,  klein  und  gleich- 
förmig gesägete  Blätter,  deren  SSgezähne  lange  Dornen  haben.  Die 
vierte  oder  stacblichpe  Abart  hat  am  Rande  und  auf  der  Oberfläcba 
starke  Dornen. 

Die  Abart,  welche  auf  der  obern  Fläche  der  Blätter  Dornen 
hat,  blüht  sehr  häufig,  und  hat  zuweilen  über  fünfzehn  und  meh- 
rere Blumen  in  einem  Blattwinkel.  Ich  habe  kleine  Sträucher  ge- 
sehn, an  denen  alle  Blattwinkel,  von  der  Spitze  des  Sramms  bis 
aur  Wurzel  dicht  mit  Blumen  besetzt  waren. 

a.    IfcBx    opaca    foliij   ovatis   acutis   spinosis   glabris   planis, 
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floribus  ad  basin  ramulorum  annotinorum  sparsis.      Sp.  pl,  ed.   VF, 
I.  p,   708. 

Dunkelblättrige   Hülsen. 
Wächst  in  Carolina. 

Diese  Art,  welche  zu  einem  hohen  Strauche  aufwächst,  ist  ge- 
gen unsere  Winter  sehr  empfindlich,  wir  haben  nur  junge  Stämme, 
die  noch  nicht  geblüht  haben. 

Die  Blätter  siehn  wechselsweise ,  sind  immeri;rün  ,  dritthalb 
Zoll  lang,  dunkelgrün,  auf  beiden  Seiten  platt,  oberhalb  glänzend, 
länglich,  mit  zwei  oder  drei  stachlichen  Zähnen  auf  jeder  Seite  von 
der  Mitte  bis  zur  Spitze  versehn. 

Die  Blumen   sollen    an    den   jährigen  Zweigen  kommen.       Ich 
habe  ein  nordamerikaulsches  Exemplar   mit  Früchten,     die  sich   an 
den  jährigen  Zweigen    lang  gestielt  Hndem 
Wird  durch  Ableger  vermehrt. 

3i  Ilex  Cassine  foliis  alternis  distantibus  sempervlrenti- 
bus  lanceolatis  utrinque  attenuatis  apice  subserratis,  costa  media 
subtus  margine  hirta.     Willi,  enum.    172. 

Hex  Cassine  foliis  ovato-lanceolatis  planis  rariter  arguteque 
serratis,  pedunculis  paniculatis  brevibus  et  lateralibus.  Lamarck 
encyclop.  Z.  p.   141 

Hex  Cassine  foliis  ovato>lanceolati$  «erratis.  Lin.  sjst.  ed. 
R.  p.  354. 

Lorbeerblättrige   Hülsen. 
Wächst  in  Carolina. 

Wir  haben  von  diesem  Baum  einen  ansehnlichen  zwanzig  Fuf« 

.  bohen  Stamm.    Die  Zweige  sind  rund,  grün,  mit  gelben  Wärzchen, 

die    jungen    Triebe  haben   kurze   dicht   stehende  Härchen.       Unser 

Klima  erträgt  er  nur  in  einer  sehr  beschützten  La^e,  wenn  er  wohl 

Terdeckt  wird 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  immergrün,  drei  Zoll 
lang,  und  wo  sie  die  gröfste  Breite  haben,  einen  Zoll  breit,  lan- 
zettförmig, nach  der  Basis  zu  verdünnt,  eben  so  zur  Spitze,  wo  sie 
auch  mit  undeutlichen  sehr  sparsamen,  öfter  sogar  gänzlich  fehlen- 
den Zähnen  versehn  sind;  die  Oberfläche  ist  glatt,  dunkelgrün, 
glänzend,  die  untere  mattgrün,  und  längs  der  vorstehenden  Mittel- 
rippe mit  Haaren    eingefafst. 

Die  kleinen  weifsen  Blumen  kommen  im  Julias  und  August 
auf  ein-    oder    dreibiumigen  Stielen,     bald   aus    den  Blattwinkeln, 
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bald  aber  auch  über  denselben  an  den  Zweigen  zum  Vorschein. 
Früchte  trägt  diese  Art  bei  uns  nicht. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

4.  Ilkx  canadensis  foliis  oblongis  acumlnatis  apice  sub» 
•erratis,  peduncuUs  axlllaribus  unifloris,  fructu  globoso  subtetragono. 

Ilev  canadensis  foliis  ovalibus  integris  seu  rariter  serratis,  pe- 
dunculis  folitariis  longis  unifloris,  fructu  obtuse  subtetragono.  Mich, 
ainer.    2.  p.   229.   t.   49* 

Canadische   Hülsen. 

Wächst  an    der  Hudson- Bay. 

Ein  niedriger  Strauch,  der  im  Freien  ausdauert,  der  aber  im 
botanischen  Garten  noch  sehr  klein  ist,  und  dahei'  keine  Blütben 
hervorgebracht    hat. 

Die  Blätter  sind  gestielt,  zwei  Zoll  lang,  länglich,  spitz  aus- 
laufend, dünne,  glatt,  gewöhnlich  ungezähnt,  auweilen  nach  der 
Spitze  zu  auf  jeder  Seite  mit  einem ,  höchstens  drei  sehr  kurzen 
borstenartigen  Sägezähnen  versehn,    und  fallen  im  Herbste  ab. 

Die  weifslichen  Blumen  kommen  aus  den  Etatcwinkeln  auf 
langen  einblumigen  Stielen  entweder  einzeln ,  seltener  zu  zweien 
beisammen  zum  Vorschein,  Die  Frucht  ist  rund,  mit  vier  vertief- 
ten Furchen  versehn,  wodurch  sie  fast  stumpf  vierkantig  wird. 

35.  Itka,    Itea. 

Der  Kelch  ist  klein,  fünfmal  gespalten.  Die  Blumenkrone  fünf- 
blättrig. Fünf  Staubfäden.  Ein  Griffel.  Die  Kapsel  hat  an  der 
Spitze  den  stehn  gebliebenen  Griffel,  ist  zweifächrig,  zweiklappig, 
vielsamig. 

I.  Itea  virginica  foliis  oyatis  acutis  serratis.  Sp.pl.  ed. 
W.  I,  p.  1146.  l'Heric.  stirp.  nov.  i.  p.  i38.  Ailon  Kewens, 
i.  p.    277.     Du  Rot  Halb.  Baumz.    i,  p.  4^7' 

Itea  virginica.  Lin.  sjsc.  ed.  R.  i.  503.  fVangenh.  Beit. 
p.    io3. 

Virginische    Itea. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Dieser  Strauch  wird  seclis  bis  acht  Fufs  hoch,  und  verträgt 
an  einem  beschützten  Ort  unser  Klima  sehr  gut.  Die  Zweige  sind 
rund,    braun  und  fein  rifsig. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  eiförmig,  an 
beiden  Enden  etwas  spitz  sulaufend,    auf  der  OberPiäche  glatt,  auf 
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der  untern    an   den  Atdern   mit  einzelnen    anliegenden  weifsen  Här- 
chen besetzt,    am  Rande  fein  weitläuftlg  gesäget. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  in  drei  Zoll  langen  aufrechten 
Trauben,  vom  Junius  bis  August,  an  den  Spitzen  der  Zweige.  DIs 
Bluraei\stiele  ^vie  der  Hauptstiel  der  Traube  sind  mit  feinen  eln- 
«elnen  Härchen  besetzt. 

Man  vermehrt  sie,  durch  Samen  und  Ableger. 

153.  JuGLANS.     Wallnufs. 

Die  männlichen  und  weiblichen  Blumen  sind  getrennt  auf  ei- 
nem Stamm.  Die  männlichen  Blumen  kommen  in  einem  Kätzchen. 
Sie  1  cstehn  aus  einblumigen,  über  einander  liegenden  Schuppen: 
der  Kelch  besieht  aus  einer  flachen,  sechszähnigen  Schuppe,  und 
bedeckt  achtzehn  bis  vier  und  zwanzig  StaubFäden.  Die  weiblichen 
Blumen  kommen  einzeln,  haben  auf  dem  Fruchtknoten  einen  klei- 
nen viertheiligen  Kelch ;  eine  einblättrige,  viertheilige  Blumenkrone; 
einen  kurzen  Griffel,  zwei  grofse  Narben.  Die  Frucht  ist  eine 
Steinfrucht,  die  eine  grofse  Nufs  enthält.  Die  äufsere  fleischige 
Haut  der  Steinfrucht  ist  trocken,  lederartig,  und  springt  auf. 

I.    JuGLANS    regia   foliolis  subnovenis  ovalibus  glabris  sul> 
serratis  subaequalibus,  fructibus  globosis.    Sp.  pl.  ed.  fV.  4,  p.455. 
Di'i  Roi  Hail/.  Baiimz.    1.  p.  461. 
Gemeine   Wallnufs. 
Wächst  in  Persien. 

Dieser  gemeine,  in  unsern  Gärten  überall  angepflanzte  Baum, 
Terträgt  unsere  gewöhnliche  Winterkälte  sehr  gut,  nur  bei  aufser- 
ordentlichen  Wintern  leidet  er  zuweilen  sehr,  wenn  er  keine  schick- 
liche Lage  hat.  Die  jungen  Zweige  sind  braunglänzend,  mit  wei- 
fsen Punkten  bedeckt. 

Die  Blätter  sind  ungepaart  gefiedert,  stehn  wechselsweise,  und 
bestehn  aus  fünf,  sieben  oder  neun  Blättchen.  Die  Blättchen  sind 
eiförmig  spitz,  an  ihrer  Basis  gleich,  ungezähnt,  auf  beiden  Seiten 
glatt,  und  auf  der  Unterseite  in  den  Winkeln  der  Adern  mit  klei- 
nen Haarbüscheln  besetzt.  Zuweilen  finden  sich  einzelne  ganz 
kleine  Zähne  am  Piande  der  Blättchen. 

Die  Blumen  kommen  mit  den  Blättern  zugleich  Ende  Aprils 
oder  Anfang  Mdls. 

Es  giebt  verschiedene  Abarten  in  Rücksicht  der  Nüsse,  dia 
srofs,   klein,  mit  harter  und  welcher  Schal«  angetroffen  werden. 

2.   Jb- 
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2.  JuGLANS  nigra  foliolis  numerosis  lanceolatis  serratis 
«ubpubescentibus,  fructibus  globosis  punctato -scabris.^  Sp.pl.  ed. 
W.  4.  p.  45  6. 

Juglans  nigra  foliolis  qulntlenis  lanceolatis  serratis;  exteriori- 
Lus  minoribus,  gemmulis  supraxillaribus.  Lin.  syst.  ed.  B,,  4.  p. 
ibS.  Du  Roi  Harb.  Baumz.  i.  p,  469-  Wangenh,Beit.  p.  20. 
cab.   8.  fig.  20. 

Schwarze   Wallnufs. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Ein  hoher  Baum,  der  3o  bis  4°  Fufs  hoch  wird.  Die  jun- 
gen Z\vei,e  sind  braun,  mit  sehr  feinen  weifslichen  Härchen  bedeckt. 

Die  Blätter  sind  ungepaart  gefiedert,  und  bestehn  aus  i5  bis 
2  5  Blättchen.  Die  Blättchen  sind  kurz  gestielt,  lanzetten förmig, 
lang  zu'^espit/t,  fein  fiesäijet,  an  der  Basis  schmaler  zulaufend,  auf 
einer  Seite  breiter  als  auf  der  andern,  auf  der  Oberfläche  glatt,  auf 
der  untern  sind  die  Adern  mit  feinen,  zarten  Härchen  bedeckt. 
Die  oberen  Blättchen  sind  kleiner  als  die  übrigen. 

Die  Blumen  sind  so  grofs  wie  bei  der  gemeinen  Wallnufs, 
und  kommen    im  Anfang  des  Mais  zum  Vorschein. 

Die  Früchte  sind  so  grofs  wie  bei  der  gemeinen  Wallnufs, 
mit  kleinen  erhabenen  Punkten  bedeckt,  ganz  rund.  Die  Nufs  hat 
eine  harte  Schale,  ist  rund,  und  etwas  zugespitzt.  Der  Kern  ist 
schmackhaft. 

5.  JüGLANS  cinerea  foliolis  numerosis  oblongo- lanceola- 
tis serratis,  subtus  pubescenti- mollibus,  petlolis  viscosis,  fructibus 
oblongo  -  ovatis.       Sp.  pl.  ed.   W.  4.  p.  456.       Wangenh.  Beitr. 

P.   ^i-  f-    9/    2  1- 

Julians  oblonga.     Dii  Roi  Harb.  Baumz.    i.  p.  474. 

Graue     W  a  1 1  n  u  fs. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Ein  Baum  von  der  Gröfse  der  vorigen  Art,  von  dem  wir  eben 
«o  hohe  Stämme  besitzen.  Die  jungen  Zweige  so  wie  die  Blatt- 
stiele sind  mit  klebrigen  Haaren  bedeckt,  woran  sich  diese  Wall- 
nufs sogleich  von  der  vorhergehenden,  mit  der  sie  ohne  Frucht  die 
gröfste  Aehnlichkelt  hat.    unterscheiden   läfst. 

Die  Blätter  sind  ungcpaart  gelledert,    und  bestehn  aus  eilf  bis 

siebzehn   sehr    kurz    gestielten  Blättchen.  '    Die  Blät  eben    sind    el- 

und  lanzeuenförmig,   lang  zugespitzt,    auf  der  einen  Seite  breit,   auf 

j  der  andern  an  der  Basis  schief  und  ungleich ,     am'  Haude  ^'ezähnt, 

i2 
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auf  der  Obejfl<iche  glatt,  oder  nur  sparsam  haarig,  auf  der  untern 
mit  sehr  kurzen,  feinen  Haaren  bedeckt,  so,  dafs  sie  sich  weich 
anfühlen    las'sen,  , 

Die  Ehimen  sind  wie  an  der  schwar/en  NYallnufs  und  erschei- 
nen um  dieselbe  Zeit. 

Die  Früchte  sind  von  der  Gröfse  der  gemeinen  AAallnufs,  ei- 
förmig, stark  zugespitzt,  und  der  Länge  nach  gefurcht.  Die  Nufs 
ist  elliptisch  und  stark  zugespitzt. 

Die  Vermehrung  aller  Wallnufsarten  geschieht  am  besten, 
wenn  man  schöne  Stamme  haben  will,  durch  den  Samen.  Able- 
ger und  Wurzelsprossen  geben  nie  recht  schöne  und  dauerhafte 
Baume. 

4.  JuGLAKS  ,f  I  axinifolia  foliolis  suliundenis  ovato- 
olilongis  sessllibus,  basi  inaecjualibus  acuminatis  serratis  glabris. 
Witld.  enuni.   979. 

Juglans  fraxlnifolia  foliolis  subnovenis  denis  oblongis  serra- 
tis laevibus,  latere  inferiore  petiolo  communi  adnato.   Lnm.  cncycl. 

4  P-  470- 

EscbenblättrigeWallnufs. 

Wächst  in  Louisiana. 

Diese  Art  haben  wir  nur  noch  jung  aus  Samen,  sie  hat  daher 
noch  keine  Blüihen  und  Früchte  hervorbringen  können.  Beim  er- 
sten Anblick   sieht  sie  einer  Esche  überaus  ähnlich. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepart  gefiedert,  aus 
neun  oder  elf  Blättchen,  zuweilen  findt-n"  sich  noch  am  untern 
Thell  des  Blattstiel  zwei  ganz  kleine,  so  dafs,  wenn  diese  mit  ge- 
rechnet werden,  dreizehn  zu  zählen  sind.  Die  Blättchen  sind,  drei 
Zoll  lang,  scharf  zu^^espitzt,  eiförmig- länglich  sitzend,  an  der  Basis 
zugerundet  und  ungleich,  so  dafs  die  obere  Seite  auffallend  kürzer 
als  die  untere  ist;  der  Rand  ist  scharf  gesägt  und  einige  Sägezähne 
sind  doppelt;  die  Oberfläche  ist  glatt  mit  einer  weifslich  behaarten 
Mittelrippe,  die  Untcrfläche  hat  auf  den  vorstehenden  Adern  Härchen. 

Alle  bis  dahin  hier  angeführte  Wallnufsarten  haben  einzelne 
männliche  Kätzchen  und  unter  jeder  Kelchschuppe  viele  Staubfa- 
den, die  folgenden  tragen  die  männlichen  Kätzchen  auf  ästigen 
Blumenstielen  und  hal)en  nur  vier  Staubfäden  utjter  der  Kelch- 
schuppe,  sie  werden  auch  von  den  Nordaraerikanern  unt>r  dpr  Be- 
nsnnung    der  Hickorynüsse  unterschieden. 

5.    JuoL\N»    oli va e formis   foliolis   numerosis  lanceolatis 
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serratis  imparl  longe  petiolato,  fructibus  oblons;is  tetra^onis.  Sp.pl. 
cd.   W.   4.    p.  457. 

Julians  angustirolia.     y/il.   Kew.    Z.  p.   56 1. 

Jugl.ins  Tecan.  Mühlcnber;:^  in  den  neuen  SchrifLen  der- Gf 
seil,   rinturjf.  Frciindt;  z.   Beil,    3-   P-    09  2. 

.  Ju ilaiis  rubra.     Gärt.  sein.   1.  p.  5i.   t.  89. 

P  e  c  a  n  -  W  a  1 1 11  u  f  s. 

Wächst  in  Nordamerika  bei  den  lllenols. 

Ein  ansehnlich  hoher  Baum,  der  bei  uns  in  harten  Wintern 
leidet..  Die  juagiii  Zweige  sind  itiin,  glatt,  mit  zerstreuten  kleinen 
weilslichen  Warzen  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  un;;epaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  elf  bis  sie!  zehn  Blättchea.  Die  Blättchen  sind  andert- 
halb Zoll  lani;,  lanzettförmig,  stumpf,  spitzig,  sitzend,  an  der  Basis 
ungleich,  sehr  fein  gleichförmig  gesägt,  auf  beiden  Seiten  glatt,  auf 
der  Oberfläche  etwas  glänzend.  Das  äufserste  Blättchen  ist  lang 
gestielt. 

Bliithen  und  Früchte  hat  diese  Art  bei  uns  noch  nicht  hervor- 
gebracht. 

6.  JuGLANS  compressa  foliolls  quinis  septenisve  oblon- 
gis  acuminatis  serratis,  sultus  pubesconti-mollibus,  impari  subses- 
sili,  petiolo  pubescente,  fructibus  ovatis.   nucibus  oblique  compressis. 

Julians  coinpifssa  foliolis  septenis  oblongo-  lanceolatis  acumi- 
natis serratis,  siibtus  pubescenfibus  molli'  us,  impari  sessiii,  fructibus 
ovatis,  nucibus  obliquis  compressis.     Sp.  pl.  ed.    W.   4.  p,  458. 

Zusammengedrückte     Wallnufs. 

Wächst  in  Pensylvanien,  Virginien,   Carolina. 

Ein  mäfsig  hoher  Baum ,  der  unsere  Winter  recht  gut  erträgt. 
Wir  haben  hier  nur  junge  Stämme,  die  Bis  dahin  noch  nicht  ge- 
blüht haben.  Die  'jungen  Zweige  sind  grün  mit  kurzen  Härchen 
besetzt. 

Die  Blätter  sind  der  folgenden  Art  sehr  ähnlich,  aber  durcli 
ihre  Gröfse  schon  von  diesen  Jeich;  zu  unterscheiden  Sie  stehn 
wechselsvveise,  siml  ungepaart  gefiedert,  und  bestehn  gewöhnlich 
aus  \'un^,  zuweilen  auch  aus  sieben  Blätteben.  Das  äufserste  Blätt- 
chen ist  selten  sitzend,  j;ewöhnlich  kurz  gestielt.  Die  Blättchen 
sind  von  ungleicher  Läni^e,  das  äufsere  vier,  die  beiden  folgenden 
viertlialb,  die  darauffolgenden  zwei-  bis  driithalf.  Zoll  lan» ,  und 
findet   sich    Boch   ein  Paar,     so  hat  dieses  nur  anderthalb   bis  2w»i 
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Zoll  Länge.  Sie  sind  länglich,  lang  zugespitzt,  8it;?end  an  der  Ba- 
siG  schief,  eiförmig,  scharf  gesäi,'t,  auf  der  Oberfläche  glait,  auf  der 
untern  behaart  und  weich  anzufühlen.  Die  Blattstiele  sind  dicht 
fein    behaart.. 

Die  riiicbte  sind  von  der  Länge  eines  Zoll,  eiförmig,  mit  ei- 
ner schiefen  und  zusammen  gedrückten  Nufs. 

7.  JuGLANs  pub es cens  foliolis  septtnis  elliptlco-oblon- 
gls  obtuso  acuminatis,  a  medio  ad  apicem  eerratis,  terminal!  petio 
lato,  subtus  pubescenti-mollibus,   petiolis  pubescentibus. 

Behaarte    Wallnufs, 

Wächst  in  Nordamerika. 

Hier  ist  nur  ein  junger  Stamm  dieser  neuen  Art,  die  bis  dahin 
noch  nicht  lescbrieben  ist,  vorhanden.  Ich  kann  daher  nichts  über 
die  Form  der  Nufs  sagen.  Von  allen  ähnlichen  Arten  ist  sie  durch 
die  Sägezähne  verschieden,  der  vorhergehenden  kommt  sie  atn 
nächsten,  weicht  aber  aufser  den  Sägezähnen  noch  durch  die  Blätt- 
eben ab.    Die  jungen  Zweige  sind  fein  weich  behaart. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert  und 
bestehen  aus  sieben  ßlättchen.  Die  Blättchen  elliptisch  -  länglich, 
niit  einer  kurzen  stumpfen  Spitze  versehn,  oben  f;latt,  unten  be- 
haart, die  Haare  weich  anzufühlen,  am  Rande  von  der  Mitte  bis 
zur  Spits^e  stumpf,  klein  und  ungleich  gesägt.  Alle  sind  sie  sehr 
kurz  gestielt,  das  äulserste  mit  einem  lan;j,en  Stiel  versehn.  Das 
äufserste  Blättchen  ist  zwei  bis  drittehalb,  das  darauf  folgende  Paar 
anderthalb,  und  das  unterste  einen  Zoll  lang.  Der  Blattstiel  ist  fein 
behaart. 

8.  JcGLANS  glabra  foliolis  septcnis  ovatis  acuminatis 
serratis  utrinque  glabiis,  subtus  resinoso  •  punctatis,  impari  sessiÜ, 
fructibus  nucibusque  oblongis.    iS^.  pl.  ed.   TV.  4-  /'•   4^8. 

Glatte   Wallnufs. 

Wächst  in  Pensylvanlen. 

Von  dieser  und  der  folgenden  sind  nur  ganz  junge  Stämme 
vorhanden,  die  noch  keine  Blüthen  und  Früchte  tragen  können. 
Die  jungen  Zweige  sind  mit  sehr  kurzen  zerstreut  stehenden  Här- 
chen einzeln  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gepaart  gefiedert,  ge- 
wöhnlich aus  sieben  Blättchen  zusammen  gesetzt.  Die  Blättchea 
sind  eiförmig,  lang  zugespitzt,  scharf  gleichförmig  gesägt,  kurz  ge- 
stielt, das  Endblättchen  zuweilen  sitzend,   gewöhnlich  kurz  gestielt, 
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auf  heiden  Seiten  glatt,  auf  der  imtern  mit  glänzenden  Harzpünkt- 
chen besetzt.  Die  Winkel  der  Hauptailern  auf  der  Unterflaclie  des 
Blatts  sind  durch  eine  kurze  Haut  verbunden. 

Die  Frucht  und  ihre  Nufs  sind  länglich. 

Von  der  folgenden  Art  ist  sie  nur  durch  die  Fbrm  der  Nufs 
und  durch  das  kleine  Häutchen  in  den  Winkeln  der  Adern  auf  der 
Unterseite  des  Blatts  unterschieden. 

Vom  Juglans  sulcata  war  im  botanischen  Garten  ein  grofser 
Baum  der  reichlich  Früchte  trug.'  die  aber  niemals  keimten,  obf^leich 
der  Kein  .ut  ausgebildet  7.u  sein  schien.  Dieser  erfror  im  Winter 
1802   gänzlich,    ohne  wieder  aus  der  VVuizel  zu  treiben. 

1 80.  JtJNrpERus.      W a  c h h  o  1  d  e r. 

Die  Blumen  sind  getrennten  Geschlechts  auf  verschiedenen 
Stämmen  Die  männlichen  Blumen  kommen  in  kleinen  Kätzchen, 
die  aus  abcerundeten  Schuppen  bestehn ,  und  unter  jeder  Schuppe 
drei  zusammenhängende  Staubgefäfse  haben.  Die  weiblichen  Blu- 
men haben  einen  dreitheili^en  Kelch.  Die  Blumcnkrone  ist  drei- 
blättrig. Der  Fruchtknoten  hat  drei  Griffel.  Die  Frucht  besteht 
aus  (bei  Samen,  welche  von  dem  Kelch  und  von  der  Blumenkrone 
bedeckt  werden,  die  saftig  geworden,  und  in  eine  Beere  verwan-  ' 
delt    sind. 

I.  Juniperus  Sabina  foliis  oppositls  obtusis  medio  glan- 
dulosis,  quadrifariam  imbricatis,  tenellis  acuiis  oppositis,  caule  fru-. 
ticoso.  Sp.  pl.  ed.  W.  4.  p.  852.  Dil  Roi  Harb.  Baiunz.  i, 
/».    504. 

ct.   cupressina.    5ablna  folio  cupressi.    Baiih.   pin.  487* 

ß.  tamariscifolia.  Sabina  folio  tamarisci  Dioscoridis.  Bnuh. 
pin.  487. 

Sti'nkender   Wach  holder    oder   Sadebaum. 

Wächst  in  der  Schweiz,  Italien,  Portugall,  Sibirien  und  in  der 
Levante. 

Diese  Art  bleibt  beständig  ein  Strauch  der  acht  bis  xehn  Fufs 
hoch  wird,    und  an  schattigen  Orten  am  besten  gedeihet. 

Die  Blätter  sind  sehr  klein,  lanzettenförniig,  stumpf,  gegen  ein- 
ander über  stehend,  schuppenweise  vierfach  über  einander  liegend, 
glatt  und  immergrün.  Sie  liegen  dicht  an  den  Zweigen  an,  sind 
glatt  angedrückt,  und  haben  der  Länge  nach  eine  kleine  Furche 
mit  einer  Warze  in  der  Mitte.  An  jungen  Zweigen  sind  sie  mehr 
abwärts   stehend. 
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Die  Blutnen  sind  sehr  klein,  stelin  an  den  Spitzen  der  Zwei- 
ge.   Die  Frucht   Ist  hläulichschwarz  und  rund, 

Die  Vprmehruni;  geschieht  durch  Samen  und  Ableger.  Unser« 
Winter  verträgt  diese  Wachholderart  sehr  gut,  und  ist  wegen  ihre» 
immergrünen  Laubes  Ir»  den  Pflanzungen  nicht  unangenehm. 

Es  ^iebt  zwei  Abarten,  nemlich :  die  Hanptart  mit  groFsen 
Blättern,  welche  denen  der  Cvpressen  ähnlicli  sind,  und  mit  «ehr 
feinen,  kleinen  Blättern,  welche  mit  den  Tamarisk«n  Aehnüchkeit 
haben.  Aufserdem  hat  man  noth  eine  Spielart  mit  weifsbunten 
Blättern. 

2.  JuNiPERüs  Virgin  iana  foliis  ternis  basi  adoatis :  ju- 
nioribns  imbricatis,  senioribus  patulis.  Sp.  pl.  ed.  W.  4.  p.  85  3- 
Wangcnh.  Belt.  p     9.    f.    2.  ßg.   5.  ^ 

Juniperus  ■virgi/iiana  foliis  ternis  omnibus  patentibus.  Du 
Roi  Harb.  Baumz.   1.  p.  496. 

/8.    Juniperus  coroliniana  foliis  ternis  basi  adnatis,    juniorilus 
imbricatis,  senioribus  patulis.    Du.  Roi  Harb.  Dftumz.    i.  p.  497. 
Virginischer   Wach  holder   oder   rothe    Ceder. 
Wächst   in  Nordamerika. 

In  ihrem  Vaterlande  wird  diese  Art  ein  Baum  von  80  bis 
IOC  Fufs ;  wir  haben  hier  auch  in  einiicn  Pflanzungen  sehr  alte 
Bäurne,  aber  noch  bei  weitem  niclit  von  der  Holte.  Der  höchste 
den  ich  ^;esehen  habe,  ist  einige  5o  Fufs  hoch.  Er  leidet  niemals 
bei  uns   von  der  Kälte. 

Die»  Blätter  stehn  zu  drei  um  den  Stens;el,  sind  khin,  immer- 
grün, lanzettenförmi;:;,  stechend.  Sie  sind  an  den  jungen  Zweigen 
dicht  anliegend,  und  schuppenweise  gelegt,  an  den  altern  Zweigen 
stehn  sie  ab ,  und  bleiben  sehr  lan^e  an  den  ganz  alten  j^estcn 
sitzen. 

Die  Blumen  kommen  im  Mal  und  Junius  an  den  janz  jungen 
Zweigen.     Die  Fruchst  ist  rund  und  bläulichschwarz  von  Farbe. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  auch  durch  Ab- 
leger. Der  Wuchs  ist  nur  langsam  ge^en  die  andern  Nadelhölzer. 
Das  Hol/  ist  vortreflich ,  unter  der  Benennung  der  roilien  Ceder 
bekannt. 

Man  unterscheidet  in  den  Gärten  den  Juniperus  vir^iniana  und 
earollniana  als  besondere  Arten,  es  sind  aber  nur  blofse  Abände- 
n  ngen,  denn  aus  dem  Sam  n  einer  Art  entstehen  beide.  Ueler- 
haupt  ändert   dieser  Baum  sehr  ab.    Von  dem  Juniperus  caroliniana 
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halie  ich  hier  eine  Be-chrei'ung  g(?£;eben,  der  J.  virü;iniana  hat  ein« 
dunklere  Farbe,    etwas  längere  Nadeln,  die  beständig  abstehn. 

itnter  der  Benennung  Juniperus  bermudiana  sieht  man  hier 
öfters  diesen  Wachholder.  Ich  ha!ie  hier  einige  Stämme  dieser  Art 
gesehn  die  sich  sehr  empfindlich  gegen  die  Kalte  zeigten.  Sie  sind 
aber  in  allen  Theilen  dem  virginiscben  Wachholder  völlig  gleich. 
Sie  waren  ans  Samen  gezogen,  der  aus  Nordameilka  gekommen  ist. 
Vielleicht  war  der  Same  in  Carolina  odtr  andern  warmem  Lan- 
dern des  nördlichen  Amerika  gesammelt.  Denn  es  ist  Ijekannt,  dafs 
man  bei  dergleichen  Gewächsen  selir  darauf  sehen  mufs,  dafs  sie 
nicht  aus  einem  warmen  Klima  zu  uns  gebracht  werden,  weil  si« 
»ich_  alsdann  noch  immer  sehr  zärtlich  zeigen. 

Was  die  Farbe  der  Nadeln  oder  Blätter  betrift,  so  ist  es  be- 
kannt, dafs  sie  bei  allen  Nadelhul/eru,  vorzil;,lich  aber  bei  dieser 
Art  sehr  abweichen.  Man  sieht  unserri  Baum  mit  teil-  und  dun- 
kelgrünen, mit  röthlichen  und  weifslichen  Nadeln. 

S.  JüNiPERC»  communis  foliis  ternis  patentibus  niucro- 
natis  bacca  lon^ioribus.  5^.  pl.  ed.  JV.  4.  p,  853.  DU  Rot 
Harb.  Bnumz.    1.  p.  486.     Rcitter  und  ^bel  jilbild,  iah.    100. 

«•    vulgaris  foliis  semluncialibus. 

ß.   suecica  foliis  uncialibus  patentissimis    acutioribus. 

Gemeiner    Wach  holder. 

Wächst  in  dürren  Wäldern,  in  den  kältern  Gegenden  Europen«. 

Ein  baumartiger  Strauch ,  der  liier  wildwachsend  angetroffen 
wird,  und  öfters  eine  Höhe  von  i5  Fufs  erreicht.  Ha  11  er  giebt 
ihn  zu  00  und  40  Fufs  an.  Die  jungen  Zweij^e  sind  rund  und 
braun,  sie  haben  erhabene  Streifen,  die  sich  von  der  Basis  eines 
jeden  Blatts  bis  zum  andern  erstrecken. 

Die  Blätter  stehn  zu  drei  um  den  Steng*;!,  sind  linien-  und 
lanzettenförmig,  sehr  scharf  zugespitzt,  stechend,  immergrün,  auf 
der  Unterseite  dunkelgrün,  gestreift,  auf  der  Oberseite  weifslich, 
und    am  Rande  umgebogen. 

Die  Blumen  kommen  im  Mal  zwischen  den  Blättern  an  den 
vorjährigen  Trieben.  Die  Beere  isi  rund,  schwarz,  und  kürzer  als 
die  Blätter. 

Man  kultivirt  zwei  .\barten.  ErstUch  die  eigentliche  Hauptart, 
den  gemeinen  Wachholder:  dieser  blel' t  mehr  strauchartig,  und 
hat  Blätter,  die  ausgewachsen  einen  halben  Zoll  lang  sind.  LU 
bal  e   ihn   aber   auch   schon  baumartig   gcsehn.      Die   zweite  Alan 


JUNIPERUS     NANA. 


wird  insgemein  der  schwedische  Wachöolder  genannt.  Dieser  wird 
mehr  baumartig,  die  Nadeln  sind  schmaler,  spitziger,  und  öfters 
über  einen  Zoll  lang.  Ob  sich  gleich  der  schwedische  Wachholder 
beim  ersten  Anblick  vom  gemeinen  unterscheidet,  so  kann  man  ihn 
doch  nicht  als  eine  besondere  Art  ansehn,  da  er  nur  blofs  in  der 
Gröfse  verschieden  ist,  und  sich  sonst  keine  Kennzeichen,  ihn  von 
andern  zu  unterscheiden,    auffmden  lassen. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen;  er  soll  sich  auch 
nach  Schopfs  Nachrichten  durch  Stecklinge  fortpflanzen  lassen. 

4-  JüWiPEHüs  nana  foliis  ternis  falcatis  subimbricatis,  Ion- 
gitudine  baccarum.    Sp.  pl.  ed.    W.   4.  p.   85  3. 

Juniperus  sibirica.    Burgsdorf  ^nleit.  n.   ^'ji. 

Juniperus  communis  varietas  saxatiiis.      Fall.   ross.    2.  p.    12. 

t.  64.  fis-  ^  R- 

Juniperus  communis  y.    montana.    .Alton  Kcwens.  3./».  4  "4' 

Z  w  e  r  g  -  W  a  c  h  h  o  I  d  e  r. 

Wächst  in  Schlesien,  Böhmen,  und  iu  mehreren  Gegenden  auf 
Ijohen  Gebirgen,   auch  auf  den  Altaischen  Alpen. 

Dieser  W^achholder  bleibt  ein  kleiner  niedriger  Strauch  von 
drei  bis  vier  Fufs  Höhe,  mit  niederliegenden  Aesten.  Die  alten 
Zweige  haben  eine  hellbraune  Farbe,  sind  rund  und  rifsig.  Die  jun- 
gen sind  gelbbraun  mit  erhabenen  Furchen ,  die  von  der  Basis  des 
Blatts  einzeln  ihren  Ursprung  nehmen,  und  bis  zum  folgenden 
fortlaufen. 

Die  Blätter  stehn  zu  drei  um  den  Stengel,     sind  kaum    einen' 
viertel  Zoll  lang,  lanzctlenförmig,  scharf  zugespitzt,  glatt,  nach  Ver- 
hältnifs  der  L^nge  selir  breit,    sichelförmig    gekrümmt,  auf  der  Un- 
terfläche grün,  mit  einem  erhabenen  dicken  Nerven,  auf  der  Ober- 
fläche bläulich,  j^raugriin,   am  Rande  etwas  umgebogen. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  zwischen  den  Blättern  in  klei- 
nen Kätzchen.  Die  Beere  ist  etwas  kleiner  als  bei  der  gewöhnli- 
chen Art  von  der  Länge  der  Blätter. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen   und  Ableger. 

Es  kann  dieser  Strauch  keine  Abart  des  vorigen  sein ,  da  er 
«ich  in  so  vielen  Stücken  unterscheidet,  und  durch  die  Kultur  seine 
elgenthümliche  Gestalt  nicht  verändert. 

Er  verdient  wegen  der  Schönheit  seiner  Gestalt  allgemein  an- 
gepflanzt zu  werden. 

Ich  habe  die  lateinische  Benennung  dieses  W^achholders   von 
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meinem  Freunde,  «lern  Herrn  Professor  Schmidt  zu  Pra^ ,  ange- 
nommt'n,  der  diese  Art  unter  demselben  Naraen  in  seiner  sdiöncrt 
Flora  bohemica  liesclireiben  wird. 

5.  Jl":*iperu«  Oxy ccdrus  folils  terms  patenilbus  rancro- 
natis,  bacca  brevioribus.  Sp.  pl.  cd.  IV.  4' P'  854.  ■^"  ^°' 
Harh.   Bauinz.    i.  p.    ^f)^' 

Spanischer    ^^  aclihold  er. 

Wächst  in  Spanien  mul  im  südlichen  Frankreich. 

Hier  haben  wir  von  dieser  Art  noch  junge  aus  dem  Samen 
gezogene  Sträucher,  die  erst  einige  Fufs  hoch  sind,  und  von  denen 
eiri:,e  die  blofs  mannlich  sind,  gcl<lüht  haben.  Die  jungen  Zweite 
sind  braungelb,  rund,  und  haben  einen  erhabenen  Streifen,  der  von 
der  Basis  eines  jeden  Blatts  anfa'ngt,  und  sich  bei  dem  folgenden 
endigt. 

Die  Blätter  stehn  zw  drei  um  den  Stenpel,  sind  lanzettenför- 
mig,  immergrün,  stechend,  dreiviertel  Zoll  lang,  unterhalb  mit  ei- 
nem erhabenen  Nerven,  oberhalb  weifslichgrüii  mit  einer  schmalen 
Furche.,  am  Bande  umgebogen.  Sie  sehn  wie  beim  gemeinen 
Wachholder  aus,    nur  dais  sie  weit  breiter  und  stärker  sind. 

Die  Blumen  kommen  an  den  vorjähri;cn  Zweigen  im  Mai. 
Die  Frucht  ist  von  der  Grüfse  einer  Hasehiufs,  länglichrund,  uml 
länger  als  die  Nadeln. 

Die  Vermehrung  geschiebt  durch  Samen  und  auch  durch  Ab- 
leger, die  aber,  wie  bei  allen  Nadelhölzern  lange  liegen,  ehe  sie 
Wurzel    schlagen. 

Dieser  Wachholder  ist  sehr  dauerhaft,  und  leidet  so  leicht 
durch  keinen  Frost.     Man  giebt  ihm  immer  eine  beschützte  Lage. 

Juniperus  bermudiana,  lycia  und  phoenicea,  welche  auch  im 
botanischen  Garten  sind,  ertragen  nicht  unter  Klima,  daher  üler- 
gehe  ich  sie  hier. 

i43'  Iva.    Iva. 

Die  Blumen  sind  zusammengesetzt.  Der  Kelch  ist  fünf  lättrig, 
von  denen  drei  grüfser  sind.  Dio  Blumenkronen  sind  röhrenförmig, 
die  meisten  unvollkommene  Zwitter,  in  denen  das  Pistill  fehlt,  fünf 
davon  am  Bande  stehend  sind  weiblich  und  fruchtbar.  Fünf  freie 
Staubfaden,  die  Staubbeutel  zusammenhängend.  Zwei  GrifTel  mit 
spitzigen  Narben.  Die  Samen  nackt,  stumpf.  Der  Fruchiboden 
haari?. 
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I.  Iva  friitcscetLs   foliis  lancflolatis  punctato-icabris,  caul« 
fruticoso.      Sp.  pi.  ed.   W.  3.  p.   zZSy.  . 
Strauchartige    Iva. 

Wäciist  in  Ni-u-England,  Virginien,  Carolina,  Florida  und  Peru. 
Ein   fünf  liis  sechs  Fufs  hoher  Strauch,  der  im  Freien  eine  be- 
schützte Lage  verlanj^t.    Die  Zweige  sind  rund  und  j.latt,    die  ganz 
jungen    Triehe    undeutlich    eckig   mit    sehr    kurzen    feinen    Härchen 
sparsam    1  esetzt. 

Die  Blätter  stebn  ^egen  einander  über,  sind  kurz  gestiflr,  läng- 
lich-ianzettförmij,  dreifach  nervig  und  adrig,  über  zwei  Zoll  lang, 
stumpf,  ain  Kande  grofs  gesägt,  in  der  Jugend  mit  sehr  kleinen  an- 
gedrü'kten  zerstreuten  Härchen  besetzt,  die  nachher  verschwinden 
und  unter  der  Veriröfserung  kleine  weifse,  scharf  anzufühlende 
Punkte    zurücklassen. 

Die  Bl'imen  erscheinen  im  August  und  Septemlier  auf  kurzen 
Stielen  in  den  Blattwinkeln  an  der  Spitze  der  Zweige,  sind  hän- 
gend, immer  nur  eine,  selten  zwei  auf  einem  Stiel,  von  der  Gröfse 
einer  kleinen  Erbse,  und  von  einem  oder  zwei  linien-  und  lanzett- 
förmigen kleinen  Nebenblättern  unterstützt.  Die  Blumenkronen  sind 
gelblich. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Stecklinge,  da  der  Same  w»- 
gen  ungünstiger  Jahreszeit  der  Blüihe  nicht  vollkommen  wird. 

68.  Kalmia.     Jvalmie. 

Der  Kelch  fünftheilig.  Die  Blumenkroue  glockenförmig,  am 
Rande  ansgelireitet,  fünfspaltig;  innerhalb  mit  zehn  Gruben  versehn, 
die  aufseihalb  zehn  Hervorragun  en  bilden.  Zehn  Staubladen,  de- 
ren Staubbeutel  sich  in  die  Gruben  legen.  Ein  Griffel.  Eine  lünf- 
iächrige  Kapsel,  weiche  vielen  sehr  feinen  Samen  emhält. 

I.  Kalmia  latifolia  foliis  ovato-ellipticis  ternis  sparsis- 
que,  corymbis  terminalibus.  Sp.  pl.  ed.  W.  2.  p.  6oo.  uiiton 
Kefvens.    2.  p.    64- 

Kalmia  latifolia  foliis  ovatis,  corymbis  terminalibus.  Lin. 
syst.  ed.  R.   2,  p.   288.    fVangenh.  Beit.  p.  64.  'a^>  ^A-ßS-  ^°- 

Breitblättrige    Kalmie. 

Wächst  in  Maryland,  Virginien  und  Pensylvanlen. 

Im  nördlichen  Amerika  wird  dieser  prächtige  Strauch  sechs  bis 
acht  Fufs  hoch,  bei  uns  hat  er  nur  zwei  Fufs.  Die  Zweige  sind 
rund  und  braun. 
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Die  Llä  er  stehn  wtchselsw  ise  oder  auch  £u  drei  um  den 
Stengel,  sie  bind  den  Wim  er  über  grün,  lang  gestielt,  ländlich  lan- 
zettsniörniij;,  spitzig,  olinf-  Zähne  am  Rande,  lederartig,  dunkelgrün, 
glänzend  aiiF  der  Oberfläche,  blafsgrün  auf  der  untern,  ohue  Adern 
und  Haaie. 

Die  Blumen  kommen  vom  Mai  bis  zum  Julius  an  den  Spitzen 
der  Zweige  auf  langen  Stielen  in  grofser  Menge,  und  sind  von 
schöner  roiher  Farle. 

Die  einzige  Vermehrungsart  ist  durch  Able£:er.  Man  kann  di« 
Kalmienarien  auch  aus  Samen  aufziehen,  der  sehr  fein  ist,  und  wie 
Primelsamen  ausgestreut  werden  mufs,  allein  sie  fordern  viele  Sorg- 
falt, und  öfters  geht  durch  ein  unzeitiges  Be;',iefseri ,  oder  durch 
eine  andere  Kleinigkeit,  die  man  dabei  versieht,  aller  Fleifs  ver- 
lohren. 

2.  Kalmia  an g US tifo  ll(t  foliis  lanceolatis,  corvmbis  la- 
leralibus.  Sp.  pl,  ed.  W.  2.  p.  6or.  yiiioii  Kewcns.  2.  p.  64. 
Kalmia  angnstifoUa  foliis  lanceolatis,  corymbis  lateralibus. 
Lin.'sjsi.  ed.  R.  2.  p  288.  TVangfnh.  ficit.  p.  65.  t.  2.J^.ßg.5i. 
Schrnalblättrige  Kqlmie. 
Wächst  in  Pensylvanien  und  Neuyork. 

Dieser  Strauch  ist  eben  wie  der  vorige  dauerhaft,  und  verträgt 
ohne  Schaden  unser  Klima.  In  Amerika  wird  er  fünf  bis  sechs  Fufs 
hoch.    Die  hiesigen  Pflanzen  sind  erst  anderthalb  bis  zwei  Fufs. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  den  Winter  über  grün, 
«chmal,  lanzettenlörmig,  zugespitzt,  auf  beiden  Seiten  glait,  ohne 
Adern,  am  Rande  ganz,  etwas  umgebogen,  lang  gestielt,  'auf  der 
Oberfläche  dunkel  glänzend  grün,  auf  der  untern  blässer.  Die  Jün- 
gern Blätter  haben  eine  mehr  elliptische  Form. 

Die  Blumen  sind  schönroth ,  halb  so  groü  als  an  der  vorigen 
Art:  sie  kommen  auf  kleinen  Doldentrauben  dichte  an  einander 
gedrängt,  am  vorjährigen  Triebe,  auf  langen  Stielen  aus  den  ßlatt- 
winkeln. 

5.  Kalmia  glauca  foliis  oppositis  oblongis  laevigatis,  sub- 
tus  glaucis,  margine  revolutis,  corymbis  terminalibus,  ranuilis  ancl- 
pitibus.  Sp.  pl.  ed.  W.  i.  p.  601.  j4ilon  Kewens.  2.  p.  64. 
tab.  8. 

Kalmia  polifolia  foliis  lanceoI<ftIs  revolutis,  corymbis  termina- 
libus spicatls.  TVangenh.  Schrift,  d.  Berl.  Cesells.  jiacurf. 
Freunde  8.  p.    i  29.   tab.   5. 
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Graue    Kalmie. 

Wächst  in  Neu    Fundland. 

Diese  Art  wird  zwei  bis  drei  Fufs  hoch.  Die  alten  Zweige 
sind  Iraun  und  rund,  die  jungem  zusammengedruckt  und 'zwei- 
schneidig. 

Die  BUtter  bleilien  den  Winter  grün,  sind  gegen  einander 
über  stehend,  haben  sehr  kurze,  kaum  merkliche  Stiele.  Sie  sind 
länglicht,  in  eine  stumpfe  Spitze  auslaufend,  an  der  Basis  etwas 
schmaler,  am  Rande  ohne  Zähne,  und  umgebogen,  auf  der  Ober- 
fläche dunkel  glänzend,  grün  auf  der  untern  grau,  sie  haben  keine 
Haare  und  auch  keine  Adern. 

Die  Blumen  sind  etwas  gröfser  als  bei  der  v^origen  Art,  schün- 
rotb,  und  kommen  im  iVIai  imd  Junius  an  den  Spitzen  der  Zweige 
.auf  langen  Blumenstielen  zu  vier  hU  fünfe  beisammen. 

Dieser  Strauch  ist  gegön  unsere  Winter  gar  nicht  empfindlich, 
nur  ist  er  wie  alle,    sehr  schwer  zu  vermehren. 

$5-  KoELREUTERiA.     Külreuteric. 

Der  Kelch  funfblättrig.  Die  Blumenkrone  unregelmäl'sig,  vier- 
blättrig; Ein  doppeltes  Honi,L,behäituifs ,  nemlirh  vier  zweitheilige 
Schuppen  an  der  Basis  der  Blumenblätter,  und  drei*  Drüsen  zwi- 
schen den  Staubfäden  und  dem  Fruchtknoten.  Acht  Staubfaden. 
Ein  Griffel.  Eine  drelfächrige  Kapsel,  die  in  jedem  Fache  zwei 
Samen    enthält. 

I.  KoELREDTEHiA  paiiiculata.  Sp.  pl.  ed.  TV.  2. 
p.  33a.      ylUon    Kewens.   2.  p,   7. 

Koelreuteria  pauUinoides.     l'Herli.   sert.   angl.    18.  talf.    19. 

Sapindus  cliinensis  foliis  pinnatis :  foliolis  lacinlatis.  Lin. 
suppl.   328. 

Paullinia  aurea.      Hortul.   Cat. 

Rispentragende   Kölreuterle. 

Wächst   in  China. 

Es  soll  dieses  Gewächs  ein  mittelmäfsiger  Baum  werden,  bei 
uns  ist  es  noch  ziemlich  selten,  und  nur  noch  ein  Strauch  von 
vier  !  is  fünf  Fufs.    Die  Zweige  sind  gelbbraun  und  gefurcht. 

Die  Blätter  sLehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  i;efiederr,  zehn 
Zoll  bis  einen  Fufs  lang,  und  bestehn  ungefähr  aus  dreizehn  gegen 
einander  über  stehenden  Blättchen. 

"Die  Blättchen  sind  gestielt,     län:;llch  eiförmig,    zwei  Zoll  lang 
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und  einen  Zoll  breit,  tief  ein'.eschnitccni  zuweilen  unr«.gelmkfsig 
dreltheilig,  an  der  Basis  keilFörmig.  an  cjer  Spitze  stumpf,  auf  bei- 
den Seiten  glatt,  und  nur  an  der  Mittelrippe  sparsam  mit  einigen 
einzelnen  llardien  besetzt.    Oben  sind  sie  dunkelgrün,    unten  Llafs. 

Die  Maisgelben  Blumen  kommen  im  August  an  der  Spitze  der 
Zweioe  und  den  obern  Blattwinkcin,  in  sechs  bis  aclit  Zoll  lansicn, 
sclimalen  Rispen,  oder  vielmehr  in  einer  Traube,  deren  Blumen- 
stiele dreitheilig  sind.  Die  Frucht  kommt  bei  uns  zur  vollkomme- 
nen  Reile. 

Dieser  schöne  Baum  verlangt  einen  beschütztea  Standort,  und 
ziert  sowohl  durch  seine  Blätter,  als  durch  die  häufigen  Blumen, 
dio  PiliHizungen. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen    und  Ableger. 

Der  Seltenheit  wegen    hat  man    es  noch    nicht  wagen  wollen,  ' 
ihn  ins  Freie  zu  setzen ,     iiulessen  ist   jetzt  der  Versuch  mit  einem 
jungen  Ableger   gemacht  worden. 

iig    Lavandula.    Lavendel. 

Ein  eiförmiger,  fünfmal  kurz  gezähnter  Kelch,  der  von  einem 
Nebenblatte  unterstützt  wird.  Die  Blumenkrone  rachenförmig;  die 
Oberlippe  zweispaltig,  die  untere  dreitheilig,  zurückgebogen.  Vier 
Staubfäden,  von  denen  zwei  länger,  sind  in  der  Röhre  verborgen. 
Ein  Griffel.  Die  Frucht  vier  nackte  Samenkorner  im  Grunde  des 
Kelchs. 

I.  Lavandula  Spica  folils  sessilibus  llneari-lanceolatls 
maraine  revolutis,  spica  interrupta  nuda,  bractis  ovatis  acuminatis. 
Willd.  enuin     604. 

Lavandula  Spica  foüis  lanceolatis  integerrimls.  Liri.  sjst. 
ed.  R.  3.  p.   35. 

Gemeiner   Lavendel. 

^A^ächst  in  Spanien,  im  südlichen  Frankreich,  Italien,  In  der 
Schweiz  und    in  Kärnthen. 

Der  Lavendel  wird  ein  Strauch  von  zwei  bis  vier  Fufs,  wenn 
er  ganz  frt,  sich  selbst  überlassen,  wachsen  kann;  man  braucht  ihn 
*ber  zur  Eijfassung  der  Gartenbeete,  und  hält  Ihn  wie  den  Buchs- 
baum unter  Jer  Scheere.  Unser  Klima  verträgt  er  sehr  gut,  ja 
«elbit  den  hä^este^  Winter  übersteht  er  öfters  ohne  Schaden. 
Die  Zweige  steiij^n  in  die  Höhe,  und  breiten  sich  nach  allen  Sei- 
ten aus:  si«  sind  v'erkantig,  ge''"wrcbt.  braun  und  glatt. 
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Die  Blätter  stchn  gegen  einander  über,  sind  sitzend,  schmal, 
iinienförmig,  stumpf  zu  lespltzt,  anderthalb  bis  zwei^Zoll  lang,  und 
zwei  Linien  breit,  auf  beiden  Seiten  ohne  Haare  und  Adern,  die 
Mittellippe  ausgenommen,  welche  sehr  breit  und  gefurcht  ist,  am 
l^ande  sind  sie  ohne  Zähne  und  etwas  unige!  ogen. 

Die  Blumen  kommen  auf  einem  sehr  laitgen  Hauptstiel  an  den 
Spitzen  der  Zweige,  vom  Julius  bis  Septeml  er,  in  imtcrljrochenea 
wirtel-  oder  quirlförmigen ^  einfachen  Aehren.  Sie  sirid  blau  oder 
weifs  von  Farbe.  Die  Nebenblätter  sind  eiförmig  und  lang  zu- 
gespitzt. 

Die  Vermehrung  kann  durch  Samen,  Stecklinge,  Able^^er  und 
Zertheilen  der  Pflanze  geschehn. 

2.  Lavandula  latifolia  foliis  sessilibus  spathulato-lan- 
ceolatis,  margine  revolutls,  spica  interrupta  nuda,  bracteis  linearibus, 
Willd.   enurn.  60^. 

Breit  blättrii:  er    Lavendel. 

Wäclist  im  südlichen  Europa. 

Diese  Art  ist  immer  für  eine  Spielart  der  vorl'en  gehalten 
worden,  weil  sie  keinem  recht  bekannt  war,  und  man- gewöhnlich 
den  etwas  breiiblattiigen  gemeinen  Lavendel  dafür  nahm.  Sie  isE 
aus  Samen  beständig,  so  wie  durch  die  angegebenen  Merkmale  ver- 
schieden. Ihre  Höhe  bringt  sie  auf  drei  Fufs,  vielleicht  dafs  sie  in 
ihrem  Vaterlande  noch  beträchthcher  ausfällt. 

Die  Blätter  stehen  ge/en  einander  über,  sind  kurz  gestielt,  ei- 
nen Zoll  und  etwas  darüber  lang,  länglich,  in  der  Mitte  vier  Li- 
nien breit r  nach  der  Basis  hin  stark  verdünnt,  nach  der  Spitze  zu 
auch,  aber  weniger,  durch  feine  Härchen  weifslich. 

Die  Blumen  kommen  im  August  und  September  wie  bei  der 
vorigen  in  einer  Af-hre,  sind  von  derselben  Farbe.  Die  Nebenblät- 
ter sind  schmal  und    linientörmig. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Steckliage. 

63.  Laurus.     Lorbeer.  , 

Keinen  Kelch.  Die  Blumenkrone  sechstheilig.  D«  Drusen, 
ron  denen  jede  zwei  Borsten  hat,  und  welche  um  de«  Fruchtkno- 
ten stehn.  Neun  Staubfäden,  die  an  der  Basis  drüsg  sind.  Eine 
Steinfrucht,  worin  eine  einsamige  Nufs  enthalten  if-. 

I.    Lauru«    noLilis   foliis   oblongo-lance'l*ti$  venosis  per- 
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ennantibns ,  racemis  petiolutn  subaequaatibus,  floribus  quadrifidit 
dioicis.     IVilid.  enum.   434. 

Lniirus  rto/nlis  foliis  lanceolaiis  venosis  perennantlbus,  flori- 
bus  quadrifi'Jis   dioicis.    Lin.  sjsc.  ed.   R.   2..  p.    22b. 

Gemeiner     Lorbeer. 

Wächst   in  Italien  und   Griecbeiiland. 

Dieser  bekannte  prächtige  Baum  ist  etwas  empfindlich  gegen 
uusei  Klima,  daher  wird  er  gewöhnlich  im  Orangeiiehause  durch- 
vrintfrt.  Will  man  ihn  im  Freien  erhalten,  so  mufs  es  an  einem 
beschlitzten  Oit  gesrhehn,  und  er  rriufs  überdies  noch  eine  beson- 
dere Bedeckung  erhalten.  Die  Zwei^;e  sind  braun  und  knotig  von 
den  Narben,    wo  ehemals  Blätter  gesessen  haben. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  immergrün,  lanzettenfor- 
mig,  ungezähnt,  gestielt,  an  der  Basis  und  Spitze  schmaler,  leder» 
artig,  adrig,  auf  beiden  Seiten  glatt,  auf  der  Ober/lache  dunkelgrün 
und    1,'läiizend. 

Die  Blumen  sind  gelb,  getrennten  Geschlechts,  so  dafs  ein 
Baum  männlich  und  der  andere  weiblich  angetroffen  wird;  sie 
kommen  in  sehr  kurzen  Trauben,  die  nicht  viel  länger  als  der 
Blattstiel  sind,    aus  i]en  Winkeln  der  Blätter, 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Stecklinge. 

2 .  L  .\  ü  R  ü  s  B  cnzo  in  foliis  venosis  obovato  -  oblongis  acu- 
minatis  annuis.    VFilld.   enum,  435. 

Laurus  Benzoin  foliis  enerviis  ovatis,  utrinque  acutis,  inte^ris 
annuis.  Lin.  syst.  cd.  R.  2.  p.  228.  Du  Roi  Harb.  Baumz.  \, 
p.    5o8. 

Laurus   aestivalis.     IVungenh.  Beitr.  p.   87. 

Benzoin-Lorheer. 

Wächst    in  Nordamerika. 

Es  Mcibt  diese  Art  beständig  ein  Strauch,  der  In  stinem  Va- 
terlande i5  'is  20  Fnfs  hoch  wird.  Der  pröfste  hiesige  Stamm  ist 
sechs  Fufs  hoch.    Die  Zweige  sind  schwarzbraun,  glatt  und  glänzend. 

Die  Blätter  stehn  wechseis  weise,  sind  gestielt,  ländlich  eiför- 
mig, an  der  Basis  und  Spitze  schmal  zulaufend  ,  am  Bande  ohne 
Zähne,  mit  sehr  kurzen  wi-ifsiichen  Härchen  besetzt.  Sie  fallon  ge- 
gen den  Winter  ab,  sind  adrig,  auf  der  Oberfläche  -latt  und  hell- 
grün, auf  der  Unterseite  traugrün,  glatt,  an  den  Adern  mit  Här- 
«hen  b«$et2t.    Dar  Blattstiel  ist  etwas  haariir. 
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Die  Knospe  entsteht  nicht  im  Blattwinkel  selbst,    sondern  et- 
was über  demselben. 

Die  Blumen  kommen  bei  uns  Ende  Aprils,  Anfange  Mais,  eh« 
sich  noch  die  Blätter  entwickelt  haben.  Sie  gleichen  in  ihrem  An- 
sehn ganz  dem  gelben  Hartriegel  (Cornus  masrula).  Jede  Knospe 
enihält  vier  bis  fiinF  gelLliche  Blumen ,  die  von  einigen  Blättern 
oder  Hüllen  umgeben  sind.  An  einem  nordamerikanischen  Exem- 
plare, was  ich  besitze,  finde  ich  weit  mehrere  Blumen.  Die  Frucht 
habe  ich  nie  frisch  gesehn,  sie  soll  laug,  oval  und  dunkelroth  sein. 
Die  Vermehrung  dieses  Strauchs  kann  1  is  jetzt  nur  noch  durch 
Ableger  resclichn,  oder  man  zieht  ihn  aus  nordamerikanischem  Sa- 
men. Er  ist  bei  uns  sehr  daueihaft,  und  bat  bei  den  härtesten 
Wintern  nicht  gelitten. 

Der  Herr  von  Wangenheim  hat  diese  Art  mit  dem  Lau- 
rus  aeaiivalis  verwechselt,  woran  wahrscheinlich  die  Linneschs 
Beschreibung  schuld  ist,  der  ihm  Knospen,  welche  über  den  Blatt- 
winkeln  entstehn,  allein  zueignet,  welches  sich  auch  befm  Ben/oin- 
Lorbeer  findet.  DerLaurus  aestivalis  unterscheidet  sich  durch  lang 
zugespitzte  Blätter ,  und  durch  weifse  Blumen,  die  in  Rispen  im 
Sommer  kommen,  wolier  er  auch  seinen  Namen  hat.  Endlich  so 
wächst  auch  der  Sommer -Lorbeer  nur  in  Carolina  und  Florida, 
und  mufs  selbst  in  England  in  Glashäusern  durchwintert  werden. 

5.  Laurus  Sassafr as  foliis  integris  trilobisque.  Sp.  pl. 
ed.  W.  2.  p.  485.  Dil  Roi  Harb.  Bauinz.  i.  p.  5il.  IVan- 
gcnh.  Beit.  p.    8  i .  tal/.   27.  ßg.  56. 

Sassafras-Lorbeer    oder     S  a  ssa  fr  asba  um. 
Wächst  in  den  wärmern  Theilen  des  nördlichen  Amerika. 
Dieser  Lorbeer   wird   in   seinem    Vaterlande   ein    zwanzig    bis 
droifsig  Fufs  hoher  Baum.    Hier  haben  wir  Ihn  nur  noch  jung  und 
strauchartig.    Die  Zweige  sind  gel!  braun  und  glatt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  fallen  im  Winter  ab,  sind 
gestielt,  von  verschiedener  Gestalt,  nemlich  eiförmig,  stumpf  zuge- 
spitzt, oder  mit  einem  runden  tiefen  Ausschnitt,  oder  auch  dreilap- " 
pig.  Die  Lappen  sind  stumpf  zugespitzt.  Der  Rand  ist  ohne 
Zähne.  Sie  sind  ferner  dreinervig,  adrig,  auf  der  Oberfläche  schön- 
grün, mit  rothen  Adern,  auf  der  Unterfläche  etwas  heller,  mit  klei 
ncn  zerstreut  stellenden,  kurzen  Härchen  besetzt.  Der  Blattstiel  hat 
eine  tiefe  Furche.  V\ Vnn  die  Blätter  ausschlagen,  sind  sie  ganz 
dicht  mit  weifsen  Haaren  bedeckt. 

Ge- 
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Geblüht  haben  die  blesigen  Pflanzen  noch  nicht.  D!e  Biiimea 
brechen  im  Mai  und  Junius  mit  den  Ulättern  zugleich,  bevor.  Sie 
sind  i;elb,  und  stebn  in  kurzen  aufrechien  Doldentra'uben  Die 
Blumenstiele  haben  sehr  lange  fadenrörmige,  haarige  Nebenblätter, 
die  bald  abfallen. 

Die  Verinebrung  geschieht  4"'"ch  nordamerikanischen  Samen 
und  Ableger. 

Die  jungen  Pflanzen  sind  sehr  zärtlich,  auch  selbst  ein  etwas 
mehr  erwachsener  Stamm  erfordert  eine  beschützte  Lage,  und  lei- 
det doch  bei  harten  Wintern. 

6g.  Ledum.     Porst. 

Der  Kelch  klein,  fünfmal  gezähnt.  Die  Blumenkrone  funfblät- 
Irlg  und  flach.  Zfbn  Stauiifäden.  Ein  Griffel.  Eine  lünlfäfhrigc, 
vielsamige,  runde,  an  der  Basis  aufspringende  Kapsel.  Die  Samen 
sind  sehr  fein. 

1.  Ledum  palustre  follls  linearibus  marglne  revolutis  sub- 
tus  tomentosis.  Sp.  pl.  ed.  W.  2.  p.  602.  Aiion  Kcrvens.  2. 
p.   65.     J^'i  Roi  Hnrb.  Baumz.    i.  p.   5ij. 

Ledum  palustre  folils  linearibus  staminibus  corolla  longloribus. 
Recz   prod.  ß.  scand.   ed.   2.  n.   49-- 

Ledum  palustre.  Lin.  syst.  ed.  R.  2.  p.  28g.  Reitccr  und 
Abel  Abbild,    tab.    83- 

Sumpf-    Porst    oder    Kienporst,    wilder    Rosmarin. 
Wächst  im  nördlichen  Europa,    Asien  und  Amerika,    in  torfij;- 
tem  sumpfigem  Boden. 

Ein  schöner  hier  einheimischer  Sirauch,  der  über  vier  Fiifs 
hoch  wird,  und  seine  braunen,  etwas  rlfsigen  runden  Zweige,  wie 
die  gemeine  Fichte  quiilförmig  macht.  Die  jungen  Zweige  sind 
mit  einem  feinen  braunen  Filz  überzoi^en. 

Die  Blätter  sind  verschiedentlich  gestellt,  srehn  wechselsweise, 
gegen  einander  ül  er  oder  zu  drei  um  den  Steng«»!,  sind  kurz  ge- 
stielt, einen  Zoll  und  zuweileu  darüber  lang,  anderthalb  Linien 
breit,  linienförmig,  stumpf  zugespitzt,  immergrün,  am  Rande  olne 
Zähne  umgerollt,  auf  der  Oberfläche  von  den  Adern  runzlicht, 
glänzend  und  glatt,  auf  der  Unterseite  mit  einem  braunen  FÜz 
bedeckt. 

Die  Blumen  sind  welfs,  wohlriechend,  und  kommen  im  April 
und  Mai    an    den  Spitzen  der  Zweige   in  violblumigen  Doldenrrau- 

M 
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ben.      Die  Blumenstiele   sind    mit  kurzen   anliegenden  Härchen  be- 
deckt,   über  einen  halben  Zoll  lang,  und  fadenfÖFtnig.    Die  Staub- 
fäded  sind  ttwas  länger  als  die  Blumenkrone. 
'  Bis   jetzt  ist  man  in  der  Kultur  der  Sumpfpflanzen  noch  nicht 

so  weit  {gekommen,  dals  man  sie  vermehren  könnte.  Durch  den 
Samen  sie  fortzupflanzen,  wird  immer  der  sicherste  Weg  bleiben, 
aber  er  ist  zu  fein,  und  die  Versuche  mifilingen  ofr.  Man  mufs 
diese  Pflanze  allezeit  mit  dem  ganzen  Ballen  ausheben ,  und  ihr 
eine  feuchte  Torferde  geben. 

2.  Ledum  Intifolium  foliis  oMongis  margine  revohuis 
snbtus  tomentosls,  floribus  subpcntandris.  Sp.  pl.  cd.  W.  2.  p. 
Goa.    Alton  Kcwms.  2.  p.   6^. 

Ledum   latifolium,    Jpccj.    collect.   2.  p.    3o8.   Icon.rar.vol.i. 

Lediiin  groenlandicuin  foliis  ellipticis,  starainibus  corolla  bre- 
viorlbus.    Rotz.  prod.  ß.  scand.  ed.   2.  n.  493.  Fl.  dein,  t.   5G7. 

Br  eit  blii  t  tri  i;er    Porst. 

^'^^ichst  in  den  kältesten  Gegenden  des  nördlichen  Amerika, 
wie  in  Grönland,  der  Hudsonsbay,  an  der  Küste  Labrador,  in 
NeufundlüUil  und  Neuschoitland, 

Dieser  Strauch  wird  über  vier  Fufs  hoch.  Die  Zweige  sind 
glatt,  gelbbraun,  etwas  rifsig,  und  wachsen  rjuirlföfmig,  die  jungen 
Zweige  sind^  mit   einem   weilslichen   Filz   überzogen. 

Die  Blätter  sind  v/echs'elswcise,  gegen  einander  über  stabend, 
oder  zu  drei  um  den  Stengel  gestellt,  immergrün,  kurz  gestielt, 
länglich  elliptisch,  an  beiden  Enden  rund,  einen  halben  oder  gan- 
zen Zoll  lang,  und  über  einen  viertel  Zoll  breit,  am  Rande  ohne 
Zähne,  umi^erollt,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  glänzend,  etwas 
runzlicht,  glatt,  oder  mit  sparsam  stehenden  Haaren  besetzt,  auf  der 
Unterfläche  mit  einem  braunen  Filz  dicht  besetzt.  An  den  jungen 
Blättern  ist  der  Filz  weifs. 

Die  weifsen  Bliimen  kommen  im  April  und  Mai  an  den  Spiz- 
zen  der  Zweige,  in  vielblumigen  Doldentrauben.  Sie  enthalten  nur 
fünf  Staubfäden,  die  so  lang  als  die  Blumenkrone,  zuweilen  aber 
auch  prv.as  länger  sind.  Die  Blumenstiele  sind  dünne  fadenlörmlg, 
einen  Zoll  lang,  und  mit  einzelnen  Härchen  besetzt. 

Dieser  Strauch  ist  bei  uns  in  d|n  Gärten  sehr  selten,  und 
eben  so  schwer  wie  die  vorige  Art  zu  vermehren. 

Ob  gleich  der  !»reitblättnge  Porst  dem  vorhergehenden  in  vie- 
len Stücken    sfdir   äbrdich    ist,     so   läfit    er  sich   anfser  <Ien   breitern 
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uiul  kürzern  Blättern  doch  leicht  durch  die  fünf  Staubfäden  unter- 
scheiden, die  nur  m  jeder  Blume  enthalten  sind.  Die  Lange  der 
Staubfaden,  welche  der  Professor  Ketzius  als  ein  Unterschel- 
dun;^smerkmal  bei  dieser  Art  gewählt  hat,  ist  an  einem  Stamm  sehr 
veränderlich,  und  giebt  daher  nur  ein  unbestimmtes  Kennzeichen. 

2.  Li  GUSTRUM.     Liguster. 

Der  Kelch  einblättrig,  glockenförmig,  schwach  viermal  gezähnt. 
Die  Dlumenkrone  trichterförmig,  am  Rande  viertheilig.  Zwei  Staub- 
faden;  ein  Giiffel;   eine  viersamige  Beere. 

I.  LiGusTRUM  vulgare  foliis  lanceolatis  acutlusculis,  pa- 
nicula  coarctata.     Sp,  pl.   ed.    TT',    i.  p.   4t. 

Ligustrum  vulgare  foliis  ovatis  obtusis,  panlcula  simpliciter 
trichotoma.      Thunb.  jap,    i  7. 

Ligustrum  vulgare.  Lin.  sjst.  ed.  R.  1.  p.  iS-  Dii  Roi 
Harb.  Baiimz.    i.  p.   5  2  3.    ReiUer  und   Jhel  Abbild,   tab.   44. 

«c.  Ligustrum  vulgare  foliis  lanceolato- ovatis  obtusis.  Mill, 
dicc.   n,    I . 

ß.  Ligustrum  italicum  foliis  lanceolato- acutis.  Mill,  dict. 
71.  2.    Dil  Roi   Harb.  ßauinz.    i.  p.   5  2  6. 

Gemeiner   Liguster    oder    R  a  i  n  w  e  i  d  e. 

\^äch5t  fast  durch  ganz  Europa   und  im  nördlichen  Asien. 

Der  Liguster  wird  höchstens  zehn  Fufs.  Er  ist  bei  uns  einhei- 
misch und  wird  auch  zu  Hecken  und  zur  Zierde  in  Gärten  "ezo- 
gen.    Die  Zweige  sind  glatt,   braun,   mit  zerstreuten  weifsen  Punkten. 

Die  Blätter  siehn  gegen  einander  über,  sind  zwei  Zoll  lnn<^, 
über  einen  halben  Zoll  hreit,  gestielt,  lanzr-ttenlörmig,  stumpf  und 
kurz  zugespitzt,  am  Rande  ganz,  von  fester  Substanz,  auf  beiden 
Seiten  vollkommen  glatt. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  in  einer 
ästigen  Pvispe,  deren  Zweige  dicht  zusammeniiedrängt  sind,  so  da fs 
das  Ganze  eine  eiförmige  Gestalt  hat;  sie  stehn  immer  an  den 
Spitzen  der  Zweige. 

Die  Beere  ist  rund  und  schwarz. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger. 

Man  unterscheidet  nach  Miller  zwei  Arten,  nemlich  den  ge- 
meinen und  den  immergrünen  oder  italienischen  Li  .uster.  Ich  kann 
aber  keinen  wesentlichen  Unterschied  zwischen  I  eiden  gewahr  wer- 
den.     Dafs  der  italienische  Liguster  immergrün  bleibt,    kommt  auf 
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seinen  Standort  an.  Wenn  er  von  andern  Gebüschen  uingeVea 
ist,  so  bleiben  seine  Blatter  den  ganzen  Winter  üler  am  Stamm 
sitzen,  bat^er  aber  eine  freie  ofiene  Loge,  »o  verliert  er  sie,  und 
das  ist  auch  bei  iniserm  der  Fall.  Die  Merkmale,  welche  Miller 
Lei  den  Bläciern  angiebt ,  treffen  auch  nicht  zu.  Unser  gewöhnli- 
cher Liguster  hat  lanzettenförmii^e ,  etwas  spitzige  Blätter,  der  ita- 
lienische stumpfe,  die  einen  kleinen  krautartigen  Stachel  hal  en. 
Man  findet  aber  bisweilen  beide  Blätterarten  an  einem  Stamm,  und 
wenn  man  aus  den  Samen  welche  erzieht,  so  kommen  beide  Sor- 
ten in  einer  Aussaat  vor.  Man  kann  sie  also  nicht  als  verschiedene 
Arten,    kaum  als  bestimmte  Abarten  ansehn. 

114.  LiNNAEA.      Linnea. 

Ein  doppelter  Kdch,  ein  äufserer  vieiMättri  er,  von  unglei- 
cher Länge,  und  ein  fiinftheiliger,  der  auf  dem  Fruchtknoten  steht« 
Eine  glockenförmige  vierspaltige  Blumenkrone.  Vier  Staubfäden, 
von  denen  zwei  kürzer  sind.  Ein  Griffel.  Eine  trockene  dreifächrl 
ge  Kapsel,  die  in  jedem  Fache  zwei  Samen  enthält,  und  nicht 
aufspringt. 

I.  LiNNAEi.  borealis.  Sp.  pl.  ed.  W.  3.  p.  G54.  Fl. 
succ.   SQ^    tab.    I. 

Nordische   Linnea. 

Wächst  in  der  Mark  Brandenburg,  um  Berlin  an  mehreren 
Orten,  und  hinter  Liebenwalde;  ferner  In  Schweden,  Rufsland,  Si- 
birien und  Canada-,  in  Fichtenwäldern  imter  Moos,  und  an  ähnli- 
chen Stellen  auf  den  Gebirgen  in  Schlesien  und  der  Schweiz. 
Man  hat  sie  auch  kürzlich  um  Wittenberg  entdeckt. 

Es  ist  ein  immergrüner  Strauch,  den  ich  in  der  Gegend  hier 
um  Berlin  wild  angetroffen  hal»e.  Seine  Stengel  sind  fadenförmig, 
bisweilen  über  zwei  Fufs  lang,  und  liegen  ganz  flach  auf  dem 
Moose.  Sie  treiben  in  elniüeu  Zwischenräumen  fadenförmige  Wur- 
zeln, und  kleine  kurze  Stengel,  die  Anfangs,  so  lange  sie  nicht  über 
zwei  Zoll  lang  sind,  aufrecht  stehn,  nachher  aber  wenn  sie  gröfser 
werden,  sich  niederlegen  und  fortkriechen.  Die  alten  Stengel  sind 
braun,  rund,  mit  dicht  anliegenden  weifsen  Härchen  bedeckt,  die 
jungen  Zweige  sind  grün ,    und  mit  weif»licben  Härchen   besetzt. 

Die  Blätter  sind  .gestielt,  gCj,'en  einander  über  stehend,  fünf 
Linien  lang  und  vier  Linien  breit,  rundlich,  an  der  Basis  etwas 
keilförmi;;,  an  der  Spitze  abgerundet,  am  Rande  auf  jeder  Seite  mit 
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r.we'i  runden,  ;:rofsen,  oenfürtnigcn  Zähnen  vrrselin,  auf  «lerOber 
flache  dunkel  glänzen  1  ^rün .  mif  wen  gen ,  kurzen,  angedrückten 
Härchen,    auf  der  Unterseite  hlarsgiün  und  giait. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Mai?,  Anfange  Junius,  und  zuwei- 
len noch  sparsam  im  Auijnst,  an  der  Spitze  der  kleinen  Zweige, 
auf  drittehali)  Zoll  langen,  fadenförmigen,  aufrechten  Blumenstielen, 
die  an  der  Spit/e  zweirheilig  sind,  und  an  jedom  Theil  eine  hän- 
eVihde  Blume  haben.  Wo  der  Blumenstiel  gahelförmig  zertheilt  ist, 
stehn  zwei  gegen  ii^er  stehende,  kleine,  lanzettenförniiga Blattchen. 
In  der  Mitte  des  Blumenstiels  stehn  wieder  ;?vYei  ganz  kleine  Blätt- 
cheii.  Die  Blumenkrone  ist  weifs,  zuweilen  röthlich,  innerhalb  loth 
pii;ikiirt.  Gegen  Abend  verbreiten  die  Blumen  einen  un.;emein  an« 
genebmen  Geruch.  Der  Blumenstiel,  der  äufsere  Kelch  und  Fruchr- 
knoien  sind  mit  feinen    sehr  kleinen' gestielten  Drüsen  besetzt. 

Die  Früchte  sind  sehr  klein,  springen  niemals  auf,  sondern 
bilden  eine  verschlossene  drcifächrige  Kapsel.  Jedes  Fach  enthält 
mehrere  Samen,  von  denen  aber  nur  einer  oder  zwei  zur  Vollkom- 
menheit  gelangen. 

LInne  nennt  alle  Kapseln,  die  bestandig  geschlossen  bleiben, 
trockene  Beeren,  weil  er  das  Hauptkennzeichen  einer  Beere  darin 
setzi,  d.ifs  sie  sich  niemals  öfnet;  da  man  aber  immer  mit  dem  Be- 
griff einer  Beere  auch  den  einer  fleischigen  und  saftigen  Substanz, 
worin  die  Samen  enthalten  sind,  verl  indet,  so  ist  es,  glaube  ich, 
hesser,  hier  von  Linne  ahzugehn,  und  solche  Früchte  Kapseln 
zu  nennen,  wie  ich  dieses  auch  hier  bei  mehreren  Gattungen,  z.  B 
bei  der  Piüster  und  Linde  gethan  habe;  oder  man  nnifste,  was  ich 
nicht  für  rathsam  halte,  einen  eignen  Ausdruck  für  dergleichen 
Früchte    wählen. 

Wenn  man  diese  schöne  einheimische  Staude  anpflanzen  will, 
so  mufs  dazu  ein  Ort  ausgesucht  werden,  der  schattig,  mit  Moos 
bewachsen  ist,  und  wo  möglich,  müssen  Fichten  in  der  Nähe  stehn. 
Beim  \'erpflanzen  mufs  man  den  ganzen  Rasen  mitnehmen.  Pflanzt 
man  sie  auch  mit  dem  ganzen  Rasen  im  Schatten  auf  blofserErde, 
so  werden  die  Ranken  nicht  weit  auslaufen,  weil  sie  nicht  gerne 
auf  der  Erde  Wurzeln  machen;  wo  al^er  Moos  in  der  Nähe  isr, 
laufen  sie  weit  aus,  und  man  ist  im  Stande,  alte  Stöcke  bald  ■/;'. 
vermehren,  weil  jeder  Stengel   eine  eigene  PHanze  giflf. 
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161.  Li  9  uiD AAiBAR.     Aniberbaun». 
Die  Elumen  sind  grtrennten  GescVilechts  an  einem  Stnmm. 
Die  männliche  Blume   kommt    in    einem  län.lichen  KätzcVien, 
hat    eine    allgemeine   vierblättiigc  Hülle,     keinen  Kelch    und   ke'm^ 
Blumenkione,  aber  zahlreiche  kurze  Staubfäden  und  doppelte  Staub- 
beutel. 

Die  -vvelLlIche  Blume  kommt  In  einer  runden  Kugel,  hat  eine 
vierbliittrige  all^iemeine  Hüller  einen  glockenförmigen,  warzigen, 
eckigen,  aus  mehreren  dicht  beisammen  stehenden  Blättchen  zu- 
sammengesetzten Kelch;  keine  Blumenkrone.  Zwei  Pruchtknoten, 
von  denen  jeder  einen  Griffel  hat.  Die  Frucht  besteht  aus  zwei 
vielsamigen  Kapseln,  die  nach  der  innern  Seite  zu  aufspringen.  Die 
Samenkapseln  behalten  unterhalb  den  Kelch,  und  stehn  dicht  in 
kugelförmiger  Gesralt  beisammen. 

I.  LiquiDAMBAR  Siy I  acifliia  foliis  pulmato-lobatis : 
sinulus  baseos  venarum  villosis.  Sp.  pl.  ed.  IV.  4.  p.  475.  Ji- 
ton  Kfiwens.    3.   p.    5  66.    Dil  Roi  Harh,  Bnumz.    i.  p.   Si']. 

JjqtiiäamOar  Styretcißua  foliis  palmato- angulatjs:  lobis  indi- 
vlsls  acutis.  Lin.  sjst.  cd.  R.  A.  p.  171.  Wajigenh.  Beit.  p.  49. 
tab.    I  6.  ßg.   40. 

Virginischer  Amberbaum. 
Wächst  in  VIrginien ,  Carolina  und  Mexico. 
Der  Amberl  aum  wird  in  seinem  Vaterlande  ein  ansehnlicher 
Baum  von  der  Gröfse  und  Stärke  unserer  Eichen.  Im  botanischen 
Garten  war  ein  ziemlich  hoher  Baum  davon,  der  aber  vor  mehre- 
ren Jahren,  well  er  keinen  guten  Standort  hatte,  abgefroren  ist. 
Er  vei langt  eine  beschützte  Lage  und  verträgt  unsere  Winierkähe 
-ohne  Schaden,  wenn  sie  nicht  zu  heftig  ist.  Die  Zweige  sind 
braun  und  i^efurcht. 

Dtf  Blätter  stelin  wechselsweise »,  auf  drittehalb  Zoll  langen 
Blattstielen,  sind  an  fünf  Zoll  lanc;,  tief  lünflappig,  die  Ein- 
schnitte sind  länglich-lanzeltenlürmig,  kurz  drellappi?,'  ein  ungleich 
gezähnt,  fünfnervig,  auf  leiden  Seiten  vollkommen  glatt  «nd  auf 
der  Unterseite  in  den  Winkeln  der  Adern  mit  kurzen  Haarbüscheln 
besetzt.  t 

Blumen  hat  er  hier  noch  nicht  gezeigt,  sie  kommen  im  Mai, 
wenn  el^en  die  Blätter  ausschla^'en. 

Die  Vermehrung  geschieht  hier  durch  nordaraerikaniscEen  Sa- 
men.   Die   jungen  Pflanzen  sind  sehr  empfindlich  gegen   die  Kälte. 
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2.  LiQDiDAMiiAR  i  lu  b  c  r  l>  f  foliis  p.ilniato  -  loLatis ,  simi- 
biis  baseos  veiianim  laevii>us.  Sp.  pl.  cd.  JV.  4,  p.  .\y5.  ^ilon 
Kew.   5.  p.    3G5. 

Orientalischer   Amberbau  m. 

Wacbst  im   Orient. 

Von  diesem  Baum  baben  wir  nur  noch  einen  zwei  Fufs  ho- 
hon  Stamm,  der  ans  Vorsicht  im  Orangeriehause  durchwintert  wird, 
obgleich  es  von  ihm  heifst,  da("s  er  weniger  durch  die  Kälte  leidet 
als  die  erste  Art.     Die  Zweige  sind  rund  und  glatt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  iibei-  zwei  Zoll  lang;, 
tief  fünflappig,  die  Einschnitte  sind  länglich -lan;2Cttiörmig^i  stunip'", 
am  Rande  wenig  und  entfernt  unregelmäfsib;  abgeiundet  gezähnt, 
auf  beiden  Seiten  vollkommen  i;latt,  unterhalb  in  den  Aderwinkeln 
finden  sich  keine  Haafbiischel,  Der  Blattstiel  ist  iiler  einen  Zoll 
lang,  glatt,  und  an  der  Basis  desselljen  sind  pfriemförmlj^e  kurze 
Afterblätter    angewachsen. 

Vielleicht  läCst  er  sich  durch  Ableger  vermehren. 

103.  LIRroDE^'DRo^■.     Tulpenbaum. 

Der  Kelch  dreiblättrig,  gefärbt.  Die  Blumenkrone  aus  neun 
BlumenMätterri  bestehend.  Viele  Staubfäden.  Viele  Fruchtknoten, 
die  in  einem  kegelförmigen  Körper  beisammen  stehn;  ein  schup- 
penförmiger  Griffel.  Die  Frucht  besteht  aus  vielen  ein  -  bis  zweisa- 
migen  Flü^clfiilchten,  die  auf  einem  kegeliöimigen  Fruchiboden,  in 
Gestalt  eines  Zapiens,    schuppenweise  ül  er  einander  liegen. 

I.  LiniODEÄDRON  Tulipifera  foliis  tiilobis  truncatis, 
calvce  triphyllo.  Sp.  pl.  ed.  W.  2.  p.  i  ?-54-  ^''  ■ßot  Harb. 
Bauinz.    1.  p.   5  3.4-    ^»iigfuh.  JJcit.  p.    3  2.  t.   iZ.  J'g.   Z2. 

Virginischer    Tulpenbaum. 

"VV'ächsc  in  deri  gemäfslgter^  Landein    des    nördlichen  Amerika. 

Der  Tulpenbaum  {ielangt  bei  uns  zu  einer  beträchtlichen  ilöhe, 
die  unsorn  grolsen  Laubhölzern  glfelcH  koitimt.  VTir  haben  birr 
Stämme  von  40  bis  5o  Fufs  und  darüber.  Die  jungen  Zweig« 
sind  rund  und  braun. 

Die  Blätter  stehn  wtuiis»  Ibwciso  auf  zwei  Zoll  langea  El.Ut 
stielen  ;  sie  sind  dreilappi^.  Der  mittelste  Lappen  ist  abgestutzt  ai 
der  Spitze,  und  Uixifi  «n  beiden  Helfen  spitzig  zu.  Die  Seitenlappeii 
haben  auf  der  Seite  nach  der  Basis  zu,    di'ei  bis  vier  grofse,  tief'-, 
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spit/if;e  Zähne.  Auf  beiden  Seiten  siitd  die  Blätter  glatt,  nur  auf 
der  Unterfläcbe  an  den  Adern  finden  sich  einige  Härchen. 

Die  Blumen  kommen  vom  Junius  bis  August  an  den  Spitzen 
der  kleinen  Zweige.  Die  Blumenblätter  sind  grofs,  gelhlichgrun,  an 
der  Basis    roth   _£;pstreift. 

Der  Same  wird  in  warmen  Sommern  bei  uns  vollkommen  reif. 
Zu  Sanssouci  bei  Potsdam,  wo  in  der  Gebend  des  japanischen  Pal- 
lastes  die  gröfsten  Tulpenbäume  stehn  die  wir  hier  haben,  und 
welche  jährlich  viele  Blumen  tragen,  findet  man  unter  dem  Schat- 
ten derselben  junge,  aus  dem  herabgefallenen  Samen  aufgegangene 
Bäume. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Stecklinge,  Ableger  und  den 
Samen.  Der  letzte  Weg  ist  immer  der  beste,  weil  die  Bäume  grös- 
ser und  dauerhafter  werden.  Uebrigens  leidet  er  selbst  bei  der 
gröfsten  Kälte  niemals.  > 

23«  LoNtcERA.     Lonicere. 

Der  Kelch  ist  klein,  fünfzähnig,  steht  auf  dem  Fruchtknoten. 
Die  Biumenkrone  einblättrig,  unregelmäfsig  am  Rande  eingeschnit- 
ten Fünf  Staubfäden.  Ein  Griffel.  Eine  zweirächrige,  vielsamige 
Beere.  Diese  Gattung  zerfallt  in  folgende  Abtheilungen :  i)  in  Geis- 
bläfter,  (Periclymena)  die  rankende  Stengel  haben,  deren  Blumen 
gewöhnlich  rachenfürmig  sind;  2)  in  Heckenkirschen,  (Chamaece- 
rasa^  die  einen  aufrechten  Stengel  haben,  und  deren  Blumenstiele 
zweiblumig    sind, 

*    Geis  blattarten    mit   rankendem   Stengel. 

1.  LoNicERA  C nprifo  lium  floribus  ringentlbus  verticil- 
latis  terminalil  US,  foliis  deciduis:  summis  conuato- perfoliatis.  Sp. 
pl.  ed  TV  I  p.  982.  Alton  Kc^veiis.  i.  p.  23o.  Dil  Roi 
üarb.   Bainnz,    i.  p.   S^%. 

Loniccra  Caprifolium  floribus  verticillatis  terminallbus  sessili- 
bus,  foliis  summis  connato- perfoliatis.    Lin.  sjst.  ed.  R.  i.p.  480. 

Durchwachsene  Lonicere  oder  Geisblatt,  auch 
Capr  i  I  o  1  i  um. 

Wächst  in  Oestreich,  Pfalz,  Krain ,  Schweiz,  Italien  und  ira 
südlichen  Frankreich. 

Dieser  Strauch  verträgt  unser  Klima  sehr  gut,  und  klettert  lebn 
und  mehrere  Fufs,  daher  man  ihn  auch  zu  Lauben  und  dunklen 
Gängen  nimmt.    Die  Zweige  sind   rund  und  glatt. 
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Die  DIätter  stclm  ^egen  elnaailer  i(l)er,  sind  kurz  gestielt,  el- 
liptisch rund,  an  Leiden  Enden  etwas  spitz,  am  Rande  ohne  Zäh- 
ne, auf  l'eiilen  Seiten  };latt,  von  fester  Substanz,  ohen  dunkelgrün 
glänzend,  unten  Llafs^riin;  sie  fallen  gegen  den  Wiuter  ab.  Unter 
der  Blüte  sind  tlio  gegen  über  stehenden  Blätter  in  einen  Körper 
verwachsen ,  so  dafs  sie  eine  runde  Scheibe  bilden ,  durch  die  der 
Stengel    geht. 

Die  angenelini  riechenden  Blumen  kommen  im  Junius  in  zwei 
bis  drei  Quirlen,  deren  jede  von  einem  so  eben  beschriebenen,  in 
einer  Scheibe  zusammen  gewachsenen  Paar  Blättern  unterstützt  ist. 
Die  Blumenkrone  ist  aufserhalb  roth,  innerhalb  gelblich,  sie  bat 
eine  Zoll  lange,  oben  erweiterte  Röhre,  der  Rand  ist  zweilippig, 
die  Oberlippe  ist  keilförmig,  viermal  gezähnt,  aufrechtstehend,  die 
Unterlippe  linienförmig,  abwärts  gebogen,  stumpf.  Die  Staubfäden 
sind  länger  als  die  Blumenkreae,  der  Griffel  länger  als  die  Staub- 
fäden . 

Die  Beere  ist  länglichrund  und  roth. 

Die  Vermehrung  reschieht  durch  Ableger  und  Stecklinge. 
Durch  Samen  kann  man  ihn  auch  erziehen,  dieser  Hegt  aber  öfters 
ein  Jabr  in  der  Erde. 

a.  LoifiCERA  dioica  verticillis  subcapitatis  bracteolatls, 
foliis  deciduis  subtus  glaucis:  summis  connato-perfoliatis,  corollls 
ringentibus  basi  gibbis.  Sp.  pl.  ed.  W.  3.  p.  9 8 3.  jiiton  Ke- 
n'cns.   I,  p,   2  5o.    DU  Roi  Harb.  Baumz.    i.  p.   55  3. 

Lojiicera  ^/o/ca  verticillis  apbyllis  rerminnlibus,  foliis  omnL- 
bus  connato-perfoliatis.    Lin.  syst.  ed.  R.    i.  p.   481. 

Lonicera  media  capltulis  verticiilatis  apbyllis  terminalibus, 
lubo  corollae  brevi  glbbo  ad  basin  didynao:  foliis  »umrais  connato- 
perfoliatis,  reliquis  sessilibus.  Murr.  Comment,  Goctt.  1776,  p, 
28.   tab.    3.    IVangeiih.  Beit.  p.   70. 

Lonicera  parvißora  foliis  summis  connato-perfoliatis  glaucIs, 
verticillis  subaphyllls,  staminum  filamentis  barbatis.  Lamarck  en- 
cjclop.    J .  p.    721. 

Lonicera  glauca.     Burgsdorf  Anleit,  n,  3o5. 
Graue    Lonicera. 
'  Wächst   in  Nordamerika. 

Dieser  Strauch  wird  höchstens  zehn  Fufs  hoch,  hat  wie  die 
vorige  Art  einen  kletternden  Stengel,  der  sieb  selbst  freistehend 
hält.     Die  Zwei"c  sind  rundlich. 


2i8  LONICERA     SEMPER  VIR  E  NS. 

Die  Blätter  sind  elliptisch,  lanzettenformig,  drei  Zoll  lang,  siz- 
zend,  anderthalb  Zoll  breit,  an  der  Spitze  abgerundet,  an  der  Ba- 
sis herzföimig,  am  Rande  ohne  Zähne,  fallen  im  Winter  ab,  sind 
auf  der  Oberfläche  schöngrün,  auf  der  imtern  graugrün,  ohne  alle 
Haare,  und  gegen  über  stehend.  Wie  bei  der  vorigen  Art  ist  das 
erste  Paar  Blätter  dicht  unter  der  Blume,  und  das  folgende  eben- 
falls an  der  Basis,  in  eine  Scheibe  zusammen  gewachsen,  die  eine 
elliptische  Gestalt  hat. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  imd  Julius  auf  einem  kurzen 
Hauptstiöl ,  in  zwei  diclit  über  einander  stehenden  Quirlen,  dicht 
über  dem  ersten  Paar  zusammengewachsener  Blätter.  Sie  sind  um 
sehr  vieles  kleiner  als  i  f;i  der  vorigen  Art.  Die  Blumenkrone  ist 
roth  ;  die  Röhre  nach  oben  erweitert,  einen  halben  Zoll  lang,  an 
der  Basis  mit  ciaern  runden  Höcker  versehn.  Der  Rand  ist  zwei- 
lippig,  d'G  Oberlippe  in  vier  Einschnitte  gclheilt,  die  untere  ganz, 
länjlich,  an  der  Spitze  abgerundet.  Die  vStaubfäden  sind  so  lang 
als  die  Biumenkrone.  Der  Griffel  etwas  länger.  Die  Beeren  haben 
eine  rothe  Farbe. 

Die  Vermehrung  geschieht  bei  uns  durch  Stecklinge,  Ableger 
und  Wiirzelbrut.  ^ 

Pieser  Strauch  ist  sehr  dauerhaft,  und  ziert  die  Gärten  durch 
seine  schönen  Blätter  und  Blumen. 

Holfmann  irrt  sehr,  wenn  er  p.  iSy  in  seiner  Anmerkung 
zu  Mars  hals  Lonicera  virginiana  sagt:  dafs  sie  mit  der  Lonicera 
media  JVI^irray's  einerlei  sei.  Nach  der  kurzen  Beschreibung 
scheint  sie  mir  L.  grata    Aitons    zu  sein. 

3.  Lonicera  sein  per  i'ircns  spicis  subnudis  terminallbus, 
foliis  oblongis:  suramis  connato-periöliatis,  corollis  subaequalibus: 
lubo  superne  verltricoso.  Sp.  pl.  cd.  W.  i.  p-  9 8 3.  ^iion  Ke- 
■fvens.    1.  p.    2  JG.     Dil  Roi  Harh.  liauinz.    i.  p.   55  i. 

Lonicera  sernpcrvirens  vertlclUis  aphyllis  terminalibus,  foliis 
summis  connato-perfoliatis.  Lin.  sjst.  ed.  R.  i .  p.  480.  Wart- 
genh.  Beit,  p.    69. 

Immergrüne    Lonlcere.     Corallen  zinken. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Diese  Lonicere  ranke  wie  die  vorigen,  nur  bleibt  sie  etwas  nid- 
driger  als  die  erste  Art.      Die  Zweige  sind  rund  und  braun. 

Die  Blatter  sind  g;egen  einander  über  stehend,  gestielt,  eiför- 
mig, stumpf  zu;^espitzt,  mit  einem  kleinen  -krautarii^cn  Stachel  ver« 
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sehn,  am  I'ande  uanx,  an  der  Dasis  spitzig  zulaufend,  zwei  Zoll 
lang,  einen  Zoll  breit,  von  fester  Sut)sranz,  oben  dunkeli^riin  un<l 
^länzends  auf  der  Unterflaclie  blafsgriin,  ins  Graugrüne  fallend.  Das 
oberste  Paar  Eläfter  ist  kreisfürmi«;,  und  an  der  Easis  zusammen 
gewachsen,  doch  so,  dal's  man  einigeimafsen  sieht,  wie  sich  die 
Blätter  veieinigt  hal  cn. 

Die  geruchlosen  Blumen  kommen  vom  Juniiis  bis  September 
in' drei  dicht  üler  einander  stehenden  Quirlen,  die  einen  langen 
Hauptblumenstiel  haben,  der  durch  die  eben  beschiiebene  Blatt- 
schelbe  geht.  Die  Elumenkrone  ibt  röhreuförmig,  anderthalb  Zoll 
lang,  an  der  Basis  stark  v'erdünnt,  schön  corallenroih,  am  Rande 
mit  fünf  runden,  kurzen  Einschnitten,  die  gerade  aus  stehn.  Die 
Staubfaden  sind  kürzer  als  die  Blumenkrone,  der  Giiltel  reicht 
aber  über' dieselbe  heraus.    Die  Beeren  sind  rund  und  rotli. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Stecklinge,  Ableger 
und  Wurz;elsprossen. 

Dieser  Strauch  verliert  Im  Winter  bei  uns  seine  Blätter,  ind 
nur  im  Gewächshause  und  in  einem  wärmern  Klima  behält  er  ^ie- 
soliven.  Er  ist  sehr  dauerhaft,  uud  leidet  bei  der  stärksten  Kälte 
nicht. 

4.  LoNiCERA  grata  florlbus  vertlcillatls  terminalibus,  folils 
perennantibus  obovatls  subtus  glaucls,  summis  connato- subperfolia- 
lls,  corollis  rlngentibus.  Sp.  pl.  ed.  JV.  i.  p.  gS^j.  Alton  Ke 
vens.    1.  p.   23  I. 

Lonlcera  virglnlana.     Marshai.    iZ&? 
Schöne   Lonicere. 
Wächst  in  Nordamerika. 

Ein  kletternder  Strauch,  der  unser  Klima  sehr  gut  erträs;!,  und 
die  Gröfse  der  vorigen  Art  erreicht.  Die  Zweige  sind  rötblich- 
l}raun  ,    rund  und  glatt. 

Die  Blätter  stehn  au  dreien  um  den  Stengel,  sind  sehr  kurz 
gestielt,  fast  fünfviertel  Zoll  lang,  nach  oben  zu  über  dreivieitel 
Zoll  breit,  elliptisch,  an  der  Basis  verdünnt,  an  der  Spitze  abgerun- 
det, mit  einem  kleinen  krautartigen  Stachel  versehn,  am  Rande  un- 
gezähnt, lederartig,  oben  dunkelgrün,  unten  graugrün,  glatt,  mit 
netzförmigen,  etwas  hervorstehenden  Adern.  Bei  gelinden  Wintern 
bleiben  die  Blätter.  In  der  Nachbarschaft  der  Blumen  stehen  die 
Blätter  nur  zu  zweien  gegen  einander  über,  sind  um  ^ien  dritten 
Theil  kleiner,  und  an  ihier  Kasis  etwas  vereini;:t. 


LQNICERA    IMPLEXA. 


Die  Blumen  kommen  vom  Junius  i  Is  October  in  zwei  dicht 
über  einander  stehenden  vielblumigen  Quirleu. 

Die  Blumenkrone  ist  über  anderthalb  ZoUlang,  roth,  inner- 
halb gHlblith  ,  zweilippig.  Die  Unterlippe  ist  anz  schmal,  lanzet- 
tenförmig,  stumpf,  die  oliere  breit,  mit  drei  grofsen,  abgerundeten 
Zähnen  versehn.  Die  Staubfaden  und  der  Griffel  sind  etwas  kur- 
zer als  die  Lippen  der  Elumenkrone. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Anleger    und  Wurzelbrut. 
6.    Lo.JN'iCERA    imp l exa    floribus    ringenti' us    capitafis    ter- 
minalibuj,    foliis  deciduis    omnibus   distinctis.      Sp.  pl.  ed.  TV,  i. 
p.    gfli. 

Sclimalblättrigo    Lonicere. 
Whclist  in  Minorka. 

Eine  kletternde  Aif,  'Tie  nicht  die  Höhe  der  folgenden  erreicht, 
»öndcrn  viel  niedriprer  Meibt.  Sie  ist  cmpfindlichei  ^pg«n  die  Kälte 
als  alle  iibrigpn.  Die  Zweige  sind  rund,  glatt,  die  jungen  bläulich, 
aar;    l-esiauht. 

Die  Blatter  stehn  gegen  einander  über,  sind  einen  hall  en  Zoll 
und  etwas  darüber  lang,  kaum  merklich  gestielt,  länglich,  an  beiden. 
Enlen  spitz,  ungezähnt,  glatt,  oberhalb  grün,  unten  fein  bläulich 
bestall  t. 

Die  Blumen  kommen  im  Sommer  an  den  Enden  der  Zweige 
kopfförmig,  und  die  in  ihrer  Nähe  befindlichen  Blätter  sind  nicht 
zusammen    gewachsen. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Able£;er. 

6.  LoNicERA  Periclymcnuin  floribus  ringentibus  capi- 
tatis  termin.^.übus,  foliis  deciduis:  omnibus  distinctis.  5^.  pl-  cd. 
TV  I.  p.  984  .^iton  Kfixvens.  i.p.  23  I.  Dil  Koi  Harb  bauniz. 
\.p.   545.    Relttrr  und  Ahel  Jhbiid    tab.    71. 

Lonicera    Peric/jmenum   capitulis  ovatis    imbricatis    terminali- 
bus,     foliis    omnibus  distinctis.     Lin.  syst,  ed    R.    1.  p,   48  r. 
«e.    vulgare  foliis   lnte!;ris. 
ß.    qncrcifoliuni  foliis  sinuatis. 
Deutsche    Lonicere. 

Wächst  in  Deutschland,  Holland,  Schweiz,  Frankreich,  Eng- 
land und  mehreren  Ländern  Europens. 

Diese  bei  uns  einheimische,  kletternde  Art,  hat  runde  braune 
Zweige,    und  wir»!  an  acht  Fufs  hoch. 

Die  £lätter  si.nl  alle  gleich  gestaltor,  gcren  j-inander  ü!>pr  stc- 
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lieiul,  ohne  Stiel,  fänglirh  Janzettenlüimig,  stumpf  üiigespit/t,  am 
Rande  ganz,  über  zwei  Zoll  lans,  fast  rinen  Zoll  breit,  an  der  Ba- 
sis ur.d  der  Spit/.e  etwas  schmaler,  auf  beiden  Selten  glatt,  auf  der 
obern  diinkelgrün^länzend ,  auf  der  untern  heller.  Sie  fallen  im 
Winter  ab.  Uie  obern  Blirttcr  in  der  Nähe  der  Blume  sind  kleiner 
als  die  übrigen. 

Die  wolilriecbenden  Blumen  sind  roih,  auch  zuweilen  blässer, 
und  stihn  auf- einem  Zoll  lan.en  Stiel,  in  einem  runden  Kopf  an 
der  Spitze  der  Zweige.  Die  Blumenkrone  ist  Ijppenföimir,  di« 
Röhre  ist  einen  halben  Zoll  lang,  nach  oljen  erweitert;  die  Ober- 
lippe ist  länglich,  kuri?  vierinal  gezähnt,  die  untere-  länglicht,  zu- 
rückgebogen, und  algerundet,  die  Staulfäden  sind  länger  als  die 
Blumenkrone.  Der  Griffel  ist  länger  als  die  Staubfäden.  Die  Blu- 
men kommen  vom  Junlus  bis  September.  Die  Frucht  ist  lund 
und    roth. 

Es  giebt  viele  Abänderungen  dieser  Art,  in  Rücksicht  der 
Far'  e  der  Blumen,  und  auch  der  Blätter,  die  mit  gelben  oder  weis- 
sen Flecken  zuweilen  versehn  sind.  Merkwürdig  ist  aber  die  Ab- 
art, welche  man  eichenblättrig  nennt.  Diese  hat  kürzere,  stumpfere, 
und  am  Rande  ein  oder  zweimal  bogenförmig  ausgeschnittene  Blätter. 

Die  Vermehrung  dieses  dauerhaften  Strauchs  geschieht  wie  bei 
den  vorigen. 

**  Heckenkirschen  mit  aufrechtem  Stanim  und 
zweiblumigen    Blumenstielen. 

j,  LoNiCER.v  nigra  pedunculis  biflorls,  baccis  distlnctls, 
foliis  ellipticis  iniegerrirnis,  Sp.  pl.  ed.  TV.  i.  p,  385.  Dil  Roi 
Horb.  Batimz.   \.   p.  5  6  3. 

Schwarze     Lonicere. 

Wächst  in  Oestreich,  Ealern,  in  der  Schweiz,  Frankreich,  und 
überhaupt  in  den  gebirgigen  Gegenden    des   wärraern  Europa. 

Dieser  Strauch,  der  unsern  Winter  ohne  Schaden  ertiägt,  ist 
aufrecht,  über  einen  Fufs  hoch,  ästig,   und  hat  braune  j^latte  Zweite. 

Die  Blätter  sind  gegen  einander  über  stehend,  gestielt,  zwei 
Zoll  lau'-,  einen  Zoll  breit,  ei-  und  lanzeitenförmlg,  spitz,  an  din- 
Basis  rund,  am  Rande  ohne  Zähne,  auf  beiden  Seiteu  glatt,  auf 
der  obern  schön  dunkelgrün,  auf  der  untern  heller,  an  der  IMittel- 
rippe  nach  der  Basis  zu  mit  einzelnen  Härchen    besetzt. 

Die  Blumen  kommen  im  April  und  Mal  zwei  an  der  Spitze 
eines  Zoll  langen,  nach  obsn  zu  dickern  Blnmenitiels ,    der  clnEöIi;i 
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aus  jedem  Blattwinkel  entspringt.  Die  Blumenkrone  ist  lütiilicli- 
•weifs,  hat  eine  kurze  runde  Röhre,  die  nicht  viel  länger  als  der 
Kelch  ist,  der  Rand  ist  zwellippig,  äie  Oberlippe  aufrechtstehend, 
vierzähnig,  die  untere  länglicht,  zuriJckgeboi;en,  und  an  der  Spitze 
abgerundet.      Die  Staubfäden  und  der  Griffel  sind  kaum  länger  als 

die  Blumenkrone.      Die  Frucht  besteht  aus  zwei  zusammen^ewach- 

o 

senen  ,   bisweilen  getrennten,    schwarzen  Beeren. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen    und  Ableger. 

8.  LoNiCERA  t  atarica  pedirnculis  bifloris,  baccis  drstinc* 
tis,  foliis  cordatis  obtusis.  Sp.  pl.  cd.  W.  i.  p.  98t).  Du  Rot 
Harli.  Bainnz.    1.    p.   5Gi. 

Tatarische     Lonicere. 

Wächst    in  Sibirien. 

Dieser  sehr  dauerhafte  Strauch  wird  sieben  bis  acht  Fu.'s  hoch. 
Die  Zweige  sind  rund  und  haben  eine  graubraune  Rinde. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  gestielt,  eiförmi:;, 
länglich,  an  der  Basis  etwas  herzförmig,  an  der  Spitze  abgerundet, 
am  Rande  ohne  Zähne,  anderthalb  bis  zwei  Zoll  lang,  über  einen 
Zoll  breit,    auf  beiden  Seiten  glatt. 

Die  Blumen  kommen  im  April  und  Mai  zwei  an  der  Spitze 
eines  einen  halben  oder  dreiviertel  Zoll  langen  Blattstiels,  der  gleich 
dick  und  fadenförmig  ist,  und  einzeln  aus  den  Blattwinkcln  ent- 
S])rin;;t.  Die  Blumenkrone  ist  röthllch,  pfirschigfarben  oder  gelblich- 
roih,  sie  hat  eine  kurze,  weite,  eine  Linie  lange,  an  der  Basis 
höckrige  Röhre,  einen  grofsen  Rand,  der  rachenförmig  ist,  dessen 
Oberlippe  tief  vierspahig,  und  dessen  Unterlippe  lanzettenförmig 
und  stumpf  ist.  Oefters  ist  der  Rand  in  fünf  tiefe  Spalten  getheilt, 
von  denen  zwei  unten,  und  drei  nach  oben  stehn.  Die  Staubfä« 
den  und  der  Griffel  sind  kürzer  als  die  Blumenkrone.  Die  Frucht 
besteht  aus  zwei  neben  einander  stehenden  rothen  Beeren  von  der 
Gröfse  einer  Erbse. 

Die  Vermehrung  dieses  schönen  Strauchs,  der  zur  Zeit  der 
Blüthe  eine  grofse  Zierde  unserer  Gärten  ist,  geschieht  wie  bei  der 
vorigen  Art. 

In  Rücksicht  der  Farbe  der  Blumen  glebt  es  viele  Abänderun- 
gen,  von  denen  die  merkwürdi,i;sten :  die  mit  hochrothen  Blumen, 
welche  die  Gärtner  Lonicera  sibirjca  nennen,  und  die  mit  weilsen 
kleinern  Blumen,     die  gewöhnlich  Lonicera  pyrenaica  heifst,    sind. 
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Aus  «Ifin  Samen  tler  beiden  icuteni  eiitätelin  wieder  die    urspiüng- 
licheii    Lial'srotlien. 

9.  LoNiCERA  Xjlosteiim  pediinculis  bifloris,  baccis  di- 
sclnciis,  l'oliis  iutegerriiuis  piibeso.iiti!  us.  Sp.  pl.  ed.  JV.  1.  p, 
<)8ü  Dil  Roi  Harl/.  Bauinz.  i.  p.  i58.  RcitLer  und  Abel 
jiübÜd    lab.    46. 

Gemeine  Loh  leere    o(b'r    }Ieckenkirsche. 

Wächst  in   beruigen  Gegenden   des   kallern    Europa. 

Dieser  in  verschiedenen  Gegenden  Deutschlands  einhelmlsclie, 
selir  daue/halie  Strauch,  wird  lünt'  liis  sechs  Fufs  hoch.  Sein« 
Zweige  sind  rund,    graubraun  und  glatt. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  ülier,  sind  gestielt,  längljcb 
eiförmig,  kurz  zugespitzt,  an  der  Basis  rundlicht,  am  Rande  ganz, 
auf  beidr'n  Seiten  mit  feinen  anliegenden  Hürclien  dicht  bedeckt. 
Sie  sind  zwei  Zoll   hin     und  iüuT  einen   Zoll  breit. 

Die  Rlunun  kommen  En.Ie  A]iri!s  und  im  IMai,  zwei  auf  der 
Spitze  eines  dreiviertel  Zoll  Innren  iilnmenstiels,  der,  wie  die  Blatt- 
stiele und  jungen  Triebe,  mit  feinen  sehr  kurzen  Härchen  bedeckt 
ist,  und  allezeit  einzeln  ans  den  Blattwinkeln  entspringt.  Die  Blu- 
nienkrone  ist  i',elblichvveifs,  hat  eine  ktnze,  dicke,  nach  oben  erwei- 
terte, 'z\yiei  Linien  lan  e,  an  der  Basis  höckii  e  Röhre,  und  einen 
zweillppigen  Rand,  dessen  Oberlippe  breit  und  vitrzähnig,  und  des- 
sen Unterlippe  zurückgel  ogen,  lanilicht  und  stumpf  ist.  Die  Staub- 
fäden sind  von  der  Län;.';e  der  Blnm,enkrone.  Der  Griffel  aber  kür- 
zer.    Die  Frucht  besteht  aus  zwei   >.,etrennten  rothen  Beeren. 

Die  Vermehrung  ist  wie  bei  <!er   schwarzen  Loniccre.^ 

10.  Lo.\iCE!\A  alpijrpfia  pedunculis  f;ifloris,  baccis  coa- 
dunatis  didymis,  foliis  ovali  ■  lanceoiatis.  Sp.  pl.  ed.  W.  i.p.  987. 
Du  Roi  Horb.  Baiimz.    i.  p,   5fc>5. 

Alp  en- Lonicer  e. 

Wächst  in  den  Gebirgen  von  Oestreich,  Eaiern,  ScJdesien,  in 
der  Schweiz  und  Aen   Pvrenäen. 

Dieser  Strauch  wird  sechs  bis  sieben  Fufs  hoch,  und  ist  sehr 
dauerhaft.     Die  Zweige  haben  eine  graubraune  gla/te  Rinde.' 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  gestielt,  längllcht 
eiförmig,  etwas  stark  zugespitzt,  nach  der  Bas/s  zu  schmaler,  vie.rte- 
halb  bis  vier  Zoll  lang,  beinah  zwei  Zoll  breit,  auf  beide«  Seiten 
glatt,  dunkelgrün,  am  Rande  ohne  Zähne  rnit  Feinen  Härchen 
gefranzt. 
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Die  Blumen  kommen  Ende  Aprils  und  Anfang  Mais,  zwei  an 
der  Spitze  eines  anderthalb  Zoll  und  län  em  Blumenstiels,  der  ein- 
zeln aus  den  Blattwinkeln  entspringt,  und  nach  oben  zu  etwas 
dicker  ist,  sie  werden  wie  Lei  allen  Arten  von  zwei  Nebenblättern 
unterstützt,  die  aber  bei  den  andern  sehr  kurz  sind,  so  dafs  man  sie 
leicht  übersieht:  hier  sind  sie  aber  fadcnförniij,  und  fast  so  lans 
als  die  Blumenkrone.  Die  Blumenkrone  ist  violett,  sie  hat  eine 
ganz  kurze,  eine  Linie  lange,  sehr  erweiterte,  an  der  Basis  stark 
höckrige  Röhre,  und  einen  rachenfürmipen  erweiterten  Rand,  des- 
sen Oberlippe  kurz,  vierspaltig,  und  dessen  Unterlippe  eine  längli- 
che stumpfe  Gestalt  bat.  Die  Staubfaden  sind  etwas  länger  als  di« 
Blumenkrone,    der  Griffel  aber  nur  so  lang  als  dieselbe. 

Die  Frucht  besteht  aus  zwei  Beeren,    die  zusammengewachsen 
sind,    und  die  Grüfse  einer  grofsen  Erbse   haben. 
Die  Vermehrung  ist  wie  bei  den  vorigen. 

II.  LoNiCERA    caerulea    pedunculis  biflorls,  baccis  coadu- 
natis  globosis,    stylis    indivisis,     Sp.  pl.   ed.   Vf.    \.  p.   988.     Fall, 
tl.   VOSS,    i.  p,  6S,    f.    37.     Du  Roi  Harb.  Baumz.    \.  p.   568. 
BlaueLonIcere. 

Wächst  in  gebirgigen  Gegenden  von  der  Scliweiz,  Oestreich, 
Krain  und  in  Sibirien. 

Dieser  schöne  dauerhafte  Strauch  wird  vier  bis  fünf  Fufs  hoch; 
seine  Zweige  sind  rund,    rothbraun  und  glatt. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  kurz  gestielt,  el- 
liptisch, höchstens  anderthalb  Zoll  lang,  dreiviertel  Zoll  breit,  aa 
der  Spit?e  abgerundet  stumpf,  an  der  Basis  etwas  schmaler,  die 
beiden  Selten  glatt,  der  Rand  ohne  Zähne  mit  einzelnen  Härchen 
an  den  jungen  Blättern  befranzt. 

Die  Blumen  kommen  in  den  ersten  Tagen  des  Mais,  zwei  an 
der  Spitze  eines  kurzen  einen  viertel  Zoll  langen  Blumenstiels.  Die 
Blumenkrone  ist  gelb,  mit  einer  zwei  Linien  langen,  starken«  an 
der  Basis  etwas  höckrigen  Röhre,  der  Rand  derselben  hat  fünf 
tiefe,  stumpfe,  zusammenstehende  Einschnitte.  Aufserhalb  ist  sie 
mit  einzelnen,  sehr  zerstreut  stehenden  langen  Haaren  besetzt.  Die 
Staubfäden  sind  länger  als  die  Bluraenkrone;  der  Griflel  länger  als 
diese.  Beide  Blumenkronen  haben  nur  einen  Fruchtknoten ,  wor- 
aus eine  eUiptische,  dreiviertel  Zoll  lange,  blaue  Beere,  entsteht. 

I  32.  Lo- 
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132.  Lotus.  Schotenklee. 
DerKelcli  ist  röhrenFörmig,  fünfmal  gespalten.  DleFiii^el  der 
Schmettcr!in;;sl)lume  stoPsen  mit  dem  ohurn  Ranil  ;!usammen.  Zelin 
Staublädf  n,  die  keilförmig  abgestutzt  sind,  kleine  Staul>lieurel  ha- 
ben, lind  von  denen  neun  zusammenliäiigen  und  einer  frei  ist.  Ein 
Griffel.     Die  Frucht  eine  einfächrige.  vielsamii'e,  cylindiische  Hülse. 

I.  Lotus  hirsiiLiis  capitulis  subrctundis ,  caule  erecto 
hirto,    le^uminibiis   ovvJtis.      Sp.  pl.  ed.    IV.    3.  p.    i392. 

Zottiger    Sclio  t  e  nk  I  ee.  , 

Wäclist  im   sudlldien  Fiankreicli,  Italien  und  im  Orient. 

Ein  liüchstens  anderdialb  Fufs  hober  Strauch,  der  nur  in  sehr 
beschützter  Lage  unser  Klima  erträgt.  Die  Zweige  sind  rund, 
weifslich    behaart. 

Die  Blatter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  gedreit;  die 
Blättchen  sitzen,  sind  drei  bis  vier  Linien  lang,  elliptisch,  an  bei- 
den Enden  spitz,  auf  beiden  Seiten  von  zahlreichen  kleinen  Haaren 
weifslich.  Die  AfccrMäcter  liaben  die  Gröfse  der  Blättchen,  sitzen 
am  Ursjfrunge  des  Blattstiels,  sind  an' den  Stengel  gediückt,  eiför- 
mig, länglich,  am  Ende  spitz,  und  wie  die  Blätter  weifslich  behaart. 

Die  schönen  rötblicben  Blumen  kammjen  vom  Junius  bis  Sep- 
tember auf  ^nem  Zoll  langen  haarigen  Blumenstiel  von  viere  bis 
achte  beisammen  In  koplTörmiger  Gestalt  zum  Vorschein,  und  sind 
fast   einen   Zoll  lang. 

Die  Frucht  "ist  eiförmig  i.latt  und  durch  den  stehn  gebliebenen 
Grilfel  mit  einer  Spitze  versehn. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht   durch,  Samen. 

1.  Lotus'  rec c US  capitulis  subglobosis,  caule  eiecto  laevi, 
leguminibus  rectis  glabris.     Sp.  pl,  ed.    TV.  "5.  p.    iSgS. 

Gerader     Schotenklee. 

Wächst  in  Spählen,  Italien,   und  in  dem  südlichen  Frankreich. 

An  einem  bescluitzten  Orte,  wo  der  Zug  des  Ostwindes  durch 
andere  Sträucher  gehemmt  ist,  und  die  Mittavjssonne  auch  nicht 
viel  wirken  kann,  hält  dieser  kleine  Strauch  sehr  gut  aus;  nur  be? 
harten  Wintern  friert  er  bis  auf  die  Wurzel  ab,  die  aber  im  fol- 
genden Sommer  durch  neue  Triebe  den  Schaden  ersetzt.  Im  Fircien 
bleibt  diese  Pflanze  ein  sehr  niedriger  Strauch,  dessen  holzartioe 
Stengel  nicht  über  einen  Finger  lang  sind ;  im  Orangeriehause  aber 
wird  sie  ein  drei  bis  vier  Fufs  Loher  Strauch.     Der    luitere  Stanim 
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ist  glatt,  braun  und  rund,  die  jungen  Zweige  stumpf,  kaum  merk 
lieh  vierkantig,  mit  ku  zen  abstehenden  Härchen  besetzt. 
,  Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt  untl  ;;edreit.  Die 
Blältchen  sind  einen  Zoll  lang,  keilförmig,  an  der  Babls  in  eine 
Spitze  auslaufend,  am  obern  Ende  fünf  Linien  breit,  abf;erundet, 
und  mit  einer  kleinen  Spitze  versehn,  am  iiande  ungezähnt,  auf 
beiden  Seiten  mit  langen  weifsen  anliegenden  Haaren  I  tdeckt.  Der 
Haupiblattstiel  ist  stark  Ijehaart,  und  einen  viertel  Zoll  lang,  die 
Stiele  der  Blättchen  sind  nur  eine  Linie  lang.  ■  Die  beiden  After- 
blätter sind  sitzend,  eiförmig  zugespitzt,  ungezähnt,  und  wie  die 
Blättchen  auf  beiden  Seiten  haarig,  sie  sind  einen  halben  Zoll 
läng ,    u;i(I  an  der  Basjs  fast  eben  sa  breit. 

Die  weifsröthlichen  kleinen  Blumen  kommen  vom  Junius  lis 
August,  auf  einem  anderthalb  bis  zwei  Zoll  langen,  haarii'en  Stiel, 
aus  den  Winkeln  der  Blätter,  in  einer  ko])fförmigen  einfachen  Dol- 
de, die  an  zwanzig  Blumen  enthält,  welche  kurz  gestielt  sind.  Un- 
ter jeder  Dolde  stehn  zwei  gestielte,  eiförmige,  ziigespitzte  Neben- 
blätter, die  gröfser  als  dieselbe  sind,  und  sowohl  in  der  Gestalt  als 
Gröfse  mit  den  Afterblättern  übereinkommen. 

Die  Früchte  sind  kurz,  dünne,  walzenförmig,  fast  ganz  glatt, 
und  enthalten  mehrere  Samen, 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Zerthellen  der 
Pflanze. 

.  88.  Lycium.     Bocksdorn. 

Der  Kelch  ist  glockenförmig,  fünfmal  gezähut,  die  Blumen- 
krone trichterförmig,  'fünfmal  am  Rande  eingeschnitten.  Fünf  haa- 
rige Staubfäden,  dio  mit  ihfen  Haaren  die  Oefl'uung  der  Blumen- 
krone  zuschliefsqn  ;  ein  GrijTel.  Eine  zwoifäthtige,  vielsami^e  Beere. 
I.  Lycium  ruthenicnni  foliis  lineari' lanceolatis  basi  at- 
tenuatis  subfascicuiäiis,  ramis  dependentibus,  gemmis  sj)inescentibus, 
pedunculis  calyce  lon-vioiibus,  staminibus  corollae  limbum  aequanti- 
bus.     IVilld.    cmnn.   2/(5. 

Lycium  rutheriicuin  foliis  llnearibus    fasciculatis ,    genimis  spl- 
nescentilius,  ramis  laxis.     Sp.  pl.  ed.   JV,    t.  p.    io5  8. 
.  Russischer   Bocksdorn. 

W  ä'  bst  in  Sibirien. 
,  Ein    drei    bis    vier  Fiifs    hoher  Strauch    mit    hängenden  schlan- 
ken Aesten,      <!er    unsere    \'\  inter   ohne    den    mindesten.  Schaden 
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ertragt.     Die  Zweige    grau  von  Farbe,    rund,    glatt,    mit  vier  Liuien 
langen  Dornen    besetzt. 

Die  Blätter  stehn  an  den  jungen  Trieben  wecliselsweise.  an 
den  altern  in  Büsclielii  von  drei  l)is  fünf  Stuck  beisammen,  sie  sina 
über  einen  Zoll  lang,  linien-  und  lanzetdörmig,  spitz,  an  der  Basis 
hin  selir  stark  verdünnt,  glatt,  imd  übeiliaiipt  sehr  viel  schmaler 
und  etvv.is   tiicker  als   die  der   fol;;enden  Art. 

Die  Blumen    kornrnrn    vom   Julius    lüs    regen   den    Herbst    aus 

den    Blattvs'inkeln    auf  dünnen    langen    Blumenstielen,     und   liaben 

ganz  die  Farbe    und  das   Anselin  der  fol  enden  Art.  ' 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Zertlieiien  der  Wurzel,     die 

aber  nicht  so  stark  als  beim  gemeinen  Bor  ksdorn  kriecht. 

2.  LvciuM  hnrbaTuin  foliis  lanceolatis  alternis,  ramis  de- 
pendentibus,  gemmis  spinescentü  us,  calycibus  subtrifidis,  staminibus 
limbum   coroUae  aecjuantibus.      Willd.  eniim.    2.^5. 

Lyciujn  barharitin  foliis  oblongo- lanceolatis ,     ramis  angulatis, 
Alton  Kowetis.    i.  p.    2  5/.     Du  Roi  Harb.  Baumz.    i.   p.   S'] \. 
Gemeiner   Bocksdorn. 

Wächst  im  südlichen  Europa  und  nördlichen  Afrika. 
Dieser   Strauch   wird     i  o    bis    1 5    Fuls    hoch ,     er   hat    viele, 
schlanke,    überhangende  Aeste,    die  iilatt,    gefurcht  und  eckig  sind.' 
Aus  den  Winkeln  der  Zweige  entspringen    einzelne,    dünne,    einfa- 
che,   einen  Zoll  lange  Dornen. 

Die  Eliitter  stehn  wechselsweise,  sind  i;estielt,  länglicli  lanzet- 
tenfürmli^,  an  beiden  Enden  zugespitzt,  am  Bande  ohne  Zähne,  auf 
beiden  Seiten  glatt. 

Die  violetten  Blumen  kommen  einzeln  auf  kurzen  Blumenstie- 
len aus  den  Winkeln  der  Blätter,  vom  Mai  bis  Oktober.  Die  Beere 
ist  länglich  und  roth. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  Wurzellirut;  aus 
dem  Samen  ihn  zu  erziehn,    ist  zu  weitläuftig. 

Dieser  sehr  dauerhafte  Strauch  ,  der  weit  um  sich  wuchert, 
und  in  fettem  lockern  Boden  sich  sehr  schnell  verbreitet,  taugt 
vorzüglich  zu  .Hecken  und  Lauben.  Die  Lauben  haben  den  Vor- 
zug,   dafs  sich  nie  Spinnen  und  Raupen  darin  linden. 

Man  trift  öfter  unter  der  Benennung  Lycium  europaeum  eine 
A'art  dieser  Pflanze,  die  sich  durch  etwas  kürzere  und  breiter» 
Blätter   unterscheidet. 

3.    Lycium    europaeum   foliis  oblongo -lanceolatis  obtutls 
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oblique  flexis,    ramis  laxls  spinescentibus,    stamlnlbus  coroUae  limbo 
bieviorlbus.     Vf^illd.   cnum.   246. 

I ycimii  enrvpnenm  folils  obliquis ,  ramis  flexuosis  tereiibu« 
puljescenti' US.     5/'.  pl.   cd.    W.    \.  p.    loSg. 

Jasminoides  aculeatuni,  saJicis  foüo,   Üore  paivo  ex  allo  purpu-. 
rascente.      Micliet.  gen.   2.2..\.  t.    io5.  ßg.    i. 

Europälscberßocksdorn. 

Wächst  im  sücllicberl  Europa. 

Icli  führe  diesen  zäitlidien  5  Fufs  hoben  St.'^audi,  ilcr  in  Eng- 
buid  im  Freien  ausJaneit,  bei  uns  bis  jetzo  a!  er  im  Glasbagse  den 
Winter  über  gebalten  wird,  und  mit  dem  Lycium  aPriim  sehr  viel 
Heimlichkeit  hat,  blofs  darum  hier  an,  weil  er  mit  dem  vorigen 
immer  venvechsclt  wird.  Die  Zweite  halben  eine  wclfsüclie  Rin- 
de, sind  gekniet,  an  den  jungen  Trieben  etwas  haarig,  und  mit  vie- 
len starken,  anderthalb  Zoll  langen  Dornen  besetzt.  Icli  glaube, 
dafi  die  unter  diesem  Namen  vom  Professor  Mönch  angeführte 
Pflanze  eine  blofse  Abart  des  gemeinen  Bocksdorns  ist. 

Die  Blätter  stehn  büschelweise,  sind  anderthall)  Zoll  lang,  spa- 
telförmig,  fleischig,  graugrün,  gestielt,  auf  beiden  Seiten  glatt,  am 
Rande  ohne  Zähne,  schief  gebogen,  wodurch  die  Pflanze  ein  be- 
sonderes Ansehu  bekommt.  Auch  die  Dornen  sind  mit  Bl;ittern 
besetzt.       Micheli    bat  davon  eine  gute  Figur  gegeben. 

Die  Blumen  kommen  im  August  und  Sr-ptember  in  den  Win- 
keln der  Dornen,  oder  auf  den  Dornen  einzeln,  auf  einblumigen 
Blumenstielen;  sie  sind  weifslichviolett. ^  Der  Kelch  ist  glockenfür- 
m\",  stumpf  fünfmal  geziibnt,  der  eine  Einschnitt  geht  bis  auf  die 
Mitte  des  Kflcbs.  Die  Blumenkrone  Ist  trichterfürmig.  Die  Frucht 
ist  mir  unbekannt. 

Er  unterscheidet  sich  vom  vori;;en  durcli  einen  graden  Stamm, 
mehrere  dickere  und  spitzere  Dornen,  spatebormige,  büschelweise 
stehende,  schief  ge'  ogene  Blätter,  und  den  fünfzähnigen,  auf  einer 
Seite  eingerissenen  Kelch,  welcher  bei  der  vorigen  Art  zweitbeili- 
ist;  ferner  durch  die  dickern,  fast  saftiven  Blätter,  und  endlich,  daU 
er  viel  zärtlicher  Ist,  und  schwerlich  bei  uns  ohne  vlelt^n  Schaden 
Ausdauern    kann. 

.  Vom  Lycium  afrum,  mit  dem  er  In  vielen  Stücken  überein- 
kommt, unterscheidet  er  sich  durch  die  breitern  Blätter,  den  stumpf 
gezähnten  Kelch  mit  einem  Einschnitt,  und  durch  die  Blumenkro- 
ne,   die  fast  die  Gestalt  des  gemeinen  Bocksdorns  bat- 
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J^or  afrik.inisrlio  IJocksHorn  LyciiMTi  nlVuni,  kidet  al)er  allezeit, 
wpnn  er  auch  noch  so  gpt  mit  Lniib  betleckt  wirrl,  bei  unserer 
Winterkiilic;  nur  wenn  der  X^  infcr  sehr  gebnde  ist,  dauert  er  im 
Freien  aus,  daher  übergehe  ich  die  nähere  Anzeige  dieser  rflanze. 

103.  jMa  r,  Nor.  r  A.     Magnolie. 

Der  Kelcii  dieililattrig.  Die  Llumcnkröne  neuiibiättrig.  Viele 
Staubiaden  und  viele  rruchiknoten.  Die  l'rucht  besteht  aus  einpr 
giolijun  Menge  über  einnnder  liegender,  zweiklapjiiger,  ein-  oder 
zvveisamiger  Kapseln.  Der  Same  hat  eine  flelschitie  Haut,  womit 
er  überzogen  ist,     und  hän;;t  an  einem  lan "en  Paden. 

Alle  ArtPn  dieser  Gattuug  haben  über  jedes  ßlatJ;  ehe  es  ent- 
wickelt ist,  ein  Afteililatt,  was  scheidenartig  dasselbe  einhüllt;  so 
bald  sich  nun  das  Blatt  ausbildet,  fällt  das  Afterblatt  ab,  und  läfst 
am  Zwei  e  eine  kreisförmige  Narbe  zurück,  deshalb  sind  die  Zwei- 
ge der   Magnolien  geringelt. 

I.  Magnolia  ^rnndiflora  foliis  peronnantibus  oblon- 
gis ,     pptalis  obovaiis.     Sip.  pt.   cd.    IV.   2.  p.    1255. 

Mn^nolia  grandißora  I'oliis  lanceolatis  pcrennanlibus.  Liit. 
syst.   cd.   R.    2.  p.    62.5. 

G  r  ol's  bl  ühend  e    Magnolie. 

\^'a(.hst    in  Florida   und  Carolina. 

Einer  der  pi ächtigsten  Bäume  der  wärmern  Theile  des  nürd- 
lichin  Amerika,  der  bei  uns  im  Orangeriehause  durchwintert  wird. 
Mail  kann  ihn  auch  im  Freien  am  Spalier  an  einem  beschützten 
Ort,  unter  einer  Bedeckung  durchwintern.  Die  jungen  Zweige 
sind  gelblicbgrau ,  dicht  mit  kurzen  Härchen  bedeckt,  und  rund. 
\'\  ir  haben  hier  ein  vorzüglich  schönes  Exemplar  von  zwanzig  Fufs 
Höhe,     was  jährlich  sehr  reichlich  blüht. 

Die  Blätter  sind  immmergrün,  gestielt,  lederartij,  länglich,  spit- 
zig zulaufend,  am  Rande  ohne  Zähne,  auf  der  Oberfläche  glait 
und  glänzend,  auf  der  Unterfläche  mit  braunen,  kurzen  Härchen 
bedeckt. 

Die  Blume  kommt  einzeln  an  der  Spit/;e  der  Zweige  vom  Ju- 
nius  bis  Septeml  er;  sie  ist  wohlriechend,  aulseroidentürh  grofs, 
weif«,  und  hat  sielen  bis  a(ht  Zoll  au5gc''rcitet  im  Durchmesse!. 
Die  Blumenblätter  und  der   Kelch  sind  lederaitJg  und    fest. 

Die  Vermehrung  gescbii'ht  dui'ch  AI  leger.  Aus  notdamerlka 
ii-'i.ltern  Samen    kann    man    weder   diese  nodi  die   folgeniUn  Arteü 
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zlclun,     da  derselbe  sogleich  wie  er  reif  ist,     gesäet  werden  muls, 
uzid -wenige  Wochen  nachher  seine  Keimkraft  verliert. 

2.    Maonolia   g^lauca   foliis  ellipticis  obtusis  subtus  glau- 
cis,     petalis  obovatis.     5^.   ^l    ed.    W.    2.  p.    125G. 

Mngnoiia  glaiicn,    foliis   osMto»jjblonr;is  subtus  glaucis.     Lin. 
sjst    ed    R.   2.  p.   626,     Dil  Roi  Harb.  Eaiunz.  p.   .'S  7 8.     Wan- 
^enh.   Reit    p.   60.  tab.    iQ-ßg.  46. 
«■•    Irttijolia  foliis  deciduis. 
ß.    loiigifolin    foliis  perenuantibus. 
Graue    ^I  a  g  n  o  1  i  e. 

Wachst  in  Vliginien,  Pensylvanien  und  -Carolina. 
Diese  Magnolie  wachst  strauchartig,  und  ist  die  härteste  unter 
allen  Arten,  Verlan,!  aber  doch  einen  beschützten  Standort.  Sie 
dauert  am  Spalier  gezogen  am  besten  aus.  Im  Freien  fallen  gegen 
den  V\  iiuer  die  Blätter  ab,  im  Gewächshause  bleiben  sie  aber.  Die 
Zweige  sind  glatt,  und  mit  einer  schwär/.lichbra'unen  Rinde  bedeckt. 
Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  drei  Zoll  lan.:, 
zwei  Zoll  breit,  eliipilsch  eifürmig,  an  der  S.pitze  abgerundet,  an 
der  Basis  etwas  schmaler,  am  Rande  ungezähnt,  auf  der  OberfläthÄ 
schön  giiin,  auf  der  untern  irau,  mit  sehr  kurzen  Härchen  dicht 
bedeckt. 

Geblüht  hat  diese  Art  noch  bei  uns  nicht.  Die  Blumen  rie- 
chen sehr  angenehm,  und  kommen  im  Junius  einzeln  an  den  Spi/- 
zen  der  Zwei  ,e;  sie  sind  welfs,  viel  kleiner  als  bei  der  vorigen  Art, 
ausgebreitet  haben  sie  nur  diel  Zoll  im  Durchmesser. 
Die  Vermehrung  geschieht  hier  durch  AMeger. 
Die  Abart  mit  langen  Blättern  haben  wir  hier  im  Orangerie- 
hause, sie  hat  einefi  raschern  Wuchs,  gröfsere  etwas  wellenförmige 
Blätter,    hat  aber  noch    bis  dahin  nicht  geblüht. 

3.    Magnolia    acuminata,    foliis  ovato-oblongis  acumi- 
nacis.     Sp.  pl.  ed.   Vf.  2.  p.   lafy. 
Z  u  L,  e  s  p  i  t  z  t  e   Magnolie. 
Wächst  in  Pcnsvlvanien  und  Carolina. 

Diese  Art,  welche  in  ihrem  Vaterlande  3o  bis  4°  ^^^^^  hoch 
werden  soll,  und  gelbes  Holz  hat,  wächst  bei  uns  sehr  rasch,  und 
leidet  im  Winter,    selbst  bei  strenger  Witterung  nicht. 

Die  Blätter  sind  an  acht  Zoll  lang,  gestielt,  wechselsweise 
stehend,  eiförmi: ,  an  beiden  Enden  spitzig  anlaufend,  am  Rande 
ohne  Zähne,    auf  beiden  Seiten  grün  und  glatt. 


M  A  G N  () L I A     7'n  ir ETA L  A. 


Eliimen  Iinlioji  sirli  liier  nocl)  HiVlit  gezeiit.  Sie  kominfn  f itr 
zeln  an  der  Spitze  der  Zvyei  e,  sind  {.toIs,  etwas  kleiner  als  ht. 
der  ersten  Art,  und  unterscheiden  sich  dadurch,  dafs  die  Blunitn 
blatten  7M   e.>.[)iizt  iiiid. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

/\.  ATagnolta  tripeialn  Toliis  obovato >  ohlongis  ,  cnlyce 
rcflexo.      Ff'Ulcl.    t'iiuin.  57g. 

Mngnolin  iripctala  foliis  lanceolatis,  petalls  exteriorll  us  de- 
pendentibus.     .S^.  pl.  ed.    PV.   2..  p.    ia6  8. 

Dreiblättrige    Magnolie. 

Wächst  in  (Jntoiina,  Florida,  seltener  in  Virginicn. 

Ein  achtzehn  bis  zwanzig  Fnfs  hoher  Strauch ,  der  bei  uns  im 
Ercien  nicht  anders  als  am  Spalier,  an  einem  sehr  1  eschiitzten  Ort 
ausdauert,      liier  sind  nur  noch  ganz  kleine  Stämme  davon. 

Die  Blätter  stehn  rund  um  <len  Stamm,  sind  selir  frofs,  zAYi>lf 
bis  funl'zehn  Zoll  lang,  Fünf  bis  sechs  Zoll  breit,  auf  beiden  Seiten 
grnn  und  glart,  an  der  Spitze  sind  sie  schmäler,  nur  in  der  Jugend 
ist  die  Unterfläche  der  Blätter  zart  behaart. 

Blumen  hat  dieser  Strauch  noch  nicht  getra<^en,  sie  kommen 
im  Mai  und  Junius,  sind  grofs,  neunblättrig,  und  vor'züglich  dadurch 
kenntlich,   dafs  die  drei  Kelchblätter  zurückgeschlagen  sind. 

5.  Magnolia  auriculata  folüs  sparhulato-ovatis  acutis 
basi  cortlaiis,  petalls  unguiculatis.     Sp.  pl.  cd,    W.    2.  p.   1288. 

G  e  ö  h  r  t  e    M  a  .'4  n  o  1  i  e.  , 

Wächst  in  Carolina  und  Georgien. 

Von  dieser  Art  läl'st  sich  vermuihen,  dafs  sie  eben  so  gut  als 
die  vorigen  im  Freien  ausdauert.  Bis  jetzt  hat  man,  da  nur  ein 
Stamm  von  sechs  Fufs  Höhe  im  botanischen  Garten  davon  ist,  noch 
nicht  Versuche  damit  anstellen  können.  In  ihrem  Vaterlande  soll 
sie  besonders  auf  Bergen  vorkommen. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  vier  bis  fünf  Zoll 
lang,  länglich- eiförmig,  stumpf,  zuweilen  al^gerundct,  zuw^Sn  aber 
auch  kurz  und  rund  zugespitzt,  an  der  Basis  verdünnt  und  herz- 
förmig, auf  beiden  Selten  glatt.  Der  Blattstiel  ist  einen  1  Is  an 
derthal!)  Zoll    lang. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius,  sind  welfs,  und  die  Bhunen 
blätter  an  der  Basis  reidünnt. 
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i3^.  Medi  CAG  o,     Schxi  e  ck  eja  kle  e. 

Der  Kelch  Ist  j^locken förmig ,  (ünfzäbnig;  die  Bluinenkrone 
schmetterljngslörmi,^,  wenn  das  SchiFlchen  derselben  nur  leise  ge- 
drückt wird,  springen  die  Staubfäden  mit  dem  Pistille'  heraus,  und 
legen  sich  an  die  Fahne.  Zehn  Staubfaden,  von  denen  neune  ver- 
Avacbsen  sind.  Ein  Griffel.  Die  Hülse  zusammengedrückt  und  öfter 
schneckenartig  gerollt. 

I,  MisDicAGo  crciacca  pedunculis  midtlOoris  raremosis, 
legumlnibus  reniformibus  monospermls,  foliolis  ihoinbeo-subrotundis 
mucronails,  olsolete  denticidatis,  caule  diffuso  sufiiuticoso.  V/illd. 
etiuin.    (S  o  o . 

Kreide-Schneckenklee. 

Wächst  auf  dürren  Kalkfelsen  in  Taurien. 

Ein  kleiner  Fufs  hober  ausgebreitet  lle^'ender  Strauch,  der  nur 
in  einem  lehml^'i:- kaikarligen  harten  Boden  und  beschützter  Lage 
ausdauert.  Die  Zweige  sind  rund  mit  zerstreut  stehenden  feinen 
angedrückten  Haaren  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt  und  gedrelt.  Die 
Blättchen,  von  den<^ii  das  mittlere  gestielt,  die  andern  fast  sitzend 
eich  zeigen,  sind  aufs  höchste  iiwel  Linien  lang,  rundlich- rauthen- 
förraig,  an  beiden  Enden  spitz,  am  Rande  undeutlich  stumpf  ge- 
zähnelc,  auf  beiden  Seiten  glatt.  Der  Blattstiel  ist  einen  halbefa 
Zoll    lang. 

Die  gelben  Blumen  kommen  im  Julius  auf  vielblüthlgen,  am 
Ende  der  Zweige  traubenförmig  stehenden  Blumenstielen.  Die  Frucht 
isC  nierenlöimig  und   einsami  ■,   wird  aber  selten   ausgebildet. 

Die  Vermehrun;^  geschieht  durch  Samen  undThcIlen  der  Pflanze. 

17g.    M  ENISPERMUM.         M  O  n  d  S  a  ITl  6. 

Die  Blumen  sind  .'getrennten  Geschlechts,  auf  verschiedenen 
Stämtnen.  Die  männliche  Blume  hat  einen  zweiblättrigen  Kelch, 
eine  doppelte  Blunier.krone,  eine  äufsere,  sechs-  und  eine  innere 
achtblättrige.     Sechzehn  Staubfäden. 

Die  weiMiche  Blume  hat  den  Kelch  und  die  Blumenkrcne  der 
männlichen.  Acht  Staubfäden ,  mit  unfruchtbaren  Staubbeuteln. 
Zwei  oder  drei  Fruchtknoten,  deren  jeder  einen  Griffel  und  zwei- 
spaltige Narben  hat  Die  Frucht  besteht  aus  zwei  bis  drei  einfä- 
chrijCn ,    einsamigen  Beeren. 

I.    Menispermum     canadense    foliis    peltatis     cordatis 


M  E  N I S  I"»  F.  ?.  M  U  M     C  A  N  A  I)  E  N  S  E. 


sul.iotnmlo  -  aiiuiilatls.    Sjt.  pl.   ed.    IV.    /j.    p.   82  j.    Dil  Koi  Htirh. 
llainuT.    I.   p.   C)\\5.       T''i'iins;cnh.   Beil.   p.    i.\--. 
C  a  ri .» il  i  s  c  li  e  r    M  o  n  d  s  a  m  o. 
WälIisc  in  Nortlamerika. 

Der  Sianun  «licses  Strauchs  ist  ^vinclend,  und  klettert  an  zwölf 
Fiifs  liocli ,  daher  wird  er  auch  zu  Lauben  und  dunklen  Gängen 
genonimon,  die  er  sehr  schattig  macht.  Die  jun :en  Zweige  sind 
rund,    testreift,    und  sehr  sparsam    . behaart. 

Die  Eliiiter  stchn  wechselsweise  auf  sihr  lan;;en  Stielen;  sie 
sind  rund,  an  der  Basis  herzförmig,  am  Rande  ohne  Zähne  und 
etwas  ecki-',  so  dafs  der  Umfan»  des  ganzeti  Blatts  fünfeckig  wird, 
die  Spitze  ist  fadenförmig  verlängert.  Sie  slad  zwei  Zoll  lang  und 
drittelialh  Zoll  breit,  auf  beiden  Seifen  glatt,  auf  der  obern  dun- 
kelgrün, auf  der  untern  lilafsgrün,  mit  fein  behaarten  Adern.  Der 
Blattstiel  steht  nicht  ganz  am  Ende  des  Blatts,  sondern  ist  in  der 
Substanz  desst^lben  befesti^^t. 

Die  grünlichen  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  aus  (\Gn 
^"Viiikeln  der  Blätter,  iu  einer  schmalen,  langen  Rispe,  und  pind 
wie  die  Blait-  und  Blimienstlele  aulserhalb   fein  behaart. 

Die  Frucht  kommt  in  einer  Traube  und  bestellt  aus  schwarzen 
runden  Beeren ,  die  etwas  gröfser  als  eine  schwarze  Johannisbeere 
sind.  In  der  Entfernurir;  sehn  sie  einer  kleinen  schwarzen  Wein- 
traube nicht  unähnlich.  Jede  Beere  enthält  einen  grünen  Saft,  und 
ein  flaches  mondförmi.es  Samenkorn,  was  in  seiner  Mitte  einen  er- 
habenen   Strich   hat. 

Ich  glaube,  dafs  zuweilen  Stämme  mit  Zwitterblumen  sich  fin- 
den, denn  ich  sah  im  Herbste  i  7g5  in  einem  Garten,  wo  nur 
eine  einzige  Pflanze  dieser  Art  war,  und  in  den  benachbarten  Gär- 
ten keine  anzutreffen  ist,  einen  Stamm  voller  Flüchte,  deren  Samen 
die  gehörige  Vollkommenheit  erlangt  hatten. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  die  Wurzclbrut.  Unsere 
Winter  verträgt  dieser  Strauch  sehr  gut ,  •  ohne  jemals  durch  den 
Frost  zu  leiden. 

2.    Meitispermum     virginicjim    foliis     peltatis     cordatls 
lobatis.     6p.  pl.  ed.   W.  4.  p.   824. 
V  i  r  g  i  n  i  s  c  h  e  r    Mondsamen, 
Wächst  in  Virglnlen  und  Carolina  am  Meeresstrande. 
Ist  ein  eben  so  dauerhafter  Strauch  als  der  vorhergehende,  der 
wegen   seines  kletternden   Stammes    auch   zu   Lauben   taut;!.      Die 
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Zweige  sind  rund  mit  Härchen  besetzt,  die  jungen  Triebe  stark 
•vveifslehaarr.  ' 

Die  Blatter  stclin  wecliselsweise,  sind  drei  Zoll  lanc;  und  eben 
so  breit,  an  der  Lasis  schwach  herzförmig,  am  Rande  sehr  kurz 
fünflappig,  unge/iiiint,  die  Einschnitte  eiförmig,  an  der  Spitze  fa. 
denröimig  verlängert,  auf  der  Olierfläche  dunkelgrün  und  glatt,  nur 
die  Hauptader  fein  weifslich  behaart,  auf  der  Unterfläche  matt;<run 
~  mit  behaarten  Adern.  Der  Blattstiel  steht  nicht  am  Rande  sondern 
von  diesem  etwas  entfernt  in  der  Blattsubstanz;  und  ist  drei  Zoll  lang. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  aus  den  ßlattwinkeln  in  schma- 
len Rispen.    Die  der  hier  befindlichen  Stämme  sind  alle  männlich. 

Die  Vermehrun::  geschieht  dürcli  AI  leger. 

57.  Menztesia.      Menziesie. 

Der  Kelch  ist  einblättrig  vierzähnig,  die  Blumepkrone  vierspal- 
tig;  acht  Stnubfiiden,  die  auf  «lern  Fiucbt'ioden  sitzen;  ein  Griffel; 
die  Kapsel  oberhalb  leKndlich,  vieifächri  ;  die  Scheidewände  wer- 
den vom  umgebogenen  Rand  der  Klnppen  gebildet. 

I.  !MEn/iESTA  p  olifoli  n.  Ooiünis  terniinalibus  racemosis, 
foliis  alternis  ovaiis  revolutis  subtus  incano- tomentosis.  WilLL 
eniun.    4  '  4- 

Erica  DnlioecAa  antherls  niutitis,  stylo  incluso,  corollis  cam- 
panulatis,  floribus  racemosis,  foliis  alternis  ovatis  subtus  tomentosis. 
Sp.  pl.  ed.    W.    2.  p.    3  8  3. 

Andiomeda,  Daboecia  raceniis  secundis ,  floribus  quadrifidis 
"  ovatis,  foliis  alternis  lanccolatis  revolutis.    Syst.  iiat.   5 00, 

Polei  blättrige     Menziesie. 

Wächst  in  Irland    auf  Gebirgen. 

Es  erreicht  dieser  Strauch  die  Höhe  von  i  bis  2  Fufs  und  ist 
«iwas    ästig. 

Die  Blätter  stebn  wechselsweise,  sind  eiförmig,  einen  halben 
Zoll  lang,  ü  er  einen  viertel  Zoll  breit,  oben  grün,  unten  weifs, 
und  am  Rande  um'.ebogen. 

Die  violftten  Bluaien  kommen  vom  Mai  bis  im  September  in 
einer  öfter  fünf  Zoll  langen,  einfachen,  aufrecht  stehenden  Traube, 
.an  dor  Spitze  der  Zweige,  und  stehn  alle  nach  einer  Seite  hin. 
Die  Blüthe.fiduben  der    luuern  Zweige  sind  viel  kürzer. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Stecklinge. 
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89.  Mespilus.     Mispel. 

Der  Krltli  liinrs])altig;  fünf  Blumenblätter;  viele  auf  dem 
Kelche  stellende  Staiififäden ;  zwei  bis  füuf  Griffel,  selten  einer; 
eine  zwei-  bis    fünfsami^e  Beere. 

Die  Gattung  Crataegus  ist  nur  von  Mespilus  durch  zwei  Grifiel 
verschieden,  und  bei  weni£;en  Arten  sind  diese  anzutreffen,  gewöhn- 
lich findet  man  Ihrer  mehrere,  daher  habe  ich  Crataegus,  wie  die- 
ses auch  schon  Ehrhart  und  Smith  gethan  haben,  ganz  ein- 
gehn  lassen,    und  mit  dieser  Gattung  vereinic;et. 

I.  Mespilus  germanica  inerniis,  foliis  lanceolatis  sub- 
tus  tomentosis,  florilus  sessiii'  us  solltariis.  5^.  pl.  ed.  W.  2.  p. 
IG  10.  Dil  Roi  Harb.  Baumz.  \.  p.  5^i.  RciUer  ujid  Abel 
Abbild,   lab.    3  2. 

Gemeine    Mispel. 

Wüthst   in  Deutschland ,    Frankreich  nnd  Italien. 
Dieser  Baum  ist  bei  uns  einheimisch,  und  wird  auch  häufig  in 
den  Gärten  angetroffen.    Er  Ist  von  mittelmäfsi;;er  Gröfse.    Die  jun- 
gen  Zweige  sind  rund,    mit    einem    feinen  weifsen  Filz  überzot;en. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  kurz  gestielt,  lanzetten- 
förmig,  stumpf  zugespitzt,  fünf  Zoll  lang,  üler  zwei  Zoll  breit,  an 
der  Basis  und  Spitze  schmaler,  am  Rande  entweder  weitlüuftig  ge- 
zähnt, oder  ganz,  oder  auch  mit  kaum  merklichen  Zähnen  versehn, 
auf  der  Oliernäche  dunkel^iün,  glatt,  und  nur  in  der  Nähe  der 
Adern  mit  einzelnen,  sehr  kleinen  Härchen  besetzt ;  auf  der  Unter- 
seite sind  sie  mit  einem  dünnen,    weifslichen  Filz   bedeckt. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  einzeln  an  der  Spitze  der  Zweifle 
auf  kurzen  Stielen.  Die  Fruchte  sind  die  gröfsten  in  dieser  Gat- 
tung, umgekehrt  kegelförmig:,  mit  dem  stehngebliebenen  Kelch  be- 
setzt, und  sind  nicht  eher  geniefsbar,  als  bis  sie  in  Gährun^  ge- 
kommen   sind. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ocullren  und  Pfropfen  auf 
Welfsdorn  oder  andern  damit  verwandten  Baumarten.  Die  Forts 
pflanzung  durch  Samen  ist  zu  weitläuftig,  weil  es  zu  lange  dauert, 
ehe  man  Früchte  davon    erhält, 

Aufser  der  Hauptart,  die  sparsam  oder  gar  nicht  am  Rande  ge- 
sägte Blätter  hat,  giel't  es  noch  eine  Spielart,  deren  Blätter  un- 
gleich schmäler  und  doppelt  gesägt  sind.  Wenn  man  diese  Abart 
aussäet,    so  geht    sie  in  die  Hauptait  über. 

2.  Mespilus    Pyracancha   spinosa,  foliis  lanceolato-ova- 
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tis  crenatis,  calycibus  friiclus  oluiisis.  Sp.  p/.  cd  TV.  2..  p  loii. 
Fall,  ß,  ross  I.  p.  29.  t.  10.  /lg.  2  Du  Roi  Hfirb.  Baumz.  i. 
y>.    59G. 

Immergrüne    Mispel    Ofler    Feu  e  r  s  tra  11  c)i. 
Wächst  im  südlichen  Frankreich,  Italien  und  auf  dem  (^aiicasiis. 
Dieser  Strajjch  'tvijd   nur  vier  bis^  für^f  Fiifs   hoch,  ist  sehr   astig, 
und  häufig  ganz  niederliegend.    Die  Zweige  lial)en  eine  grau  r.iiine 
rissige  Piinde,  und  sind   mit  vielen  spit/igen,   einen  halben  Zoll  lan- 
gen,    glänzenden   Dornen   besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechscisweise  und  in  einzelne  Büschel  ge- 
stellt, sie  sind  iromergriin,  j;estielt,  länglich  ianzettenlörmig,  leder- 
artig, an  !(iden  Enden  schmal  und  stumpf,  am  Rande  dicht  mit 
runden  Zähnen  be  etat ,  auf  der  Oberfläche  dunkel;.rün  und  giän» 
zend,  auC  der  Uniersfito  blnCs.rün  und  glatt.  Die  jungen  Blätter 
sind  etwas  sparsam  ant'  der  Unterfläche  behaart. 

Die  Aveifsen  ßhunen  kommen  im  Juiiius  und  Julius  aus  den 
Winkeln  der  Blätter,  in  den  VMnkeln  der  Dornen,  oder  an  der 
Spitze  der  kleinen  Z\vei!^!;e,  in  ästigen,  aus;c;irelteten,  vielblumigen 
Doldentrauben  Die  Blnmenssiele  sind  mit  kurzen  vveilsüchen  Här- 
clien  diclit  bedeckt.  An  der  Basis  eines  jeden  Blumenstiels  steht 
ein  kleines  pfiiemröi  mi^^,es  Nelenblättchen. 

Die  Flucht  ist  von  der  Grölse  einer  Erlse,  Scharlach  brennenc!» 
foth,  und  bleibt  den  ganzen  Winter  über  sitzen,  was  diesem  im- 
mergrünen Strauch  ein   prächtiges  Ansehn  giebt. 

Die  Vermehrung  geschieht  am  leichtesten  durch  den  Samen; 
'durch  Stecklinge  und  Ableger  hält  es  schon  schwerer  ihn  zu  ver- 
mehren,  da  er  überhaupt  sich  ijiicht  leicht   verpflanzen  läfst. 

Uebrigcns  ist  dieser  Strauch  sehr  rlauerhaft,  und  leidet  niemals 
durch  unsere  Winterkälte. 

3.    IvIesimi,us    C hajiincinr s p  i l US    inermls,   foliis   ovalibus 
acute  seriatis  glabiis,  floribus  cor3mboso-capitat!s.     Sp,  pl.  ed.  IV,      ' 
a.  p.    1  o  I  T. 

Pjriis  Chaniaemcspiliis  inermis;    foliis  oblonge  -  ovalibus,  sim- 
pliciter  serratis,  glabris ;  corymbo  capituliformi;   pomis  ovato-globo 
sls.    Ehrh.  Dcit.  4.  p.    19. 
Niedriger    Mispel. 

W^ächät  in  den  östreicbschen,  echweizerischen,  kralnischen  und 
pyrcnäis'hen    Gebir^'en. 

Lin  r-vvei  bis  drei  Fuls  hoher  Strauch,     <ler    unser  Klima  sehr 
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.Mit  verträgt,  um!  »lesscti  Zweige  rund,  graubraun  iiml  ohne  Dor- 
nen   sind. 

Die  Bläifir  stelin  werhsflsweii..-,  sind  gestielt,  ciiij.ciscb.  an 
der  Brisis  s.hindler.  voirte  sruinpr  zugespitzt,  am  Rande  doppelt 
fein  ilinr,  die    Dasis  ist  oline  Zahne;  sie  sincj^an  zwei  Zoll   Laug 

und  .-wi.ii  Zoll  lireit.  auf  der  Olie  füirjie  dunkel  rün,  rind  an  der 
Basis  der  Mlttelrippe  etwas  kurz  weil's  behaart,  auf  der  Untei fläche 
Llals  rün.   mit   einzelnen  Härchen  an   Acn  flach   gedrückten   Adern. 

Die  Blumen  kommen  hn  Mai  an  der  Spitze  der  Zweite  in  ei- 
ner answebreiteferi  Doldentraube.  Die  Blunienkrone  ist  ^veiT»,  an 
den 'Spitzt-n  roth,  mit  aufrecht  stehenden  Dlumcnbiiitiern ,  die  sich 
nit'inals    wie   !ei   den   andern   Arten  flach  legen.  ' 

Die  Früchte  sind  länglichrund,  schwarz,  mit  einer  weifsen 
Wolle    ül'erzogen. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Pfropfen  und  Ocullren  auf 
andere  Kernobsrarien ,    .TUch    dm  oh  Samen. 

Herr  Ehr  hart  blinkt  diese  Pflanze  zu  <!en  Birnen.  Ich  habe 
die  Frurlit  nicht  in  ihrer  voliko.nineiipn  Reife  zu  untersuchen  Gele- 
genheit gehabt,  unil  bisse  deshalb  liie  Pflanze  so  lange  hier  stchn, 
bis    ich   mich  sei.  st  davon  überzeu.t  habe. 

4.  Mespilus    Cotonettstcr   inermls,  foliis  ovatis  integer-, 
rimls  acutiusculis,  subtus  tomentosis ,  germinibus  glabris ,    baccis  di- 
vel    trispermis.       Sp     pl.    ed.     TV.     2.    p.    1012        Dil   Roi    Harh. 
Baiiinz.    I.   p.   G25. 

I\lespilits  Cotoncaster  inerniis,  foliis  ovatis  iute^?erriniis,  sub- 
tus tomentosis  I.ifi.  sjst.  cd.  R.  2.  p.  5oo.  Fall.  fl.  ross.  1. 
p.    5o.    l.    14.    Reiner  und  ^bcl  Abbild,    lab.    5i. 

I\Irspilus  Cntoneastcr  inermis,  foliis  ovatis  integerrimis,  sub- 
tus tomentosis,  racemis  corymboideis  pauclflorjs.  Ehrh.Beit.  .\. p.  18. 

Qu  i  1 1  en-  M  is  p  e  I. 

Wachst  auf  sonnigen  Hügeln  in  Europa  und  im  nördlichen 
Asien. 

Dieser  vier  bis  fünf  Fufs  hohe  deutsche  Strauch,  der  selir  s.c- 

c 

gen  die  Kalte  abgehärtet  ist,  hat  runde,   braune,  glänzende  '^L\\v\'c 
ohne  Dornen. 

Die  Blauer  stehn  werhsolsweise,  sind  ;  eslielt,  eifonnJg  rund, 
fast  anderthali»  Zoll  lan^,-  einen  Zoll  breit,  an  der  Basis  .ibgprun- 
det,    an  der  Spitze  sttnnpi  zugespitzt,    am  Rande  ohne  Zähne,    au' 
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der  Oberfläche  vollkommen  glatt  und  dunkelgrün  ,  auf  der  untern 
Seite  mit  einem  dichten  weifsen  Filz  bctleckt. 

Die  Blumen  kommen  im  Alai  an  den  Spitzen  der  kleinern 
Zweige  in  vier-  bis  fünfblumigeri  hängenden  Doldentrauben,  sind 
lang  gestielt  und  röihlichweifs.  Die  Ulumensticle  sind  mit  kurzen 
Härchen  Lesetzt.    Der  Fruchtknoten  ist  i;latt. 

Die  Beeren  sind  rund  und  roth.  Es  picbt  eine  Abart  mit 
schwarzen  Beeren,    die  wir  hisr  aber  nicht  haben. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Wurzelbrut. 

5.  Mesi'ilüs  toincjitosa  inermis,  loliis  ovatis  integerrl- 
mis  obtusis  subius  tomentosis,  germinibus  lanatis,  baccis  pentasper- 
mis.    Sp.  pL  cd.  ,TV.   2.  p.    101-2. 

Wollige    Mispel. 

Wächst  in  Ungarn   und  im  Orient. 

Ein  vier  Fuls  hoher  der  Quitten-  Mispel  sehr  ähnlicher  und 
dauerhafter  Strauch,  dessen  Zweige  rund,   braun  und  glänzend  sind. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  einen  Zoll  lang, 
eiförmig,  an  beiden  Enden  abgerundet,  ungezähnt,  auf  der  Cber- 
lläche  weifsliclr^run  mit  anliegenden  Haaren  bedeckt,  auf  der  Un- 
terfläche mit  einem  dichten  weifsen  Filz  überzogen. 

Die  Blupien  erscheinen  um  dieselbe  Zeit  wie  leim  vorher  ge- 
henden und  von  dersell)en  Gröfse  und  Ansehn ,  nur  sind  die  Blu- 
menstiele so  wie  die  Fruchtknoten  und  Kelche  mit  einem  weilsli- 
chen  Filz  überzogen. 

Die  Beeren  sind  gleichfalls  mit  dieser  Wolle  bedeckt. 

Die  Vermehrung  ist  wie  beim  vorher  gehenden. 

6.  Me  SP  IL  US  coc  eine  a  spinosa,  foliis  cordato- ovatis  in- 
ciso-angulntls  glabris,  petiolis  calycil  usque  glandulosis,  floribus  peu'» 
tagynis.    JVilld.   eninn.  5  2  3. 

Crataegus  coccüiea  foliis  cordatis  repando-angulatls  serratis 
glabris.    Lin.  sjst.   cd.  R.   2.  p.   492.    Wangcnh.  ßeit.  p.  62. 

Mespilus  coccinea.  E/irh.  ßeit,  6.  p.  91.  DU  Roi  Hari. 
Baumz.    1.  p.   G 1 2.  , 

Kothe   Mispel. 

W"ächst  in  Nordamerika. 

Diese  Art  wird  öfter  über  20  Fufs  hoch  und  baumartig.  Die 
Zweige  haben  eine  braune  glänzende  Rinde,  zwei  Zoll  lange, 
pfriemförmige  braun,  län/cnde,    dicke  Dornen. 

Die  Blätter  sind  gestielt,  rundlich  eiförmig,  an  der  Basis  herz- 
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förmi:^  ausgeschnitten,  uiwl  entligcn  sich  iti  eine  kui/e  Sjjitze.  Der 
Rand  bat  auf  jeiler  Seite  vier  flache  Einschnitte  oder  grofse  Ziihne, 
die  scharf  un:;leich  gesiiget  sind.  Auf  der  Oberfläche  sind  sie  glatt, 
auf  der  untern  an  den  Adern  s])arsam  liaarig. 

Die  Blattstiele  sind  lang,  etwas  mit  einzehien  Haaren  besetzt, 
und  bjlicn  zerstreute,  längliche,   sitzende  Drüsen. 

Die  Eluinen  kommen  Ende  A|<rils,  zu  Anfange  Mais  an  dei  Spitze 
der  kleinern  Seitenzweige  in  kleinen  Doldt-ntrauben.  Die  Blumen- 
stiele sind  etwas  haarig.  Die  Kclcheinschniite  sind  linienlanzerten- 
iörmig,  kurz  gezähnt,  und  die  Zähne  habcJi  an  den  Spitzen  runde 
grüne  Drüsen. 

Der  Stempel  hat  fünf  Griflel,  Die  grofse,  rothe,  wohlschraek- 
kende  Frucht  enthält  drei  bis  lünf  kleine  Samen. 

Es  i;iebt  eine  Abart  ohne  Dornen,  die  auch  Wangenheim 
und    Marshai    angezeigt  liaben. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Pfropfen  auf 
dem    gemeinen  VN'eifsdorn. 

7.  Mespilus  cor  data  spinosa,  foliis  cordato  -  ovatis  incl- 
60-angu]atis  i;labris,  petlolis  calycibusque  e^landulosis,  floiibus  pen- 
tagynis.       IVilld,   eninn.    Ö23 

Crataegus  populifoHa  foliis  subcordatis  trllolaiis,  loMs  incl- 
so-serratis,  ntrinque  laevibus,  petlolis  praeloni;is  laevibus.  Tf'alt. 
carol.  p     147. 

Mrspi/us  cordaca  foliis  cordato- ovatis  acuminatls,     acute  ser- 
ratis,   .  ramis  spinosis.      71////.   dlcc.  Je,   119.  ial/.    179.      Du  Roiy. 
Harb.  Banmz.    i.  p.   Gl  5. 

Mespilus  Phaenopyium.  Liu.  suppl,  254.  Ehih.  Btit,  2. 
pa^.    G7. 

Mespilus  acerifolia.     Burgsd.  Sulfit,  n.   3 2 3. 

Ahorn  blättrige    Mispel. 

Wächst  im  nördlichen  Amerika. 

Sie  wird  ein  baumartiger  Strauch ,  dessen  VYarhsihum  etwas 
langsam  ist.  Die  Zweige  sind  glänzeudbraun,  an  den  Seiten  spar- 
sam mit  dünnen  spitzigen,    einen  Zoll  langen  Dornen  besetzt. 

Die  ßldtter  sind  eiförmig,  zugespitzt,  an  der  Basis  ti«f  herz- 
förmig, an  jeder  Seite  mit  drei  bis  vier  Einschnitten  oder  giofsen 
Zähnen,  die  nach  der  Spitze  zu  kleiner  werden ,  versehn.  Aufser- 
dem  ist  der  Rand  mit  eiuiernt  stehenden,  spitzigen  Zähnen  besetzt. 
Die  obere  und  untere  Seite  ist  vollkommen  glatt.    Der  Blattsiltl  ist 
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ganz  ohne  Haare  und  Drüsen.    Die  untern  Llütter  an  den  Zweigen 
sind  gewöhnlich  tief  dreilappig  und  !;e/ähiit. 

Die  Blumen  kommen  in  Dolduntraui  cn  an  den  Spitzen  der 
kleinen  Zweige  im  Junius.  Die  Blumenstiile  habsn  einzelne  Drü- 
sen. Die  Einschnitte  des  Kelchs  aber  haben  gar  keine  Drüsen,  sind 
kurz  und  fallen  ab. 

Die  Frucht  hat  eine  merkwürdige  Gestalt;  sie  ist  klein,  etwas 
gröCscr  als  eine  Erbse,  oben  platt  und  offen,  so  dafs  man  die  Spiz- 
zen  der  fünf  Samen  gewahr  wird.    Ihre  Farbe  ist  schön  roth. 

'    Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,    Pfropfen  und  Ocu- 
liren. 

8.  Mesimlcjs  py rifolla  spinosa  inermisue,  foliis  ovato- 
ellipticls  inciäo -serratls  subpllcaiis  subhirtis,  calycibus  villosiusculis : 
foliolis  linear!  ■  lanccclaiis  serratis,  flori'jus  t!i^;ynis.  Willd.  cniiin. 
525, 

Crütae-;us  Lcucophleos;    Mönch.   T'crz.  p.  "Si.   tab.   2. 
Crataegus  tomentosa.      Dil  Roi  Hnrb,  Bniunz.  erste  Auß.    i\ 
p.    i83. 

Crataegus  edulis.     Lodd-^.   CticnL 
Mespllus  laciniata.      IValt.   carol.  p.    \  .\']  ? 
Mespilas    Calpodendron    spinosa;     foliis   ovalü  us    acuminatis 
subangulatis  serratis  pubescentibus ,    basi  cuiieatis,  peiUmculis  multi- 
floris ;  lacinlis  calyclnis  plnnatifidis;  fructibus  urceolatis.    Elirh.Bcit. 
2.  P.   67.    Dil  Roi,  Hiirb.  Baumz.   i.  p.    Gog. 
E 1  r  n  b  1  ä  1 1  r  i  g  e    Mispel. 
Wächst  in  Nordamerika. 

Dieser  Strauch  wird  i5  bis  ^o  Fufs  hoch,  hat  aber  einen 
sperrigten  Wuchs.  Dornen  sind  nur  sparsam  an  den  altern  Zwei- 
gen zu  sehn :    sie  sliid  anderthalb  Zoll  lang. 

Die  Blätter  sind  bei  dieser  Art  verschieden  gebildet :  gewöhn- 
lich umgekehrt  eiförmig,  spit/.ig  zulaufend,  an  der  Basis  verlängeit, 
60,  dafs  sich  die  Blattsubstanz  allmählig  am  Blattstiel  verliert,  nni 
Rande  grofs  gezälint  und  scharf  gesäget,  die  Basis  aber  ganz.  Auf 
der  Oberfläche  glatt,  auf  der  untern  aber  mit  feinen  weichen  wei- 
fsen  Härchen,  vorzüglich  auf  den  Adern,  besetzt,  wodurch  sie  sich 
'weich  anfühlen  läfst.  Der  Blattstiel  ist  ohne  Drüsen  mit  kurzen 
Härchen    bedeckt. 

Eine  Abart    dieser  P/lanze,     (Vt^    häuiig    unter    der  Benennung 
Crataegus  odulis  voikomtnt,     liat  umi;ekehrt  eiförmige,     zugespitzte 

Blätter, 
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Blärter,  die  an  Her  Basis  keillormlg  ohne  Zahne  verlängert  sind. 
An  jeder  Seite  sind  drei  l)is  vier  tiefe  Einsclinitte.  von  dri-non  der 
untere  fast  bis  an  die  Mittelrippe  reicht  Die  Ziiline  am  Rande 
«ind  gröfser.  Dia  A<lern  auf  der  Untfrtlaclie,  so  wie  der  kurze 
Blattstiel,  haben  weni/^e  Haare  Die  Olierfldfhe  des  Blaus  ist  dun- 
kel und  glänzend.  Die  Zwei  e  dif-ser  Spielart  haben  keine  Dornen. 
Die  Blumen  kominpn  im  Juniiis  an  den  Spiizen  der  Zweige 
in  Doldentraulien,  zuweilen  amh  einzeln  oder  nur  weni  e  beisam- 
men, zum  Vorschein.  Die  Blumensriele  sind  mit  kleinen  weifsen 
Härchen  besetzt.  Die  KelcheinsciinitLe  sind  baaiig,  lanztttenlörmig, 
und  haben  tiefe  Einschnitte. 

Die  Früchte  sind  geü»  oder  röthlichgelb,  fast  einen  halben  Zoll 
lang,     länglich  mit  dem  stehnge  liebenen  Kelch,      der    eine    runde 
OefTnung  bildet,    besetzt,  und   enthalten  drei  bis  vier  Samen. 
Die  Vermehrung  ist  wie   bei  den   übrigen. 

9.  Mesvilus  glandiilosa  spinosa,  foliis  obovato-ciinei-. 
formibus  angulatis  glabris  nitidis,  petiolis  stipulis  calyci'usf|ue  glan- 
dulosis,  baccis  ovalibus  pentaspermis.     Willd.  enum.   5  23 

Crataegus  sanguirfa  spinosa,  folüs  septangulis  serratis  basi 
produrtis,    petiolis    submarginatis.      Pnll.   ross.    i.  p     25.   t.    11. 

Crataegus  glandulosus.      Mönch.    Kerzeichn.  p.    Zi.  ■•      < 

Mespilus   rotundifolia  spinosa,  folüs  subrotinifli.s  subangulaiis 
serratis  glabris  splendentibus;   coiymhis   multifloris;    lariniis  calycini* 
aerrato    glandulosis,     drupis  globosis.     Ehrh.  Beit.   3.  p.   20.     Du. 
Roi  Harb    Baumz.    i.p.ßoj. 
Drüsige    Mispel, 
Wächst  in  Sil:>irien  und  Nordamerika. 

Die  Pflanze,  welche  Pallas  unter  dem  Namen  Crataegus 
sanguinea  am  angezeigten  Orte  beschreibt,  ist  mit  dieser,  der  ße- 
echrei'iung  und  Abbildung  nach  einerlei.  Sie  soll  nach  Pallas 
Versicherung  zwei  bis  drei  Klafter  hoch  werden.  Die  hiesigen 
Sträucher  sind  zwischen  fünf  und    sechs  Fnfs. 

Die  kleinen  Zweige  sind  glänzend  rothbraun,  und  haben  star- 
ke, pfriemförmige,  anderthalb  Zoll  lange  Dornen,  wie  der  rotfae 
VVeifsdorn.  .   '      , 

Die  Blätter  sind  gestielt,  rund,  an  der  Basis  keilförmig  verlän- 
gert, oben  spitzig,  an  jeder  Seite  mit  vier  kurzen  Einschnitten  oder 
grofsen  Zähnen  versehn,  am  Rande  spirzi-;  gp^ähnt,  "Beidfe  Flächen 
6iiid  vollkommen  glatt,    die  obere  dunkel  und  glänzend. 

16 
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Die  Blattstiele  sinJ  glatt,  mit  einzelnen  Wzgestleltcn  roiheu 
Drüsen,  wie  die  untern  Zähne  an  der  Blattbasis  besetzt. 

Die  Afterblätter  fallen  wie  bei  allen  Arten,  bald  nach  der  voll- 
kommenen Enf.vicktlung  ab,  sind  lanzettenformig,  schmal,  am  Bän- 
de mit  Drüsen  besetzt. 

Die  Blumen    kommen    im   Mai    an    der   Spitze    der  Zweite    in 

flachen  Doldentraulien    zum  Vorschein.      Die  Keh  heinschnitte  sind 

glatt,  lanzettenlörmig,  und  am  Rande  mit  gestielten  Drüsen  besetzt. 

Die    reifen    Fruchte    sind   roth    elliptisch     und    enthalten    fünf 

Samen. 

I  o,  Mespilus  paruifolia  spinosa,  foliis  cuneiforini-ova- 
tls  incisis  serratis,  foüolis  calycinis  lanceolatis  incisis,  loni,itudine 
frucius,    floribus  pentagynis.     Willd,   enuin.  6  2  3. 

Crataegus  iiiiijlora  foliis  lanceolato- ovatis  Serratis  subius  vil- 
losis,  st;[>u!is  sernicordatis,  floribus  solitarjis,  calycibus  foliaceis,  spi- 
nis  lonf^'issimis.    Dli    Jioi  Harb.  Baumz    erste  jJnJl.    i.  ^.-184. 

JMespilus  Xanihacarpus  spinosa;  foliis  subcuneiformibiis,  cre- 
natis;  floribus  «olitariis :  Jaciniis  calycinis  subfoliaceis,  inciso- serratis 
lonois  reflexis;  fructibiis  subturbinatis,  punctato  verrucosis.  Liii, 
sii]/pl.  p.  154.  Ehrh.  Beil.  2.  p,  67,  Dil  Roi  Harh.  Baumz. 
i.  p.    62.3.  - 

,■      ■Crataegus  lomencosa ,  ioVi'is  cuneiformi- ovatis  serratis  subangu- 

latis,  sui  tus  villosis,  ramis  spinosis.    L:n.  sjst.  ed.  R,   2.  p.   493. 

Mejpilus  caroUniana  apii  folio,    vulgaii    similis,    major,    fruciu 

luteo.       Trew.  ehret,  t.    17.  .y  .\    ^, ^J^i    jc' . 

Mespilus  virginiana,  grossularlae  foliis.    Pluk  phyt,<\fio.  ßg,  1 . 

-    Stachelbeerf)lättrige  Mispel. 

Wächst  in  Nordamerika.  ,,  ;i      .,.f 

Herr  Ehrhart  amH  die  Abbildung  des  Trew  nicht  fiir  ricli- 
ti''  erkennen.  Mir  scheint-  es  aber,  als  wenn  sie  von  einem  rasch- 
getriebenen Strauch  genönjjtnea  ,  wäre.  Crataegus  tomentosa  ist 
sicher  dieselbe  I'llanze.      1 

Es  soll  dieser  Strauch-  sieben  bis  acht  Fufs  hoch  werden  :  bei 
uns  ist  er  erst  vierFuis  Die  Zweige  sind  schwach,  gekniet,  braun,' 
und  im  ersten  Jahre  mit  ganz  kurzen  Härchen  bedeckt.  Sie  haben 
sehr  dünne.  i;latte,  oft  beinah  drei  Zoll  Jange,  Spitzige  Dornen,  die 
selten  einen  kleinen  Nebendorn  in    ihrer  Mitte  haben. 

Die  Aiterliliitter  sind  klein,    sicbellöiniig  ,    und  mit  einem  oder 
and'-rn  Zahn  versöhn. 
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Die  Blätter  sind  klein,  einen,  ziiw«'ilen  anderthalb  Zoll  lang, 
ruadlich  eiförmig,  an  der  Basis  keilförinii;,  «iiweilen  dr^ilappi^  und 
grofs  ungipicb  ^n/.'dhiU,  an  der  Basis  ganz,  oltfn  glan/endgrün,  auf 
der  Uutettläche  mit  weifslichen  Hanren  vorzfigiidi  auf  den  Adern 
besetzt. 

Die  Blumen  sind  klein  und  kommen  im  Junius  an  den  Spiz- 
zen  der  kleinen  Zweige  eia'zeln  auf  kurxen  Stielen.  Die  breiten, 
[anzettenförmigen ,  etwas  behaarten  Einschnitte  des  Kelchs  haben 
tiefe  Z^hne,    die  an  ihren  Spitzen  mit  kleinen  Drüsen  besetzt  sind. 

Die  Frucht  reift  spät,  ist  rundli(h,  gelb,  punktirt,  und  mit  den 
ausgewachsenen  Blättern  des  Reichs  an  der  Spitze  besetzt.  Sie 
euthält    lüuf  Samen. 

II.  Mespilüs  punctata  spinosa  inermisve,  foliis  obo- 
vato- cunpiloiiiiibus  glabris  serratis,  calycibus  subvillosis:  foliolis 
subulaii.'«  integrls.       IVilld.   eniim.   524. 

Cr.ttaegus  Crus  galll.  Dil  Roi  Harb.  Baumz.  erste  Auß,  i . 
pVigJ.     Wangenli.  Beit.  p.    5  2.    IMütich.    Verzeichn.    28. 

Äicspiliis  cuneifolia  spinosa;    foliis  obovatis  cuneatis,     In  pe- 
tiolos  decurrentibus,    obsolete  angulatis  serratis,     vix  pubescentibus, 
supra  glabris,    subtus  venoso- rugosis;    corymbis  multifloris,   pedun- 
culis  apice    incrassatis ;     segmentis    calycinis    integerrimis,     reflexis : 
drupis  subglobosis  punctato-verrucosis,   florum  rriagnitudine,  umbillco 
depresso.      Ehrh.  Beit.   Z.  p.    21.      Dil    Roi  Harb.   Bauinz.    1.  p^ 
t>o.(.  (mit  Ausschlufs  des  Citats  von  Alton). 
Mespilüs  cuneirormis.    JMatsJial.  p,    i5  3. 
Punktirte    Mispel, 
Wächst   in  Nordamerika. 

Ein  Strauch,  der  zehn  bis  zwölf  Fufs  hoch  wird,  zuweilen 
aber  auch  eine  ungewöhnliche  Höhe  erreicht.  Ich  sähe  einen  der- 
gleichen baumartig  iiezosenen  Strauch  von  24  Fufs.  Man  (indet 
ihn  mit  oder  ohne  Dornen;  wenn  welche  zugegen  sind,  so  sitzen 
sie  am  alten  Holze,    tind  sind  anderthaJb  Zoll  lang. 

Die  Blätter  .«ind  umgekehrt  eiförmig,  an  der  Basis  keilfijrmi' 
verlängert;  am  Rande  ungleich  gesäget^  vorne  spitz  zulaufend; 
nach  der  Basis  zu  verlieren  sich  die  Sägezähnc.  Die  Oberfläche  ist 
glatt,  ohne  zu  glänzen,  und  in  der  Jugend  von  den  gerade  «eilen- 
den Adern  etwas  faltig.  Die  Unterfläch«  ist  glatt,  ziiweilcn  an  d»«! 
Adern,   so  wie  an  den  jungen  Trieben,   etwas  weifshaarig. 
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Die  Elumen  kommen  im  Mai  in  einer  ausgebreiteten  Dolden- 
traube,   an  d  n  Spitzen  der  Zweige  zum  Vorschein. 

Die  Blumf'MSticle  sind  sparsam  welfsbehaart,  und  verdicken 
sich  etwas  nacli  oben  zu.  Der  Kelch  ist  mit  weifsen  Härchen  be- 
setzt.   Die  Kelcbeinschnitte  schmal  lanzettenförmig,   ohne  Zähne. 

Die  Frucht  ist  länglich  rund,  roth,  mit  schwarzen  Punkten; 
es  glebt  auch  eine  Abart ,  die  gelbe  Früchte  mit  schwarzen  Punk- 
ten   hat. 

Herr  Professor  Pott,  der  Herausgeber  der  zweiten  Auflage 
des  Dil  Roi sehen  Werks,  hat  unter  dieser  Art,  die  er  nach 
Ehrhart  Mespilus  cuncifolia  nennt,  die  erste  A' art  des  Crataegus 
Crus  galli  von  Aiton  angeführt,  die  gar  nicht  hieher  gehört,  son- 
dern von  der  genannten  Pflanze  eine  blofse  Spielart  ist,  sich  auch 
durch  die  'glänzenden  ungleich  festern  Blätter,  von  der  punktirten 
Mispel  hinlänglich    unterscheidet. 

12.  Mespilus  Crus  galli  spinosa,  foliis  obovato- cunel 
formibus  subsessilibus  nitidis  coriaceis,  foliolis  calycinis  lanceolatis 
subserratis,  floribus  digynis.     Willd.  entim.   5  2.2.. 

Crataegus  Crus  galli  foliis  lanceolato- ovatis  serratis  glabris, 
ramls  spinosis.    Lin.  sjst.   ed.  R.    2.  p.  493. 

Mespilus  lucida  spinosa;  foliis  subsessilibus ,  glabris,  viridissl- 
mis,  splendentibus;  corymhis  multifloris;  segmentis  calycinis  lineari- 
bus  patenlibus,  longitudine  petalorum;  fructibus  subglobosis  pendu- 
lis.    Ehrh.  Beit.  4.  p.    17.    Du  Roi  Harb.  Bauinz.    i.  p.   600. 

Crataegus  lucida.     Wangcnh.  Beit.  p.  53.  t.    i'J-ß  42. 

.<«.   splendcns  foliis  obovato- cuneiformibus.    yiiton  l.   c. 

ß.  pyrncnnthifolia  foliis  oblongo-lanceolatls  subcunelformibus. 
y^  iL  071    l.    c. 

y.   salicifolia  foliis  lanceolatis.     ^iion  l.  c. 

Glänzende    Mispel. 

VV'ächst  im   nördlichen  Amerika. 

Dieser  scliöne  Strauch  wird  in  seinem  Vaterlande  acht  bis 
zehn  Fufs  hoch.  Die  jungen  Zweite  sind  rothbraun,  glänzend,  und 
am  zweijährigen  Holz  befinden  sich  lange,  dicke,  pfriemförmige 
Dornen,  die  zwei,  bisweilen  auch  wohl  beinah  drei  Zoll  lang  sind. 
Die  Blätter  sind  umgekehrt  eiförmig,  oben  abgerundet,  nach 
der.  Basis  zu  keilförmig,  auf  beiden  Flächen  vollkommen  glatt,  auf 
der  obern  glänzend.     Sie  sind  von  fester  lederartiger  Substanz,  mit 
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flachliegenden  Adern.      Von    der  Spifze    über    die  Hälfte,     hat  der 
Rand  ziemlich  f;Ieiche  Zähne,  die  Basis  ist  aber  ;.;anz. 

Die  Blumen  kommen  vom  Mai  bis  Jnnius  an  den  Spitzen  der 
Zweige  in  kleinen  langstieligen  Doldentrauben.  Die  Blumenstiele 
sind  glatt,  nach  oben  zu  etwas  dicker.  Der  Kelch  ist,  vollkommen 
glatt,  die  Einschnitte  sind  linien-  und  lanzettenlürmig ,  sparsam 
gezähnt. 

Die  Frucht  ist  hängend,  roth,  klein,  und  enthält  einen,  zwei, 
zuweilen  auch  wohl  drei  Samen. 

Die  Abarten  welche  Aitou  bestimmt,  sind  nur  in  der  Gröfse 
der  Blätter  verschieden.  Die  erste,  welche  die  leuchtende 
heifst,  hat  sehr  breite  Blatter  und  eine  stumpfe  Spitze.  Die  zweite, 
die  er  die  Feuer  Strauch  blättrige  nennt,  hat  halb  so  grofse 
schmale  Blätter,  die  in  eine  kurze  Spitze  auslaufen.  Die  dritte 
heifst  bei  ihm  weiden  blättrige  Mispel,  und  unterscheidet 
sich  dadurch,  dafs  ihre  Blätter  kaum  merklich  keilförmig  an  der 
Basis  sind,  alier  stärker  lanzettenförmig  zulaufen,  und  sehr 
schmal    sind. 

1 3,  Mespilüj  nigra  inermis  splnosave,  foliis  lobato-slnu- 
ai'  serratis  basi  truncato- subcuneatls  ,  subtus  villoso- canis,  floribus 
pentagynls,  calycibus  viilosis,  segmentis  subdentatls.  Tfilld, 
enitm.    624. 

Crataegus  nigra  foliis  lobatls,  lobis  versus  apicem  serratis,  flo- 
ribus pentagynis,  segmentis  calycinis  acutis,  partil)ns  viridibus  Omni- 
bus pUoso- canis.  Waldst.  et  Kitaib.  pL  rar,  hung.  i.  p,  62. 
t.    61. 

Schwarze  Mispel. 

Wächst  in  Unj^arn. 

Diese  Art  wird  ein  2  5  Fufs  hoher  Baum,  der  unsere  Winter 
recht  gut  erträgt.  Die  Zweige  sind  rund  mit  brauner  Riude  über- 
zogen.    Die  jungen  Triebe  weifsfilzig. 

Die  Blätter  steha  wechselsweise,  sind  über  zwei  Zoll  lang, 
spitz,  buchtig,  auf  jeder  Seite  zwei  oder  dreimal  eingeschnitten,  die 
Einschnitte  ungleich,  spitzig,  gezähnt,  an  der  Basis  keilfönnig  abge- 
stutzt, auf  beiden  Seiten,  vorzüglich  auf  der  untera,  mit  Härchen 
besetzt,  aber  doch  grün.  Die  Blattstiele  sind  last  einen  Zoll  lang 
und  weifslich  behaart. 

Die  Afterlilätter  sind  länglich-  lanzettförmig  nnd  scharf  gesäret. 

Die  Blumen  kommen    im    Mai   an   der   Spitze    der  Zweige   in 
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kleinen  Doldentraubfn    und  haben    Fünf  Griffel.      Die  Blumenstiele 
und  der  Kelch    sind  weilslich  behaart. 

Pie  Frucht  ist  schwarz  mit  fünf  Samen, 

i4-  Mespilus  tanacetifolia  spinis  terminallbus,-  foliis 
obtuse  pinnatifitlis  incisis  utrinque  pubescentibus ,  stipulis  partitis, 
floribus  corymbosis.  Wiltd.  enum.  624.  Smith  nxotic  hol.  2.  p. 
61.   t.   85. 

^'^'t1rmkraut  blättrige   Mispel. 

W  ächst    in  Armenien. 

Nach  Tournefort  soll  diese  Art  so  grofs  ^Yie  eine  Eiche 
werden,  die  hiesigen  Stämme  sind  noch  klein.  Die  Zweige  sind 
rund  mit  weifslichon  Haaren  besetzt,  am  Ende  mit  einem  Stachel 
bewafnet.  Die  Blätter  stehg  wechselsweise,  sind  anderthalb  Zoll 
lang,  tief  fünfmal  eingeschnitten,  die  Einschnitte  ungleich  scharf 
ge/ähnt,  an  der  Basis  sind  sie  keilförmig  und  auf  beiden  Seiten 
mit  langen  Haaren  bedeckt. 

Die  Af'terblätter  sind  länglich  und  tief  eingeschnitten,  eben  so 
Wie  die  Blätter  behaart. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  in  Doklentrauben  an  der 
Spitze  der  Zweige,  Der  Kelch  und  die  Blumenstiele  sind  haaiig. 
Die  Nebenblätter  sind  klein,  lanz-eitförmig,  am  Rande  mit  braunen 
gestielten    Drüsen   besetzt. 

Die  Früchte  habe  ich  noch   nicht  gesebn. 

i5.  Mespilüs  Oxyacan  t  Itn  foliis  obtusis  sultrifidis  ser- 
ratis  glabris,  floribus  di.ynis,  peduiicuüs  calvribusque  subglabriuscu- 
lis,  calycinis  segmeniis  lanceolatis  acutis.  Pfi/id,  enum.  52^.  DU 
Roi  Harb.  Baitmz.    \.  p.    618, 

Crataegus  Oxycantha.    Sp.  pL  ed.  TV.  2.  p.  ioo5. 

Ha  ged  or  n- Misp  el.    Hagedorn,    Weifsdorn. 

^^  ächst  durch  ganz  Europa  und  im  nördlichen  Asien  in  "Wäl- 
dern, Hecken  und  Gebüschen. 

Ein  Sfiauch,  der  acht  bis  zehn  Fufs  hoch  wird.  Die  Zweige 
haben  eino  grau'  raune  Rinde,  und  sind  mit  kurzen  steilen,  dicken, 
einen   ha]"  en  Zoll  langen  Dornen  besetzt. 

Die  Blätter  sind  rund,  eiförmig,  an  der  Basis  keilförmig  zulau- 
fend ,  in  drei  kurze  Lappen  getheilt.  Aul  beiden  Flächen  sind  sie 
glatt,  und  der  Rand  ist  ungleich  scharf,  bis  zur  Hälfte  gesäget,  die 
Basis  hat  keine  Zähne. 
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Die  Afterijlätter  sind  selir  schmal,   linien-  mid  lanzettenförmif 
am  Rande  drüsig,   gezähnt,    und   fdlien   bald   ab- 

Die  Blumen  kommen  Anfangs  Mais  an  den  Spitzen  der  Zwei 
jre  in  kleineu  Doldentiauben.  Die  Blumenstiele  sind  gewöhnlieh 
wie  der  Kelch,  fiJatt,  und  haben  sparsam  zerstreute  Diüsep.  Die 
Einschnitte  des  Kelchs  sind  zuiiickgescblaj^en,  lanzettenFörmir,  mit 
einzelnen  Drüsen  am  Rande. 

Die  Frucht  ist  roili,  länglichrund,  und  enthält  zwei  Samen, 
selten    drei. 

1 6.  Mespilds  monogjTia  foliis  acuiis  su^  trifidis  serra- 
tls  plai  lis,  floril'us  monogynis,  pedunciilis  calyci!  usijue  subpuLes- 
centibus,  calycinis  segmentis  lanceolatis  acuminatis.  Willd. 
eil  um.    524. 

Crataegus  monosynn  foliis  subtrißdis  acutis,  floribus  monogy- 
nis.    jMurr,  syst.  ed.  XIV.  p.  46-    -Jnc-fj.  anst.   5.  t.    2'^i.  f.    i. 

et.    vulgaris  floribus  simplicibus  albis. 

ß.    rosea  floribus  simplicil)us  rubris. 

y.   plena  floribus  plenis. 

Einsamige    Mispel.  • 

V\  ächst  durch  ganz  Europa  und   im  nördlichen  Asien. 

Dieser  Strauch  wird  öfters  baumartig,  so  dafs  er  zuweilen  20 
und  mehrere  Fufs  Tioch  wiid.  Die  Zweige  sind  graubraun,  mit  ein- 
zelnen, dicken,    einen  halben  Zoll  langen  Dornen  besetzt. 

Die  Blätter  sind  tief  dreithcilig,  der  mittlere  Einschnitt  bat 
noch  mehrere,  so  wie  die  Seiteneinschnitte  auch  zuweilen  tief  ge- 
theilt  sind.  Der  Rand  einzehi,  scharf  bis  zur  Hälfte  gezähnt.  Die 
Basis  verlängert  sich  keilförmig. 

Die  Blumen  koAnen  an  den  Spitzen  der  Zweige  in  ausge- 
breiteten Doldentrauben.  Die  Blumenstiele  sind  öfters  haarig,  uach 
oben  zu  etwas  verdickt.  Der  Kelch  ist  haarij;;  die  Einschnitte  sind 
lanzettenförmi^',  zurückgeschlagen,  mit  einzelnen  Zähnen,  die  Drü- 
een  haben,    besetzt. 

Die  Frucht  ist  eirund  und  enthält  einen  .Samen. 

Es  glebt  <lavon  verschiedene  Abarten: 

Die  erste  oder  die  eigentliche  Hauptarc  hat  einfache  AreK^fr 
Blumen. 

Die  zweite  oder  die  rothe  hat  einfache  schöne  rothe  Blmncu. 
Dies  isL  einer  der  schönsten  Sträucher,  der,  wenn  er  in  voller  Bif»- 
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tlie  steht,    einen  prächrlj^en  Anblick  gewährt,     und  zur  nicht  gerin- 
gen Zierde  der  Garteoi   di<nt. 

Die  dritte  Abart,  oder  die    gefüllte,  hat  ganz  gefüllte  Blumen. 
Diese  Art    ist  durch  die  Blätter  von  der  vorigen  hauptsächlich 
untersehieden,     die    mehrere  und  tiefere  Einschnitte   haben.       Man 
kann  sie  s<hon  j;an;:   jung  daran  erkennen. 

17.    MfcSPiLus    y^zaro/us    foliis    obtusis    subtrifidis    sub- 
dentatis   pui  escentihus,   segementis  calycis   ovaiis.  IVil/d.  enitni.  6  26. 
Creitwgits   ^znrolus    loliis    obtusis    trifidis   subdentatis.      Lin, 
sjst.  cd.  R.    2.  p.   495. 

A/.  a  ro  I-Mi  sp  el    oder    Azarolbirne. 

Wacht  in  Krain,  im  südlichen  Frankreich,  Italien,  und  in  der 
Levante. 

Es  wird  ein  hoher  Baum,  der  öfters  Dornen  hat,  biswellen 
aber  auch  ohne  dieselben  angetroffen  wird. 

Alle  bis  jetzt  abgehandelten  Mispelarten  sind  sehr  dauer- 
haft; diese  Alt  aber  ist  zärtlich,  und  verlangt  einen  beschützten 
Standort.  Hier  wird  sie  am  Spalier  wie  die  Pfirschen  gezogen,  und 
mit  ülalsienstein  bedeckt,  da  sie  dann  früh  im  Jahre  im  Februar 
und  März,    ihre   Blüfhen  zei  t. 

Die  Blätter  haben  sehr  kurze  Stiele,  sind  fast  sitzend,  und 
dreimal  tief  bis  an  die  Mittelrippe  gespalten.  Der  mittlere  Ein- 
schnitt ist  wieder  in  drei  bis  fünf  tiefe  Lappen  zerschnitten.  Alle 
Einschnitte  laufen  etwas  spitzig  zu,  und  haben  unterhalb  der  Spitze 
zwei  oder  drei  kurze  spitziue  Zähne.  Auf  der  Oberfläche  sind  dia 
Blätter   Jatt,   unren  mit  weifsen.   kurzen  Haaren  dicht  besetzt. 

Obgleich  die  Blätter  viele  Aehniichkeii  mit  der  vorigen  Art  ha- 
ben, so  sind  sie  doch  ungleich  gröfser,  denn  man  tritt  sie  häufig 
drei  Zoll  'ang,  sie  unterscheiden  sich  auch  leifcht  durch  die  angege- 
benen  Kennzeichen. 

Die  Blumen  kommen  in  Doldentrauben  an  den  Spitzen  der 
Zweige,    und   sind     röfser   als   bei  der  vorigen   Art. 

Die  Fiiifbi  soll  eine  runde  Gestalt  haben,  roih,  und  fast  so 
grofs  wie  hei  der  gemeinen  Mispel  sein.  Ich  habe  sie  nicht  gesehn, 
und  kann  daher  auch  nicht  eni.srheiden,  ob  diese  Pflanze  wirklich 
zu  dieser  Gattung  gehört,  oder  ob  Scopoli  Recht  hat,  wenn  er 
sie   zu  den   Birnen  bringt 

Die  Vermehrung  dieser  Art   ist  wie  1  ei  den  übrigen. 

Man  zieht  sie  ausSanien,oder  sucht  sie  durcbPfropfen  zu  vermehren. 
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137.  MiKANiA.    Mikanie. 

Die  zusainmen  gesetzte  Blume  hat  einen  vier-  oder  seclisblät- 
lTis;ea  Kelcli  und  enthält  drei  bis  sechs  Blumen  mit  röhrr-nlürrai- 
ger  Bhiirienkrone,  fünf  zusammenhängende  Staubbeutel,  einen  Grif- 
fel, dessen  Narbe  zweitheilig,  Samen,  die  ein  haariges  sitzendes 
Federchen  haben,  und  einen  nackten  Fruchtknoten. 

I.    MiKANiA   scandcns    caule  scandente  glabro,   foliis  cor- 
datis  repando-denlatis  acuminatls,  lobis  divaricatis  inaequalibus,  flo- 
ribus  corymbosis.    Sp.  pl.   ed.   W.    3.  p.    i  743- 
Eupatorium  scandens.     Sp    pl.    1171. 
Kletternde    Mikanie. 
Wachst  an  feuchten  Orten  in  Virginlen, 

Diese  Pflanze  hält  eigentlich  das  Mittel  zwischen  den  Sträu- 
chern und  Staudengewächsen,  sie  mul's  aber  zu  den  erstem  gerech- 
net werden,  weil  ihre  Stengel  daurend  sind.  An  einem  beschützten 
Orte  hält  sie  unter  Bedeckung  von  Laub  in  zu  harten  Wintern 
aus,  und  die  Stengel  frieren  nur  so  weit  sie  nicht  bedeckt  sind  ab, 
dagegen  bleiben  sie  im  Orangeriehause.  Sie  klettern  drei  bis  vier 
Fufs  hoch,    sind   rund  und  glatt. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  ül'er,  sind  lang  gestielt,  herz- 
förmig, fast  pfeiliörmig  zu  nennen,  sehr  lang  zugespitzt,  von  der 
Basis  bis  zur  Mitte  am  Rande  bogenförmig  ausgeschweift,  oder  mit 
■weitläuftigen  grofsen  runden  Zähnen  besetzt,  auf  beiden  Seiten 
glatt,   fünfnervig,  und  die  Nerven  mit  Seitenästen. 

Die  Blumen  kommen  nicht  alle  Jahre  iwx  Vollkommenheit,  sie 
erscheinen  in  ästigen  ausgebreiteten  Doldentrauben  im  August  und 
September.  Der  Kelch  besteht  aus  vier  zugespitzten  lanzettförmigen 
Blättern  und  enthält  vier  bis  fünf  rothe  Blumen. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Zertheilen  der  Wurzel. 

13.  MiTCHELLA.     Mitchelle. 

Zwei  viertheilige  Kelche  stehn  auf  einem  Fruchtknoten ,  die 
Blumenkrone  ist  trichterförmig,  vier  Staubfäden,  ein  Griffel,  vier 
Narben,   die  Beere  zweitheilig,  viersamig. 

I.    MiTCHELLA    repcns,     Sp.  pl.   ed.    W.    i.  p.   617, 

Kriechende    Mitchelle. 

Wächst  in  den  Wäldern  von  Nordamerika. 

Ein  kleiner  kriechender  Strauch,  tler  unser  Klima  sehr  gut  er- 
trägt.   Die  Stengel  sind  höchstens  ein«n  Fufs  lang,  gewöhnlich  viel 
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kürzer  uml  trel' en  überall  Wurzeln,  mit  denen  sie  sich  an  der  Erde 
zwischen  Moos  festhalten.  Die  Zweige,  welche  blühen,  haben  zwei 
bis  drei  Zoll  in  der  Länge,  und  steigen  etwas  aufwärts. 

Die  Blätter  stehn  ^,e;^en  einander  über,  sind  vier  bis  sechs  Li- 
nien lang,  immergrün,  ellipti.5ch-kreisförmio,  an  beiden  Enden  rund, 
ungezähnt,  glatt,  auf  der  Oberfläche  glänzend  dunkelgrün,  auf  der 
UQtern  matt.    Der  Blattstiel  ist  halb  so  lang  als  das  Biatt. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  auf  einem  sehr  kurzen  Stiel  ein- 
zeln an  der  Spitze  der  Zweige,  sie  sind  wcifs  von  Farbe  und  da- 
durch besonders  ausgezeichnet ,  dafs  ihrer  zwei  auf  ^inera  Frucht- 
knoten   stehn. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Zertheilen  der  Pflanze. 

i5o.  MoRus.     Maulbeere. 

Die  männlichen  und  weiljlichen  Blumen  sind  an  einem  Stamm. 
Die  männliche  Blume  steht  in  einem  länglichen  Kätzchen.  Der 
Kelch  ist  viermal  getheilt,  die  Blumenkrone  fehlt;  vier  Staubfäden 
die  länjer  als  der  Kelch  sind. 

Die  weibliche  Blume  steht  in  einem  Kätzchen.  Der  Kelch  ist 
vierblättrig,  und  bleibt  stehn;  die  Blumenkrone  fehlt;  ein  Frucht- 
knoten; zwei  Griffel.  Die  frucht  besteht  aus  einer  zusammenge- 
setzten Beere,  die  von  jedem  einzelnen  Kelch,  der  ein  Samenkorn 
in  sich  schliefst,  und  fleischig  wird,  entstanden  ist. 

Es    giebt  Arten    in    dieser    Gattung,     wo   die  männhchen    und 
weiblichen  Blumen  auf  verschiedenen  Stämmen  an.etroflen  werden. 
I.    Motvüs    alba    foliis    profonde    cordatls  basi    inaequalihus 
ovatis  lobatlsve  inaequaliter  serratls  laeviusculis.    5/>.  fl.  cd.   IV.   4. 
p.    368.      Dil  Roi  Harb.  IBaumz.    l.  p.   647. 
Weifse     Maulbeere. 
Wächst  in  Syrien,  Persien  und  China. 

Dieser  gemeine,  überall  angebaute  Baum,  hat  eine  mittelmäs- 
si'je  Höhe,  und  durch  das  häufige  Abstreifen  der  Blätter  einen 
bäfslichen  knorri  en  Wuchs.  Er  ist  sehr  dauerhaft,  und  verträ:,'t 
unser  Klima  recht  gut.  Zu  Pflanzungen  scheint  er  sich  nicht  zu 
schicken,  ich  glaube  aber  doch,  dafs  er,  wenn  man  ihn  natürlich 
wachsen  liefse,  ein  besseres  Ansehn  erhalten  würde. 

In  den  Blättern  findet  sich  bei  allen  Maulbeerarten  eine  grofse 
Abwechselung  ihrer  Gestalt;  so  dafs  man  nicht  bestimmt  ihre  Form 
angeben  kann.    Ich  will  es  aber  doch  versuchen,  die  hiesigen  Arten 
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darnach  zu  iintersclieideii.  Die  Blätter  dieser  Art  sind  ciföimig, 
spitz,  an  der  Basis  lierzrürraig  und  stliief,  bald  ohne  Einschnitte, 
häufiger  aber  mit  unvollkommenen  Einschnitten,  und  drei-  oder. 
liinflappi^,  am  Rande  gleichförmig,  stumpf  und  klein  gezähnt,  auf 
beiden  S(;iten  vollkommen   glatf. 

Die  Eiumen  kommen  männliche  und  weibliche  auf  einem 
Stamm,  ip  pestielien,  einen  viertel  Zoll  langen,  elliptischen  Kätz- 
chen,   aus  den  Winkeln  der  Blauer. 

Die  Früchte  sind  >Veifs;  e^  gicbt  aber  auch  rüthliche  und 
schwarze.  ./ 

Die  V^ermehrung  geschieht    durch  Samen. 

2.  MoRUS  tatarica  loliis  leviter  cordaiis  basi  aequali''us 
ovatis    lobatisve    aetjualiter    serratis    laevibus.      Sp.   pl.    ed.   JV.   4., 

p.  3r.9- 

Tatarische    Maulbeere. 
Wächst  an  der  Wolga. 

Diese  Art  ist  der  vorhergehenden  sehr  nahe  verwandt ,  und 
von  mehreren  nur  für  eine  Spielart  derselben  an^^esehn  worden. 
Der  ganze  Unterschied  beruht  auf  weniger  herzförmig  ausgeschnit- 
tene und  glatte  Blätter,  alles  übrige  ist  übereinstimmend,  da  über- 
haupt die  Form  der  Blätter  in  dies«  Gattung  als  äufserst  ungewifs 
und   sehr   abändernd  bekannt  ist. 

Die  Vermehrung  ist  wie  bei  der  vorliergelicnden  Art. 
3,    MoR US    nigra    foliis  cordatis  ovatis  lobaiisue  inacqualiter 
dentatis     scabris.      Sp.  pl.    ed.    W.  4.    p.   069.      Du    Roi    Harb. 
Baumz.    I .  p.   G3  i. 

Schwarte   Maulbeere   oder    ächte   Maulbeere, 
Wächst  in  Italien,    in  der  Tartarei  und  Peisien. 
Ein    raäfsig    hoher  Baum,     der    einen    beschützten  St.md    ver- 
langt, und  öfters  bei  grofser  Kälte  sehr  leidet.    Man  kann  ihn  auch 
am  Spalier  ziehn,    wo  er  sich  noch  am  besten  hält. 

Die  Blätter  stebn  wechselsweise,  sind  gestielt,  von  abweichen- 
der Bildung,  bald  eiförmig,  an  der  Basis  schief  herzförmig  ausge- 
schnitten, ohne  Einschnitte,  häufiger  tief  fünflappig,  die  Einschnitte 
wieder  eingeschnitten,  am  Rande  stumpf,  ziemlich  gleichförmig  ge- 
zähnt, auf  der  Oberfläche  mit  kurzen,  aufvvärtsstehenden,'  weifsli- 
chen,  sehr  kleinen  angedrückten  Spitzen  besetzt,  Avodiirch  das  Blatt 
rückwärts  gestrichen,  scharf  anzufühlen  ist;  auf  der  Unterseite  mit' 
zahlreichen,  dichter  stehenden,  kurzen,    steifen  Haaren  besetzt. 
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Dia  Elumen  kommen  im  Mai  männliche  und  weibliche  auf 
einem  Stamm.  Die  männlichen  Kätzchen  sind  über  anderthalb  Zoll 
lang,  die  weiblichen  kaum  einen  Zoll.  Die  Früchte  sind  dunkelvio- 
lett   schwarz. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen   und  Pfroofen. 

4-  MoRUS  scabra  foliis  cordatis  profunde  quinquelobis 
utrlnque  scabris,  lobis  aeuminatis  basi  angustatis  aequaliter  serratis. 
Willd.   eniim.    967. 

Moreus  canadensis  foliis  lobatis  acutis,  fructibus  subfascicula- 
tlfi.    Encjcl.   bot.  4.  p.   55  2? 

Schar  Fb  lä  ttrig  e    Maulbeere. 

Wächst  im  nördlichen  Amerika. 

Wahrscheinlich  hat  Lamarck  dieselbe  Pflanze  unter  der  Be- 
nennung; Morus  canadensis  beschrieben ,  da  er  aber  Merkmale  an 
der  Frucht  beschreibt  und  die  hier  aus  nordamerikanischen  Samen 
zwei  Fufs  hohen  Stämme  weder  geblüht  noch  Früchte  getragen 
haben,  so  kann  man  nicht  gewifs  darüber  sein,  ob  diese  eben  so 
beschallen  sind.    Die  Zweijie  sind  ausgebreitet,  rund  und  glatt. 

Die  Blätter  scebn  wechselsweise,  sind  zwei  Zoll  lang,  sehr 
tief  fündappig;  der  mittlere  und  die  beiden  darauf  folgenden  Ein- 
schnitte sind  von  der  Mitte  bis  zur  Basis  bogenförmig  verengt,  un- 
gezähnt, von  der  Mitte  bis  zur  Spitze  aber  rund,  eiförmig,  lang  zu- 
gespitzt und  gesägt;  die  beiden  untern  und  äufsern  Einschnitte 
sind  kurz,  eiförmig,  spitzig,  nach  aufsen  gesägt;  die  beiden  Flächen 
der  Blätter  sind  scharf  anzufühlen,  Der  Blattstiel  ist  acht  Linien 
lang  und  mit  feinen  Härchen    besetet. 

S-MoKus  rubra  foliis  cordatis  aeuminatis  trilobisve  aequa- 
liter serratis  scabris,  subtus  pubescenti-  raoUibus,  spicis  femineis  cy- 
llndricis.    Sp.  pl.  ed.    W.   4-  P-    3  69» 

Morus  rubra  foliis  cordatis  subtus  villosis,  amentis  cylindricis. 
Lin.  sjst.   ed.  R.  4.   p.    i35.       Wangenh.  Beil.  p.    57.   lab,    iS. 

h-  35. 

Mortis  rubra  foliis  cordatis  scabris,  subtus  villosis,  amentis 
cylindricis.    Du  Roi  Hnrh.  Banniz.    i.  p.   657. 

Rot  he    Maulbeere. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Dieser  Baum  ,  der  eine  ansehnliche  Höhe  erreichen  soll ,  ist 
sehr  dauerhaft,  und  leidet  niemals  durch  unsere  Winter.  Die 
Zweige  sind  rund,      und  haljen  eine  graubraun»^  Rinde. 
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Die  Blätter  stehn  werhselsweise,  sind  gestielt,  von  verscbiode- 
ner  Gestalt,  auf  der  Oberfläche  mit  kurzen  anliegenden  sehr  klei- 
nen Spitzchen  bedeckt,  wodurch  sie  rückwärts  gestrichen,  sich 
scharf  anfühlen  lassen,  auf  der  Unterfläche  sind  viele  kurze  kleine 
Härchen,  die  sie  weich  machen,  der  Rand  Ist  ziemlich  pleichför- 
mlg,  grofs  gezähnt.  An  den  erwachsenen  Stämmen  sind  die  Blätter 
entweder  herzförmig,  und  lang  zugespitzt,  oder  von  eben  dieser 
Gestalt,  nur  sehr  kurz  dreilappig.  An  jungen  Bäumen  sind  alle 
Blätter  dreilappig,  zuweilen  fiinllappig.  Wenn  sie  im  Frühjahr  aus- 
brechen, ist  die  Unterfläche  der  jungen  Blätteben  ganz  weifs,  dies 
verliert  sich  aber,   sobald  sie  aus;^ewachsen  sind. 

Die  Blumen  sind  bald  männliche  und  weibliche  auf  einem 
Stamm,  bald  auf  verschiedenen  Bäumen;  sie  brechen  im  Mai  mit 
den  Blättern  hervor.  Ich  habe  blofs  männliche  gesehn,  deren  an- 
derthalb Zoll  lange,  walzenförmige  Kätzchen,  auf  sehr  dünnen,  fa- 
denförmigen, weifslich  behaarten  Stielen  aus  den  Blattwinkeln  kom- 
men. Ein  grofser  Baum  dieser  Art  hat  im  Sommer  1796  märinli- 
<he  und  weibliche  Blumen  an  einem  Stamm  gehabt,  und  reife 
I'rüchte   getragen. 

Die  rothe  Frucht  soll  im  Geschmack  der  schwarzen  Maulbeere 
gleich  kommen,  und  sie  fast  noch  übertreffen:  sie  ist  etwas  kleiner 
und  kleinkörniger  als  diese. 

Die  Vermehrung  geschiebt  durch  Samen ,  Pfropfen  und  Able« 
sei,    oder  Wurzelbrut. 

Die  Zucht  des  Seidenwurms  hat  immer  bei  uns,  wegen  des 
zarten  weilsen  Maulbeerbaums  ihre  Schwierigkeit,  weil  ein  später 
Frost  öfters  die  Hoffnung  einer  reichen  Erndte  in  einer  Nacht  ver- 
nichtet. Ganz  anders  verhält  es  sich  mit  dem  rothen  Maulbeer- 
baum, der  ein  kälteres  Klima  gewohnt  ist,  bei  uns  niemals  durch 
Fröste  leidet,  und  überdies  auch  ziemlich  rasch  wächst.  In  Nord- 
amerika pflanzt  man  ihn  zum  Seidenbau  besonders  an,  und  hat  ihn 
mit  Nutzen  für  diese  Insekten  gebraucht.  Man  sollte  dem  Beispiel 
der  Nordamerikaner  folgen,  und  diesen  Baum  häufiger  anpflanzen, 
der  Seidenbau  würde  dadurch  sehr  gewinnen,  da  noch  aufserdem 
die  Seide,  welche  dies  Insekt  nach  dem  Genufs  dieser  Blatter  li»- 
fert,    sehr  gut  sein    soll. 

172.  Myrica.     Gagel. 

Di«  männlichen  und  weiblichen  Blumen  stehn  auf   verschiede- 
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nen  Summen.  Die  männlichen  Blumen  kommen  in  einem  Kätz- 
chen, was  aus  raondförmigen,  stumpf  zugespitzten  Schuppen  be- 
steht, die  keine  Biumenkrone  enthalten,  aber  vier,  selten  sechs 
Staubfaden    haben. 

Die  weiblichen  Blumen  stehn  in  kurzen  Kätzchen  ,  die  eben 
(fcO  wie  bei  der  mannlichen  Blume  beschaffen  sind,  und  unter  jeder 
Schlippe  einen  eiförmigen  Fruchtknoten  mit  zwei  Griffeln  enthaU 
ten.  Die  Frucht  ist  eine  runde  trockene  Steinf  ucht,  deren  äufser« 
Haut  lederartii;  ist,     und  welche  eine    einsami  e  Nufs   enthält. 

i;  MyRicA  Gate  foliis  lauceolatis  apice  subserrati» ,  basi 
cunealis,  amenti  squamis  acuminatis.    Sp.  pl.  ed.   W.  4.  p.    746, 

Myrica  Gale  foliis  lanceolatis    subserratis ,      caule    snffruticoso. 
hin.  syst,   eä,  R.   4.  p.    243.    Reillcr  und  ^bel  Abbild,   lab.  74. 
Gemeiner    Gagel. 

Wächst  in  den  Sümpfen  des  nördlichen  Europa  und  Amerika. 
Ein  kleiner  Strauch,  der  in  verschiedenen  Gegenden  Deutsch- 
lands wildwachsend  anzutreffen  ist,  und  zwei  bis  drei  Fufs  hoch 
wird.  Die  Zweige  sind  braun,  rifsig,  mit  sparsam  zerstreuten  wei- 
chen kurzen  Haaren  besetzt.  An  den  ganz  jungen  Zweigen  sind 
kleine  zerstreut  stehende,  durchsichtige  Harzpunkte.  Die  ganze 
Staude  ist  gewürzhaft,  und  gewifs  zum  medicinischen  Gebrauch 
nicht    untau^'lich. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  über  zwei  Zoll 
lang,  dreiviertel  Zoll  breit,  keilförmig,  an  der  Spitze  auf  beiden  Sei- 
ten mit  vier  oder  fünf  spitzi-en  Zahnen  besetzt,  übrigens  am  Rande 
ganz,  auf  der  Oberfläche  glatt,  dunkelgrün,  auf  der  Unterseite  mit 
einem  düuiien  weifsen  Filz  überzogen«  und  mit  zerstreuten  kleinen 
gelblichen  durchsichtigen  Harzpuncten  besäet. 

Die  Blumen -kommen  am  Ende  des  .Aprils,  Anfangs  Mai,  an 
den  Selten  der  Zweige  in  braunen  Kätzchen. 

Der  Gagel  verlangt  eine  leichte  schwarze  Erde  nnd  schattigen 
Standort,  kommt  aber  am  besten  an  feuchten  Orten  fort.  Die  Ver- 
mehrung geschiebt  durch  Zeitheilung  der  Wurzelsprossen  und  Samen. 
2.  Myrica  cerifera  foliis  oblongis  basi  attenuatis  apice 
subserratis,  amenti  squamis  acutis«  baccis  globosis.  Sp.  pl.  ed.  W. 
4.  p.  11^5. 

Wachsbriiigender    Gagel    oder   Wachsbaum. 

Wächst   in  Nordamerika. 

Wird    ein  vier   bis    fünf  Fufs  hoher  Straueh  ,     der  in  °eh'nrlen 
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Wintern  seine  Blätter  bclijlr,  un»I  in  «llen  Tböilen.'.gevvüryhäft  ist. 
Die  Zweigt'  sind  braun,  glänzend,  Sj)ai5ain  mit  eioKelnen  Härchen 
beeetzt   und   rund.  ■     ■     •       "    ,,' 

Dii;  Lilätter  stehn  wecbselsvreiie,  sind  gestielt,  laua«ttenförnaig, 
zwei  Zroll  lang  und  über  dreiviertel  Zoll  breit,  Stumpf  zugespitzt» 
4n  der  lijsis  keiilörmiji  verlängert,  am  Rande  t;anz,  und  nur  nach 
der  Spii/e  zu,  bisweilen  aul  jf'dt-r  Seile  mit  einem  odtT  zwei.  Zäh- 
nen versehn.  Auf  der  Oberflächo  sind  sie  ilnnkelgrün,  glaneetfd, 
eJatt,  und  nur  beim  Austreiben  mit  einzelnen  weilsen  Härchl-n  be^ 
^izt,  auf  der  Unterfläc^q  immer  .j^latt^  blals^^rün,  uml;ij)it  .durch* 
»Ichtii^en,  gelben,  kleinen  Harzpunkten  dicht  besäet,  sie  sind  von 
fester  Sulistanz. 

j[f,|  Dib  Blumen  kommen  in  sehr  kurzen  Kätzchen  an  den  vorjäh- 
r-tg,^ij i  Tridl  en  in)  Mai.  'l 

Die  Fruclit  ist  mit  einem  welfsen  Mehle  dicht  bedeckt, r  was 
beim  Alischmelaen  in  kochendem  Wasser  sich  aU  V\  acllj  zeigt. 

Es  fiägt  sich,  ob  der  Aniiau  dieses  kleinen  Strauchs  nicht  von 
Kutzen  sein  könnte.  Die  Menge  von , Wachs,  1  welche  ein  eiäziger 
Strauch  im  vollen  Wachsthum  giebt,  ist  ziemlich  ansehnlicli;  |  viel- 
leiclu  gewinnt  man  aber  durch  eine  sorgfältige  Cultur  noch  mehr. 
Versuche  im  Kleinen  müssen  hier  erst  mit  allejr  Sorgfalt  angestellt 
werden,  ehe  man  etwas  Grölseres  unternimmt.  Als  Arzneimittel 
können  beide  Gagelarten  gebraucht  werden,  und  verdienen  daher 
in  allem  Betracht  die  Aufmerksamkeit    der  Aerfcte,, 

Der  vStrauch  ist  sehr  daueibaft,  und  läfst  sich  durch  Samen 
und  A  loger  vermehren. 

84-  NiTivARiA.     Salpeterstraujch. 

Der  Kelch  fnnfspaltig,  die  Blumenkrone  fünfblättrig,  die  Blu- 
menblätter an  der  Spitze  hohl,  fünfzehn  Staubfäden,  ein  Griffel, 
eine  einsami;:e  Steinfrucht.  ' 

1.  NiTHARiA  caspica  inermis,  foliis  oblongis  obtusis 
sparhulatis,    calycis  dentüus  acutis.  .>V^T<ct  r 

Nitraiia  Schoberi.    Pull.   ross.    i,  p.   79^*.   5tf>  f.   B. 

Caspi  seh  er    Salpeterstrauch. 

Wächst  auf  salzigem  Boden  in  den  Gegenden  des  Casjiiitheii 
Meers  und  längs  der  Wolga  herauf  bJs  zum  hosten  Grad  nördli- 
cher Breite. 

Es  ist  <liese  Pflanze  stets  '(üx  eine  Spielart  der  Nitraria  Schoberi 
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angesebn  worden,  die  in  Sibirien  einheimisch  ist,  aber  sie  unter- 
«cheiHet  sich  von  derselben  doch  hinlän-lich  I.)  durch  den  Mangel 
der  Dornen,  2.)  durch  einen  mehr  aufrecht  stehenden  Stamm,  5,) 
durch  kürzere  und  breitere  Blätter,  4  )  durch  spiuere  Kelcliein- 
»chnitte,  und  endlich  5.)  durch  jiröfsere,  rothe,  niemals  schwarze, 
Früclite.  Die  jungen  Pflanzen,  welche  wir  besitzen,  haben  noch  nicht 
geblüht,  auch  sind  keine  Versuche,  sie  im  freien  Lande  durchzu- 
bringen, gemacht  worden,  weil  schon  aus  Erfahrung  bekannt  ist, 
dals  Pflanzen  des  salzigen  Bodens,  wenn  sie  dergleiciien  nicht  er- 
halten, und  sollten  sie  aus  einem  kalten  Himmelsstrich  abstammen, 
leichß  im  Winter  erfrieren.  Die  Zwei:;e  sind  weifslich,  rundlich 
und    ^iatt. 

Dift  Blätter  stehn  in  Büscheln,  sind  einen  Zoll  lang,  länglich 
spat  eiförmig,  an  der  Spitze  abgerundet,  ungezähnt,  und  etwas 
fleischig. 

Die  Blumen  kommen  in  der  Spitze  der  Zweige  in  gabelförmi-' 
gen  Aehren,  sind  weifs  von  Farbe. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

Die  Nitraria  Schoberi  erhält  durch  die  Kultur  sehr  grofse,  fast' 
llnienförmige  Blätter  und  fast  keine  Dornen,  weil  die  Dornen  der- 
selben die  stehn Ijleibenden  abgestorbenen  Aeste  sind,  die  beim  An- 
bau nicht  so  leicht  sich  finden. 

193.NYSSA.     Tul  peloba  um. 

Die  Blumen  sind  Zwitter  und  männliche  auf  einem  Stamm  so 
gemischt,  dafs  doch  eigentlich  zwei  Pflanzen  zur  Befruchtung  erfor» 
dert  werden.  Die  Zwitterblume  hat  einen  funltheili^en  Kelch,  kei- 
ne Blumenkrone,  fünf  Staubfäden,  einen  Griffel,  eine  unterhalb  be- 
findliche einsamii;e  Steinfrucht. 

Die  männliche  Blume  hat  einen  fünftheiligen  Kelch,  keine  Blu- 
menkfone  und  zehn  Staubfäden. 

I.  Nyssa  biflora  foliis  ovato-oblongis  inte?errimis  utrin- 
que  acutis  i;labris,  pedunculis  femineis  bifloris.  Sp.  pl.  ed.  W.  4. 
/;.    1  I  I  5. 

Wass  er-Tul  peloba  um. 

Wächst  in  Virginien  und  Carolina  am  Wasser  und  auf  feuch- 
ten Stellen. 

Ein  grofser  ansehnlicher  Baum,     der  sich  bei   uns  empfindlich 

gegen 
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gegon  heftige  Fröste  zeigt,  und  langsam  wächst.  Wir  haben  nur 
noch  junne  Stämme.     Die  Zweige  sind  nand  und  glatt. 

Die  Blätter  stehii  wechselsweise,  sind  kurz  gestielt,  drei  Zoll 
lang,  eiUirmi- -länglich,  an  der  Basis  allmählig  verdünnt,  lang  zu- 
gespitzt, iingfzähnt,  auf  beiden  Seifen  vollkommen  glatt,  unterhalb 
etwas    glänzend. 

Die  grünlichen  Blumen  kommen  mit  den  ausbrechenden  Blät- 
tern im  Frühling,  auf  lan;en  Blumenstielen,  die  männlichen  in  ei- 
ner sehr  kurzen,  i^edrängten,  fast  kopliörmigen  Traube,  die  Zwittear 
auf  zwniblumigsn  Stielen. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  nordamerikanischen  Samen. 

125.  Ononis.     Hauhechel. 

Der  Kelch  ist  fiinfmal  getheilt;  die  Einschnitte  sind  linienför- 
mlg.  Die  BluiniMikrone  scbmetterlini^sföimig,  die  Fahne  '  estreift. 
Zehn.  Staubfäden,  die  in  einem  Cylinder  verbunden  sind.  Die 
Frucht  eine  aul'ge'ilasene  sitzende  Hülse. 

I.  Ononis  s p  i no s a  Horibus  subgeminatls  axillaribus,  fo- 
liis  inferioribus  lernatis  lanc«olatis  serratis,  ramisque  spinosis  villosis. 
Sp.  pi   ed.    W.    3.  p.    989.    Reilter  und  Abel  Abbild,   lab.   76. 

Ononis  arvensis  ß,  spinosa.  hin,  syst.  cd.  R.  5.  p.  4^4» 
Lamarck  encjclop.    i.  p.  499. 

Stachliche    Hauhechel. 

Wächst  durch  ganz  Europa  auf  Aeckern  und  an  Wegen. 

Ein  sehr  kleiner  einheimischer  Hallistrauch,  dessen  Stengel  nur 
ein  Paar  Zoll  über  der  Erde  dauerhaft  bleiben  Die  ganze  Pflanze 
wird  nur  einen  oder  anderthalb  Fufs  hoch.  Die  Zweige  breiten 
sich  nach  allen  Richtungen  aus,  sind  rund,  mit  selir  kurzen  Härchen 
bedeckt,  die  kürzern  Seitenzweige  endigen  sich  alle  in  einem  spia- 
aigen  einfachen  Dorn. 

Die  Blätter  am  Hauptstamm  sind  kurz  gestielt  und  gedreit. 
Die  Blättchen  sind  fast  einen  halben  Zoll  lang,  keilförmig,  an  der 
Spitze  abgerundet,  und  von  derselben  bis  zur  Hälfte  feiner  gesäget, 
auf  beiden  Seiten  mit  ganz  kurzen  Härchen  einzeln  besetzt.  Auf 
der  Spitze  des  Sten  eis  und  den  kleinen  Ne'enzwei  ;en  stelin  ein- 
fache, eben  so  gestaltete,  kleinere  und  schmalere  Blätter.  Der  Blatt- 
stiel ist  mit  zwei  län;:iirhen  gezähnten,  an  der  Basis  ausgedehnten, 
häutigen,  gestreiften  Afterblättern  zusammen  <  ewachsen. 

Die  Blumen   kommen    vom  Junius   bis  August   aus    den  Win- 
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kein  der  Blätter,  ein/'.eln  oder  zwei  beisammen.  Die  Blumenkrone 
ist  schön  roth  oder  auch  weifs. 

Diese  und  die  folgende  Art  gehören  eigentlich  nicht  hieber, 
weil  sie,  besonders  die  folgende,  wahre  Staudengewäcbse  sind;  da 
sie  aber  in  den  meisten  Forstbüchern  mit  aufgeführt  sind,  so  habe 
ich  sie  nicht  mit  Stillschweigen  übergehn  mögen. 

3.  Ononis  hircina  floribus  geminatis,  foliis  inferioribus 
\ernatiä  elliptlcis  «erratis  pubescentilus,  caule  inermi  villoso- viscoso. 
Sp.  pt.  ed.   W.  5.  p.  989.    Jacq.  hon.    1.  p.   40.  t.  gS. 

Onorüs  foetens.     JUioii.  pedcm.    i.   «.    1164.  t.   41.  ßg.    i. 

Ononis  ahissiina  cauVihus  erect'is,  viilosis,  ramosis:  raniis  apice 
splcatis,  stipulis  laus  serratis  amplexicaulibus.  Lamnrck  encjclop. 
I .  p.   5oo. 

Ononis  arvensis.    pK.elz.   observ.  bot.   2.  p,   21,  n.  67. 

Stinkende     Hauhechel. 

Wächst  in  Schweden,   Deutschland,  Ungarn  und  Italien. 

Dieser  kleine  Halbstrauch  wird  zwei  bis  drei  Fufs.  Die  run- 
den, etwas  haarigen  Stengel,  sind  ästig,  aufrechtstehend,  und  nicht 
wie  bei  der  vorigen  Art,  gestreckt;  sie  sterben  jährig  bis  auf  einen 
sehr  kurzen  Theil,     dicht  über  der  Wurzel  ab,     und  sind  niemals 

dornl;^. 

Die  Blätter  sind  unten  und  am  Hauptsteuirel  gedreir,  kurz  ge- 
stielt. Die  Blättclipn  sind  über  einen  halben  Zoll  lang,  eiförmig, 
stumpf,  scharf  gesäget,  auf  beiden  Seiten  mit  kurzen  Härchen  be- 
deckt. Die  Blätter  sind  an  den  Spitzen  der  Zweige  einfach  gestieh 
und  eben  so  gestaltet,  nur  etwas  kleiner.  Die  beiden  Afterblätter 
sind  mit  dem  Blattstiel  verwachsen,  grofs,  rund,  etwas  gesäget  und 
gestrichelt. 

Die  Blumen  kommen  an  den  Spitzen  der  Zweige  in  den  obern 
Blattwinkeln  einzeln  oder  zwei  auf  kurzen  Stielen,  und  bilden  eine 
blättrige  Aehre  oder  Traube.  Sie  erscheinen  vom  Mai  bis  im  Au- 
gust, sind  schön  roth,  und  haben  in  der  Mittagsstunde  einen 
bocksarti^en   Geruch. 

Die  Vermehrung  dieses  kleinen  Halbstrauchs,  der  auch  einzeln 
bei  uns  wild  aniietrolfen  wird,  geschieht  durch  Samen  und  Zer- 
thellung  der  Wurzel. 

3.  Ononis  /"rucicos  a  fruticosa,  foliis  sessilibus  ternatis 
lanceolatis  s(?rratis,  sripulis  vaginantibirt,  pedunculls  subtrifloris. 
Sf).  }>/    rd.    W.   Z.   p.    io\o. 
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S  traue  h  ar  t  i  e  Ha  iib  ecli  el. 
Wachst  im  südlichen  Frankreich  und  Italien. 
Diese  Art  wird  ein  kleiner,  ein  oder  audfuliaüi  Fnfs  hoher 
Strauch  der  viele  kleine  Nebonzweige  hat,  welche  grau,  rundlich, 
und  sehr  fein  zerstreut  iehaart  sind.  Er  vertragt  an  rinem  be- 
scbiJt/.ten  Ort  unser  Klima  sehr  gut,  nur  in  der  Jugend  ist  er 
zärtlich. 

Die  Blätter  stehn  wpchselsweise,  sind  gedreit,  ohne  Stiel.  Die 
Blättchen  sind  srhmal,  keiltormi^.  dreiviertel  Zeil  lang,  aji  der  aij- 
gorundeten  Spitze  einen  viertel  Zoll  breit,  an  der  Basis  stark  ver- 
dünnt, auf  beiden  Seiten  ijatt,  am  Rande  scharf"  gesai:  et  Die  Af- 
terblätter  sind  in  eine  hautige  Scheidi?  zusammen  gewachsen,  um- 
geben den  Stengel,  mit  eihaljenen  IServen  duichzopen ,  lein  be- 
haart, und  am  obern   Rande  mit   vier  sehr    Jangen  Zahnen   bes-rt/.t. 

Die  scliönen  rotben  Blumen  kommen  im  Mai  und  Junlus  in 
profser  Anzahl  an  den  Spit>!en  der  Zweige,  auf  einem  Zoll  langen, 
gewöhnlich  dreitheili  en,  dreiblumi^en  Blumenstiel,  der  seht*  leia 
behaart    ist. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Zertheilen  der  \^'ur- 
zel  und  Ableger. 

4.  Okonis  roiundifolla  frutlcosa,  foliis  ternads  ovatls 
dentaiis,  calyrii  us  triphyllo- bracteatis,  pedunculis  subtriQoris. 
Sp.  pl.   ed.    IV.    'S.  p.    1  o  I  I . 

Ononis  lacifoUa  herbacea,  pedunculis  axillarl  us  aristatls  sub- 
trifloiis,  foliis  ternatis  pubescentibus.  u4ss.  Sjiwp  II.  .Anag.  p, 
97.   n.    675.   cal/.    II    ßg.    I. 

Run  dbläi  t  ri  iie    Hauhechel. 

Wachst  in  der  Schweiz,  im  südlichen  Frankreich,  in  Kärn- 
then,    Spanien  und  Italien. 

Ein  niedriger  kleiner  Halbstrauch  ,  der  nlederliegehde  Zweite 
bat,  und  nicht  viel  über  einen  Fufs  hoth  wird.  Er  verlangt  eben 
keine  besondere  Sorgfalt,  und  verträst  unser  Klima  sehr  gut.  Die 
Hauptstengel  sind  holzig  und  bleibend ,  die  kleinern  Zweige  gehn 
jährlich  aus.  Die  Zweige  sind  rund,  mit  feinen  Haaren  stark  be- 
eezf,  etwas  klebrig. 

Die  Blätter  stehn  wpchselsweise,  sind  langgestielt  und  gedreit. 
Die  Blättchen  sind  rundlich  eiförmig,  stark  gezähnt,  an  der  lla^is 
ganz,  auf  beiden  Seiten  siaik  mit  Haaren,  wie  die  BUttsriele  be- 
setzt,   und  an  ihrer  Spitie  mit  einer  kleinen,    klebriijen  Drüse  ver- 
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sehn.  Die  beiilen  SeitenLiättchen  sind  sitzend  ,  das  mittelste  lang 
gestielt.  Die  Aiteiliiätter  sincl  mit  dem  Blattstiel  zusaminenf^ewach- 
sen,  rundlich  eilöimiij;,  stark  zugespitzt,  an  der  Spitze  mit  einigen 
Slumplen  Zähnen   besetzt. 

Die  schönen  roihen  Blumen  kommen  vom  Junius  bis  Septem- 
ber auf  sehr  langen  an  der  Spitze  dreitheiügen,  drei'lumi.en  Blu- 
menstielen, aus  den  obern  Blattwinkeln.  Die  Blattstiele  sind  etwa» 
haarig  und  so  lang  als  die  Blätter. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Nebensprossen,  Zertheilen 
der  Wurzel   und  Samen. 

157.  OsTRYA.     Hopfenbuche. 

Die  Blumen  sind  getrennten  Geschlechts,  die  männlichan  und 
wtjiMichen  finden  sich  auf  einem  Stamm.  Die  männliche  Blume  ist 
ein  Kätzchen  mit  dachziegelartig  liegenden  Schuppen  ohne  Blu- 
menkrone und  vielen  ästigen  Staubfäden. 

Die  weililiche  Blume  ist  ein  nacktes  Kätzchen  ohne  Kelch  und 
Blumenkrone,  mit  einem  Griffel  und  dachziegelartig  liegenden  auf-» 
geblasenen  an  der  Basis  einsamigen  Kapseln, 

I.  OsTRYA  vulgaris  strobilis  ovatis  pendulis,  folils  ova- 
tls  acutis,  gemmis  obtusis.    Sp.  pl.  cd.   W.  4.  p.   46g. 

Carpinus  Ostrya.  Hart,  cliff^  447*  -^^'^  ^O'  Harbk.  Baiimz, 
r.  ;;.    127. 

Gemeine    Hopfenbuche. 
Wächst  im  südlichen  Europa. 

Ein  ansehnlicher  ^'&\QTi  unsere  Winter  gar  nicht  empfindlicher 
Baum,  dessen  Zweige  rund  und  glatt  sind,  der  aber  die  )ungen 
Trieiie  mit  anliegenden  Haaren  besetzt  hat.  Die  Knospen  sind  ei- 
förmig und   stunijif. 

Die  Blätter  stehn  ■wechselsweise,  sind  über  dritthalb  Zoll  lang, 
länglich -eiförmig,  kurz  zugespitzt,  am  Rande  scharf  doppelt  gesägt, 
glatt,  und  nur  auf  der  Unterfläche  an  den  Hauptadern  behaart. 
Der  Blattstiel  bleiwt  stets  haarig. 

Die  Blumen  erscheinen  Im  Mai,  die  Fruchte  sehn  wie  Hopfen- 
zapfen aus  und  sind  mit  einzelnen  steifen  Haaren  zerstreut  besetzt. 
Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Ableger  und  Pfropfen 
auf  die    gemeine  Hainbuche. 

3.    OsTRYA    a'irginica    strobilis     oblonge  -  ovatis     erectis, 
foliisoblongo-ovatisacumlnatis,  gemmis  acufis.  Sp.pl-ed.  IV.  ^.p  469. 
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Carpiiius  virginiana  follis  lanceolatis  acuminatis,  strobilis  lon- 
gissimis.    AU.  Kcw.  Z.  p.  565.    Dil  Roi  Harh.  Baiimz.  i.  p.  2o3. 

Carplnus  Ostrya.     IVnngenh.  Beltr.  p.  ^8. 

Virginische   Hopfenbuche. 

Wächst  in  PensyJvanren,  VIrginien  und  Carolina. 

Diese  Art  ist  von  der  Gröfse  der  vorigen  und  e'ien  so  dauer- 
haft. Die  Zweige  sind  rund  und  glatt,  die  jungen  Tiiebe  mit  Haa. 
ren  sparsam  besetzt,  die  alle  ein  drüsiges  Knöpfchen  an  der  Spitze 
haben.  Diese  Haare  fallen  aber  bald  ab,  so  dafs  im  Laufe  des  Som- 
mers sie  nicht  anzutreffen  sind.  Die  Knospen  sind  länglich  und 
spitzig. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  kurz  gestielt,  drei  Zoll 
und  et^yas  mehr  lang,  länglich -eiförmig,  lang  zugespitzt,  an  der 
Basis  ganz  kurz  herzförmig,  unregelmäfsig  doppelt  scharf  gesägt, 
auf  beiden  Seiten  glatt,  nur  die  Adern  der  IJiiterfläche  etwas  be- 
haart. Der  Blattstiel  hat  in  der  Jugend  drusige  Haare,  wie  der 
junge  Trieb,    die  nachher  verschwinden. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai.  Dia  Früchte  stehn  in  längern 
Zapfen  und  sind  vollkommen  glatt. 

Die  Vermehrung   ist  wie  bei  der  vorhergehenden  Pflanze. 

168.  OsYRis.      Osyris. 

DleElumen  getrennten  Geschlechts  auf  verschiedenen  Stämmen. 
Die  männliche  Blume,  der  Kelch  dreispaltig,  keine  Blumenkrone, 
drei  Staubfäden. 

Die  weibliche  Blume  hat  einen  dreispaltigen  Kelch,  keine 
Blumenkrone,  einen  Griffel,  eine  runde  Narbe  und  eine  elnfächrl- 
ge  Beere. 

I.    OsTRis    alba.    Sp.  pL  ed.   W.  4-  P-    7  »5. 

Weifse    Osyris. 

Wächst  in  Krain,  Italien,  Spanian,  südlichem  Frankreich  und 
auf  dem  Libanon, 

Ein  kleiner  zwei  Fufs  hoher  immergrüner  Strauch,  der  nur 
mit  Älühe  im  Freien  durch  unsere  Winter  zu  bringen  ist.  Die 
Zweige  sind  glatt  und  eckig. 

Die  Blätter  sind  fast  einen  Zoll  lang,  wechselsweise  gestellt, 
sehr  kurz  gestielt,  linlen-   und  lanzettförmig  ungezähnt,  glatt. 

Die  Blumen  kommen  in  kleinen  sehr  kurzen  Trauben  imFrüh- 
Un«  und  sind  unansehnhch. 
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Die   'iii'lit  ist  eine  rorhp  ßnere  von  der  Giöfse  einer  Erbse. 
Wird  durch  Anleger  vermehrt. 

4o.  Periploca.     Schlinge. 

Der  Kelch  klein,  fünftheilig,  bleibend.  Die  Blumenkrone  rad- 
förmi?.  flach,  fünftheilig.  Das  Hpni!;behältnifs  ist  ein  becherförmi- 
ger, fünlth-^üiger  Kranz,  der  um  die  Oeffnung  steht,  und  fünf  horn- 
förmiue  Innge  Faden  hat.  Die  fünf  Stau^  laden  sind  klein.  Ein 
zweitheiliger  Fruchtknoten;  ein  Griffel ;  die  Narbe  kopflörmig,  fünf- 
eckig, mit  fünf, gestielren  Drüsen  besetzt.  Die  Frucht  besteht  aus 
zwei  Balgkapseln,  die  viele  mit  einer  Wolle  besetzte  Samea  ent- 
halten. 

I,  Periploca  graeca  floiibus  interne  hirsutis  terminali- 
bus.  Sp.  pl.  od,  l'V.  X.  p,  1248.  Dil  Roi  Harb.  Baumz.  i. 
Aiiß.    2    p     I. 

Griechische    Schling». 
Wäi  hst  in  Syrien   und  Sil-iiien. 

Ein  rankender  Strauch,  der  mit  seinen  graubraunen,  runden 
Zweigen  sehr  hoch,  zu  i5  bis  20  Fufs  klettert,  und  unsere  Win- 
ter recht    .ut   verträgt. 

Die  hJlätter  stehn  ire^en  einander  üi^er,  sind  gestielt,  ei-  und 
lanzetten förmig,  über  vieriVhalb  Zoll  lang,  ein  und  dreiviertel  Zoll 
breit,  am  Riinde  unge;«alint,  auf  beiden  Seiten  vollkommen  glatt, 
auf  der   Obeifläobe  (huikelglänaeiid     rün. 

Die  Bliunen  kommen  im  Junius  und  August  aus  den  Winkeln 
der  Blätter,  11;  langgestielten  Doldentrau  en  Sie  sind  ■wohlrie- 
chend, ziemlich  grofs,  ausgebreitet  haien  sie  einen  Zoll  im  Durch- 
messer. Die  Einschnitte  der  Bhimenkrone  sind  linienförmig,  an  der 
Spitze  abgerundet,  aufserhalb  grün,  innerhalb  braunroih  und  mit 
kurzen  Ilaaren  stark  bedeckt. 

Die  Früchte  sind  driitehalli  Zoll  lang,  braun,  und  kommen  nur 
bei  warmen   Sommern  zur  Vollkommenbeit. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch   .Ableger  und  Wurzelbrut. 
Zur    Bydeckim  •    nackter    Wände    und    zu    Lauben     ist    dieser 
Strauch  besonders  brauch!  ar.  Die  Stengel  und  Blatter  enthalten  ei- 
nen ätzenden  gifti.  en  Milchsaft. 

S5    Phil.^delphus       Pfeifenstrauch. 
Der  Kelch  kreiselför mig ,     viertheilig.      Die  Blumenkrone  vier- 
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blättrig.  Zwanzig  und  mehrere  Staulfaden,  die  auf  dem  Kc-Icl»  I  e- 
f'estigt  sind.  Ein  Griffel,  Die  N;.r!  e  vierspaltig.  Eine  eiförmige, 
viertbeilige,  vierfachri^e,  vielsamige  Kapsel. 

I.  Philadelphus  coro  nur  las  foliis  ovatG-elllplicis 
acuminatis  dentatis,  axillis  renarum  suLtus  nudis.  fVi//d.  enum.  5  1  i. 

PhHudclpliits  coronnrius  foliis  subdentatis.  Lin.  syst.  ed.  R. 
2.  />.    471-    DU  Roi  Harb.  Bmimz.    I.  yfiiß.   2    p.   4. 

ß.  Pbiladelpbus  nanus  foliis  Qvatis  subdentatis,  flore  solitario 
pleno.    Mill.  dict.   2.  Dii  Roi  Harh.  Banmz.   i.  y^ujl.   2.  p.   G. 

VVoiilriecbeu  der  Pfeifenstrauch  oder  wilder 
Jasmin. 

Wächst  im  südlichen  Europa. 

Ein  acht  Fufs  bober  ästiger  Strauch,  der  des  \'\'oblgeruchs 
seiner  Blume  wegen,  häufi;;  in  allen  Gärten  angel  aut  ist,  und  nie- 
mals durch  die  Kälte  leidet.  Die  Zweige  sind  graubraun,  die  Jün- 
gern dunkelbraun,  verlieren  aber  im  Frühjahr  ihre  Rinde  und  wer- 
den wie  die  altern  Zweige. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  kurz  gestielt,  ellip- 
tisch eiförmig,  stumpf  zu^^espitzt,  auf  beiden  Seiten  t;lattj  der 
Rand  hat  einige  entfernt  stehende,  spitzige  Zähne,  auf  der  Unter- 
fläche findeii  sich  sparsam  anliegende  Haare,  aber  niemals  Haarbü- 
schel In  den  Winkeln  der  Adern. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  an  den  Spitzen  der  Zweige  auf 
kurzen  Stielen  im  Junlus. 

Der  von  Miller  als  eine  besondere  Art  beschriebene  Phila- 
delphus  nanus,  ist  eine  Abart  die  selten  blüht,  sich  aber  sonst  in 
nichts  unterscheidet,  als  d.ifs  sie  niedriger  bleibt.  Nach  des  Herrn 
Ouerforstmelsters  von  Burgsdorff  Beobachtungen  soll  der  Phl- 
ladelphus  nanus  nicht  einmal  eine  besondere  Al'art  sein.  Er  be- 
hauptet,  dafs  alle  aus  Samen  gezogene  Pflanzen  erst  diese  Gestalt 
annahmen.  Ich  habe  auch  die  Erfahrung  bestätigt  gefunden;  in- 
dessen bleiben  doch  zuweilen  einige  Stämme  beständig  so,  denn 
ich  habe  ganz  alte  Stöcke  g?sehn,  die  mit  Millers  Beschreibung 
übereinstimmten. 

Die  Vermehrung  geschiebt  durch  Wurzelbrut  und  Samen. 

2.  Philadelp  H  US  grnndi/lorus  foliis  ovatis  acumina- 
tis dentatis,  axillis  venarum  sultus  fasciculato-pilosis.  IVilld. 
enum.  5  i  i. 

Grofsbluthlccr   Pfeifenstrauch. 
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Wächst  im   nörcllicben  Amerika. 

Diese  Art  ist  niedriger  und  etwas  zäitliclier  als  die  vorherge- 
hende, sie  p;eht  gewölinlich  unter  der  Benennung  Philadelphus 
inodorus ,  aber  kann  unmöglich  dieselbe  nach  der  Abbildung  von 
'Catesby  und  Beschreibung  von  Linne  sein.  Die  Zweige  sind 
rund  und  i;latt. 

Die  Blätter  stehn  ge  ;en  einander  über,  sind  kurz  gestielt,  zwei 
Zoll  Jan  ,  eiförmig,  lang  zugespitzt,  am  Rande  auf  jeder  Seite  mit 
drei  höchstens  sechs  sehr  kleinen  entfernt  stehenden  Zähnen  be- 
setzt, auf  beiden  Seiten  dem  Anschein  nach  glatt,  genauer  betrach- 
tet mit  sparsamen  angedrückten  Haaren  besetzt,  auf  der  Unterfläche 
in  den  Aderwinkeln  stark  behaart,  vorzüglich  an  den  jungen  Blät- 
tern, wo  diese  Büschel  weifs  und  sehr  auffallend  sind. 

Die  Blumen   sind   grölser  als   an  der  vorhergehenden  Art. 
Die  Vermehrung  geschieht  durch  Wurzelbrut. 

3.  Phillyrea.      Steinlinde. 

Der  Kelch  vierzähnig;  dieBlumenkrone  vlerspaltig;  zwei  Staub- 
fäden; ein  Griffel;  eine  zweifächrige  Steinnufs,  jedes  Fach  einsa- 
mig,  die  Schale  der  Nufs  papierartig. 

I.  Phillyrea  angtis ti foli a  follis  linearl-lanceolatis 
integerrimis  obsolete  venosis.     Willd.   enum.    11. 

Phillyrea  angastifolia  foliis  lineari- lanceolatis  integerrimis. 
3p.  pl    ed.   W.    X.  p    43. 

Schmalblättrige    Steinlinde. 

Wächst  in  Italien,    Spanien  und   Portugal). 

Ein  zwei  bis  drei  Fufs  hoher  sparriger  immergrüner  Strauch, 
tler  eine  sehr  !>eschützte  La  e,  lehmigen  und  kalkatligen  Boden 
verlangt,  und  doch  bei  aller  Bedeckung  in  harten  VN'intern  leidet. 
Die  Zweige  sind  rund  «nd  i^Jatt. 

Die  Blärter  stehn  };egen  einander  über,  sind  sehr  kurz  gestielt, 
zwei  Zoll  lang,  linien-  und  lanzettförmig,  an  Leiden  Enden  spitz, 
ungezähnt,  glänzend  glatt,  undeutlich  geädert. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  aus  den  Blattwinkeln  in  ganz 
kurzen  Trau'ien.     Die  Frucht  ist  klein  und  schwarz. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Zertheilen  der 
P/laoxe. 
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Die  Blumen  sind  getrennten  Geschlechts  auf  einem  Stamm. 
Die  männliche  Blume  hat  einen  vierblättrigen  Keich,  keine  Biumen- 
krone,  sehr  viele  in  einem  Cyllnder  verbundene  Staubfäden,  deren 
Staubbeutel  auf  ihnen  liei;en. 

Die  weibliche  Blume  ist  in  einem  Käizclicn,  vras  aus  spitzigen 
Schuppen  besteht.  Jede  Schuppe  ist  zweibhnnig.  Eine  Blumenkrone 
fehlt.  Ein  Griffel.  Die  Frucht  ist  ein  holziger  Zapfen,  der  unter 
jeder  Schuppe  zwei  geflüjjielte  Nüsse  hat. 

*    Föhren,    mit    einer    bestimmten    Zahl    Ton    Na- 
deln,    aus    einer    Scheide     (l'ini). 
I.    PiNüs    sylvestris    foiiis    geminis    rigldis,     conis  ovato- 
«onicis  longitudjne  foliorum  subgeminis  basi  roiuudatis.    Sp.  pl.  cd. 

W.   4-  V-  494- 

Pinus  sylvestris  follis  geminis:  primordialibus  solitariis  glabris. 
lAn.  syst.  ed.  R.  4.  p.  172.  Du  Roi  Harb.  Baumz.  i.  Aiijl.  a. 
p.    i5.    Reitter  und  Abel  Abbild,   lab.   97. 

ß.  Pinus  rubra  foiiis  geminis  brevioribus  glaiicls,  conis  parvis 
roucronntis.  Mill.  dict.  n,  5.  Dil  Roi  Havb.  Baumz.  1.  Aujl. 
3.  p.    29. 

Gemeine  Fichte,    Föhre,    Kienbau  in. 
Wächst  im  nördlichen  Europa  an  dürren  sandigen  Orten. 
Ein   hier   gewöhnlicher  Baum,     der    ganze  Wähler   in  unserer 
Mark  ausmacht. 

Die  Blätter  oder  Nadeln  sind  anderthalb  Zoll  lang,  stumpf 
augespitzt,  auf  beiden  Seiten  grün  und  glatt.  Es  kommen  immer 
zwei  aus  einer  runzliclien,  häutigen,  grauen,  abgestutzten,  etwas 
eingeschnittenen  ,  kurzen  Scheide.  Der  Rand  der  Blätter  ist  etwas 
nach  oben  zu  umgetogen,  ihre  O!  erfläche  ist  dadurch  ein  wenig 
hohl,  und  hat  zwei  etwas  vertiefte  Striche,  die  Unterfläcte  ist  rund- 
licht und  dirht    gestreift. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai,  und  zwar  die  männlichen  Blu- 
men dicht  zusammen  gedrängt  an  der  Spitze  der  Zweite;  die  weib- 
lichen einzeln  oder  zwei    Kätzchen  unter  den   neuen  Trie'  en. 

Der  Zapfen  ist  eiförmi:  zugespitzt.  Die  Schuppen  sind  rau- 
ihenföimig  ab  estutzt  und  haben  eine  stumpfe  Erhabenheit. 

Die  roihe  Fichte,  welche  Miller  als  eine  besondere  Art  un- 
terscheidet, ist  nur  eine  Abart,  die  eine  röthlichbraune  Rinde,  nur 
einen  Zoll  lange  graue  Blätter  und  kürzere  Zapfen  hat. 
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Die  Vermeliiung  geschieht  durch  Aussäen,  man  kann  sie  auch 
wie  alle  Ändere  Arten  duich  Ableger  vermehren,  sie  wird  dann  kein 
ordentlicher  Baum,  Die  beste  Zeit  des  Verpflanzens  ist  bei  allen 
Nadelhölzern  der  Monat  August. 

Die  Arten  Fichten  mit  zwei  Nadeln  aus  einer  Scheide  sind 
schwer  zu  bestinimen,  und  lassen  sich  nur  allein  nach  dem  Zapfen 
unterscheiden.  Es  giebt  eine  grofise  JMenire  Abarten  der  gemeinen 
Fichte,  die  vom  Clima,  Boden  und  andern  Dingen  entstehn,  wo 
nur  eine  vieijährige  Erfahrung,  wenn  man  mehrere  Generationen 
einer  Art  beobachtet  hat,  etwas  entscheiden  kann.  Der  Ritter 
Thunberg  hat  die  gemeine  Fichte  auch  in  Japan  gefunden,  er 
merkt  al^er  in  seiner  Reisebeschreibung  von  ihr  an ,  dafs  sie  dort 
horizontale  Zweige  macht.  Dieser  Umstand  macht  mir  es  wahr- 
scheinlich, dafs  die  japanische  Abart  eine  bestimmte  Art  sein 
möchte;  denn  in  der  Lage  der  Zweige  ändern  die  Fichten  nicht 
sehr  ab.  Die  einzige  Weymouths- Fichte  hat  zuweilen  hängende 
Zweite.  JMan  findet  aber  nur  selten  einen  oder  andern  Baum  so 
•Gestaltet.  Von  der  gemeinen  Fichte  habe  ich  aber  niemals  derglei- 
chen Abart  bemerkt. 

2.  Pin  US  iiiops  foliis  gcmlnis,  conis  oblonge  •conicis  lon- 
^itudine  foüorum  solitariis  basi  rotundatis :  squamis  echinatis.  Sp. 
pl.  cd.  W.  4.  p.  496. 

Piniis  vlrgininna  foliis  geralnis  :  conis  ol^longis  Jncurvis,  acu- 
lels  squamarum  rectis.    Dil  Roi  Harb.  Baiimz.    1.  y4iifl.   2.  p.  35. 

PiniLs  ■virgiriiaiia  foliis  geminis  breviorilus,  conis  parvis, 
squamis  acuüs.    Mlll.   dict.  n.   g.    Wangenh.  Bcit.  p,   74. 

Jersey-Fichte. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Dieser  Baum  erreicht  nicht  die  Höhe  der  gemeinen  Fichte,  er 
wird  nur  drrifsig  bis  vierzig  Fufs  hoch,  und  hat  dabei  einen  knor- 
rigen krummen  Wuchs.    Die  Zweige  sind  ausgebreitet. 

Die  Nadeln  sind  anderthalb  bis  zwei  Zoll  lang,  auf  beiden 
Seiten  dunkelgrün,  stumpf  zugespitzt,  am  Rande  nach  innen  gebo- 
2;en,  nach  der  Spitze  zu  rückwärts  gestrichen,  scharf  anzufriblen, 
auf  der  UnterRäche  rund,  fein  gestrichelt,  auf  der  Innern  Seile  mit 
einer  erhalenen  Rippe  versehn. 

Die  Scheide  ist  sehr  kurz,  dunkelschwarz,  mit  kurzen  Schup- 
pen, und  enthält  allezeit  zwei  Nadeln.' 
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Die  Blumen  kommen  auf  dieselbe  Art  als  an  der  gemeinen 
Ficbte    im   Mai    /um   V  orsfliciii. 

Die  Z.jpfen  sind  zwei  Zoll  lang,  von  der  Länp^e  der  Blätter, 
oder  et\v.i>  länger,  sitzend,  eiförmie,  an  der  Basis  abgerundet,  und 
in  eine  stumpfe  Spitze  auslaulend.  Die  Schuppen  sind  stark  rau- 
tbentormig  abgestutzt;  in  der  Mitte  dieses  ab<;estutzten  Theils  mit 
einem  breitgedrückten,   dicken,  stechenden   Dorn   besetzt. 

3.  PiNUS  resinosa  foliis  geminis,  conis  ovato  conicis  basi 
rotundatis  solitariis  folio  dimidio  brevioribus,  6(]uamis  inermibus. 
Sp.  pl    'd.    W.   4-  p-  49'j, 

H  a  r  7,  i  g  e    Fichte, 

Wächst   im  nördlichen  Amerika. 

Ein  Baum  von  der  Höhe  und  dem  Ansehn  der  beiden  vorher- 
gehenden, mit  denen  er  in  der  Blattform  ganz  übereinstimmt,  nur 
dai's  der  Wuchs  etwas  sparriger  ist. 

Die  Zapfen  unterscheiden  diese  Art  vorzüglich,  sie  stehn  mei- 
stens einzeln,  selten  sind  ihrer  drei  beisammen,  sie  sind  kaum  halb 
so  lang  als  die  Blätter,  eiförmig- conisch,  an  der  Basis  abgerun- 
det, einen  bis  höchstens  anderthalb  Zoll  lang,  mit  stumpfen  Schup- 
pen,   die   ■  ar  keinen  Dorn  haben. 

Die  Vermehrung  geschieht  laie  bei  allen  durch  Samen. 

4-    Pr?.'us    halepe^isis    foliis  geminis,     conis  ovato- conicis 

basi  rotundatis   folio  subbrevioribuj ,    squaiiiis   obuisis.      Sp.  pl^  ed. 

W.   4.  /».  49^- 
Aleppo-Fichte. 

W^ächst  in  der  Barbarei,  Taurien  und  Natoüen. 
Dieser  Baum   ist    gegen    unser  Klima  empfindlich  und  wird  in 

harten  Wintern   getödtet.      Er    stebt   zuweilen   mehrere  Jahre    sehr 

gut,  aber  unerwartet  stirbt  er  ab,  daher  sein  Anbau  nicht  im  Freien 

anzuratben  ist. 

Die  Blätter  sind  wie  bei  den  voibcrgehenden,   nur  .sind  an  den 

jungen  Trieben    die  Blattscheiden  viel    länger    als  an  der  gemeinen 

Fichte. 

Die  Zapfen  sind  gestielt,  hängend,  über  zwei  Zoll  lang,  eiför- 
mig -  konisch,  einzeln  stehend,   mit  glatten  siuippfen  Schuppen. 

5.  PiNns  Pinea  foliis  geminis,  primordialibus  ciliatis,  co- 
nis ovatls  obtusis  subinermibus  folio  longioril'us,  nucibus  duris.  Sp. 
pl.  ed.    W.  4.  p.   497. 
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Pinus  Pinea,  foliis  gemlnis ,  priraordialibus  solitariis  ciliatis. 
Lin.   syst.   cd.  R.  4.  p.    i'jo. 

Pinus  Pinea  foüis  gcminis,  conis  pyramldatis  splendentilus, 
squamis  olilongis  obtiisij,  iiuci'  us  ovjtis  ala  membranacea  destitutis. 
Dil  Roi  ilarb.   Bauinz.  erste  Aufl.    2..  p.    59. 

Genie  fs  bare  Fichte,  oder  Piniolenbaum,  Pi- 
nie nnufs. 

Wächst  in  Krain,  Italien,  Spanien,  und  im  südlichen  Frankreich. 

Wir  haben  diesen  Baum  beständig  den  Winter  hindurch  im 
Orangeriehause,  er  verhält  sich,  wenn  er  im  Freien  angel  aut  Ist, 
•wie  der  vorige,  und  hält  er  wirklich  auch  aus,  so  ist  doch  nicht 
darauf  zu  rechnen,  dafs  er  Früchte  trägt  und  den  majestätischen 
Wuchs  erhält,  den  er  in  seinem  Vaterlande  hat. 

Der  Stamm  wird  nur  mäfsig  hoch,  hat  aber  eine  glatte  Piinde. 
Die  Zwei.e  sind  rund,  unl'cliaart,  dunkelbraun,  und  etwas  runz» 
lieh.      Die  hiesigen  Stämme  haben  noch   nicht  geblüht. 

Die  Nadeln  sind  drittehalb  Zoll  lang,  am  Rande  umgeboe€n, 
am  Ende  zugespitzt,  steif,  und  auf  beiden  Seiten  grün.  Sic  kom- 
men zu  zwei  aus  einer  Scheide.  Die  jungen  Blätter  oder  Nadeln 
haben  beim  Austreiben  am  Rande  kleine  Borsten,  die  sehr  fein 
sind,  aber  gleich  nach  der  völligen  Entwlckelung  der  Nadeln  ver- 
echwiiulen. 

Die  Scheiden  sind  walzenförmig,  braun,  rund,  runzlicht,  al  ge- 
stutzt, und  am  Rande  häutig.  Bei  den  jungen  Blättern  sind  sie 
noch  einmal  so  lang  als  l:)ei  den  vollkommen    ausgewachsenen. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai.  Die  männlichen  stehn  an  der 
Spitze  der  Zweige  und  haben  dieselbe  Gestalt  als  bei  der  gemeinen 
Fichts;  die  weiblichen  Blumen  stehn  an  den  untern  Zweigen  in 
kegelförmiger  Gestalt. 

Die  Zapjen  sind  viertehalb  Zoll  lang  und  gcwifs  die  giöfsten 
unter  allen  Arten  dieser  Gattung;  sie  haben  an  der  Basi^  drei  Ms 
vier  Zoll  im  Durchmesser,  und  eine  runde  ke^.elfürmige  Gestalt. 
Die  Schuppen  sind  stark  und  an  der  Spitze  dicker  und  abgerundet. 
Unter  jeder  Schuppe  befinden  sich  zwei  dreiviertel  Zoll  lange,  an 
beiden  Enden  abgerundete,  dicke,  walzenförYnige  Nüsse,  die  keine 
Flügel  halen  und  mit  einer  harten  Schale  versthn  sind.  Der  Kern 
der  Nüsse  hat  eine  dünne  braune  Haut,  ist  süfs  und  wohl- 
schmeckend. 

6.    PiNüs     riqida    foliis    ternis,     strobllls    ovatis    confertis, 
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squamarum  spinis  reflexis,  vagina  foliorum  abbreviata.      5;;.  pl.   cd. 
W.    4.   p.  498. 

Pinus  ri^ida  foliis  ternis:  conis  pyramidalis  confertis,  sqiiaaiis 
oblonnis  acutis.  Du  Roi  Harb.  Baiimz.  i.  Auß.  2.  p.  4^- 
Watigc?iJt.   Brie.  p.   4i- 

Steife    Fichte. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Sie  hat  einen  sehr  raschen  und  ansehnlichen  Wuchs,  der  der 
gemeinen  Fichte  gleich  kommt,  ihre  Zweige  sind  aber  glatter  und 
gelblicher 

Die  Nadeln  sind  anderthalb  Zoll  lang,  dunkelgrün,  sehr  splz- 
«ig,  auf  der  Oberfläche  glänzend,  auf  der  Unterseite  convex  und 
durchaus    glatt. 

Die  Scheide  ist  kurz,  schwärzlich,  mit  Querrunzeln,  am  Rande 
zerrissen  und  häutig.     Sie  enihält  beständig  drei   Nadeln. 

Die  Blumen  kommen  im  ]\Iai  ^Yie  bei  der  gemeinen  Fichte, 
nur  dafs  sie  gröfser  sind,  und  die  ^Yelbliche^  Blumen  sind  gestielt 
und  einzeln. 

Die  Frucht  ist  eiförmig,  drei  Zoll  lang,  stumpf  zugespitzt,  und 
besteht  aus  staTken  holzigen  Schuppen,  die  an  der  Spitze  dreieckig 
rauthenförmig  abgestutzt  sind,  und  in  der  Mitte  dieses  abgestutzten 
Flecks  einen  steifen ,  stechenden ,  starken,  zurückgebogenen  Dorn 
haben. 

7.  Pi:ius  Tacda  foliis  elongatis,  strobiiis  deflexis,  spinis 
inilexis,   vagina  Ibiiorum  elongata.    5^.  pl.   ed.    W.   4.  p.   49'^- 

Pinns  Taedn  foliis  ternis,  conis  pyramidalis,  squamis  oblongis 
obtusis  reflexi/5.  Dil  Roi  Harbk.  Baumz.  i.  yluß.  3.  p.  48. 
Jf^angenh.  Bcit.  p.  ^i. 

Dreinad liehe    Fichte. 

Wächst  in  Virginien  und  Carolina. 

Diese  Art  wird  von  der  Höhe  der  vorhergehenden;  die  Zwei- 
ge sind  gelbiichbraun    von  Farbe. 

Die  Nadeln  sind  drei  bis  fünf  Zoll  lang,  schön  grün,  auf  der 
nach  Innen  gekehrten  Seite  etwas  graugrün  mit  einer  eihalenen 
Linie  versehn,  und  am  Rande  scharf  anzufühlen.  Die  Scheiden 
sind  anfan:,s  bräunlich,  nacliher  grau  und  lang  vorgezogen. 

Die  Blumen  kommen  wie  bei  der  vorhergehenden  und  sind 
eben  so  grofs. 

Die  Frucht  ist  kegelförmig,    vier  Zoll    lang,  stumpf  zugsspluft 
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und  abwärts  :ebogen.     Die  Schuppen  sind  länglich  stumpf  mit  ei- 
nem nach  Innen  gebogenen  Dorn  versehn,   der  stark  und  steif  ist. 

8.  PiNus  palustris  foliis  ternis  longisslmis,  strobilis  semi- 
cylindricis  muricatis,  stipulis  pinnaiifidis  rameotaceis  persifitentibus. 
Sp.   pl.  ed.    W.    4.  p     499. 

Piniijs  palustris  foUis  ternis:  conis  o!.  longo -pyramidalis,  squa- 
mis  oblongis   obtusis.     Dil  Roi  Harh.  liauinz.     i.  p.    49. 

Pinus  palustris  foliis  teinis  iongissimis.    PVaugcnh.  ßeit.  p.  jS. 

Sumpi- Fichte 

Wächst  in  Carolina,  Neu- Georgien  und  Pensylvanien. 

Dieser  Baum  wachst  in  seinem  VaterlaniJe  nur  in  Morästen 
und  Sümpfen,  und  wird  40  bis  5o  Fufs  hoch.  Bei  uns  hat  er 
eich  immer  als  sehr  zärtlich  iezeigr,  so  dafs  man  es  nirht  hat  wa- 
gen wollen ,  ihii  ins  Freie  zu  setzen.  Die  Zweige  sind  mit  häuti- 
gen  Schuppen  bedeckt. 

Die  Nadeln  sind  sehr  lang,  die  längsten  in  dieser  Gattung, 
einen  Fufsi  und  vier  Zoll,  scharf  /iigespii/.t,  auf  der  O  erfläche  der 
Länge  nach  gestreikt,  auf  der  Unrerflache  mit  einer  erhabenen  Mit- 
telrippe versehn,  am  Rande  rückwärts  gestrichen,  scharf  anzufühlen. 

Die  Scheide  ist  kuiz  und  besteht  aus  mehreren  länglichen,  zer- 
schlitzten, abgerundeten  Schuppen;    sie  enthalt  drei  Nadeln. 

Geblüht  hat  diese  Fichte  bei  uns  noch  nicht.  Die  Blumen 
sollen  in  Pensylvanien  im  April  erscheinen. 

Die  Zapfen  sind  üler  eine  gute  Spanne  lang,  fast  walzenför- 
mig, nach  oben  verdünnt,  die  Sclui[)[)en  ha  en  eine  warzenlörmige 
Erhabenheit,  worauf  ein  kurzer  steifer  Dorn  steht,  und  sind  sehr 
holzig. 

9.  Pinus  Cemhra  foliis  quinis,  conis  ovatls  obtusis,  squa- 
mis  adpressis,  nucibus  duiis.    5^.  pl.  ed.   IV.   4'  P-   5 00. 

Pinus  Cembra  foliis  quinis  laevibus.  Lin.  syst.  ed.  R.  4-  P- 
tyZ.    Pall.  ß,  ross.    l.  p     3    taO.   2. 

Pinus  Cembra  foliis  quinis :  conis  ovatis  erectis,  squamis  ova- 
libus  concavis,  nucibus  cuneiformibus  ala  membranacea  destitutis. 
Du  Roi   Harb.   Bauinz.    I.   j^iiJI     2,,  p.5l' 

Zürbel-Fichte    oder    Zürbelnufs. 

Wächst  auf  den  hohen  Gebirgen  in  der  Schweiz, Tyrol  und  Sibirien. 

Dies  wird  ein  ansehnlicher  Baum,  der  einen  feucbien  Boden 
Hebt,  bei  uns  sehr  gut  im  Freien  ausdauer(,  aber  einen  sehr  langsa« 
man  Wuchs   hat. 
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Die  Nadeln  sind  über  tlrei  Zoll  lang,  spitzig,  atn  Rande  scharf, 
glatt  glänzend,  auf  der  Ol'erfläclie  etwas  in  der  Mitte  vertieft,  auf 
der  Unterseite  mit  einer  erhabenen  Mittelrippe  versebn. 

Die  Scheide  ist  glatr,  sclir  kurz,  in  der  Quere  gcriiozelt,  abge- 
stutzt, ohne  hervorstehende  Schuppen,  von  festerer  Substanz  und 
Farbe  als  die  Rinde;    sie  enthalt  jedesmal  fünf  Nadeln. 

\\  ir  haben  hier  einen  3o  Fuls  hohen  Baum,  der  jährlich  reife 
l'rüchte   trägt 

Der  Zapfen  ist  länglich  eiförmig,  an  der  Basis  etwas  flach,  an 
der  Spitze  abL;erun(let,  und  bestt?ht  aus  rundlich  eiförmigen,  anlie- 
genden, holzigen  Schuppen.  Der  Same  ist  eine  viertel  Zoll  lange 
elli[)tisch8  Nufs,  die  keinen  Flilgel  hat.  Die  Sqiiaie  der  Nufs  ist 
grau,  aufserordentlich  hart,  und  enthält  einen  wohlschmeckenden 
Kern. 

10.  PiNUS  St  roh  IIS  foüis  quinis ,  conis  cylindraceis  Folio 
longioribus  laxis.     j4iton  Kcwens,   3.   p.    569. 

Piiius  Strolius  foliis  quinis  margine  scabris,  cortice  laevi,  Lin, 
sjst.  ed.  R.   4.  p.    174.     Wangenh.  Beit.  p.    i.  Iah     ^^  •  fig-    l. 

Pirius  Strol/ns   foliis   q'iinis:    conis  oMongis  pendulis,    squamls 
ovalibus  planis  laxIs.      Dil   Roi  Harh.  Jiaumz,   i.  u4iiß.  2.  p,  67. 
W  e  V  m  o  u  t  h  s  -  F  i  c  h  t  e. 

Wächst  in  den  kalten  Ländern  von  Nordamerika. 
Diese  Art  ist  eine  der  höchsten.  Der  Herr  von  Wangen- 
heim will  sie  zu  200  Fufs  hoch  angetroffen  haben.  Der  Stamnft 
zeichnet  sich  von  allen  andern  Fichten-durch  die  schöne  graubraunfl 
glatte  Rinde  aus.  Die  Zweige  steigen  bogenförmig;  in  die  Höhe; 
es  fallen  aber  aus  dem  Samen  zuweilen  Abarten  mit  hängendeo 
Zweigen. 

Aus  kranken  und  alten  Stämmen  fliefst  ein  klares  Harz,  was 
dem  venetianiichen  Terpentin  nichts    nachgiebt, 

Die  Nadeln  sind  viertehalb  Zoll  lang,  sehr  schmal,  stumpf 
zugespitzt,  auf  der  Oberfläche  etwas  hohl,  ins  graugrüne  fallend 
und  glatt,  auf  der  Unterseite  mit  einer  erhabenen  Rippe  versehn, 
und  dunkelgrün,  am  Rande  zuweilen  scharf,  besonders  in  der 
Jugend. 

Die  Scheide  ist  aufserordentlich  kurz,  ohne  Schuppen,  oder 
ander  häutige  Theile  in  der  Quere  gestreilt,  abgestutzt,  glat: 
und  braun  ,     sie  enthält  beständig  fünf  Nadeln. 

Die  Blüihezeit  trifc  Ende  Aprils,     Anfang  Mais  ,     nachdem  die 
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Witterung  liesthaffen  ist.  Die  männlichen  Blumen  kommen  in  klei- 
nen,  einen  lialben  Zoll  langen,  dicht  beisammen  stehenden  Kätz- 
chen, unter  dem  neuen  Trieii,  die  weibliche  Blume  einzeln  an  der- 
selben   Stelle. 

Die  Zapfen  sind  gestielt,  sechs  Zoll  lang,  walzenförmig,  an 
der  Basis  und  Spitze  etwas  dünner,  die  Schuppen  elliptisch  stumpf 
zu^jespitzt  und  schlaff  über  einander  liegeml. 

Eine  der  schönsten  und  nutzbarsten  Fichten,  deren  Anbau  im 
Grofsen  sehr  zu  empfehlen    ist. 

Sie  ist  ohne  Zapfen  der  vorigen  Art  ähnlich,  unterscheidet 
sich  aber  durch  die  glatte  Rinde,  die  ungleich  schmalem  Nadeln, 
welche  oben  etwa.s,  besonders  bei  den  jungen  Blättern,  grau- 
grün   sind. 

**    Lerchenbäume,    mit   büschelweise   stehenden 
Nadeln.     (Larices). 
II.    PiNus    Cedrtis    foliis  fasciculatis    rigidis    perennantibu» 
acHtis,    conis  subglobosis,    squamis  truncatis  adpressis.      Sp.  pl    ed. 
W.  4.  p.  5oi. 

Pinus  Cedrtis  foliis  fasciculatis  perennantibus;  conis  ovatis 
obtusis  erectis,  squamis  appressis  rotundis,  cortice  laevi.  Dil  Roi 
Harb.   Bniimz.    i.   Aufl.    2.   p     84. 

Ced  er-Fi  chte,    oder  Ceder    vom    Libanon. 
Wächst'  in  Syrien,  auf  dem  Libanon,  und  in  mehreren  Gegen- 
den des  gemäfsigten  Asiens. 

Dieser,  schon  in  den  frühesten  Zeiten  bekannte  Baum,  erreicht 
eine  beträchtliche  Höhe  und  ansehnliche  Stärke.  Ehemals  war  der 
Berg  Libanon  vorzüglich  wegen  der  grofsen  Anzahl  Cedern  bekannt, 
die  darauf  wuchsen.  Die  Reisenden  haben  uns  von  den  alten  Ce- 
dern,  die  noch  daselbst  stehn,  in  veischiedenen  Zeiten  Nachricht 
gegeben.  So  zählte  Bell  on  ins  im  Jahre  i55o  acht  und  zwan- 
zig Stück;  Körte  im  Jahre  lySS  achtzehn;  Pocock  lySg 
fünfzehn;  Schulze  \']55  zwanzig,  und  Billardiere,  der 
1787  diese  Gegend  l>ereisete,  giebt  folgende  Nachricht  *) :  ,,von 
„den    alten  Wäldern   des  Libanons    sind    nur  unijefähr  ein  Haufen 

von 

*)  Ex  aniiquis  Lib.ini  sylvis  nil  superest  ,  nisi  centuin  circiter  cedro- 
rum  coiif.'lomeratiö,  quingentis  013%  is  infra  nivfS  perpetuas.  Herum 
ACptem  Jiiole  miraiidi,  quorum  crassior  ex  novem  peduiu  diametro, 
BiUarJiere  Icofits  Plantarum  Syriae  rariorkm  Decas  prima, 
Praef.  p.  ^. 
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„von  hundert  Cedcrn  übrig,  die  fiinfbundert  Klafter  unter  dem 
„mit  ewigem  Schnee  belasteten  Gipfel  stehil.  Von  diesen  sind  sie- 
„  ben  wegen  Ihrer  GröLe  zu  bewundern,  von  denen  die  stärkste 
„neun  Fufs  im  Durchmesser  hat." 

In  EnglanS  wird  die  Ceder  schon  seit  i683  kuUivIrt,  und 
man  hat  dort  kleine  Lustwälder  davon.  Der  älteste  und  gröfste 
Baum  steht  im  C'helsea- Garten  bei  London.  Für  unser  Klima 
scheint  aber  die  Ceder  zu  zärtlich  zu  sein,  sie  müfste  denn  bei  zu- 
neliraendem  Alter  härter  und  weniger  empfindlicher  ge^en  die  Kälte 
werden,  wie  dies  mit  einigen  Bäumen  der  Fall  ist.  Wir  haben  nur 
noch  kleine  Stimme  von  vier  Fufs  Höhe,  die  bei  dem  harten  Win- 
ter von  1794  'is  1795  alle  ihre  Nadeln  verlohren,  aber  sich 
nachher  doch  ohne  merklichen  Schaden  wieder  erholt  haben.  Nach 
der  Zeit  starben  die  Stämme  ab  uzid  neuerdings  sind  keine  Ver- 
suche damit  angestellt  worden.  Die  Rinde  ist  glatt  und  braun  ins 
graue    fallend. 

Die  Nadeln  sind  dreiviertel  bis  einen  Zoll  lang,  dunkelgrün, 
spitzig,  auf  der  Ober-  und  Unterfläche  mit  einer  erhabenen  Rippe 
versehn,  so  dafs  sie  eine  vierkantige  Form  halten. 

Die  Scheide  ist  kurz,  besteht  aus  stumpfen  braunen  Schuppen, 
und  enthält  vier  und  zwanzig  bis  dreilsig  und  mehrere  Nadeln. 
Die  jungen  Triebe  haben  wie  bei  den  beiden  folgenden  Arten  nur 
einzelne  Blätter. 

Die  Blumen  sollen  im  Mal  zum  Vorschein   kommen. 

Die  männlichen  Blumen  stehn  in  kurzen  Kätzchen  dicht  unter 
den  jungen  Trle'^en :  die  weiblichen  Blumen  sind  üb«r  einen  Zoll 
lang,    roth  und  elliptisch. 

Der  Zapfen  Ist  viertehalb  Zoll  lang,  elliptisch,  an  beiden  En- 
den abgerundet.  Die  Schuppen  sind  kurz,  sehr  breit,  am  Rande 
abgestutzt  und  dicht  über  einander  liegend  ,  so  dafs  man  sie  nicjit 
aus  einander  beugen  kann.  Wenn  man  aus  dergleichen  Zapfen  den 
Samen  haben  will,  so  Ist  man  genöthlgt,  da  wo  der  Stiel  gesessen 
hat,  ein  tiefes  Loch  zu  bohren,  und  auf  diese  Art  die  Schuppen 
auseinander  zu  treiben.  Man  mufs  sich  aber  wohl  in  Acht  nehmen, 
dafs  man  die  Keime  an  den  Nüssen  nicht  mit  wegbohret.  ^Nichr 
alle  Schuppen  enthalten  Nüsse,  viele  sind  in  solchen  Zapfen   taub 

12.  PiNüS  microcarpa  foliis  fasclculatls  deciduis,  strobi 
lls  subrotitndls  pauclflorls ,  squamis  reflexls,  bracteoJis  elllptlcls  ob 
tuse  acumlnatls.      Sp.  pl,  ed.   IV.  4-  P-  5 02. 

18 
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Pinus  laricina  follls  fasciculatis  deciduls:  conis  subglobosis, 
squamis  laxis  orbiculatls  glabris.  Du  Roi  Harb.  Baumz,  i.  Aiifi» 
3.  p.    83.     Wangeiih.   Bcit.  p.  43.   tab.    16.  fig.   Z"]. 

Pinus  Larix  nigra.     Murshai.  p.    i85. 

Kl  ein  früch  ti  ge  Fichte,  oder  schwarzer  Lerclien- 
baurd. 

Wächst  In  den  kältern  Gegenden  und  Gebirgen  von  Norda- 
merika. 

Diese  Art  ^Yird  ein  ziemlich  hoher  Baum ,  dessen  Zweige  sehr 
dünne  und  niederhängend  sind.    Die  Kinde  ist  graubraun  und  rissig. 

Die  Nadeln  bleiben  nicht  wie  bei  den  andern  Arten,  sondern 
fallen  ge,r;en  den  Winter  ab;  sie  sind  dunkelgrün,  auf  der  Ober- 
fläche mit  zwei  Strichen,  auf  der  untern  mit  einer  erhabenen  Mit- 
telrippe versebn  und  stumpf  zugespitzt. 

Die  jungen  Trie'  e  haben  einzeln  stehende  Nadeln. 

Die  Scheiden  sind  lang,  braun,  becherförmig,  In  der. Quere 
gestreift,  am  Rande  mit  kurzen  häutigen  Schuppen  besetzt,  und 
enthalten  fünfzehn  und  mehrere  Nadeln. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Aprils,  -wenn  eben  die  Blätter  aus- 
treiben. 

Die  männlichen  Blumen  kommen  aus  runden  Knospen  an  der 
Seite  der  Zweige,  sind  kaum  einen  viertel  Zoll  lang,  ohne  Blätter. 
Die  weiblichen  Blumen -Kätzchen  kommen  aus  den  Selten -Knos- 
pon  mit  den  Blättern  zusammen,    und    sind  rotli. 

Die  Zapfen  sind  einen  halben  Zoll  lang,  elliptisch,  an  beiden 
Enden  rund,  und  bestehn  aus  kleinen  ab::erundeten  Schuppen,  wel- 
che die  spitzigen  lanzettenförmlgen  Nebenblätter,  die  zwischen  ih- 
ren stehii,  ganz  bedecken.     Der  Same  Ist  sehr  klein. 

Dieser  Baum  Ist  dauerhaft  und  leidet  niemals  durch  unsere 
Winterkälte. 

i5.  PiNcs  Larix  folIIs  fasciculatis  deciduis,  strobllls  ovato- 
oblongis,  squamarum  marginibus  reflexis  lacerls,  bracteolis  panduri- 
formibus.     Sp.  pt.  cd.   W.  4.  p.  5o3. 

Pinus  J.arix  follis  fasciculatis  obtusis.  l4n.  sjs.  ed.  R.  ^. 
;;.    175. 

Pinus  Larix  follis  fasciculatis  deciduis,  conls  ovato  -  oblongis, 
squamls  ovatis  subscabris  margine  lacerls.  DU  Roi  Harl.  Baumz, 
\.  j4tijl     2.  p.   Cr.    Rciltcr  und  yibel  ytbbild.  lab.    96. 
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Lerchen-Fichte.  Geraeiner  oder  weifser  Lerchen* 
bäum. 

Wächst  auf  den  hohen  GeMr^en  in  Schlesien,  Kraiü,  Karn- 
ihen,  auf  den   Carpalhen,   in  der  Schweiz  und  Siloiiien. 

Ein  schnellwaclisender  dauerhalitr  holier  Baum,  der  den  Tan- 
nen und  Ficliten  nichts  iu  ihrem  Wüchse  nachgiebt.  Seinß  Zweiga 
sind  boL-enlörmi;;,   nach  unten  gekrümmt. 

Die  Nadeln  sind  einen  Zoll  lan^,  stumpf  zujjespit/t,  hellgrün, 
jglatt,  auf  der  Unterseite  mit  einer  erhabenen  vorstellenden  Rippe 
vsrsehn.  An  den  jungen  Trieben  stehn  sie  einzeln.  Sie  bleiben 
nicht  den  Winter  über  stehn,  ondei  n  lallen  im  späten  Heibsie  ab. 
Die  Scheide  ist  grofs,  becherförmig,  l^raun,  in  der  Quere  ge- 
streift, am  Rande  mit  häuti-sn  braunen  vorstehenden  Schuppen  be- 
setzt, und  enthält  fünfzehn  l<is  dreifsig  Nadeln. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Aprils,  Anfang  Mais,  wenn  die 
Blätter    ausschlagen. 

Die  männlichen  Blumen  zeigen  sich  in  runden  Kätzchen,  aus 
den  Seitenknospen  ohne  Blätter,  und  sind  über  einen  viertel  ''ioll 
lang.  Das  weibliche  Kätzchen  kommt  aus  den  Seitenknospen  mit 
den  Blättern  zusammen,  ist  fast  dreiviertel  Zoll  lang,  schön  roth, 
auch  zuweilen  blafsioth  oder  weifs. 

Die  Zapfen  sind  einen  Zoll  lang,  länglich  eiförmig,  an  beiden 
Enden  abgerundet,  nach  der  Spitze  zu  etwas  schmaler.  Die  Schup- 
pen sind  länglichrund,  etwas  abstehend,  gestreift,  und  zwischen 
demselben  stehn  eiförmige,  schmale,  durcbsichtiic,  lang  zugespitzte, 
mit  drei  erhabenen  Furchen  versehene  Nebenblätter,  die  länger  als 
sie   sind. 

***    Tannen;     mit   einzelnert    zweizeilig   stehen- 
den   Nadeln.     (Piceae). 
14.    PiNUS    Picea    foliis    .«olitarils    planis    emarginatis  pect!' 
natis,  squamis  coni  obtusissimis  adpressis.     5^  pl.  cd.  W.^.  p.  5o^. 
Pinus  Picea  foliis  solitariis  emarginatis.     Lin.  sjst.  ed.  R.   4. 
p.    176. 

Pinus  Abies  foliis  solitariis  emarginaris:  conis  oblon^is  erectis, 
squamis  subrotundis  planis  basi  acuminaiis.    Dii  Rci  Hnrb.Baumz. 
1.  Aufl,   2.  p.    ^5      Reitcrr  und  yihel  Aihild    tnb.  g8. 
Edel-Fichte.      Edeltanne    oder    Weifstanne. 
Wächst  in  den  gebirgigten  Gegenden  von  Thüringen,  Schwaben, 
Franken,  Mähren,  Baiern,  Schweiz,  Schottland  und  in  Sibirien. 

I8' 
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Ein  anselinlicber  Baum,  der  zu  den  sclii>nsten  dieser  Gaitiing 
gehört.  Er  verlangt  ein  gutes,  etwas  ibonigcs  Erdrelcb,  und  kommt 
in  scblecbtem  Boden  gar  nicbt   fort. 

Die  Nadeln  oder  Blätter  stelin  zerstreut  am  Stamm ,  niemals 
kommen  sie  aus  einer  Scheide,  oder  ihrtr  mehrere  aus  einem  Punkt 
Sie  sind  kurz  t:estielt,  linienförmig,  an  der  Spitze  stark  ausgerandet, 
auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  glänzend,  mit  einer  vertieften  Furche 
In  der  Mitte,  auf  der  Unterfläcbe  mit  einer  erhabenen  Rippe,  die 
auf  jeder  Seite  einen  schmalen  welfseii  Strich  hat,  und  über  einen 
Zoll  lang  ist.  Die  Blätter  stehn  allezeit  in  einer  Fläche  in  doppel- 
ter Reibe,  wie  die  Zähne  des  Kamms  auf  beiden  Seiten  des  Sten- 
gels, und  sind  immergrün. 

Die  Blumen  komirien  im  Mai,  die  männlichen  Blumen  in  ein- 
zelnen dreiviertel  Zoll  langen  Kätzchen  unter  den  jungen  Trieben. 
Die  weiblichen  Blumen  sind  weifs  und  siehn  in  einzelnen  Zoll 
langen  Kätzchen. 

Die  Zapfen  sind  sechs  Zoll  lang,  fast  waUenförmig,  nach  der 
Spitze  zu  etwas  dünner.  Die  Schuppen  sind  rund,  anliegend,  und 
haben  ein  lanzettenförniiges,  an  der  Spitze  umgebogenes  Neben- 
blättchen, was  an  ihrer  Basis*  angewachsen  ist,  wodurch  der  Za- 
pfen das  Ansehn  bekommt,  als  wenn  er  aus  zweierlei  Schuppen 
besteht. 

i5.  PiNus  Balsamea  foliis  solitarlis  planis  emarglnaiis 
•ubpectinatis  supra  suberectis,  squamis  coiii  floreutis  acuminatis  re- 
flexis.    Sp.  pl.  cd.    W.  4.  p.  504. 

Pinus  Balsampa  foliis  solitariis  auberaarginatis:  subtus  linea 
duplici  punctatis.  Lin.  sjst.  ed.  R.  4.  P-  17G.  fVängenh.  Ben. 
p.    40. 

Pinus  Balsamen  foliis  solitariis  subemarginatis :  conis  ovato- 
oblongis  erectis,  squamis  subrotundis  planis  basi  acuniinacis.  Du  Roi 
Halb.  Baumz.    x.  y^uß.   2.  p.    io3. 

Balsam-Fichte   oder   Balsamtanne. 

"Wächst  in  Virginien  und  Canada. 

Wird  eben  so  hoch  als  die  vorige  Art,  nimmt  aber  mit  jscLlecli- 
term  Boden  vorlieb,  und  verträgt  unser  Klima  sehr  gut.  Das  Hars 
was  an  alten  Stämmen  sich  findet,  hat  einen  angenehmen  balsami- 
schen Terpeutingerucb,  und  könnte  als  ein  Arzeneimiltel  gebraucht 
werden. 

Die  Nadeln  stehn  zerstreut»  niemals  in  einer  Scheide,  sie  haben 
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keinen  Stiel,  sind  linlenförmig,  stLr  scliwacb  ausgerandet,  fast  dipi- 
vlertel  Zoll  lang,  auf  dor  OOerfliiche  glanzendgrün,  etwas  vertieft, 
an  der  Basis  mit  einem  vertieften  Stiicli,  auf  der  Unterfläclie  haben 
«ie  eine  erhabene  Rippe,  die  auf  beiden  Seiten  einen  weifsen  Strich 
bat.  Sie  stchn  allezeit  ziemlich  in  einer  Flache,  in  drei-  bis  vie;^fa- 
cher  Reibe,  wie  die  Zahne  eines  Kamms,  sind  etwas  krumm  gebo- 
gen und  imniergrüa. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  zwischen  den  Blältern  des  vor- 
jährigen Triebes.  Die  männlichen  stehn  einzeln  und  sind  beinah 
einen  halben  Zoll  lang.  Die  weiblichen  Kätzchen  sind  weifs,  einen 
bis  anderthalb  Zoll  lang,  mit  spitzigen  zurückgeschlagenen  Schuppen, 
Die  Zapfen  sind  drittehalb  Zoll  lang,  walzenförmig,  nach  der 
Sj)itze  zu  etwas  verdünnt.  Die  Schuppen  sind  an  der  Spitze  gerada 
abgeschnitten,  und  haben  auf  ihrer  Unterfläche  ein  kleines,  festsia- 
eendes,  rundes,  ausgerandetes,  mit  oiner  pfriemformi^en  Spitze  ver- 
sehenes Nebenblättchen,  was  kürzer  als  die  Schuppe  selbst  ist.  So- 
bald der  Zapfen  reif  ist,  fallen  gleich  alleScfauppen  mit  dem  Samen 
ab.  Während  der  Blüthe  sind  die  Nebenblätter  länger  als  dio 
Schuppen  ,    und  ihre  Spitzen  sind  alsdann  ziirückgebogen. 

1 6.  Pia  US  canadensis  folüs  soliiarils  jjlanis  denticulatis, 
lubdistichis,  strobilis  ovatis  terraiualibus  vix  folio  longioribus.  i*>^, 
pl.  ed.   W.  4.  p.   5o5. 

V  Pinus  canadensis  folüs  solitarüs  linearibus  obtusiusculis  sub« 
membranaceis.  Lin.  sjsi.  ed,  R.  4.  p.  177.  JVangcnh.  ffeit.  p^ 
39.  tah.    i5.  fig-   36. 

Pirius  americnna.  folüs  solitarüs  obtusis:  conis  subrotundls, 
squamis  subrotundls  planis,  cortice  laevi.  Dii  Roi  Harb.  Baumz. 
1.  Auß.   3.  p.   107. 

Heraloks-Fichte,  Schierlingstanne  oder  Hemloks- 
t  a  D  n  e. 

Wächst   in  Nordamerika.  ' 

Ein  schöner  Baum,  der  ziemlich  hoch,  80  bis  100  Fufs  wird. 
Die  Rinde  ist  glatt,  die  Zweige  kurz,  etwas  abwärts  gebogen.  Die 
kleinen  Zweige  sind  mit  feinen  Haaren  besetzt.  Sie  veiträgt  unser 
Klima  sehr  gut. 

Die  Blätter  sind  kurz  gestielt,  llnien-lanzrltenföritüg,  an  der 
Basis  rund,  am  äufsersten  Ende  spitzig  zulaufend,  einen  halben  Zoll 
lang,  in  einer  Fläche  in  einfacher  Reihe  gestellt,,  wie  die  Zähne 
eines  Kamms,  immergrün,  auf  der  OberQäche  dunkelgiün  glänzend, 
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flacli,  auf  der  untern  hell-rün,  mit  zwei  weifsen  Strichen,  am  Ran- 
de nach  der  Spitze  zu  etwas  scharf;  sie  sind  fast  dreiviertel  Zoll 
lang  und  eine  Linie    breit. 

nie  Blumen  kommen  im  Mai  in  den  Winkrln  der  Blätter  und 
•ind  klein.  Die  männlichen  Blumen  ha'ien  mit  denen  des  gemei- 
nen Taxus  viele  Aehnlicbkeit;    die  weiblichen  sind  weifs. 

Die  Zapfen  sind  einen  halben  Zoll  lang,  elliptisch,  an  beiden 
Enden  rund      Die  Schuppen  sind  länglich  abgerundet. 

Fichten,    mit    einzelnen    rund    um    den  Sten- 
gel   stehenden    Nadeln.    (Abletes). 

17.  PrNus  nif^ra  foliis  solitariis  tetragonis  erectis  strictis, 
strobili»  ovatis,  squamis  ellipticis  margine  undulatis  erectis.  Sp.  pl. 
ed.   IV.  4.  p.   5oe. 

Pinus  maritina  ramulis  pubescentibus ,  phyllophoris  elevatis, 
patenribus;  lolüs  solitariis  sessilibus  subsecundis  tetragonis,  lineis 
quatuor  longitudinalilus  punctatis;  strobilis  ovatis  pendulis :  squa- 
mis oboyatis  crassis  lignosis,  rigidis,  apice  crenulatis,  subundulatis. 
Ehrh,  ßfU.   3.  p.    24. 

Pinus  mariana  foliis  solitariis  subulaiis  bifariam  versis,  ramu- 
lis piibpsceniibus  ,  cicairicibus  sub  foliis  sessilibus:  conis  ovalibus 
pendulis,  squamis  ovalibus  marginibus  laceris  et  undulatis.  Du  Roi 
Harb    Baumz.    i.   Jluß.   2.  p.    127. 

Schwarze    Fitbre. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Diese  Fichte  wird  nicht  so  hoch  wie  andere  Arten ;  sie  er- 
reicht nur  eine  Höbe  von  3o  lis  40  Fufs,  und  ist  dicht  mit  Zwei- 
gen besetzt.  Die  jungen  Zweige  sind  dicht  mit  kurzen  Haaren 
überzogen 

Die  Blätter  stehn  zerstreut,  einzeln  rund  um  den  Stengel  ohne 
Ordpun;,  bai  en  keine  Stiele,  sind  einen  halben  Zoll  lang,  iinien- 
förmi  ;,  dunkelgrün,  auf  der  Ober  und  Unierfläche  mit  einer  er- 
habenen Rippe  versehn,  wodurch  sie  vierkantig  werden;  an  jeder 
Seite  der  erhabenen  Rippe  stehn  mehrere  Reihen  weifser  feiner 
Punkte,  wodurch  die  Blätter  ein  :  läuliches  Ansebn  erhalten,  sie 
bleiben  immer  grün,     an  der  Spitze  endi<;eq  sie  sich  stumpf. 

Die  £lu,men  kommen  im  Mai,  die  männlichen  Kätzchen  stehn 
einzeln  zwischen  den  Blättern  der  jun.  en  voijährigen  Zweige,  sind 
bläulich  und  über  einen  halben  Zoll  lan».     Die  weiblichen  Blumen 
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kommen  an  den  Spitzen  der  Zweige,  sind  violett,  über  einen  hal- 
ben Zoll  lang. 

Die  Zapfen  sind  anderthalb  Zoll  lang,  länglich,  an  beiden  En- 
den  etwas  dünner.  Die  Schuppen  sind  rundlich,  am  Rande  unre- 
gelmäfsig,  sparsam  gezähnt,    wellenförmig  und  gestrichelt. 

18.  PiMUS  Abi  es  foliis  solitariis  tetragonis,  strobilis  cylin- 
dricis ,  squamis  rhombeis  complanatis  margine  repandis  erosis.  Sj). 
pl.  ed.    TV.   4.  p.   5 06. 

Pinus  yibies  foliis  solitariis  suLulatis  mucronatis  laevibus,  blfa- 
riam  versis.    Lin.  syst.  ed.  R.  4-  p-    '*■!']' 

Pinus  Picea  foliis  solitariis  subulatis  bifariam  versis:  conis 
oblongis  pendulis,  squamis  ovalibus  planis,  marginibus  undulatis  et 
laceris.  Dil  Roi  Harb.  Baumz.  i.  Auß.  2.  p.  iio.  Reiiter  und 
Abel  Abbild,   tab.   99. 

Tannen-Fichte.     Rotbtanne. 

Wächst  in  gebirgigten  Gegenden  des  kältern  Europa  und  in 
Asien. 

Dieser  hohe  nordische  Baum  verlangt  einen  guten  Boden,  und 
wird  in  schlechtem  Erdreich  nie  recht  hoch.  Die  Zweige  sind  bo- 
genförmig, mit  den  Spitz3n  nach  oben  gebogen ;  bei  alten  Bäume;a 
sind  sie  öfters  schief  herabhängend. 

Die  Blätter  stehn  zerstreut  einzeln,  sind  dreiviertel  Zoll  lang, 
linienförmig,  stark  zugespitzt,  sitzend,  dunkelgrün,  flach,  auf  der 
Oberfläche  mit  einer  feinen  Furche,  und  auf  der  Unterseite  mit  ei- 
ner etwas  erhabenen  Rippe  versehen,  immergrün;  sie  stehn  nicht 
ganz  ruud  um  den  Stengel,  sondern  etwas  in  einer  Fläche  liegend, 
so  dafs  sie  in  ihrer  Stellung  das  Mittel  zwischen  der  Edel-  und 
schwarzen  Fichte  halten.  Durch  eine  Vergröfserung  betrachtet  ha- 
ben sie  auf  der  Unterfläche  einige  Reihen    sehr  feiner  Punkte. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  und  Junius,  die  männlichen  an 
den  vorjährigen  Zwei^^en  zwischen  den  Blättern,  die  weiblichen  an 
den  Spitzen  derselben. 

Die  Zapfen  sind  sechs  Zoll  lang,  walzenförmig,  an  beiden  En- 
den etwas  dünner.  Die  Schuppen  sind  eiförmig,  stumpf,  am  Rande 
wellenförmig,  mit  einzelnen  ungleichen  Zähnen. 

Der  Kreuzschnabel  (Loxia  curvirostra)  pflegt  öfters  im  Herbst 
und  Frühjahr  an  diesem  Baume  durch  das  Abbeilsen  der  jungen 
Triebe,  die  man  haufenweise  an  der  Erde  findet,  grofsen  Schaden 
anzurichlen. 
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19.  PiNus  alba  foliij  solltariis  tctragonis  incurvis,  stro'ilis 
subcylindricis  laxls,  squamis  obovatis  integerrimis.  Sp,  pl,  ed.  W. 
4.  p.   507. 

Pinus  laxa  raraulis  glaberrirais,  phyllophoil«  elevaüs  patenil- 
bus,  foliis  solitarüs  sessilibus  subsecundis  tetraj^onis  obtuiinsculis, 
lineis  cjiiatuor  lont;itucUnalibus  punctatis,  oblcngo- ovallbus  pendulis, 
«quamis  obovato-subrotundis  integeiilinis  tcnuilus  laeviijatis.  Elirli. 
Beit.    3.   p.    24. 

Pinus  caiindcnsis  foliis  «olitadis  subulaiis  bifaiiam  versis  ,  ra- 
mulis  glabris,  cicatricibus  sub  foliis  decurrentibus :  conis  ovato- 
oblongis  pendulis  laxis,  squamis  subrotundis.  Du  Roi  Harb.  Bainnz. 
I.   .Aufl.    1.  p.    124.     Wangenh.  Beit.  p.   5.   tab.    l.ß^.    2. 

Weifse   Fichte. 

Wächst  in  Canada,  Neu -Schottland  und  Neu -England. 

In  der  Gröfse  ist  sie  der  vorhergehenden  gleich.  Ihre  Zweige 
ateigen  aufwärts.  Die  jungen  Zweige  sind  glait,   gelblich,  tief  gereift. 

Die  Blätter  stelm  einzeln  zerstreut  >  sind  einen  halben  Zoll 
lang,  stumpf  zugespitzt,  sitzend,  auf  beiden  Seiten  mit  einer  erha- 
benen Rippe  versehn ,  vollkommen  vierkantig,  und  auf  jeder  Seite 
der  Erhabenheiten  mit  einer  Reibe  weifser  feiner  Punkte  bezeich- 
net; sie  sind  immergrün,  rund  ge;^en  den  Stengel  etwas  gekrümmt, 
ehne  Ordnung   gestellt. 

Die  Blumen  kommen  Im  Mai ,  sowohl  die  dreiviertel  Zoll 
Jangen  männlichen,  als  die  ebi-a  so  langeu  weiblichen,  in  einzelnen 
Kätzchen  an  Jer  Spitze  der  Zweige. 

Die  Zapfen  sind  länglich,  an  beiden  Enden  dünner.  Die  Schup- 
pen sind  rund,    ganz  dicht  über  einander  liegend. 

Die  Abthellun^^en  dieser  Gattung,  In  Föhren,  Lerchenbäume, 
Tannen  und  Fichten,  sind  sehr  natürlich,  weil  man  beim  ersten 
Blick  gleich  sehn  kann,  zu  welcher  der  Baum  gehört.  Die  Alten 
machten  aus  jeder  dieser  Abtheilungen  eine  Gattung;  allein  dies 
gestattet  nicht  die  gleiche  Bildung  der  Blumen  und  Früchte. 

173.  PrsTACiA.     Pistacie. 

Die  Blumen  sind  getrennten  Geschlechts  auf  verschiedenen 
Stämmen.  Die  männlichen  Blumen  haben  einen  fünfspaltigen  Kelch, 
keine  Blumenkrone  und  fünf  Staubfäden. 

Die  weibliche  Blume  hat  einen  dreispaltigen  Kelch,  keine  Blu- 
nienkrone,  drei  Griffel  und  eine  einsamige  Steinfrucht. 


PISTACIA    TEREßINTHUS. 


I.  Pi  STA  CIA  Terebinchus  foliis  impari- pinnatis,  foliolis 
siibsepteiiis  ovato  -  lanceolails  basi  rotundatis,  acutis,  mucronatis. 
Sp.  pl.  ed.    W.   4.  p.    752. 

Terpentin-PIstacie. 

Wachst  im  südliclien  Europa  und  Nordafrika. 

Ein  haumaitiger  Strauch  von  i  5  Fufs  Höhe,  seltener  ein  Baum 
von  20  Fufs  und  etwas  darüber.  Er  will  einen  lehmigen  BodeiH 
beschützten  Standort,  leidet  aber  doch  bei  heftigen  Wintern. 

Die  Blätter  srehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  sieben  Blattchen.  Die  Blättchen  sind  einen  bis  andert- 
halb Zoll  lang,  fast  sitzend,  das  am  Ende  befindliche  lang  gestielt, 
el>  und  lanzettförmig,  ungezähnt,  zugespitzt,  mit  einem  krautartigen 
Stachel  versehn,  glatt  und  glänzend.  Die  Blattstiele  so  wie  die 
jungen  Triebe  sind  roth. 

Die  grünlichen  Blumen  kommen  Ende^NIals,  Anfang  Junius,  in 
Rispen  an  den  vorjährigen  blattlosen  Zweigen  dicht  unter  dem 
jungen    Triebe. 

W  Ird  durch  Samen  und  Wuiv.elbrnt  vermehrt. 

i85'  Pl.a.nera.     Planere. 

Die  Blumen  sind  Zwitter  mit  männlichen  verm.ischt.  Die  Zwit- 
terblumen haben  einen  glockenförmigen  vierspaltigen  Kelch,  keine 
Elumenkrone,  vier  Staubfäden,  zwei  sitzende  aurück  gel'ogene  Nar- 
ben.   Die  Frucht  ist  eine  einsamign  lederartige  schuppige  Nufs. 

Die  männliche  Blume  hat  einen  glockenförmigen  viersoalti<7;en 
Kelch,  keine  Biumenkrone,  vier  hervorstehende  Staubfaden. 

I.    Plajhera    a  q  iia  ii  cd,      Sp.  pl.   ed.    W.  4.  P-  967, 
Planera  Gmelini.      Mich,  arncr.   2.   p.   24 S. 
Wasser- Planere. 

«Wächst  an  den  Ufern  der  Flusse  in  Carolina. 
Ein  roäfsiger  Baum,  der  unsere  Winter  ziemlich  gut  ei trägt. 
Er  Ist  hier  noch  klein  und  hat  noch  nicht  geblüht.  Die  jungen 
Zweige  sind  rund,  rothbraun,  dem  Ansehn  nach,  glatt,  unter  einer 
Vergröfserung  betrachtet  mit  sehr  zerstreuten  weifsen  Härchen,  die 
überaus  kurz  sind,  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  einen  Zoll  lang,  eiför- 
mig, stumpf  gespitzt,  an  der  Basis  gleich  abgerundet,  heinah  herz- 
förmig, am  Rande  scharf  gesägt,  die  Sägezähne  an  der  Spiwe  zu 
^twas  ungleich,  el.itt,  aut  der  Oberfläche  glänzend. 
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Die  Blumen  kommen  im  Frühling  in  gedrängten  Haufen. 
Die  Vermehrung    geschieht   durch  Ableger   und   Pfropfen    auf 
Büstern. 

i5.  Plantago.     Wegetritt. 

Der  Kelch  ist  viertheilig.  Die  Blumenkrone  vierspaltig ,  die 
Eiaschnitce  des  Randes  sind  zurückgebogen.  Vier  sehr  lange  Staub- 
faden. Ein  Griffel.  Die  Frucht  ein^  zweifächrige  Kapsel,  die  rund- 
um  aufspringt. 

I.  Plant  AG  o  Cynops  caule  ramoso  suffruticoso,  foHis 
integerrimis  fiiiforroibus  strictis,  capitulis  subfoliatis.  iS^.  pl.  ed. 
W.   i-  p.   65i. 

Strauchartiger   Wegetritt. 

Wächst  im  südlichen  Frankreich,  in  Italien  und  auch  in  Sibirien. 

Diese  dauerhafte  Pflanze  bleibt  ein  niedriger,  einen  halben  Fufs 

hoher  Strauch,  der  viele   krautartige,  jährige  Zweige,  die  einen  Fufs 

lang  sind,  treibt.    Die  alten  Zweige  sind  braun,  rund  und  glatt,  die 

jährigen  rund,  grün,  mit  ganz  kurzen  Härchen  dicht  bedeckt. 

Die  Blätter  sind  über  zwei  Zoll  lang  fadenförmig,  fleischig, 
mit  sehr  kuraen  Härchen  einzeln  bedeckt;  sie  sind  nicht  gestielt, 
stehn  gegen  einander  über,  und  laufen  an  der  Basis  schwach  Xu- 
sammen. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  aus  den  obern 
Winkeln  der  Blätter  in  eiförmigen,  einen  halben  Zoll  langen  dich- 
ten Aehren,  die  auf  drittehalb  Zoll  langen  Blumenstielen  stehn,  sie 
sind  unansehnlich.  Die  beiden  urttern  eiförmigen  Schuppen  der 
Aehre  haben  an  ihrer  Spitze  eine  fadenförmige  blattartige,  einen 
Zoll  lange  Verlängerung.  An  jeder  Blume  steht  eine  eiförmige 
Schuppe. 

Die  Sanirn,  welche  eine  schwarzbraune  glänzende  Farbe  ha- 
ben,   kommen  zur  Vollkommenheit. 

Die  Vermebrung  geschieht    sehr  leicht  durch  den  Samen. 
Der    gewöhnliche    Flöhkraut- Samen    (Psyllium)    welcher    aus 
Fra.akreich  kommt,  wird  von  dieser  Pflanze  gesammelt.     Der  Same 
von  Plantago  Psyllium  ist  nur  halb    so  grofs,     kann   aber  zu  eben 
dem  Gebrauch  angewendet  werden, 

160.  Platanus.     Platanus. 

Männliche  und  wcilliche  Blumen  sind  auf  einem  Stamm.    Die 
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mäniilicben  siehn  in  einem  runden  Kopf.  Der  Ktlch  besteht  aus 
einer  einblumigen  Schuppe.  Eine  Biumenkrone  fehlt.  Die  Staubfä- 
den sind  zahlreich  und  haben  die  Staubbeutel  an  den  Selten  ange- 
heftet. 

Die  weibliche  Blume  steht  in  einem  runden  Kopf.  Der  Kelch 
besteht  aus  einer  einblumigen  sehr  kleinen  Schuppe.  Keine  Blu- 
menkrone. Viele  Fruchtknoten.  Der  Griffel  und  die  Narbe  sind 
krumm  gebogen.  Die  Frucht  besteht  aus  mehreren  nackten  Samen, 
die  an  der  Basis  lange  Haare  haben. 

I.  Platands  cuneata  foliis  tri- quinquelobisve,  basi  cu- 
■eaiis  glabriuscuüs.     Sp.  pl-  ed.   W.  4.  p.  473. 

Platanus  orientalis  undulata.    yiit.  Kew.   3.  p.   364. 
Keilblättriger   Platanus. 
Wächst    im  Orient  wild. 

Bei  uns  friert  diese  Art  sehr  oft  ab,  so  dafs  sie  nur  strauch- 
artig bleibt  und  nicjit  die  Höbe  eines  Baums  erreicht.  Die  Zweige 
sind  rund  und  i;latt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  kurz  gestielt,  drei  Zoll 
lang,  drei-  oder  fiinflappig,  lang  und  stark  keilförmig  an  der  Basis 
zulaufend;  die  Lappen  sind  ungleich  gezähnt  und  zugespitzt,  auf 
beiden  Seiten  glatt. 

Die  Afterblätter  sind  scheldenförmig  und  zweilappig. 
Bliithen  und  Früchte  hat  diese  Art  noch  bei  uns  nicht  hervor- 
bringen können.    Die  Vermehrung  geschieht  durch  VVurzelbrut. 

2.     Platanus     acerifolia    foliis     cordatis     quinquelobis 
remote  dentatis,  basi  truncatis.     5^,  pl.   ed.   W.   4.  p.  474. 
Plantanus  orientalis  acerifolia.    yiit.  Kew.   3.  p.   364. 
Ahornblättriger    Platanus. 
V\'ächst  im  Orient. 

Diese  Art  ist  bei  uns  als  Alleenbaum  sehr  gemein ,  er  leidet 
im  Winter  fast  niemals  und  erreicht  eine  Höhe  von  60  Fufs.  Jähr- 
lich schält  sich  seine  Rinde  ganz  ab.  Die  Zweige  sind  rund  ,  in 
der  Jugend  etwas  eckig. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  drei  Zoll  und  darüber 
lan;;  und  eben  so  breit,  fiinflappig;  die  Lappen  kurz  zugespitzt  und 
ungleich  sehr  entfernt  gezähnt,  an  der  Basis  herzförmig  und  fast 
wie  abgestutzt,  zuweilen  marhen  die  Hauptrippen  die  Basis  des 
Blatts  aus.  Die  Olierfläche  ist  glatt,  die  untere  in  der  Jugend  etwas 
behaart,  jedoch  verlieren  sich  diese  Härchen  sehr  bald. 
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1, . __« 

Die  Arterl  Idtter  sind  tuteoFürmig,  ungezähnt,  sie  fallen  sehr 
bald    ab. 

Die  Blüthen  kommen  im  Mal  in  kuglichter  Gestalt  zum  Vor- 
jchein,  und  der  Same  wird  reif. 

Die  Vermehrun"  geschieht  gewöhnlich  durch  Stecklinge,  well 
die  Anzucht  aus  Sair.cn  zu  weitläuftig  ist. 

3.  Platanus  occidentnlis  foliis  quinquangularibus  ob- 
solete lobatis  dentatis,  basi  cuneatis,  suLtiis  pubescentibus.  Sp.pl. 
ed.    IV.   4.  p.   474. 

-  Plataüius  occidentalis   foliis   lobato- angulatls ,     norvis    subtus 
tomentosis.     u4iton  Kexvens.   "i.  p.    365. 

Platanus  occidrntalis  foliis  lobaii«.  Lin.  sjst.  cd.  R.  4.  p. 
170.  Du  Boi  Harh.  Baiimz.  i.  ^iiß.  2.  p,  1 34.  Wangenh. 
Bcit.  p.,  3i.   tab.    \Z.  ßg.   3i. 

Abendländischer   Platanus. 
Wächst  in  Noidamcrika. 

Dieser  Fiatanus  wird  an  fio  bis  70  Fufs  hoch,  seine  Zweige, 
wenn  er  frei  steht,  breiten  sich  sehr  weit  aus,  und  bilden  eine 
dichte,  grofsf,  schattenreiche  Krone.  Er  verträgt  unser  Klima  sehr 
gut;  wir  haben  davon  auch  schon  alte  hohe  Bäume.  Die  Rinde 
schalt  sich  von  selbst  alle  Frühjahr  ab,  und  hat  eine  graubraune 
Farbe. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  an  der  Basis 
herzförmig  und  keilförmig,  im  Umfang  sehr  schwach  dreilappig,  mit 
einzelnen  ungleichen  grofsen  spitzigen  Zähnen  am  Rande,  auf  der 
Oberfläche  glatt,  dunkelgrün,  glänzend,  auf  der  untern  in  der  Ja- 
gend mit  einer  feinen  weifsen  Wolle  bedeckt,  die  sich  im  Spät- 
herbst fast  verliert,  und  nur  auf  den  erhabenen  Adern  stehn  bleibt. 
Die  Afterblätter  sind  tutenförraig  und  gezähnt. 
Die  Blumen  erscheinen  im  Mai  mit  den  Blättern  auf  langen 
Stielen^  in  kugelförmiger  Gestalt:  öfters  hat  ein  langer  einfacher 
Blumenstiel  zwei  bis  drei  dergleichen  Kugeln  in  einiger  Entfernung 
sitzen. 

Der  Same  kommt  in  warmen  Sommern  zur  Vollkommenheit. 
Die  Vermehrung  geschieht  durch  Stecklinge. 
Die  beiden  Piatauusarten  sind  sich  sehr  ähnlich.    Der  morgen- 
ländische  läfst   sich    von    diesem  durch  die  glatten  Adern ,     tiefern 
Einschnitts   In   den  Blättern   und  keilförmige  Verlängerung  an  der 
Basis  unterscheiden. 
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Der  Filz  auf  der  Unterseite  der  Blätter  dieser  Art  löset  sieb 
sehr  leicht  ^ie  ein  feiner  Staub  ab,  und  verursacbi,  wenn  er  ins 
Auge  fliegt,  Entzündung.  Mir  ist  ein  Fall  bekannt,  \yo  beim  Be- 
sclineldcn  einer  Platanusbecke  mehrere  Leute  eben  durch  diesen 
Filz,  der  sich  wie  ein  Staub  al.Iösete,  ohnmächtig  wurden.  Ich  will 
durdh  dieses  einzige  Beispiel  nicht  beweisen,  dafs  der  Plataniis  gif-- 
tig  ist,  denn  dies  zu  behaupten,  müfsten  nocli  mehrere  Et  lahrungen 
darüber  vorbände»  sein,  aber  aufmerksam  wollte  ich  doch  die  Gar- 
tenliel  haber  darauf  machen,  dafs  sie  wenigstens  vorsichtiger  mit 
diesem  Baum  umcehen. 

Zu  Alleen  ist  der  Platanus  vorzüglich  gut,  und  wegen  seines 
schnellen  Waclisthums  verdient  er  nicht  weniger  alle  Aufmerksamkeit, 

120.  PoLYGALA.     Polygala. 

Der  Kelch  fünfblättrig;  zwei  Blätter  desselben  gröfser  und  ge* 
fäibt;  die  Biumenkrone  fast  schmetterlingsförmig ;  acht  Staubfäden 
die  in  zwei  Bündel  vereiniget  sind,  ein  Griffel;  die  Frudht  eine 
verkehrt  herzförmige  zweifächrige  Hülse. 

I.  Polygala  Chamaebuxus  floribus  imberbibus,  pe- 
dunculls  terminalibus  axillaribusque  subl  ifloris,  caule  fruiicoso,  folii» 
oblonge -lanceoiatis  acutis.    Sp.  pl.  ed.    W.  3.  p.  890. 

O  es  treichisch  e   Polygala. 

Wächst  in  Franken,  Baiern,  Oestreich,  Schweiz  und  Elsas  ia 
felsigen    Gegenden, 

Diese  einzige  hier  ausdaurende  strauchartige  Polygala  ist  ein 
^  flach  zur  Erde  gedrückter  kleiner,  sechs  bis  acht  Zoll  langer  ästiger 
und  xlerlicher  Strauch.     Die  Zweige  sind  rund  und  glatt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  immergrün,  fast  einen 
Zoll  lang,  sehr  kurz  gestielt,  dick  lederartig,  länt;Iich,  nach  der  Ba- 
sis zu  «iwas  verdünnt,  an  der  Spitze  stumpf,  zuweilen  etwas  spiz- 
zig,  ungezähnt,  ungeadert,  glatt,  am  Rande  etwas  umgebogen  und 
•cbarf  anzufühlen. 

Die  Blumen  kommen  auf  sehr  kurzen  ein-  oder  zweiblum^  en 
Stielen  aus  den  Blattwinkeln.  Der  Kelch  ist  weifs  und  die  beiden 
flügeiförmigen  Blätter  desselben  länger  als  die  gelbe  Biumenkrone. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Ableger  wachsen 
8«hr  schwer.  Ueberhau|)t  verlangt  die  Pflanze  einen  lehmigen  und 
kalkartigen  steinigen  Boden  und  einen  schattigen  Standort. 
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6i.  PoLYGONUM.     Knöterig. 

Die  Blumenkrone  fetlt.  Der  Kelch  ist  gefärbt,  rünftheilig. 
Acht  Staubfäden.  Zwei  bis  drei  Griffel.  Die  Frucht  ein  nackter 
eckiger  Same,    der  vom  stehngebliebenen  Kelch  bedeckt  wird. 

I.  P  OI.Y  OONVM  y^rutescens  caule  fruticoso,  calycinis  fo- 
liolis  duobus  reflexis.     Sp.  pl.  ed.   IV.   2.  p.  440. 

Strauchartiger    Knöterig. 

Wächst  in  Sibirien,   Daurien  und  im  Orient. 

Ein  niedriger  drei  bis  vier  Fufs  hoher,  ästiger,  sehr  dauerhaf- 
ter Strauch.    Die  Zweige  sind  glatt  und  weifs. 

Die  Blättef  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  länglich, 
stark  zugespitzt,  und  an  der  Basis  schmaler,  so  dafs  sie  sich  all- 
mählig  im  Blattstiel  verlieren,  sie  sind  einen  halben  Zoll  lang,  zwei 
Linien  breit,  am  Rande  ohne  Zähne,  auf  beiden  Seiten  glatt,  flei- 
schig. Der  Blattstiel  ist  an  einer  weifsen  durchsichtigen,  den  Sten- 
gel umgebenden ,  am  Rande  in  2wel  bis  vier  lange  Spitzen  auslau- 
fenden Scheide  befestigt. 

Die  röthlichweifsen  kleinen  Blumen  kommen  im  Julius  und 
Augast  an  den  Spitzen  der  Zweige,  und  bilden  eine  einfache  Traube. 
Die  Blumenstiele  sind  fadenförmig;  es  kommen  immer  zwei  bis 
fünf  wechselsweise  aus  einem  Punct  des  Hauptstengels.  Nach  dem 
Verblühen  verlängern  sich  die  Einschnitte  des  Kelchs,  werden  durch- 
sichtig, häutig,  und  röthlich  gefärbt;  drei  davon  werden  gröfser  als 
die  übrigen,  und  schliefsen  den  Samen  ein,  die  beiden  andern  halb 
so  grofsen,    schlagen  sich  zurück. 

Die  Blumen  und  der  Jm  Samenbehältnisse  verwandelte  Kelch 
geben  diesem  Strauch  ein  schönes  Ansehn,  wodurch  er  sich  in  al- 
len Anlagen  und  Gärten  auszeichnet. 

Dif!  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Zertheilung  der 
Wurzel,  auch  durch  Ableger. 

176.  PopULus.     Pappel. 

^  Die  Blumen  sind  getrennten  Geschlechts  auf  verschiedenen 
Stämmen.  Die  männlichen  Blumen  kommen  in  langen  Kätzchen. 
Der  Kelch  besteht  aus  einer  keilförmigen  gezähnten  Schuppe.  Die 
Blumenkrone  ist  gestielt,  becherförmig,  am  Rande  ganz.  Acht 
Staubfaden  sind   in  der  Blumenkrone  befestigt. 

Die  weibliche  Blume  kommt  in  langen  Kätzchen;    die  Kelch- 
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schuppe  und  Blumenkrone  ist  wie  bei  dem  Männchen.     Ein  eiför- 
miger Fruchtknoten  mit  einem  Griffel    und  vierspaltiger  Narbe. 

Die  Frucht  ist  eine  zweifächrii^e,  zweiklappige  Kapsel,  welche 
mehrere  an  der  Spitze  mit  einem  Büschel  Wolle  versehene  Samen 
•nthält. 

1.  PoppLUs  canescens  folils  subrotundis  angulato- repan» 
dis  dentatis,  sul>tus  tomentoso- incanis,  amentis  cylindraceis  laxls. 
Sp,  pl.   ed.    W.  4.  p.    802. 

Populus  alba  «.    canescens.    ylUon  Kewcris.   3.  p.   4ü5. 

Populus  all)a.    Mill.  dicc.    Burgsd,  ^nleic.   370. 

Weifse    Pappel. 

Wächst  durch  ganz  Europa«  besonders  in  den  nördlichen 
Ländern. 

Dieser  raschwactsende  hohe  Baum ,  der  bei  uns  einheimisch 
ist,  hat  eine  graue  Rinde  Die  jungen  Zwei:;e  sind  rund,  graugrün, 
und  voller  Narben,    von  den  abgefallenen  Blättern. 

Die  Blätter  stehn  wechs  eis  weise,  haben  einen  runden  wolligen 
Blattstiel,  sind  rundlich,  kurz  bogenförmig  gezähnt,  wodurch  sie 
etwas  eckig  werden ,  auf  der  Oberfläche  glänzendgrün  und  glatt, 
auf  der  untern  weifsgrau,   von  einem  dichten  weifsen  Filz. 

Die  Blumen  kommen  vor  den  Blättern,  Anfangs  April  in  fünf 
Zoll  langen  Kätzchen,  Die  Schuppen  haben  am  Rande  lange  weifs- 
liche  Haare. 

Die  Vermehrung  geschieht  bei  dieser  und  den  beiden  folgen- 
den Arten  nur  durch  Wurzelsprossen,  da  Stecklinge  schwer  wach- 
sen.   Aus  Samen  giebt  sich  niemand  die  Mühe  sie  zu  erziehn. 

2.  PoPüLus  alba  foliis  cordato-subrotundis  lobatis  dentfl^ 
tis,  subtus  tomentoso-nlveis,  amentis  ovatis.  Sp.  pl.  ed,  W.  4. 
p.    802. 

Populus  alba  /Ö.    nivea.    Aiion  Kewcns.   3.  p.   4o5. 

Populus  major.    Mill.   dict. 

Populus  alba  foliis  lobatis  albissimis.  Burgsdorf  Anlelt. 
n.   071. 

Populus  alba.  Du  Roi  Harh.  Baumz.  i.  Aufl.  2.  p.  146, 
Pall.  fl.   ross.    t.  p.    66.     Reitter   und  Abel  Abbild,  tab.   8. 

Sil  ber-Pap  p  el. 

Wächst  in  Deutschland,  England,  Frankreich,  am  Caucasus 
und  in  Persien. 

Diese  Art  wächst  noch  rascher  als  die  vorige,  wird  ssbr  ho(.h, 
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und  verträgt  unser  Klima  recht  gut.  Sie  ist  nicht  bei  uns  einhei- 
misch, aber  doch  überall  angepflaazt,  so  dafs  man  sie  schon  mit 
zu  den  hiesigen  Bäumen  rechnen  kann.  Man  hat  sie  immer  mit 
der  weifsen  Pappel  verwechselt,  von  der  sie  doch  sehr  verschie- 
den   ist. 

Die  Blätter  «tehn  wechselsweis/,  sind  gestielt,  länglich -rund, 
dreilappig,  an  der  Basis  zuweilen  mit  kleinen  Lappen  versehn. 
Die  Seitenlappen  sind  auss^ebreitet,  endigen  sich  in  einer  runden, 
bisweilen  etwas  verdünnten  Spicae.  Der  mittlere  Lappen  ist  sehr 
lang  vorgezogen,  stumpf  zugespitzt,  am  Rande  undeutlich  gezähnt, 
auf  der  Oberfläche  sehr  dunkelgrün  und  glänzend,  auf  der  Unter- 
eeite  schön  blendend  weifs,  mit  einem  dicken  Filz  überzogen.  Der 
Blattstiel  ist  rund  und  weiftfilzig. 

Die  Blumen  kommen  wie  bei  der  vorigen  Art  in  sehr  dünnen 
Zoll  langen  Kätzchen.  Die  Vermehrung  geschieht  wie  bei  der  er- 
sten Art. 

Die  Blätter  lassen  sich  von  der  ersten  Art  durch  die  drei  tie- 
fen Lappen  und  das  blendende  Weifs  der  Unterfläche  beim  ersten 
Anblick   unterscheiden. 

3,  PoPULUs  treviula  follis  suborbiculatis  dentatis  utrinque 
glabria,  petiolis  compressis,  ramülis  hirtis.  Sp.  pt.  ed.  W.  4- 
p.    8o3. 

Populus  tremula  foliis  subrotundis  dentato-an^ulatis  utrinque 
glabris.  Lin.  sjst.  ed.  R.  4»  P'  262.  Du  Roi  Harb.  Baumz.  i. 
j4ufl.  2.  p.  148.  Biirgsdorf  ArdeiC.  n.  3/2.  Reilter  und  Abel 
Abbild,  tab.   9. 

Zi  tter- Pappel    oder   Esppj 
Wächst  im  nördlichen  Europa. 

Ein  mittelmäfsiger  Baum,  der  bei  uns  häufig  wild  wächst  und 
vorzüglich  schlechten  sandigen  Boden  liebt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  lang  gestielt,  fast  ganz 
Tund,  bogenförmig  gezähnt,  auf  beiden  Selten  glatt.  Die  Blattstiele 
sind  breit  gedrückt. 

Die  Blumen  kommen  Ende  März,  Anfang  Mals,  in  vier  Zoll 
langen  hängenden  Kätzchen.  Die  Schupjien  sind  am  Rande  mit 
langen  Haaren  versehn. 

Junge,  aus  den  Wurzeln  oder  aus  dem  Samen  aufgeschossene 
Pflanzen  haben  ein  sehr  fremdartiges  Ansehn ,  herzförmige  Blätter, 
die  zuweilen  auf  der  Unterfläche  behaart  sind»^" 

4.    Po- 
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4.  PoruLUs  nigra  foliis  utriii'|iio  glabris  acuminaüs  serra- 
tis  tleltoulibus :  diametro  longitiulinali  longiori.  Sp.  pl.  ed.  W.  4. 
p.   804.    yiilort  Kcwcns.    5-  p-    /^o5- 

Popultis  nis,ra  folüj  deltoidihiw  acuminatis  serratis.    Lin.  syst. 
ed.  R.   4.  p     2ü3.      Du  Roi   Hnrb.  Baiimz.    i.  ^///Z    2.  p     159. 
Burgsdorfs  Jiilcit    n.    5  7 5.     Rcitier  und  jibel  Abbild,   tab.    10. 
Schwarze    Pappel. 

Wächst  durch   :  anz   Europa  an  feuchten   Orten. 
Ein  sehr  i;emeiner  ansehnlicher  Baum,  mit  ausgebreiteten,  wa- 
gerecht  stehenden  Zweigen.    Die  Knospen  schwitzen  ein  balsamisch 
riechendes  Harz  aus;  aber  merkwürdig  ist  es,    dafs  die  des  männli- 
chen Stammes  viel  stärker,  als  die  des  weiblichen,    riechen. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  dreieckig,  lang 
zugespitzt.  Der  Längendurchmesser  ist  gröfser  als  der  der  Breite; 
eie  siud  auf  beiden  Seiten  glatt,  am  Rande  fein  bogenförmig  besa- 
get. Jeder  Sägezabn  hat  an  der  Spitze  eine  kltine  Drüse.  Der 
Blattstiel  ist  etwas  zusammengedrückt,  in  der  Jugend  mit  einzeiiisn 
Härchen    besetzt. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Aprils  in  anderthalb  Zoll  langen, 
bogenförmig  stehenden  Kätzchen.  Die  gezähnten  Schuppen  an  den 
männlichen  und  weiblichen  Kätzchen  sind  glatt,  ohne  Haare.  Die 
Stauljbrutel  sind  vorher,  ehe  sie  aufsprin^^en,  schön  rotli.  Gleich 
nach  der  Blüthe  (allen  an  den  weiblichen  Kätzchen  die  Schuppen 
ab,  und  der  Blumenstiel  verlängert  sich  beträchtlich,  dadurch  be- 
kommt das  weibliche  samentr.igende  Kätzchen  das  Ansehn  einer 
Traube.  Die  Samenkapseln  sind  kugelrund,  und  nicht  eüömiig  zu- 
gespitzt. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  Stecklinge.  Man 
beobachtet  beim  Anpflanzen  dieses  Baums  zu  Alleen  die  Vorsicht, 
dafs  man  nur  ein  Geschlecht,  entweder  weibliche  oder  männliche 
Stämme  anpflanzt,  weil  sonst  die  Samen  vollkommen  werden  und 
die  nahe  gelegenen  Aecker  durch  die  jung  aufschiefsenden  Pappeln 
verderlten.  Diese  Regel  gilt  überhaupt  bei  allen  Pappeln  und  Wei- 
den,   welche  zu  Alleen  angepflanzt  werden, 

5.  PoPDLus  dilatat  a  foliis  utrinquc  glabris  acuminatis 
deltoidibus:  diametro  transversali  longiore.  Sp.  pL  ed.  W.  4.  p, 
8o4-    Alton  KaH>cns.  3.  p.   ^oS. 

Populus  italica.  Münch,  P'erz.  p.  79.  Burgsdorf  Anleit 
n.    Z'jQ. 

»9 
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Populus  nigra  italica.  Dil  Roi  Harb.  ßaumz.  i.  ^iifl,  2, 
p.     141. 

ß,    Popnlus  carolinicnsis.    Burgsdorf  u4iilci[.   n.   Z'ji. 

Lombardische  Pappel.  Italiänlsche  oder  Caroll« 
nisc  li  e    Pap  p  el. 

Wachst   in  Italien. 

Ein  überaus  sclinell  wjulisender  Baum,  der  sieb  durch  die  am 
Stamm  anliegenden  Zweige,  womit  er  von  untrn  bis  oben  besetzt 
ist,  und  welche  ihm  die  Gestalt  einer  I'yramide  geben,  sehr  aus- 
zeichnet. Er  schickt  sich  vorzüglich  zu  Alleen ,  die  ein  schönes 
Ansehn  durch  ihn  eihiilten. 

Die  Blätter  5t.ohn  wechselsweise,  sind  lang  gestielt  dreieckig, 
lan^  zugespitzt,  am  I\ande  mit-abgernndeten  Zähnen  besetzt,  aul 
beiden  Selten  vollkommen  glatt.  Der  Längendurchmesser  ist  viel 
kürzer  als  der  der  Breite.    Der  Blattstiel  ist  flach  zusammengedrückt. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Aprils  in  anderthalb  Zoll  langen 
Kätzchen,  die  in  allen  Stücken  wie  bei  der  schwarzen  Pappel  ge- 
baut sind.  Ich  habe  an  den  hiesigen  Stämmen  nichts  als  männ- 
liche Blumen  angetrofTeu. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  Stecklinge. 

Man  unterscheidet  hier  zwei  Arten,    die  aber  nur  blofse  Spiel- 
arten   sind,     nemlich   die    italiänlsche  und    carolinische.      Die  erste 
wächst  nicht -so  rasch,    und  leidet  leicht  durch  zu  strenge  Wjnter, 
sonst  findet  sich  auch  nicht  der  gerin,  ste  Unterschied,    man  n-üfstt 
denn    die   jungen  Zweige   als  solche  reiten  lassen.      Diese  sind  bi 
der  caroliiiischen  Pappel  gei'urcht,  ,so  dafs  sie  eckig  scheinen;   alleli' 
dies  Rennzeichen  ist  auch  nicht  beständig.      Ich  habe  zuweilen  an 
der  itäliänischen  Zweite  mit  Furchen,    so  wie  wieder  1  ei  der  caro- 
linischen, einige  ohne  Furchen  gpsfhn.     ^'\  abrscheiullcb  stammt  dli 
ita.iänische  von  einem   schwächlichem  Stamm   ab,   und   behält  diesi 
Zärtlichkeit,     weil   sie  sich  mir  durch  Stecklinge  fortpflanzen  läfst. 
Die  sogenannte   carolinische  Abart,   (in  Carolina  Wächst  aber  diesf 
Pflanze  nicht),     ist  sehr  dauerhaft,     und   leidet  durch  die  strengste  • 
Kälte    nicht. 

Wir  hallen  diesen  Baum  hier  häufig  in  allen  Pflanzungen,  und 
auch  viele  Alh^en  davon.  Z.  B.,  von  Berlin  nach  Potsdam,  bei  und 
In  Chailottenl'urg,    um  Potsdam   und  an  rnehrerii   Orten, 

i).    Popfi.  i;s    balsnynifnra    f'oiils    ovails   adj)resso  - serratis 
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subtus  (tlbidis  retlculato- vanosis,  geinniis  resinosis.    Sp.  pl.   ed.    IV, 
/,.  p.   8o5. 

Popitliis  bnlsamifcra  foliis  ovaiis  serratis  subtus  albldis,  stipulls 
resinosis.  /.///.  syst.  ed.  II.  /j.  p.  2(J3.  yfiinn  Krxvcns  3.  p. 
40  G.  Vall.  ß,  ross.  I .  p.  67.  laf/.  41.  Dit.  Roi  Harh.  Baiimz. 
I.  yiiiß.  1.  p.  145  Wangen/i.  Bcit,  p.  85.  lab.  28.  Jig.  5g. 
Uurgsdorf  y^vlcU.  «381.583384. 

Populu»  balsatriifera  lanceolata.    l\Jarshnl  p.    199. 

Balsam- P.ippel.    1'acamaha  cb  tn  um. 

Wachst  in  Nordamerika  und  Sibirien. 

Ein  schnellvvachsender  Baum,  der  aber  ^uten,  etwas  feuchten 
Uoden  verlangt,  und  in  ki ■  zer  Zeit  zu  einem  hohen  Baum  auf- 
schiefst.     Er  erreicht  eine  Hölie  von   5o  bis  40    Fufs. 

Die  Biätler  stehn  wechselsweise,  sind  lang  gestielt,  eiförmig 
zugespitzt,  an  «1er  Basis  etwas  schmaler,  am  Rande  klein  und 
stumpf  gesäget,  auf  Leiden  Seiten  glatt,  auf  der  Oberflache  dunkel- 
grün, auf  der  untern  wrilUich.  Die  Afteri'lätter  und  Kno. pen 
schwitzen  beständig  ein  wohlriechendes  Harz  aus. 

Die  Slumen  kommen  am  Ende  des  Apiils  in  anderthalb  bis 
zwei  Zoll  langen  Kätzchen,  die  denen  der  schwarzen  Pappel  ähn- 
lich sind,  sich  nur  daiin  imterscheideii  dafs  die  Schuppen  spit/:ii;er 
gi'zähnt,  und  sparsam  mit  kur;-en  Härchen  am  Pvande  besetzt  smd. 
Die  Blumen,  welche  ich  gesehn  lutbe,  waren  mäunlich. 

Die  Vermein iing  geschieht  durch  Stecklinge. 
7.    PoPüLüs    candicans    foliis    cordaiis    ovatis    acuminStis 
obtuse  inae<|ualiter  serratis  subtus   albidis  sultriplinerviis,    reticulato- 
veuosis,  gemmis  resinosis.     «S^.  pl.   ed.    PV.  4.  p.   806. 

Poptilns  candicans  foliis  cordatis  acuminati;,  subtus  albidis 
su'  trijiiinerviis,  stipulis  resinosis,  ramis  teretibus.  .Ailon  Kcvvens. 
5.  p.  40C. 

Popiilus  balsamifera.    Marshai  p.    198.'' 

H  e  r  z  b  1  ä  1 1  r  i  ■;  e      Pappel,      oder     Balsampappel      mit 
herziörmigem    Blatte. 
Wächst   in  Nordamerika. 

Diese  Art  ist  mit  der  vorigen  sehr  nahe  verwandt.    Der  Wachs- 

thum  ist  ungleich  Jangsamcr,  und  auch  ihre  Höhe  nie  so  ansehulich. 

Die  Blätter  stchu  wechselsweise,  sind  gestielt,  eiförmig,  an  der 

Basis  herzförmi  ,    an  der  Spitze   lang  vori^ezogen,    am  Rande  rnnJ 

gezähnt,    auf  beiden  Seiten  glatt.    Die.  Oberfläche  dunkelgrün,    d'i» 
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tjntcje    ^Yeifslich.      Die    Afterblätter    uiiJ    Knospen    schwitzen    ein 
woblriecliendes  Harz  aus. 

Die  Blumen  habe  ich  noch  nicht  gesehn. 

Von  der  vorigen  Ait  ist  c1ie«e  durch  die  länger  zugespitzten, 
an  der  Basis  herzförmigen  Blätter,  und  den  langsamem  Wuchs 
verschieden. 

Diese  und  die  beiden  vorhergehenden  Arten  werden  öfter  dLJit 
über  derWur/el,  am  Stamme,  von  der  Larve  einer  Sesla-Art  durch- 
bohrt; so  dafs  der  \yind  sie  leicht  abbrechen  kann. 

8.  PoPüi.us  monilifera  foliis  subcordritis  glabris  basi 
gla'ndulosis :  sorraturis  cartüagincls  hamatis  pilosiusculis  :  ncrvis  p,a- 
tulis,  petiolis  conj])ressls  ramis  teretibus.  5^.  pl.  cd.  W.  4.  p. 
8o5.    ylilon  Keivens.    3.  p.    406- 

Popntus  cnroli)icn.vis  foliis  cordaiis  crenatis ;  supra  glandido- 
sis ,     anlice  integris.      MüncJi.    Vcrz.  p.   Si. 

Pcpulus  canadonsis.    Bargsdorf  Anleit,  n.   378. 
Canadische   Pappel. 
Wächst  in   Canada. 

Diese  Pappelart  wächst  sehr  rasch  uml  hoch.  Ihr  Stamm  ist 
platt,  graubraun,  und  die  Zweige  sind  fast  horizontal  ausgebreitet. 

Sie  ist  sehr  dauerhaft,  und  hat  in  der  Entfernung  mit  der  Zit- 
terpappel einige  Aebnlicbkeit,  nur  wird  sie  höher  als  diese.  Die 
Zweite  sind  gewöhnlich  rund,  und  mir  br;I  sehr  raschgewachsenen 
Trieben  findet  man  bisweilen  eine  eihabe::e  Furche. 

Die  Blätter  stehn  wechselswcisQ,  sind  sehr  lang  gestielt,  abge- 
rundet dreieckig,  an  der  Basis  etwas  herzförmig,  oberhalb  mit  ein 
Paar  kleinen  Drüsen  besetzt,  an  der  Spitze  lang  vorgezo^sen,  ohne 
Zähne,  am  Rande  hakenförmig  Eezähnt,  sparsam  mit  einzelnen  Här- 
chen liesetzt;  sie  sind  v.viertebalb  Zoll  laug,  drei  Zoll  breit,  auf  bei- 
den Seiten  glatt.  Der  Blattstiel  ist  länger  als  das  Blatt,  und  Lreit 
gedrückt,  daher  bewegen  sich  bei  dem  geringsten  Winde,  wie  an 
den  Zitterpappeln,  alle  Blätter  am  ganzen  Baum. 

Die  Blumen  kominpn  Ende  Aprils  in  anderthalb  Zoll  lani;en 
Kätzchen,  die  In  ihrer  Eildung  das  Mittel  zwischen  der  schwarzen 
und  Zitterpappel  halten.  Ich  habe  nur  mannliche  Blumen  sjesehn. 
Die  Schuppen  fallen  so  wie  sich  diese  öffnen,  ab;  sie  sind  rund- 
lich, keilförmig,  mit  fadenförmigen  langen  Zähnen,    ohne  Haare. 

Mönchs  Populus  carolinensis  ist  dieselbe  Art  nach  der  Be- 
schreibung, und  dessen  Populus  canadensis  gehört  vermuthlich  auch 
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bieher.    Der  llurr    von    Wangen  heim    hat    diese  Ait  mit  st-lner 
Populus  beterophylla  verwechselt. 

Vqu  allen  bei  uns  im  Freien  aiisdaurenden  Bäumen  ist  dieser 
der  stbnellwüchsigste,  und  beim  llül/man<:;el  vor;?iigbi.b  zu  emplcli- 
\en,  da  in  20  bis  3o  Jahren  aus  Stecklingen  Go  bis  70  Fiifs  holte 
Stämme,  die  zwei  bis  drei  Fufs  im  Durchmesser  haben,  aufwach- 
sen. In  holzarmen  Gegenden,  wo  kein  thonigter  Boden  ist,  wäre 
es  rathsara,  Schläge  anzulegen,  die  alle  S  bis  i  o  Jahre  abgehauen 
würden. 

9.  PoruLUS  gmecn  foliis  subrotundo- ovatls  acutis  leviter 
cordatis,  aeqiialiter  adpresso- serratis,  glabris,  mar;.'Ine  subciliatis, 
petiolis  compiessis,  ramis  teretibus  glabris.  5^.  p'.  cd,  IJ'.  :'^. 
p.    8 04. 

Popnlus  grasca  foüls  cordatis  glabris  basi  t;]<!ndulosis  leniole 
crenatis,  petiolis  compressis,  ramis  teretibus.  ^^lion  Kcwcns.  3. 
p.    407. 

GriechischePappel. 

V/ächst  auf  den  Inseln    des  Arcblpe!a-us. 

Ein  Baum  von  mittlerer  Giöfse,  der  selir  r.isch  wächst,  ein 
schönes  Ansehn  hat,  und  unser  Klinia  ohn^  Schaden  erträgt.  Die 
Zweige  sind  braun  und  rund. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gc^tielr,  rundlich  her»:« 
förmig  und  lang  zugespitzt,  vier  Zoll  lang,  und  eben  so  breit,  an 
der  Basis  auf  der  Oberfläche  mit  zwei  Drüsen  besetzt,  auf  beideu 
Seiten  glatt,  auf  der  Ol  erfläche  dunkelgrün,  auf  der  unteru  hell- 
blafsgrün,  am  Rande  gesäget.  Die  Sägezähne  sind  sehr  kurz, 
stumpf,  und  an  ihrer  Spit/e  mit  einer  Druse  versehn,  Der  Blattstiel 
ist  fast  zwei  Zoll  lang  und  flach   gediückt. 

Die  Blumen  kommen  im  März  und  Apiil.  Sie  sind^viertehalb 
Zoll  lang,  <lünne,  und  haben  ganz  das  .\nsi;hn  wie  bei  der  Zitter- 
pappel. Ich  habe  nur  weibliche  Kätzchen  gcsclin.  Die  Schuppea 
sind  rundlich,  keillörmig,  tief  gezähnt,  am  Rande        g  wells  behaart. 

Die  Vermehrun  geschieht  durch  \YurzeI!'rut  oder  Pfropfen  auf 
Populus  tremula,  deim  aus  Stecklingen  wäihst  sie  nicht. 

10.  Populus  lietcr ophylla,  foliis  cordatis  subrotundo- 
ovatis  ol.tusis  uncinato-dcutatis,  juntoriLus  sublijs  tomentosis.  Sp- 
pl.  cd.   TV.  4.  p.   806. 

Popul.is  heterophjlla  foliis  cordatis,  prlmoribn«  puhescentlbus, 
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basi  pglandulosis,  petiolis  suLteretilms,    ramls  teretibus.      yfiton  Ke- 
Wfiis.   3    p.  407. 

Populus  cordifolia.    Bur^sdorf  Jnleit.   n.    5  79. 

Poputus  livlp.rophylla  l'oliis   cordatis   juniorlbus  villosis.       JAn. 
syst.  ed.  R.  4.  p.   264-   (exciusis  synonymis  praeter  Gionoviurr.) 

Verschied  en  blättrige    Pappel. 

Wächst  in  Vitginien  und  Neu -York. 

Linne  hat  hei  dieser  Pappel  verschietlene  Schrütstpller  ange- 
rührt, die  zur  ("olgenden  Art  gehören,  daher  kommt  es,  dafs  man 
die  Llnnesche  Pflanze  ganz  verkannt  hat,  und  die  folgende  Pap- 
pel gewöhnlich  dafür  aiisglebt.  Reichard  in  seiner  Ausgabe  des 
Linne'schon  Systems,  hat  durch  die  Anmerkung,  dafs  der  Steitgel 
fünleckig  sei,  die  Sache  noch  dunkler  gemacht.  Wio  hoch  diese 
Pappel  wird,  kann  ich  nlclit  bfesiirnmen,  sie  friert  fast  jährlich  bis 
zur  Wurzel  ab.  13ie  altern  Zvveiio  sind  rund  und  gestreift,  die 
jungen  mit  einem  dicken  weiGsen  Filz  iiberzogen. 

Die  Blätter  stehn  wecliselsweise,  sind  gestielt.  Die  Blätter  an 
den  jungen  Trieben  ;,ind  länglich ,  eiförmig ,  an  der  Basis  herzför- 
mig, an  der  Spitze  abgerundet,  am  Rande  stumpf,  dicht  gesäget, 
auf  der  O!  erfläche  glatt,  an  den  Adern  etwas  haarig,  auf  der  Uii- 
terfläche  mit  einem  tlilnnen  Filz  iiberzoi;c.'n ,  der  et\\as  stärker  auf 
den  Adern  ist.  Sie  sind  vierichall)  Zoll  lang,  an  der  Rnsis  drei, 
und  an  der  Spitze  anderthal  Zoll  breit. 

Der  Blattstiel  ist  rund  und  dick,  weifsfil/ig.  Die  Blätter  der 
altern  Zweige,  Vicnn  sie  vollkommen  ausgewachsen  sind,  sind  rund- 
lich herzförmig,  viertehalb  Zpll  lang  und  vier  Zoll  breit,  an  der 
Spitze  rund,  am  Rande  .^rpfs  und  stumpf  ge;?ähnt,  auf  beiden  Sei- 
ten glatt,  und  nur  in  den  untern  Winkeln  der  Adern  auf  der  Un- 
tei  fläche  etwas  behaart.  Der  Blattstiel  ist  zwei  Zoll  lang,  glatt,  und 
etwas  zusammengedrückt. 

Die  Blumen  sind  mir  unbekannt. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Wurzelbrut,  aus  Stecklingen 
wächst  sie  nicht, 

II.  Poi'ULu.s  angnlata  foliis  cordato  -  deltoidil  us  acuml- 
natls,  obtuso  uncmato-deniatis;  ramis  alato-angulosis.  Sp.pl.  od. 
W.  4.  p.   8o5. 

Popidits  niigniatn  foliis  cordalis  glahrls,  ramis  alato- angulo- 
tls.     yiitoii   KeWeTis.    3.   p.   407. 
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Populus  lieteropliylla.  Du  Roi  Hmh.  Baiiuiz.  i.  ytiijl.  2.  p 
i5o.    Mönch,   Ferz.  p.   80,     IVunr^niih.  Beil.  p.    8>. 

Populus  balsamifera.     Mi  IL  diel.  n.   5. 

Eckige    Pappel. 

Wächst  in  Carolina. 

Diese  Pappel  ^väclist  ülieraus  sclinell  und  wird  sehr  liocli. 

Bei  uns  hat  sie  sich  immer  zärtlich  gezeigt.  vSie  veilan  t  eine 
heschützte  Lage  und  etwas  reucliien  Boden.  Die  Zweige  sind  glatt, 
gcdeclvt,  mit  fünf  erhabenen  breiten  Furchen;  wenn  man  sie  quer 
duicbschneidet,    so  stellen  sie  einen  fünfeckigen  Stern  vor. 

'  Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  lang  gestielt,  an  Jungen 
Stammen  sehr  grofs,  öfter  über  sechs  Zoll  lang,  und  eben  so  breit, 
an  den  älterij  Bäumen  sind  sie  fünftehalb  Zoll  lang,  und  viertehalb 
Zoll  i  reit  Sie  sind  länglichrund,  kurz  zugespitzt,  an  der  Basis  et- 
was herzförmi],  und  oberhalb  mit  zwei  kleinen  Drüsen  besetzt,  auf 
beiden  Seiten  glatt,  am  Bande  bogenförmig  gezähnt;  die  Zähne  an 
den  Spitzen  mit  kleinen  Drüsen  1  esetzt.  Die  Blätter  sind  an  den 
jim''en  Stämmen  I  eim  Austrei'ien  auf  der  Unterseite  fein  weifshaa- 
rig ,  bei  den  altern  Bäumen  sind  sie  niemals  unten  haarig.  Dio 
Blattstiele  sind  etwas  zusanimeni;edrückt,  ilatt,  und  drei  Zoll  lang. 
Gebirdit  hat  diese  Pappel  noch  nicht.  Die  Blumen  sollen  de- 
nen der  schwarzen  Pappel   ähnlich  sein. 

Die  Vermehrung  geschieht  wie  bei  mehi^eren  Pappeln  durch 
Stecklinge.  Man  kann  diese  Art  sehr  leicht  durch  die  grofsen  Ecken 
an  den  Zweigen  unterscheiden. 

Zu  Bruk  an  der  Leitha  in  des  Herrn  Graf  v.  Harrach  Garten 
sah  ich  einen  ansehnlich  hoben  Baum  dieser  Pappel,  die  am  Stamm 
einen  Fufs  im  Duiclimesscr  hatte.  Selbst  in  Wörlitz  sind  ziemlich 
starke  Stämme   davon  anzutreffen, 

g5,  PoTENTiLLA.     F  ü n f  f i n § c F kr a II t. 

Ein  zehntheiliger  Kelch,  dessen  Einschnitte  wechselsweise  lini- 
.  enföripig  und  eiförmig  sind.  Die  Blumeukroiie  ist  filnfblättrig. 
Zwanzig  uod  mehrere  Staubfäden  stehn  auf  dorn  Kelch.  Viele 
Fruchtknoten  mit  einfachen  Grifleln.  Die  Frucht  besteht  aus.  vielen 
runden  nackten  Samen,  die  auf  einem  trocknen  kugeUörmlgen 
Fruchtboden   stehn. 

1.  PoTBNTiLLA  frtilicosa    folüs  ninnatis  caule  fruti;oso. 
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Sp.  pl    cd.   W.   Q..  p     1094.    Dil  Roi  Harb.  Baumz.    i.  Aiiß.  2. 
p.    x53      Burgsdoif  ylnlelt.   n.   385. 

Strauchartiges    Fünffingerkraut. 

Wächst  in  England,   Schweden,  Piufsland,  Sibirien  und  nörd- 
lichen Amerika,    an  feuchten  Stellen. 

""Dieser  sehr  dauerhafte  Strauch,  der  eine  freie  Lage  verlangt, 
bleibt  niedrig,  und  wird  nicht  viel  über  zwei  '  is  drei  Fufs  hoch. 
An  den  alten  Stämmen  schält  sich  die  Rinde  von  selbst  an;  an  den 
Jüngern  ist  sie  glänzend,  glatt,  kastanienl'raun,  und  an  den  ganz 
jungen  rothl  raun  mit  anliegenden  feinen  weifsen  Haaren  bedeckt. 
Die  Zweige  sind  ganz  rund,   ohne  Furchen  oder  Striche. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise.  Die  untern  sind  gestielt,  die 
obern  fast  siuend;  sie  cind  klein,  gefiedert,  und  bestehn  aus  fünf 
bis  sieben  dreiviertel  Zoll  lanü,en,  zwei  Linien  breiten,  sitzenden, 
lanzettenförmi^en,  zugespitzten,  un;;eziihntcn,  sehr  dicht  beisammen 
stehenden  Blättchen.  Auf  der  Oberflüche  sind  sie  grün,  mit  einzel- 
nen anliegenden,  weifsen,  feinen,  langen  Haaren  besetzt,  unten 
Weifs.  mit  vielen  anliegenden,  weifsen,  zarten,  langen  Haaren.  Das 
oberste  Paar  Blättchen  ist  häufig  mit  dem  an  der  Spitze  stehen- 
den, an  der  Basis  in  eins  zusammen  gewachsen.  Die  Blätter  iu  der 
Nähe  der  Blume  bestehn  nur  aas  drei  Blättchen,  ■  zuweilen  aber 
eind  es  auch  nur  einzelne  Blätter.  Der  Blattstiel  ist  rund,  haarig, 
und  an  seiner  Basis  mit  den  beiden  lanzettenförmi;;en ,  lang  zuge- 
spitzten,   häutigen  Afterblättern  zusammen  gewachsen. 

Die  gelben  Blumen  erscheinen  vom  Juniu^  bis  im  späten 
Herbst,  an  den  Spitzen  der  Zweige,  in  kleinen  Ilättrigen  Dolden- 
trauben. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Ableger,  VVurzelbrut 
und  Stecklinge. 

5i.  Prinos.     Winterbeere. 

Der  Kelch  sechsspaltig.  Die  Blumenkrone  radförmig,  sechs- 
theilig. Sechs  Staubfäden;  ein  Griffel.  Die  Frucht  eine  sechssanii- 
ge  Beere. 

I.  Prinos  v  er  l  l  cillatus  follis  oblongis  acuminatis,  basi 
angustatis  subduplicato-serratis  glabris ,  pedunculis  subumbellatis 
axillaribus  petiolum  subaequantibus.    IVilld.   eniim,   594- 

Prinos  ■verticillatns  foliis  lonaltudinaliter.  serratis.    Lin.  syst. 
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rtl.  R.  2.  p.   10 5.      DU  Roi  Haih.  Baiiinz.    i.  yliijl.  2.  p.    i5G. 
Wanganh.   Bcit.  p.   97.     Biirgsdoif  ^iiilvic.    «.3  8  0. 
V I  r  j:;  i  II  i  s  c  li  c    W  i  11 1  e  r  b  e  e  1  e. 
Wuchst  in  Norilamorika. 

Dieser  Strauch  wird  ^t-liii  bis  zwölf  Fufs  horb;  ist  dauerhaft. 
5>elne  Zweite  sind  graubraun,  glatt  und  runtb  Die  jungen  Zweige 
sind  braunglänzend,    mit  weifsen.  Flecken. 

Die  Biälter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  umgekehrt  ei- 
fürmig,  lanzettenförmi'z,  lang  zugespitzt,  an  der  Easis  keilförmig, 
am  Rando  doppelt  gesüget,  auf  der  OberOäcbe  glatt,  hellgrün  glän- 
zend, auf  der  Unteiseite  matt  blaf^igrün,  an  den  Adern  mit  kurzen 
weifslichen  Haaren  besetzt  und  zwei  bis  dritthalb  Zoll  lang.  Sie 
fallen  gegen  den  Winter  ab. 

Die  rdumen  sind  wclfs,  klein,  und  kommen  im  Julius  und 
Au|^ust  auf  kurzen,  fünf-  bis  sifbenb!umii.pn  Blumenstielen,  aus  den 
Winkeln  der  Blätter,  und  sind  kürzer  als  der  viertel  Zicll  lange 
Blattstiel. 

Die  Beeren  sind  purpurfarben  und  klein.  Sie  bleiben  den  Win- 
ter über  am  Strauche  sitzen;  hier  sind  sie  nie  zur  Vollkommenheit 
gckonirneu. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  amerikanischen 
Samen. 

2.  Prinos    padifolius    foliis  ovatis  brevi  acuminaiis,  hasi 
obtusis  rugoso- venosis  subtus  pubescentibus,  pedunculis  subumbella- 
hs  a:5illarlbus  petiolum  subaequantibus.     VFilld    cnnm.   094. 
Traubenkirschen  blättrige   Winterbeere. 
Wächst  in  Pensylvanien, 

Ein  sechs  bis  acht  Fufs  hoher  dauerhafter  Strauch ,  dessen 
Zweige  rund,  braun  und  gl?tt  sind.  Die  jimgen  Triebe  siiul  etwas 
leicht  gefurcht,  rothbraun  und  gleichfalls  glatt. 

Die  Blätter  stehn  wechselswcise,  sind  einca  bis  zwei  Zoll  lang, 
eiförmig,  kurz  zugespitzt,  an  der  Basis  abgerundet  oder  stiunpl", 
niemals  aber  verdünnt,  am  Rande  einfach  unregelmäfsig  gesägt,  mit 
augedrückten  spit'.igcn  Sägezähnen,  auf  der  Obei fläche  glatt,  dun- 
kelgrün, und  von  den  vertieften  Adern  etwas  runzlicht,  auf  der  Un- 
lerfläche  mit  kurzen  Haaren  besetzt,  und  fallen  im  Herbste  ab. 

Die  weifsen  Blumen  erscheinen   Im  Julius   und  August    in  den 
Blattwinkeln  auf  kurzen  fünf-  bis  siebenblumigen  Blumensiiwlen. 
Die  Früchte  siud  mir  unbekannt. 
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Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

Voa  der  vorhergehenden  An  ist  diese  durch  die  ganz  verschie- 
den eiförmige  an  der  Basis  ab  esuimplte  Clattform,  weiche  j^'tner 
Pflauinenart  nicht  unähnlich  ist,  so  wie  durch  die  behaarte  Uuter- 
iläche  derselben  sehr  verschieden. 

3.  Frings  gla/jer  foiiis  oMongis  obtusis  nlcidis  glal^ris,  basi 
angustatis,  apice  utrinque  serraiuris  duabus,  pedunculis  axillarlbus 
uni-seu  trifloris.     Willd.   entim.  5g  4. 

Prinos  glaber  foiiis  lanceolatis  obtusiusculis  glabris  apice  serra- 
tis.    Sp.  pl.   ed.    IV.    2.   p.    326      Wnngcnh.  Beit.  p.   97. 
Canadische    Winterbeere. 
Wächst  von  Neu -England  bis  Florida. 

Bleibt  ein  kleiner  drei  Fufs  hoher  Strauch.  Die  Zweige  sind 
glatt,    rund  und  braun. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  bleiben  den  Winter  über, 
sind  einen  Zoll  lang,  länglich,  an  der  Spitze  abgerundet  mit  einer 
kleinen  Spitze,  an  der  Basis  verdünnt,  ungezahnt  und  nur  nach 
der  Spitze  hin  auf  jeder  Seite  mit  höchstens  zwei  Sägezähnen  ver- 
sehn, lederartig,   glatt,  dunkelgiün  und  ;  länzend. 

Die  weifsen  Blumen  komninn  im  Julius  aus  den  Blattwinkein 
auf  vier  Linien  langen  ein-  oder  dreiblumigen  Strclen.  Die  Fiucht 
habe  ich  nicht  gesehn. 

Die  Vermehrung  geschieht   durch  Ableger. 

87.  Prunus.     Pflaume. 

Der  Kelch  fiinftheilig.  Die  Blumenkrone  fünfblältrig.  Viele 
Staubfäden,  die  auf  dem  Kelche  befesti  t  sind  Der  Fruchtknoten, 
der  vom  Kolch  umgeben  ist,  hat  einen  Griffel.  Eine  saftige  Stein- 
frucht, die  entweder  eine  runde  glatte,  oder  eine  glatte  breiige- 
drückte,   mit  einer  erhabenen  Nath  versehene  Nufs  hat. 

Diese  Gattung  wird  von  der  Mandel  nur  durch  die  glatte 
Nufs  unterschieden,  sonst  findet  sich  in  der  Blume  selbst  kein 
Merkmal,  was  beide  so  nahe  verwandte  Pflanzengattungen  trennen 
sollte.  Der  Uebergang  von  der  Pflaume  zur  Mandel  findet  sich  aber 
an  verschiedenen  Arten,  wie  bei  Prunus  Arrneniaca,  sii'irica  und 
dasycarpa,  die  der  äufsern  Gestalt  nach,  ohne  auf  die  Nufs  zu  sehn, 
dahin  gehören.  Meiner  Meinung  nach  wäre  es  besser,  beide  Gat- 
tungen zu  vereinigen,  als  zu  so  künstlichen  unnatürlichen  Kennzei- 
chen seine  'ZuQuchi   zu  nehmen. 


PRUNUS     TADUS.  ^c,(, 


I.  Prunus  Padiis  floiü  iis  racomosis;  racemls  ppndiilis, 
follis  <lecicluis  duplicato  -  sorratis  subrugosis,  peliolis  Hg  aiitlulosis. 
Sp.  pl.  ed    IV.    2/7     984. 

Pixitins  Padits  floiilius  racemosis  :  racpmis  penilulis,  foliis  ne« 
ciduis  subiiigosis  basi  biglamliilosis.    ^liion  Kewcns.   2.  p.    162. 

Prunus  Pndiis  floribus  racemosis,  foliis  deciduls  basi  siilnus 
glandulosis  Lin.  sjst.  cd.  Ft.  2.  p.  4  83.  Dil  Pioi  Harh.  Baumz. 
I.  v/////.   3    p     188.     Reicter  und  Abel  Abbild,  tnb.    29. 

Vogel-Pflaume  oder  gemeine  Traubenkirsche. 
Faulbau  m. 

Wachst  durch  ganz  Eiu'opa  und  das  nördliche  Asien. 
Es  ^vird  diese  Art  ein   mittelmälisiger  Baum  von  5o  FuTs,     zu- 
weilen bli^i't  sie  5nch  nur  strauchartig.    Bei  uns  wird  si«  nicht  sel- 
ten wild  jingetrotfen ,    und  auch  in  den   Gärten  unterhaken.       Die 
Zweite  sind  dnnkelbraun,    sparsam   mit  einzelnen   Warzen  besetzt. 

Die  Blärter  stehn  \Yechselsweise,  sind  gestielt,  eifi-rniii:,  an  der 
Basis  etwas  echni.iier  und  rund,  an  der  Spitze  kurz  zugespitzt,  über 
viertehalb  Zoll  lang,  und  zwei  Zoll  breit,  am  Rande  srliaif  doppelt 
gesäget,  au'  der  Oberfläche  glatt,  etwas  wellenförmig,  und  runz- 
licht von  Aen  Adern  auf  der  Unterseite,  blafsgriin,  und  in  der  Ju- 
gend in  den  Winkein  der  Adern  mit  kurzen  Haaren  besetzt.  Der 
Blattstiel  ist  einen  viertel  Zoll  lang,  und  hat,  wo  das  Blatt  aulliört, 
zwei  grofse  Driisen. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Aprils,  AuPanf^  c\Tais,  an  den 
Spitzen  der  kleinen  Zweige,  in   eiaiaclien  hängenden  Trauben. 

Die  Blumenblätter  sind  rund  und  am  Bande  fein  gekerbt.  Die 
Steinfrucht  ist  schwarz,   von  der  Gröfse  einer  Erbse. 

Die   Vermehrung  geschitht  durch  Samen  und  Wurzelbrut. 
Prunus    rubra    der   ersten  Ausgabe    dieses    Werks    ist    nur    eine 
Spielart  der  gemeinen  Vogel- Pflaume  und   durchans  keine  verschie- 
dene Art.    Die  wahie  Prunus  rubra  besit-'en  wir  aber  jetzt  hier. 

2.  Prunus  rubra  floribus  racemosis,  racemis  erectis,  peta- 
lis  ot)cordato  bilobis,  foUis  decidnis  simpliciter  serrulaiis  iaevil  iis, 
petiolis  biglandulosis. 

Prunus  rubra  floribus  racemosis,  racemis  erectis,  foliis  deciduis 
laevihus  basi  biglandulosis.    Alton  Kcwens.   2.  p.    1G2. 

Rothe    Pflaume    oder    rothe    Traubenkirsche. 

Das  Vaterland    ist  unbekannt 

Hier  ist  nur  für  j.izt    ein  einziger  Stamm  von   8  Fufs  Hohe  im 
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Königlichen  botanischen  Garten  vorhanden,  der  in  diesem  Sommer 
1810  zum  erstenmale  geblüht  hat,  aber  keine  Früchte  ansetzen 
konnte,  da  ihn  die  Raupen  ziemlich  ralt.onommen  hatten.  Die 
Zweige  siftd  rund,  schwarzbraun,  mit  verstreuten  weifslichen  Punk- 
ten. Die  jungen  Tiiebe  ganz  ^'latt  mit  hellern  zerstreuten  Punkten 
besetzt. 

Die  Blätter  stebn  wuchsclsweise,  sind  gestielt,  elliptisch- eiför- 
mig zugespitzt,  zwei  Zoll  lang,  am  Ramie  sf;br  fein  scharf  gleichför- 
mig gesä^et,  auf  beiden  Seiten  vollkommen  glatt,  die  Obeifläche 
sehr  dunkelgrün  mit  etwas  vertieften  Hauptadern,  die  untere  hell- 
grün und  die  Hauptadern  etwas  erhaben. 

Der  Blattstiel  ist  einen  halben  Zoll  lang,  auf  der  Unterfläche 
convex ,  auf  der  obern  platt  und  dicht  unter  dem  Blatte  mit  zwei 
braunen  convexon  Drüsen  versehn,  übrii;ens  aber  völlig,  glatt  ohne 
die  geringste  Sj)ur  von  Haaren,  seilst  nicht  einmal  bei  den  eben 
entfalteten    Blättern. 

Die  Blumentrauben  kommen  in  der  Mitte  des  Mais,  stehn 
ziemlich  aufrecht,  jedoch  haben  sie  zuweilen  eine  etwas  horizontale 
Richtung,  sie  sind  anderthalb  bis  zwei  Zell  lang.  Die  Blumenblät- 
ter sind  etwas  kleiner  als  an  Prunus  serotina,  aber  umgekehrt  herz- 
förmig, also  deutlich  und  tief  an  der  Spitze  eingeschnitten,  woran 
besonders  diese  Art  kenntlich  imd  von  allen  verschieden  ist,  ob 
sich  gleich  auch  die  Blätter  deutlich  von  den  verwandten  Arten 
unterscheiden. 

Die  Vermehrung  geschieht  für  jetzt  durch  Aeugelu  und 
Pfropfen.  , 

3.  Prunus  'vir gi niajia  floribus  racemosis,  racemls  laxis, 
follis  deciduis  dunlicato  Serratia  laevibus,  petiolis  subquadri^.landu- 
losls.     Sp    pl    cd.    W.   2.  p.   985. 

Prunus  vlr^iniana  florilais  i.icemosis,  foliis  deciduis  liasi  an- 
tice  glandulosis.    Lin.  sjst.   ed.  R    2.^3.  483.    (cxclusis  synouymis;. 

Prunus  (^erasus  virglniana.    jMnrshal.  p.  208. 

Virginischc  Pflaume  oder  virgluische  Traubeu- 
k  I  r  s  c  h  c. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Die  folgende  Art  ist  unter  diesem  Namen  fast  überall  angenom- 
men worden.  Man  hat  sich  zu  sehr  auf  die  Li nnc' sehen  Citate 
verlassen,  die  bei  dieser  Art  durchgehends  falsch  sind.  '  Alle  gehö- 
ren  zur    foluendeu ,     nur    das   von    Catcsby    gehöit  zum  Prunus 
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occidentalis  Swartz,  der  durch  die  ungezähnten,  iminergrunen  Blät- 
ter hinlänglich  verschieden  ist.  Vergleicht  man  Linne's  Beschrei- 
huni  mit  der  folgenden  Pflaumenarc,  so  wird  man  snhn,  dafs  sie 
gar  nicht  damit  ülierefnstimnit.  Kur  R  eicha  rd's  beigefugte  An- 
merkung ;;ehört  gar  nicht  dazu. 

Wir  hahen  nur  noch  einen  jungen  Stamm  von  dieser  Art,  der 
aber  schon  gebh1!n  hat.  Die  Früchte  kamen  nicht  zur  Vollkora- 
nieriheit,  sondern  Helen  unreif  alj.  Die  Zweige  sind  rund,  schwarz- 
braun,   mit  grofsen   weiisen  Warzen. 

Die  Blätter  stehn  wechseisweise ,  sind  fiestielt,  länglich -eiför- 
mig, au  beiden  Enden  spitzig  zulaufend,  am  Piande  scharf  und  grofä 
doppelt  gesäget,  oder  vielmehr  gezähnt,  viertchalb  Zoll  lang,  fast 
zwei  Zoll  breit,  auf  der  Oberfläche  glatt,  schüngriin,  auf  der  un- 
tern blasser,  glatt,  mit  sehr  kleinen  Biiscbeln  Haare  in  den  Win- 
keln der  Adern.  Der  Blattstiel  ist  einen  halben  bis  dreiviertel  Zoll 
lang,  in  der  Mitte  mit  zwei  Paar  von  einander  entfernten  rotheu 
greisen  Drüsen  hesetzt.  Ifh  habe  auch  schon  sechs  Drüsen  ange- 
troffen, an  den  jungen  Blättern  zur  Zeit  djer  Blüthe,  finden  sich 
öfiecs  nur  zwei,  auch  zuweilen  nur  eine  Drüse  ;  sobald  aber  dia 
Blätter  völlig  ausgebildet  sind,  haben  sie  immer  vier  Drüsen. 

Die  Blumen  kommen  Mitte  Mais  in  drei  bis  vier  Zoll  langen 
einfachen,  schlatf  hängenden,  vielblumigen  Trauben  an  den  Spitzen 
der  kleinen  Zweige. 

Die  Blumen  sind  kleiner  als  an  der  ersten  Art,  und  die  Blu- 
menblätter mehr  rund  und  fein  gekerbt. 

/(..  Prunus  serotina  floribus  raremosis ;  racemis  laxis,  fo- 
liis  deciduis  simpliciter  Serratia,  serraturls  infimis  subglandulosis. 
Sp.  pl.  ed.   W.   4.  ;?.   986. 

Prunus  scrotinn  follis  lato-lanceolatis  acumlnatls  simpliciter 
Serratia,  glaberrimls  subglandulosis  deciduis,  serraturls  adpresso-in- 
flexis:  infimls  saepe  petiolo  insidentibus;  costa  sultus  bifarlam  pu- 
bescente;  racemis  simplicibus :  petalis  Intcgerrimis.  E/ir/i.  Beit.  3. 
pai;.    20 

Prunus  vir^iniana.  Dil  Roi  Harb.  Baumz.  1.  Aufl.  2.  p. 
191.  Burgsdorf  Anleit.  n.  412.  Mönch.  Verz.  p.  83.  Wan- 
genh.  Beit.  p.    34.  iah.    lißg.   33. 

Spätblühende  Pflaume  oder  späte  Traubenkirsche. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Diese  Art   wird   drelTsig    bis    vierzig  Fuf$    hoch,     und   v.-ächst 


PRUNUS     LUSI^PANICA. 


ziemlich  rascjh.  Sie  verträgt,  wie  alle  vorhergehende,  unser  Klima 
sehr  gut.  Die  Zweige  sind  nicht  vollkommen  rund,  mit  vielen  er- 
habenen Warzen  hedeckt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  länglich- eiför- 
mig, an  der  Basis  schmal  zulaufend,  an  der  Spitze  rund,  mit  vor-' 
gezogener  Spltzp,  von  fester  Sulstanz,  auf  der  O'eiflache  dunkel 
glänzendgrün,  auf  der  untern  glatt,  blafsgrün.  Die  Adern  auf  der 
Unteifläche  sind  gar  nicht  hervorstehend,  sondern  sehr  fein  und 
flach,  die  Mittelrippe  ragt  dafür  auch  um  so  weiter  bi^rvor,  und  ist 
öfter  von  der  Basis  des  Blatts  bis  zur  liiilfte,  auf  jeder  Seite  mit 
einer  Pieihe  kurzer  dichtstehender,  gleich  langer  Haare  besetzt.  Der 
Rand  ist  einfach  gesäget;  die  Zahne  sind  kurz,  stumpf  und  ange- 
drückt, >die  untern  Zähne  hal  en  bisweilen  Diüsen  an  der  Spitze, 
und  verlaufen  sich  endlich  im  Eiaitstiel.  Ber  Blattstiel  ist  einen 
viertel  Zoll  lang,   glatt,  ohne  Drüsen. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Mais,  Anfang  Junius,  in  einfa- 
chen, zwei  bis  drei  Zoll  langen  Traubfn,  an  der  Spitze  der  klei- 
iiern  Zweige.     Sie  sind  kleiner  als  bei  allen  abgehandelten  Arten. 

Die  Frucht  ist  von  der  Grüfic  einer  Eriise  und    schwarz. 

Die  Vermehrung^  geschieht  wie  bei  allen  durch  Samen  oder 
dlirch  Oculiren,  Pfropfen  etc.  auf  dem  Prunus  Padiis. 

5.  Pr  UNITS  lusitanica  floribus  racemosis,  follis  semper- 
vireclibus  ovato-laiiceolatis  senatis  eglandulosis.  Sp.  pl.  ed.  W.  2. 
p.  987.   ylitoii  Kewensr  2.  p.    i65. 

P/nriiis  lusitanica  floribus  racpmosis,  foliis  sempervirentILus 
eglandidosis.    Lin.  sjst,  ed.  R.    2.  p.   4^4- 

P  o  1 1  u  g  i  e  s  i  s  c  li  e    Pflaume. 

Wächst  in  Portugall  und  Madera. 

Dieser  ;',ättliche  Iminergrüne  Baum  verlangt  bei  uns  eine  sein- 
beschützte Lage,  und  bei  harter  Kälte  noch  eine  besondere  Bedek- 
kung.  Wir  haben  hier  nur  nocli  junge  Stämme  davon,  die  bis 
jetzt  noch  keine  Blumen  gezeigt  haben. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  ei-  und  lanzets 
tenformig,  an  der  Basis  rund,  an  der  Spitze  schmal  zulaufenil,  drit- 
tehaib  Zoll  lang,  und  an  der  Basis  anderthalb  Zoll  breit,  am  Uande 
mit  runden  stumpfen  Sä.,ezähnen  besetzt;  die  Substanz  ist  icder- 
artlg,  die  Oljerfläche  glatt,  dunkel  glänzend  grün,  die  untrro  glatt, 
blafsgrün,    mit  selir  flachen  Adern ,    von  denen  nur  die  AlitceJrippe 


PRUNUS     LAUROCERASUS. 


hervorstelu.      Der  Blattstiel  ist  über  einen  lialben  7it\l  lang,    glatt, 
ohne  Drüsen. 

Die  Dlumcn  erscheinen  im  Jimiiis  aus  den  obern  Winkeln  der 
Blätter,  i'i  acht  bis  neau  Zoll  langfn,  einfachen,  aufrecbtstehenden 
Traulien. 

t).  Prunus  Lau  r  o-C  eins  u  s  floribns  racjemosis  ,  foliis 
sempervirentibus  dorso.  biglandulosis.  Sp.  pl.  ed.  W.  2.  p.  988. 
Du  Hol  Haih.  ßnninz,    i.   ^-iiiß.    2.  p.    196. 

Lorbeerblättrige    Pflaume    oder    Kirschlorbeer. 

Wächst  im  Oiiont,  z.  B.  in  Persien,  am   Caucasus  u.  s.  vr. 

Dieser  immergrüne  BJiim  ist  wie  die  vorige  Art  gegen  unsertf 
Kälte  etwas  empfindlich  .  und  verlangt  eine  Leschützte  Lage.  Bei 
uns  hat  er   nur  selten  geblüht. 

Die  Blätter  stehn  weqhselsweise,  sind  gestielt,  länglich  und 
zugespitzt,  fiinftehalb  Zoll  lang,  ein-  und  dreiviertel  Zoll  breit,  von 
lederartiüer  fester  Slibstaiiz,  immer,  riin ;  am  Rande  etwas  umgebo- 
gen, ^Yeilläu^lig,  kurz  und  scharf  vesäget ;  auf  der  Oberfläche  dun- 
kel riin  glatt  und  glänzend;  auf  der  untern  glatt,  blafsgrün,  mit 
flachten  Adern,  die  Mittelrippe  steht  aber  stark  hervor,  und  nach 
der  Bcifis  zu  sind  auf  jeder  Seite  eine,  zwei  auch  bisweilen  drei 
flache  Drusen.  Der  Blattstiel  ist  kaum  einen  viertel  Zoll  lang,  glatt, 
tief  rinnenföiinig. 

Die  Blumen  kommen  Im  April  und  Mai  aus  den  Winkeln  der 
obern  Blätter,  in  drei  Zoll  langen,  einfachen,  aufrecht  stehenden 
Trauben.  Sie  breiten  sich  riie  gojiz  flach  aus',  sondern  bleiben  et- 
was   glockenfoimi;^. 

Diese  Und  die  voiige  Art  werden  diuch  Ableger  und  Wurzel- 
brut vermehrt. 

7.  Prunus  ]\Iali  al  eh  floribns  corym'josis  termlnalibus,  fo« 
liis  ovatis.  Liti  sjst.  cd.  R.  ?..  p.  480.  Jticcj.  aust.  5.  p.  i5.  t. 
227.      Mönch.    P'rrz    p.    84. 

Prunus  Mahnleb  floribus  corvmbosis  termlnalibus,  foliis  sub- 
cordaiis,  petiolis  glanduiosis.  Dil  Roi  Harl.  Baumz.  1.  uiufl,  2. 
p.    182. 

M  a  h  a  1  6  b  -  !'  fl  a  u  m  e. 

Wächst  in  dem  gebirgigten  Tbell  von  Deutschland,  in  Oest- 
reich  u:i>!  in  dei    ■■■  (j-vi-jz. 

Wildwachsend  wiül  dieser  Strauch  nur  serlis  Fufs  hoch  ange- 
trofifen,   \n    unsern   Gärten  erreicht    er  ai>er  füie  Höhe  von  acht  bis 
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zehn  Fufs,  und  ist  sehr  clauerhaft.  Die  Zweige  sind  rund,  Iraun, 
mit  weifslichen,  flaclien,  kleinen  Wnrzen  besetzt.  Die  jun^'tn  Zwei- 
ge sind  mit  ganz  feinen  Haaren   bedeckt. 

Die  Blätter  stebn  wechselsweise,  sind  gestielt,  beinah  ganz 
rund,  mit  lang  vorgezogener  Spitze,  die  Lasis  ist  etwas  herzförmig 
ausgeschnitten,  der  Rand  ist  rund,  klein,  und  fein  gesä_et,  auf  der 
Oberfläche  dunkelgrün,  glatt  und  glänzend,  auf  der  untern  glatt, 
hell  rün,  und  an  der  Mittelrijjpe  von  der  Easis  bis  zur  Hälfte  mit 
krausen  weichen  Haaren  besetzt.  Der  Blattstiel  ist  über  einen  vier- 
tel Zoll,  fein  behaart,  und  auf  der  Uuterfläche  mit  einer  Menge 
zusammenfllfifsender  Drüsen  versehn. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Aprils,  Anl^mg  Mais  an  den  Splz- 
zen  der  Zweige,  in  auftechten,  sechs  bis  zwölfblumigen  Dolden- 
trauben. Die  Frucht  ist  von  der  Gröfse  einer  Erbse,  schwarz,  und 
bitter  von  Geschmack. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger. 

8.  Pi^uNUS  Armeniaca  floribus  sessilüus,  follis  subcor- 
datis.  Sp.  pl.  cd.  IV.  2.  p.  98g.  Dil  Roi  Harb.  Bauinz,  t. 
Aujl.   2.  /?.    I  69- 

Apricosen-Pflaume   oder   Apr  i  cosenbaum. 

Wächst  in  der  Levante. 

Dieser  Baum  verträgt  unser  Klima  seiir  gut,  gewöhnlich  wird 
er  am  Spalier  gezogen,  läfst  mau  ihn  aber  zu  einem  Baum  oder 
Strauch  aufwachsen,  so  kann  er  eine  ganz  freie  Lage  nicht  gut 
vertragen.  Er  ist  zu  bekannt,  als  dafs  noch  eine  besondere  Bescbrei- 
bun"  davon  nöthig  wäre.    Man  hat  in  den  Gärten  viele  Alarten. 

Die  Blätter  sind  länglichrund,  lang  zugespitzt,  an  der  Basis  et- 
was hc;rzförmi;,,  am  Rande  fein  gesäget.  Die  Sägezähne  sind  drü- 
si'',  auf  beiden  Seiten  sind  sie  glatt.  Der  Blattstiel  ist  glatt,  zuwei- 
len mit  Drüsen  besetzt. 

Die  Blumen  kommen  im  März  und  April  vor  den  Blättern 
auf  sehr  kurzen  Stielen  an  den  Seiten  der  Zweige,  so  dafs  sie 
sitzend  zu  sein  scheinen,  gewöhnlich  sind  sie  einzeln,  zuweilen 
zwei    beisammen. 

Sie  sind  grofs  und  röthlicbwelfs  von  Farbe.  Die  Frucht  ist  be- 
kannt genug. 

Die  Vermehrung  kann  durch  den  Samen  geschebn ;  man  pflegt 
aber  die .  besondern  Abarten  durch  Okuliren  oder  Pfropfen  fortzu- 
pflanzen. 

9.  Prw- 
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9.  Prunus  Ja^y carpa  (lorii  iis  sessllibus,  foliis  ovatis 
acuminatis  diiplicato-serratis,  pctiolls  glaiululüsis.  Sp.  pl.  ed.  IV. 
2.  p.    f;9o. 

Prunus  dasj'carpa  Folia  ovata,  acuminata,  tluplicatn- serrata. 
Petiolus  glaniiiilosus.  Peduncull  subsolitarii  brevissinii.  Diupa  ^o- 
bosa,  pul  escens.    Ehrh.  Beit.   G.  p.    70. 

Rauhe     Pflaume    oder    schwarze     Apricose. 

Das  Vaterland  ist  unbekannt.  Wahrscheinlich  wächst  sie  im 
südlichen  Europa  oder  Orient. 

I»ei  uns  ist  diese  Art  ziemlich  selten  und  wird  nur  ein  mäfsi- 
ger  Strauch  von  fünl  Ins  sechs  Fiils  ,  der  sich  aber  nicht  empfind- 
lich ge^en  unser  Klima  zeigt.  Die  Zweige  sind  rund,  glatt  und 
braun. 

Die  Biälter  stelui  wcchselsweisc,  sind  klein,  dunkel_::riin,  eiför- 
mig, lang  zugespif/t,  doppelt  gesägt,  auf  beiden  Seiten  glatt.  Der 
Blattstiel  hat  eine  oder  zwei  Drusen.  Die  Form  der  Blätter  gleirbt 
einigermafsen  denen  der  Birke.  Ueberbaupt  hat  diese  Pflanze  mit 
dör  sibirischen  Pflaume  einige  Aehniicbkeit,  und  kann  leicht  damit 
>er\vecbselt  werden.  Bei  der  sibirischen  Pflaume  sind  al)er  die  Blät- 
ter einfach  gesägt,  oline  Drüsen  am  Blattstiel,  und  die  Frucht  ist 
trocken,   mit  einer  leilerartigen  äufsern  Haut. 

Die  Blumen  sind  klein,  weifs,  stehn  einzeln  oder  zwei  bei- 
sammen auf  sehr  kurzen  Blumenstielen,  und  erscheinen  im  April 
oder    Mal. 

Die  Frucht  ist  klein,  rund,  dunkel,  und  mit  feinen  Härchen 
bedeckt. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen ,  Oculiren  und  Pfro- 
pfen auf  andere  SteinobstartMi. 

10.  PjvuNüs  piimila  fioribus  subumbcllatii,  foliis  lanceo- 
laiis  ol'tuse  serratis,  basi  integerrimis  subtus  glaucis. 

Prunus  pumila  floribus  subumbellntjs,  foliis  angusto-lanceola- 
tis.  Lin.  sjst.  ed.  H.  2.  p.  486.  Dil  lioi  Harb.  Baumz.  i. 
Aufl.   1.   p.    i8G. 

Niedrige     P  fi  a  u  m  e. 

Wächst  in  Canada. 

Ein  Strauch  von  vier  Fufs  Höhe,  der  im  Frühjahr  ein  schönes 
Ansehn  hat  und  sehr  dauerhaft  ist.  Die  Zweige  sind  gefurcht, 
braun,  glänzend,  mit    erhabenen  zerstreuten   kleinen  Warzen, 

Die  Blätter  stehn  v/echselsweise,  sind  j^estieli,   länglich,  an  der 
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Basis  stark  keilförmig,  an  der  Spitze  etwas  vertliinht  und  stumpt, 
auf  beiden  Seitnn  g'att,  unterbalb  graugrün  von  Farbe,  am  Rande 
einfach  wcliläuftig  gesäget.     Dpr  Bhittstiel  ist  glatt,  ohne   Drüsen. 

Die  Tiliimcii  kommen  im  Mai  in  cinrarhon,  viellilumij?en,  .  sie- 
zenden ;!^.>Kien,  an  iltn  Seiten  der  Zw('i;.e,  in  i^rofser  Menf;e  zum 
Vorschi-in ,  so  d.ifs  dt-r  ganze  Strauch  mit  lUumen  übersäet  ist. 
Nach  dem  Blöben  pflegen  l  ei  uns  die  Zweige,  welche  Blütbeu 
hervor;;el'rachi  l).i'  en,   abzusterben,    ohne  Früchte  zu  erzeugen. 

Die  Fruclit  ist  iilngli<.hn)nd    und  I  läullchschwarz. 

Die  Vermehrung  j^eschieht  durch  Aliieger    und  Samen. 

11.  Pru  IS' US  Sus  1/ II  r  kn  77  ne  floribus  umbellatis,  foIiU 
oborato-oblüngis  obtuse  serratis,  basi  iruegcrrimis,  subtus  glaucis. 

Prunus  Susquehnruie  pedunculis  suhsolitariis ,  foliis  obovato 
oblongis  subtus  glaucis,  serratis,  basi  inlc^ea\mis.JVilld.  enum.  5  i  g- 

S  u  s  q  u  e  h  a  u  a  -  P  f  1  a  u  ra  e. 

Wächst    in  Pensylvanien.  , 

Ein  niedriger  vier  Fuls  hoher  Strauch,  der  mit  der  torigen  Art 
nn\\e  verwandt  ist,  aber  durch  seine  Biartform  verschieden  ist.  Ich 
liatte  nur  Spuren  von  Blumen  vor  zwei  Jahren  daran  gesehn,  da- 
her Ist  die  Angabe  derselben  in  meiner  Enumeratio  unrichtig.  Die 
Zwei_°i!  sind  glatt,  rund  und  braun. 

Die  Dläiter  stchn  wechselsweise,  sind  anderthalb  Zoll  lang, 
umgekehrt  eüörmig  und  länglich,  kurz  stumpf  zu^jespitzt,  an  der 
Basis  keilförmig,  ungezähnt,  am  übrigen  Rande  mit  stumpf  anlie- 
"enden  weitläuftig  stehenden  Sägezähnen  besetzt,  auf  l^eiden  Seiten 
glatt,   oberhalb  gesättiget  grün,  unterhalb  grau'^iün. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  an  den  Seiten  der  Zweige  in 
sitzenden  Dolden,  und  sind  vom  Ausühn  i\ex  vorigen  Art.  Frucht« 
sah    ich    nicht. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  V\'urzelbrut. 

12.  PnuNus  Chnmaecprasus  umbellis  sessilibus,  foliis 
obovatis  obtusiusculis  glabrls,  glanduloso- serratis.  Sp.  pL  ed.  W. 
1.  p    9;)0. 

Strauchartige    Pflaume. 
^    Wächst  auf  den   Gebirgen  in   Oestreich. 

Diese  Art  wird  ein  fünf  bis  sechs  Fufs  Loher  Strauch  mit 
graubraunen    rimden   spanigen  Aesten. 

Die  Blätter  stehn   wcfbselsweije ,     sinri    einen  balben   bis   drei 
viertel    Zoll    lanc,     umgekehrt   eilurniig    und    län.licb,      am    Rande 
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stumpf  uiit;leli:li  gesägt,  die  Sägezäbne  mit  einer  kurzen  kleinen 
tlrüsenartigen  Spitze,  der  untere  auf  jeder  Seite  ist  in  eine  Druse 
umgewandelt.;  beide  Seiten  sind  gl.itt,  die  obere  dunkelgrün  und 
stark  glan/end,  die  untere  hellgrün  schwach  glänzend. 

Die  lilunieu  kommen  in  sitzenden  Dolden  im  Monat  Mai  zum 
Vorschein,    und  haben  das  Anspfan  der  folgenden  Art. 

Die  Frucht  ist  rotb ,    von  der  Gröfse  einer  Erbse  und  mit  we* 
nlg  Fleisch    versehn. 

Die  Vermehrung  gesrliiebt  durch  Samen    und  Pfropfen. 
1 3.    Prunus     Cerasus     nrabellis     subpedunculatis,      folüs 
ovato- Janceol.uis  glabris  conduplicatis.    Sp.  pL  ed.    IV.   2..  p.  991. 
Du  Roi  Mail).  Bauinz^    l.  Auß.    i.  p,    tj5.      RelUcr   und  .Abel 
Aühild.    tab.   3o. 
tL.    onstcra. 

Prunus  auitera.      Caulis   arboreus,     suberectus.      Folia  ovato- 
Jancüölata,  serrata,  conduplicata,  glabra:    petlolo  e;;landuIoso.     Um- 
bellae  subpedunculatae.     Drupa  globosa  :   succo  sariguineo,    acldulo. 
Kfirli.  Beit.    7.    p.    129. 
ß.    acida. 

Prunus  acida,     Caulis  arboreus,  suberectus.     Folia  ovato -lan- 
ceolata,  serrato- conduplicata  glabra:  petiolo  egianduloso.    Umbellae 
subpedunculatae.      Drupa  globosa:    succo  aquoso,    aclJulo.      Ehrh. 
Beit.    -J.  p-    I  3o. 
y.    flore    pleno. 

Saure    Pflaume    oder    saure    Kirsche. 
Wächst  in  den   südlichen  Ländern    von  Europa. 
Ein  kleiner  Baum  mit  hängenden  Zweigen,  der  zu  bekannt  ist, 
als  dal's  er  noch  einer  weitläuftigen  Eeschreü  ung   bedürfte. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  länglich  eiför- 
mig, an  der  üasis  etwas  schmalvjr,  stumpf  zugespitzt,  am  Rande 
doppelt  gesägt,  auf  beiden  Seiten  glatt,  auf  der  Oberfläche  glän- 
eend,    von  fester  Substanz. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  mit  den  Blättern  in  sitzenden, 
zuweilen  kurz  gestielten,  einfachen  Dolden.  Die  Frucht  ist  bekannt 
genug. 

Es  giebt,  wie  von  allen  kultivirren' Gewächsen ,  eine  grofse 
Menge  Abarten.  Die  vornehmsten  dieses  Baums,  welche  wieder 
eine' grofse  Menge Untcrspielarten  haben,  sind,  erstlich  mit  schwar- 
zer Frucht,    die  einen   rothen  säuerlichen   Saft    enthält,    und   wobir, 

an  * 
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alle  Arten  von  der  Natt,  und  andere  melir  gehören;  zweitens 
mit  hellroiher  durchscheinender  Frucht,  die  einen  wässrigen,  säuer- 
lichen Satt  enthält;  hieher  gehören  alle  Glaskirschen;  und 
drittens  mit  gefüllten  Blumen.  Ehr  hart  hat  die  Leiden  ersten 
Abarten  als  besondere  Arten  angesehn;  sie  unterscheiden  sich  aber 
nur  allein  in  der  Farbe  der  Frucht,  und  sind  ?uverläss)g  durch 
die  Kultur    entstanden. 

Die  Vermehruüg  geschieht  durch  Samen,  und  die  Spielarten 
werden  durch  Pfropfen  und  Oculiren   fortgepflanzt. 

14.  Pritnus  avium  umbellis  sessilibus,  fuliis  ovato-Iac- 
ceolatis,  su'  lus  pu!  escentibus  conduplicatis.  Sp.  pl.  ed.  W.  2.  p, 
991.  Dil  Roi  Hmh.  Bntiinz.  i.  ^ujl.  z,  p.  172.  Reitter  und 
y4bel  Ayi'ild.   lob.    fj. 

cc.    actiana. 

Prunus  nigricans.  Caulis  arboreus,  strictus.  Folia  ovato-lan 
ceolata,  serrata,  condupllcata,  pubesceniia :  petiolo  biglanduloso. 
Umbellae  sesslles.  Driipa  subglobosa:  succo  St»nguiaeo  dulci.  Ehrh. 
Beif.   7.  p.    126. 

ß.    dulcis. 

Prunus  vnrin.  CauVis  arboreus,  strictus.  Folia  ovato- lanceo- 
lata,  serrata,  condupiicata  pubescentia :  petiolo  biglanduloso.  Um- 
bellae sessiles.  Drupa  subglobosa:  succo  aquoso  dulci.  Ehrh.  Bcit. 
7.  /?.    I  28. 

Süfse   Pflaume    oder    süfse    Kirsche. 

Wächst    durch  ganz  Europa. 

Ein- ziemlich  hober  Baum  mit  aufrechten  starken  Zweigen,  der 
auch  sehr  bekannt  ist,  und  selbst  bei  uns  einzeln  wildwachsend 
angetroffen  wird. 

Die  Blätter  stehn  wecbselswelse ,  sind  gestielt,  länglich  eiför- 
mig, an  der  Basis  etwas  schmaler,  lang  vorgezogen,  zugespitzt,  am 
Rande  ungleich  gezähnt;  die  letzten  Säge/^ähue  und  die  Basis  sind 
drüsig,  von  weicher  Substanz,  auf  der  Oberfläche  glatt,  auf  der 
untern  mattgrün ,  und  an  den  Adern  mit  sparsamen  Härchen 
besetzt. 

Der  Blattstiel  hat  gewöhnlich  zwei  Drüsen. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  mit  den  Blättern  in  sitzenden, 
zuweilen  auch  kurz  gestielten  ,  einfachen  Dolden.  Die  Frucht  ist 
sehr  bekannt. 

Die   zwei  merkwürdigsten  Abarten ,     weldie    •wieder   mehrere 
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Untcrspielarttn  liabcii.  sinil :  erstlich  mit  stlr.varzer  Fiiichr,  die  pi- 
tieii  rotlien,  süfsen  Saft  enihiilt,  und  zweitens  mit  \veifser  oder 
rötlilicher  Frucht,  die  i^inen  wässrigen  süfsen  Saft  enthält,  und  un- 
ter dem  Namen  der  Herzkirsche  bekannt  iit.  Herr  Elirhart  bat 
au'.h  diese  beiden  Abarten  als  verschiedene  Arten  unterschieden, 
da  sie  doch  nur  durch  die  Kultur  erzeugt  sind. 

Die    Vermehrung    geschieht    durch    Samen,     und    die   Abarten 
werden   durch    Pfropfen    öder    OcuHren    fortgi'pRan/.t.      Man    pflegt 
bisweilen    die  süfse  Kirsche  auf  die  saure  zu  pfropfen.      Dies  Ver- 
fahren   ist    aller   zu    widerrathen,      weil    beidg    Bäume    verschieden 
wachsen.       Die   süfse  Kirsche   wird    ein    inittelmäfsi?;er,     biswpilen 
^iwlich    starker  Baum ;     die    saure   bleibt    aber    allezeit  klein    und 
Siwach.      Hieraus  sieht  man,    dafs  durch  dergleichen  Zusammen- 
popfen   monströse  Bäume  entstehn,    deren   Stamm  oben   dicker  als 
un>n  wird,    wie  man  sie  in   einigen   Bauer  arten  sehn  kann,    und 
wehe    Lei    heftigen   Winden     a!)cebrochen    weiden,      auch    leicht 
dur«  starke  Fröste  leiden   müssen. 

5.    Prunus    seinp  rrj  l  or  r  n  s    llori' us  su!racemosis,    caly- 
cibusserratis,  foliis  ovatis  serratis  basi  gUndulosis.    Sp.  pi.  cd.   l^\ 

« 

nirnis  semperßorens.      Caulis  arboresCRus.      Folia  ovato-lan- 

ceolat    serrata,  conduplicata  glabra ,    petiolo  eglandiiloso.      Racemi 
eloog.i  foliosi  penduli.     Efirli.  Bcit.    7.  p.    i5  2. 

Punus  Cerasus  aestate  continue  florens  ac  frugesccns.     Bttrgs- 
dorf  ynl^it.  «.  ^06. 

in  m  erblüh  ende      Pflaume      oder       i  m  m  e  r  b  1  ü  li  e  n  d  e 
Kirsclp,     auch    Oktoberkirsche. 
Da-  Vaterland  ist  unbekannt. 

Mai  trifc  diesen  Baum  häufig  in  unsern  Garten  an;  er  ist 
jmmer  als  eine  Abart  der  säuern  Pflaume  angesehn  worden,  unter- 
scheidet sich  aber  wesentlich  von  dieser,  und  bleibt  aus  Samen  er- 
logen unverändert.  Der  Stamm  wird  nicht  hoch.  Die  Zweige 
sind  schlank   —"'  hängend. 

Die  Blätter  stehn  wechsclswclse,  sind  gestielt,  länglich  eiför- 
mig, lang  zugespitzt,  an  der  Basis  etwas  schmaler,  am  Rande  dop- 
pelt stumpf  gesäget,  die  beiden  letzten  Zähne  an  der  Basis  haben 
eine  LTofse  Drüse,  auf  beiden  Seiten  sind  sie  vollkommen  glatt  und 
ifou  fester  Substanz. 

Die   Blumen   kommen   vom  Mai   bis   im   späten   H^.bst.      Sic 
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finden  sich  nur  an  der  Spitze  der  jungen  Tiiebe  in  einer  Traube 
die  llätirig  ist,  und  sechs  bis  acbt  Blumen  enthalt.  Die  Blumen- 
stiele sind  anderthalb  Zoll  lan,T,  nach  oben  zu  stärker.  Die  Ein- 
schnitte des  Kelchs  sind  lanzettenförmig,  wie  bei  den  andern  Arten 
zurGck-eschlagen,  stumpf,  und  mit  runden  Sägezähnen  besetzt.  Die 
Frucht  ist  klein,  braun  und  säuerlich. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Pfropfen  und  Oculi- 
len.  Obgleich  diese  Art  beständig  den  ganzen  Sommer  blüht,  lo 
trägt  sie  doch  so  viel  nicht  zu,  wie  die  andern  Arten. 

I  6.  Prunus  p  ensj  Iv  an  i  cji  unibellis  subsessilibu»  aggre- 
gatis  multifloris  tandem  paniculaeformibus ,  foliis  oblonge- lanceola- 
tis  acuiiiinatis  glabris  basi  biglandulosis.    Sp.  pl.   cd.    W.  2./?.  992 

Prnniix  ppiisjlvanica  umbellis  sessililjus,  folüs  ovato-lancer 
latis,  ramulis   pallide  punctntis.    Jjn.  suppl.   zSz. 

P  e  n  s  y  h'  a  n  i  s  c  h  e    Pflaume. 

Wächst    in  Nordamerika. 

Ein  dauerhafter,  bei  uns  fünfzehn  Fufs  hoher  baumaiger 
Strauch,  der  glänzendbraune  mit  weifsen  Punkten  bestreute  ^^ci» 
ge   hat. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  länglich  l<zet- 
tenförmig  zugespitzt,  fein  einfach  j.!eichrormIj;  stumpf  gesäge  aQ' 
beiden  Seiten  vollkommen  glatt.  Der  Blattstiel  ist  lang  ,  uil  hat 
bei  der  spitzzulaufenden  Basis  des  Blatts  zwei  grofse  Drüsen 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  aus  den  SeitcnknospA  der 
Zweige,  in  einfachen  sitzenden  Dolden,  oder  auch  in  Doldntraa- 
ben,  die  sich  nachher  noch  verlängern.  Die  Blume  ist  kleii,  noch 
kleiner  als  bei  den  Schlehen. 

Die  reifen  Früchte  sind  klein,  rund  und  schwarz. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Ableger  uld  Pfro- 
pfen, oder  Oculiren,  auf  kleinere  Sieinobstarten. 

17.    Prunus    pj gma  na   umbellij  sessilibus  paucifloris,  folu«    1 
ellipticis  acutis  basi  biglandulosis  glabris.    Sp.  pl.  ed.  W.  2./?.  99*-   J 

Z  Werg  -  P  fl  aume,  jj 

Wächst   in  Nordamerika.  !^ 

Aus    Nordamerikanischem    Samen .     der  unter    der  Benennung  j 
Prunus  maritima  des  Herrn  von  Wangenheim  ausgesäet  wurde,  J 
•ind  hier  einige  Sträucher  gezogen  worden,     die   im  vierten  Jahre 
geblüht  haben,  und  zwischen  vier  bis  fünf  Fufs  hoch  ohne  Dornen  j 
und   ästi-  sind.      Sie  kommen    in  der  Gröfse  der  Blume  und  auch 
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einigermarsen  in  der  Art  zu  blülien,  mit  der  vorigen  Art  überein, 
unterscheiden  sirh  aber  in  den  ßlätt-rn  und  andern  Srücken  s«lir 
davon.  Audi  Wang-enh  eiras  Pruriiiä  maritima  kann  diest^r  Strau«  h 
nach  der  Beschrei' ung  gar  nicht  sein,  eben  so  wenig  der  Pfuiiü« 
latifolia,  welchen  Mönch    beschreibt. 

Die  Blätter  stehn  wechselswcise,    sind  gestielt,    drei  Zoll  l.irr  . 
und  zwei  Zoll  breit,    elliptisch,    dii    der  Basis  etwas  sclimaier  und 
atn  Ende  stumpf  und  kurz  zug(«»pitzt,     am   Rande  /ieiiilich  gleirh.- 
förmi;;;  klein    und   spit^i^;   gesäset,     der  letzte  Zahn  auf  jeder  Seite 
der  B.isis  des  Blatts  hat  eine  kleine  liin-liche  Drüse:  auf  der  Ober- 
fläche sind   sie  dunkelf;riin   und  glänzend,    auf  der  untern   hlai'sgriin 
und  glatt,   die  Adern  sind  weifs,    und  an  «ler  Basis  auf  ibrer  Fläche 
'nrch  eine  Vergröfserun .;   betrachtet,    mit  sehr  feinen,    äiifserst  kur- 
»n  Härdien  besetzt.     Der  Blattstiel  ist  einen  halben  Zoll   lang,   oh- 
1   Drüsen ,    und  mit  sehr   feinen   Härchen   bedeckt.     In   <ler  .lu.end 
»id  öfter  die   Adern   der  Interfläche  des   Blatts  weifslith   behaart. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  an  den  SeUen  der  Zweige  in 
vif-  bis  sechs!  lumigen  einfachen  sitzenden  Dolden.  Sie  sind  von 
dai'lben  Gröfse   wie  beim  Schlehdorn. 

Die  Früchte  sind  rund,  schwarz,  von  der  Gröfse  eines  >;rofscn 
Kirhsteins,   haben  wenig  Fleisch. 

Die  Vermehrung  kann  durch  Ableger  und  Samen  geschehn. 

Man  erhält  auch  zuweilen  diese  Art  unter  der  Benennung 
Pruiis  candicans. 

8.    Pf\u:sus    nigra    umbeliis  sessilibns  solitariis  paucilloris, 
foliisdeciduis  ovatis  acuroinatis   uasi  angustatis,    petiolis  biglandulo- 
sis.     yp,  pl,   cd,   IV.   2.  p.   993. 
'chwarz  e    Pflaume. 
Wächst  in  Nordamerika. 

Ein  zehn  bis  zwölf  Fuis  hoher  Strauch  mit  schlanken  runden 
glatten  schwarzlrauneu  Aesten.  Die  jungen  Triebe  sind  glatt  und 
rötblirh-grün. 

n:»  »Jatter  stehn  wechselsweise,  sind  über  zwei  ^oll  lang,  ei- 
förmig,  an  der  Basis  verdünnt,  sehr  lang  zugespitzt,  ungleich  dop- 
pell  gesägt,  dünne,  auf  beiden  Seiten  glatt.  Der  Blattstiel  ist  halb 
rund,  zwei  hls  drittehalb  Linien  lang,  unter  einer  Ver^röfserung  be- 
trachtet in  der  Jugend  am  Rande  mit  sehr  einzeln  stehenden  zar- 
ten Härchen  geranzt.     An  dem  obern  Ende  des  Blattstiels  dicht  an 
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der  Basis  Her  Blätter,  stehn  zwei,  meistens  grüne,  birnenförmige, 
au  dci-  Spitze  etwas   eingedrückte  Diüscn. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  an  den  Seiten  der  Zweige  in 
drei-  höchstens  vierblinnifen  sitzenden  Dolden,  zuweilen  sif^ht  man 
nur  zwei  Blumenstiele  beisammen  stehn.  Die  Elumenblätter  sind 
schmal,  snatelförmig.    Früchte  habe  ich  noch  nicht  gesehn. 

Die  Vermehrung  geschiebt  durch  Wurzelbrut  und  Pfropfen.' 

19.  Prunus  hri  gant  iaca  pedunculis  geminatis,  follis 
deciduis  ovatis  acuminatis  inaeqtialiter  duplicato- scrratis,  basi  oblu- 
sis,  petiolis  subbiglandulosis. 

Prunus  brigaritiaca  (loribus  lateralibus  glomeratis,  foliis  dupli- 
cato-serraiis  subrotnndo -arutis.  Till,  dalph.  5.  p.  535.  Dccand. 
ß.  fianc.    4.  p.   4S  |. 

B  r  i  a  n  c  o  n  s  c  li  e    Pflaume. 

Wächst  in  Frankreith. 

Diese  Art  wird  ein  mäfsiger  funfzcbn  Fnfs  hober  Baum  ni 
runden  braunen  Aesten  nnd  rothbraunen  clatten  jungen  Triebe 
Am  alten  Holze  finden  sich  einzelne  Dornen,  die  einen  hallfl 
Zoll  lang  sind. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  anderthalb  Zoll  l.g. 
eiförmig,  an  der  Basis  stumpf  zugehend,  lang  zugespitzt,  sehr  n- 
gleich  doppelt  gesäget ,  von  festerer  Substanz  als  die  der  vorheje- 
henden  Art,  auf  beiden  Seiten  glatt  und  runzlicht  gfadert.  ►er 
Blattstiel  ist  halbrund,  oberhalb  fein  behaart,  und  nach  der  Bsls 
des  ßlatts  hin  mit  zwei  zuweilen  mit  einer  birn!örmlgen  ander 
Spitze  eingedrückten  grünlichen  Diüse  besetzt. 

Die  Blumen  koramcai  im  Mai  air  den  Seiten  der  Zweis  zu 
zweien  lieisaramen,  biswellen  einzeln,    sie  sind  weiis  von  Färb. 

Die  Frucht  habe  ich  nicht  gesehn. 

]\Iit  d'^r  vorhergehenden  ist  sie  nahe  vei  wandt,  aber  durc?i  das 
kürzere  weniger  lang  zniicspltzte,  stärkere,  an  der  Basis  nicht  vpr- 
diiniitP  Blatt,  den  steiferen  Wuchs  und  durch  die  Frucht  ver- 
schieden. 

20.  Prunus  domcstica  pedunculis  subsoiuai/..  (nllis 
lan'eolato- ovHtis  convolutis,  ramis  mutlcls.  Sp.pl-  cd.  ?? .  2.  p- 
gc)5     Du  P.oi  Harh.  Baumz.    i.   ytiifl.    2.   p.    >  60. 

Gemeine    Pflaume. 

Wächst  in  den  gemälsijten  Ländern  von  Europa. 

Dieser  Baum,    der  bei  uns  selten  wild  angetroffen  ^irird  ,    und 
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überall  in  <len  Gart«n  stellt,  ist' zu  bekannt,  als  dafs  noch  eine 
weiil^ulagc  Ueschu'ibiing  von  ihm  nötbig  wäre.  Man  hat  eine 
grcfse  Zahl  Abarten  in  der  Gestalt,  Inibe  iinil  Geschmack  der 
Frucht,   <lic   idi  hier  nicht  beschreiben  werdu. 

Dia  Rlätler  stebn  wechselsweise,  sind  kurz  gestielt,  elliptisch, 
an  beiden  Enden  etwas  schmaler,  einfiich  stumpf  gesäget,  auf  bei- 
de:; Seiten  glatt,  aui'  der  untern  mit  stark  erhabenen  Adern  und 
zuweilen  etwas  fein  behaart. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  an  den  Seiten  der  Zweige  auf 
einblumigen  Blumenstielen,  und  stehn  einzeln  oder  auch  zu  zweien 
beisammen.    Die  Frucht  kennt  jedermann. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Wurzelausläufer. 
Die  Abarten  werden  durcli  Pfropfen    und  Oculiren  fortgepflanzt. 

Die  Abart  der  Pflaume ,  welche  unter  dem  Nameu  der  Mira- 
belle liekannt  ist,  scheint  mir  mehr  als  .Spielart  zu  sein,  doch  kann 
ich  nichts  bestimmtes  davon  sagen ,  weil  mir  noch  Erfahruncen- 
dariibcr  fehlen.  Nach  den  Versicherimgi  n  eines  erfahrnen  Gärtners 
bleibt  die  Mirnlr'le  aus  dem  Samen  gszogen,  beständig,  und  artet 
niemals  in  die   'gemeine  Pflaume  aus, 

2  1.  Prunus  insiticin  pedunculis  geminis,  foliis  ovatls 
subtus  villosis  convolutis,  ramis  spinescentibus.  Sp.  pl,  cd.  JV.  2. 
p.  996.    Dil  Roi  Harh.   Bnumz.    i.  yluji.   2.   p.    i  (i5, 

K  ri  e  ch  en  -  Pf  la  um  e.  Kriechen,  oiler  zahmer 
Schlehen. 

Wächst  in  Deutschland,  England  und  in  der  Schweiz. 
Ein    mittelmäfsi;;er    dauerhafter  Baum,     der    an    einigen  Orten 
wiUlwachsend   anj^erroffen   wird. 

Die  Blätter  stehn  w'echselsweiso,  sind  kurz  gestielt,  elliptisch, 
an  beiden  Enden  etwas  verdünnt,  am  Rande  einfach  ge/äbnt,  auf 
der  Oberfläche  dunkelgrün  riatt,  und  ein  wenig  runzlifh,  auf  der 
Unterseite  mit  kleinen  anliegenden  Haaren  ]>edei.kt  und  mit  hervor 
Stehenden  Adern  versehn.  An  den  Spitzen  einijrer  Zweige  findet 
sicli  einze'n  ein  Dorn. 

Di»  üJumen  kommen  im  Mai  auf  einblumigen  Blumenstielen 
.'.u  zwei  beisammen;  sie  sind  weifs,  etwas  kleiner  als  Lei  der  ge^ 
meinen  Pflaume. 

Die  Frucht  bat  die  Gestalt  einer  Pflaume,  ist  aber  um  die 
Hälfte  kleiner,    von  sfdsem  etwas  herben  Geschmack. 

Die  Vermehrun;  geschieht  durch  Samen  und  Wurzclbrut. 


3i4  PRUNUS     CERASIFERA. 

.  1 

33.  Prunus  ce  r  as  ifera  perlunculis  solitariis,  foüis  ellip- 
ticis  glabris ,  fructibus  pendulis,  rainis  suLinermibus,  Sp.  pl.  ed. 
W.    1.  p.   997. 

Prunus  ccrnsifera  ramis  subspluescentibus  glalierrimis ,  foliis 
ellipticis  glabris  convolutls;  pedunculis  solitariis  tenuissimis  glaberri- 
mis,  calyce  reflexo,     drupa    cubglobosa,     pendula,      Ehrh.  ßeit.   4. 

r^s-  »7- 

Prunus  domestica  var.  c.  Di'/  Roi  Hnrb.  Baumz.  i.  Aufl.  2, 
pag.    164. 

Runde    Pflaume.      Kirschpflaume. 

Wächst   in   Nordamerika. 

Nach  Du  Roi  soll  diese  schöne  Pflaumenart  ein  hoher  Baum 
mit  starkem  S*<*mm  werden.  Hier  haben  wir  schon  bejahrte  Stäm- 
me, die  aber  nur  fünfzehn  Fufs  hohe  Sträucher  bilden.  I.li  habe 
sie  nur  dann  baumartig  getroffen,  wenn  sie  auf  andere  Stämme 
gepfropft  war. 

Die  Zweige  sind  glatt,  dünne,  rund  und  hellbraun,  oder  auch 
zuweilen  schwarzbraun.    Sie  haljtn  zuweilen  kur/e  Dornen. 

Die  Blätter  stehn  werhselsweise,  sind  glatt,  zwei  Zoll  lang, 
elliptisch,  hellgrün,  am  Rande  fein  und  tief  gesäget;  sie  haben  viele 
Aehnlichkeic  mit  denen  der  gemeinen  PQaume. 

Die  Blumen  kommen  im  April  und  Mai  auf  einem  Zoll  lan- 
gen Blumenstiel,  einzeln  oder  zwei  beisammen  an  den  Seiten  der 
Zweii^'e,  sie  sind  weifs,  und  etwas  kleiner  als  bei  der  gemeinen 
pflaume.  Die  Blumen  kommen  in  grofser  Menge  /um  Vorschein, 
trafen  aber  nur  wenige  Früchte.    Der  Kelch  ist  zurückgeholtem 

Die  Frucht  ist  rund,  wie  eine  Kirsche  gestaltet,  nur  etwas  "zu- 
eespitzt,  dunkelroth,  süfslich,  lang  gestielt,  hängend,  und  enihält 
eine  Nufs  von  der  Gestalt  der  gemsinen  Pflaume. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Pfropfen  und 
Ociiüren. 

Eine  Abart  der  gemeinen  Pflaume  kann  diese  Art  nicht  sein, 
weil  sie  sich  wesentlich  unterscheidet  ;  sie  hält  das  Mittel  zwischen 
der  Pflaume  und  Kirsche;  in  den  Blättern  ist  sie  de»  or«tern,  in 
der  Frucht  der  letztern    ähnlich. 

23.,Pru.'<us  maritima,  pedunculis  subsolitarüs ,  foliis 
orato-oblonsis  acuminaiis  duplicaio-serratis.      Willd.  etnim.   619. 

Prunus  maritima  pedunculis  -en.inis.  foliis  lanceolato  •  ov«iis 
«erraiis,  fructu  parvo  rofindo  Juki  atio-caeiuleo.  iVtw^enh.Rcii.xol. 
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M  e  e  r  s  t  r  a  n  il  s  -  P  f  I  a  u  m  0. 
Wachst  im   noidliclien  Amerika. 

Unsuic  vStammo  sind  noch  klein,  babcn  nicht  geblüht.  Di# 
Zwei;3;e  sind  rund   und    braun. 

Die  Blätter  stehn  •wechsf^lswciso.  sind  anderthalb  bis  zwei  Zoll 
lang,  eifürnug  und  länf^licli,  an  i\fr  Spitze  verdrinnt.  doppelt  gesä- 
get, glatt,  die  Adern  der  Unteril.irlie  sparsam  behaart.  Der  Blatt- 
stiel ist  halbrund,  ol  erhalb  lein  buhaart,  zuweilen  mit  zwei  Dräsea 
versehn,  /iiweile^i  sind  aber  auch  die  untern  Zahns  des  Blatt* 
drüsig. 

Wangenheims  Beschreibung  ist  in  Piilcksicht  der  Blätter  un- 
volUtändig. 

24.  Prunus  spinosa  pedunculls  solitariis,  foliis  lanceola- 
tis  glabris,  rarais  spinosis.  Sp.  pl.  ed.  W.  2.  p.  997.  Dil  Roi 
H(Jil>.  ßauniz.  I.  yiiiß.  2.  p.  16G.  Reiucr  und  .Abel  Abbild, 
lab.  43. 

Prunus  spinosa  r.imis  spinosis  pubescentllius ,  foliis  ellipticis 
convoluti»,  subtiis  villosis,  pedunculis  solitariis  subpubescentibuSi 
calvce  patenre,   drupa  flobosa.    Ehrh.  Beit.  4.  p.    16. 

Sc  hieben -Pflaume,  Schlehendorn,  Scliwarzdorn 
oder    wilder    Schlehen. 

Wächst  durch  ganz  Europa,  in  Hecken  und  auf  trocknen 
Hügeln. 

Dieser  bei  uns  gemeine,  vier  bis  sechs  Fufs  hohe  Strauch  wird 
selten  in  die  Gälten  gepflanzt.  Alle  seine  Zweige  endigen  sich  in 
spitze  stechende  Dornen.    Die  jungem  Triebe  sind  fein  behaart. 

Die  Blätter  stehn  Avecliselsweise,  sind  kurz  gestielt,  elliptisch 
zugespitzt,  an  der  Basis  schm.iler  und  etwas  rund,  auf  der  Ober- 
fläche glatt,  auf  der  Unterfläche  etwas  haarig,  durch  die  hervorra- 
genden Allern  etwas  runzlich,  am  Rande  einfach  stumpf  "esä^et. 

Die  Blumen  kommen  im  ^lal  an  dcVi  Seiten  der  Zwci"e  auf 
einzelnen,  zuweilen  auch  zwei  beisammen  stehenden,  kurzen,  haa- 
rigen Blumenstielen.  Der  Kelch  Ist  flach  ausgebreitet.  Die  Frucht 
ist  kJcii»  oval  und  schwarzblau. 

2  5;  Pru.xüs  sphaerica  foliis  elliptlco- ovatls  obtusis, 
aenuollbus  obtuse  serraiis  glabrl»,  fructibus  globosis. 

Planus  sphaerocarpa  iiuiicoidi,  foliis  brevl- ovallbus  serrula- 
tis,  basl  plerumque  bi-landulosis.  calyclbus  puberulls,  drupa  sphao- 
Mea,   nuce  subrotundo  -  ovoidea.    Mich,  amer,   i.  p.   284. 


3iß  PTELE\     TRifOLJATA. 

Rundfr  ücli  tige    Pflaume. 

Wäclist  in  Nordamerika. 

Ein  kleiner  Strauch,  den  wir  liier  aus  Samen  erzo^-en  haben, 
der  aber  noch  nicht  gehlübt  hat.  Die  Zweige  sind  braun,  rund 
und  EJatt,  die  jungen  Triebe  röihlich  und  auch  glait. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  sechs  bis  acht  Linien 
lang,  elliptisch -eiförmig,  an  der  Spitze  i;cwöh/ili<h  stumpf,  zuwei- 
len etwas  weni:^es  verdünnt,  am  Rande  dicht  mit  selir  kleinen 
stumpfen  Sägezähnen  besetat.  DieSagczähne  haben  eine  sehr  klei- 
ne röthliche  driiiige  Spit/e  und  einzelne  nur  durch  eine  Veraröfse- 
rung  bemerkbare  sehr  kurze  feine  Borsten.  Zuweilen  sind  die  1  ei 
den  dem  Biiittsiiel  am  näclisten  liegenden  Sägezähne  Drüsen ,  al  er 
öfter  trift  man   sie  gewöhnürb   geformt. 

Die  BlninRn  hal)e  ich  nicht  gesehn,  aber  wahrscheinlich  sind 
es  einzelne  Blumenstiele.  Die  Früchte  welche  aus  Noidamerika  ge- 
schickt wurdnn,  waren  ku:5clrund. 

Ple  Vermehrung  geschieht  durch  Wurzel' 'tut. 

1 8.   P  T  F.  L  E  A.      L  e  r!  e  r  b  1  u  m  e. 

Der  Kelch  vierrheilig,  umgiebt  den  Fruchtknoten.  Die  Blumen- 
krone vierl  lättrig.  Vier  Siaubf.iden,  einen  Griffel.  Eine  häutige' 
Flügelfrucht,    die  in  der  Mitte  ein  Samenkorn  enthält. 

I.  Ptelea  trifolinLn  foliis  tern.itis.  Sp.  pl.  ed.  W,  i. 
p.  670.  Dil  Roi  Havh.  Baumz.  i.  AujL.  2..  p.  200.  J'Varigi:n}i. 
lieit.  p.    102. 

ß.  Pifi/ea  penlnphjlla  foliis  quinatis ,  floribus  c\  mosis. 
Münclih.  Hnusvoty.  3.  p,  842.  Du  Roi  Haib.  Banmz.  1.  Atijl. 
3.  p.   2o3. 

Dreiblättrige    Lederblume. 

Wächst  in  Carolina,    Virginien  und  Pensylvanicn. 

Ein  schöner  Stiauch,  der  acht  bis  zehn  Fufs  und  höTier  wird. 
Die  Zwei,^e  sind  nmd,  glatt  und  dunkelbr.iun;  die  jungen  Trieiie 
sind  mit  einzelnen   weüslichen   Härchen  besetzt. 

Die  Biälter  stehn  wechseis  weise,  auf  zwei  bis  drei  Zoll  lan- 
gen Blattstielen,  und  sind  gedreit.  Die  drei  Blä'tchen  sitzen  ohne 
Sliel,  an  der  Spitze  des  Blattstiel;  d>;s  mittelste  ist  vier  Zoll  la.ig. 
und  zwei  Zoll  breit,  die  beiden  Seitenblätichen  drei  Zoll  lar^g  und 
anderthalb  Zoll  breit.  Sie  sind  länglich  -  eiförmig,  lang  zugespitzt, 
und  an  der  Basis  keilförmig  verdünne,     am  Rande    kaum  »nerklicb 
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gezähnt,  auf  beiclpn  Seiten  vollkommen  glatt  oder  liöclistens  in  der 
Jii-end  an  der  Mittelrippe  mit  einigen  Härchen  besetzt. 

Die  grünlicliweiisen  Blu^men  kommen  ii»  Junius  an  der  Spitze 
der  Zweig«  in  einer  ästigen  A.'terdolde,  und  haben  einen  sehr  an- 
genehmen Geruch.  Die  Blumenstiele,  der  Kelch  und  die  Blum^n- 
krone  ausserhalb,  sind  mit  kurzen  Härchen  überzogen.  Man  irift 
Stämme,  die  vollkommene  Zvvitterl  liimen  und  rsileii  Samen  tra- 
gen, andere  die  unvollkommene  Zwitterblumen,  wo  der  Stempel 
nicht  ausge  iidet  ist,  haben,  und  daher  gar  keinen  Samen  ansetzen 
können. 

Die  Abart  mit  fünf  Blättchen  an  einem  Hai;ptblattstiel  hat 
kleinere  Elättchen,  die  etwas  deutlicher  gezähnt  und  auf  der  Rück- 
seite an  den  Adern  mit  leinen  Härchen  besetzt  sind.  Die  Blumen 
«ind  grofser.  Ich  habe  nur  einen  männlichen  Strauch  dieser  Abart 
gesehn,  der  sich  aber  nicht  in  der  Zahl  der  Blumenblätter  und 
Staubfäden  von  den  andern  unterschied. 

Die  Vermehrung  dieses  dauerhafteu  Strauchs  geschieht  sehr 
leicht  durch  den  Samen,  der  aber  noch  im  Herbst  ausgesäet  wird. 
Die  Abart  mit  fünf  Blättern  wird  durch  Ableger  und  Wurzeispros- 
sen    fortgepflanzt. 

Walter  in  seiner  Flor  von  Carolina  sagt  Seite  88.  dafs  diese 
Pflanze  auf  der  Unterseite  der  Blätter  filzig  wäre.  Sollte  vielleicht 
in  Carolina  eine  neue  Art  dieser  Gattung  wild  wachsen ,  oder  das 
wärmere  Klima  sie  so  verändern? 

76.  Pyrola.      Wintergrün. 

Der  Kelch  fünftheilig.  Die  Elumenkrone  fünfblättrig.  Zehn 
Staubläden.  Ein  Grifiei.  Die  Kapsel  fünfiachrig,  an  den  Ecken 
aufspringend.    Die  Samen  sind   sehr   fein. 

I.    Pyrola    roiundifolia   staminibus  adscendentibus,   pi« 
stillo  declinato.  Sp.  pl,  cd.    W.   2.  p.   621. 
Rund  blättriges    Wintergrün, 
Wächst  im  nördlichen  Europa.  Asien  und  Amerika, 
Alle  Arten  dieser  Gattuni;  gehören  zu  den  Halljsträuchern,  oder 
machen  wenigstens   die  Gränze  zwischen  diesen   um!   den  Kräutern, 
Keine    der    hier   beschriebenen    wird   in    den   Gärten  kultivirt,     sie 
■Nvachsen  aber  alle  hier  wild  und  verdienten  wohl  in  dieselben  auf- 
genommen zu  werden.      Die  Stengel  dieser  Art  sind  glatt,     dünne, 
fadenförmig,  niederliegend,   einen  Finger  lang. 
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Die  Blätter  stehn  diclit  an  der  Sjiit/o  der  Zwei,^<5  weclisels- 
weise  auf  langen  Stielen,  und  sind  immergriin,  elliptisch  rund,  ein 
und  dreiviertel  Zoll  lang  und  anderthalb  Zoll  f>re;t,  auf  der  Ober- 
fläche glänzend  dunkelgrün,  auf  der  untern  glatt,  blafsgrün,  am 
Rande  fast  unmerklich  klein  weitläuftig  {^ekerl  t,  an  der  Spitze  gmz  \ 
rund,  etwas  ausgeiandet.  Der  Blattstiel  ist  anderthalb  Zoll  lartg, 
glatt  und  rinnenförmig. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  in  einer  auPrechien 
einfachen  Traube,  deren  eckiger  Hauptsiicl  über  sie!>en  Zoll  lang, 
und  an  der  Spitze  nur  mit  Blumen  1  escf/t  ist,  am  nackten  Theil 
aber  einige  längliche,  den  Sten::el  urnfussciule,  stumpfe,  liäutij« 
Nebenblätter  bat.  An  jedem  Blumenstiel  steht  ein  lan/.ettenförmi- 
ges  Nebenblättchen  Dießlumenkrone  ist  griinllchweifs.  Die  Staub- 
fäden sind  bogenförmig  gekrümmt;  der  Grifi'el  ist  bogenförmig  nach 
unten    gek:ümmt. 

a.  Py^ola  minor  floribus  raci^nosis  dispersis,  staniinibni 
pistlUiscjue  reclis.      Sp.  pl.  ed.   W.   2.  p.   Cz  i . 

Kleines     Wintergrün. 

Wächst  durch  ganz  Europa  in  trocknen  W^aldungen. 

Die  Stengel  sind  kurz,  einen  Finger  lang,  liegen  an  der  Erde, 
sind  fadenförmig  und  glatt. 

Die  Blätter  stebn  vvechselsweise ,  dicht  an  der  Spitze  beisam- 
men, sind  imiricrgrün,  länglich,  stumpf  zugespitzt,  am  Rande  weit- 
läuftig deutlich  rund  gekerbt,  auf  des  Oberfläche  dunkpl;:rün  glän- 
zend, auf  der  Unterseite  -blafsgrün  und  glatt,  anderthalb  Zoll  lang 
und  einen  Zoll  breit.  Der  Blattstiel  ist  dreiviertel  Zoll  lang,  glatt, 
rinnenförmig.  Die  Substanz  des  Blatts  selbst  verliert  sich  aHmählig 
an  demselben. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  in  aufrechten 
Trauben  an  einem  fünf  Zoll  langen,  platten,  eckigen  5tiel,  der  un- 
ten nackt  ist,  und  ein  Paar  länglich  stumpfe,  häutige,  kurze,  den 
Stengel  umfassende  Blätter  hat.  Die  Blumenkrone  ist  weifs.  Die 
Staubfäden  stehn  wie  der  kurze  Griffel  gerade  aufwärts. 

3.  PvnoLA  se Clinda  racemo  unilaterali.  Sp.  pl.  ed.  W. 
2,  p.    62  I. 

Einseitiges    Wintergrün. 

Wächst  in  den  Wäldern  des  nördlichen  Europa. 

W^iOidie  vorigen  Arten,  ein  kleiner  kriechender  Strauch,  dessen 
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Stenf;el   fadunföimig,     lUnd,    eineu  Finger   lani;,     und  flach  an  der 
Erde  Jiegenil  sind. 

Die  Bläuer  stelm  an  der  Spiue  des  Stengels  dicht  gedrängt, 
wfclise'svvtiae,  sind  immergrün,  gestit-lr,  eilormig,  an  der  Basi« 
rnnd,  an  der  Spitze  stumpf'  zujjespitzt,  mit  einem  kleinen  sehr  kur- 
zen iv:aulariigfn  Stachel,  am  Rande  srh.irf  nnd  klein  j^esäget,  auf 
der  Oberfläche  dunkel^iiin  und  glänzend,  auf  der  untern  glatt,  blalii- 
giiin,  einen  Zoll  lang,  einen  halben  Zoll  breit.  Der  Blatisiiel  ist 
gfätt,  mit  einer  Furche  «hirchzogcn,   einen   lial'en   Zoll   lang. 

Die  iJlnmen  kommen  im  Junins  und  Julius  in  emer  einfachen, 
aufrecht  stehenden  Traube,  auf  einem  drei  Zoll  langen,  runden, 
mit  eini;;en  kurzen  zerstreut  stehenden  Ke!  enbläuern  versehenen 
Stengel.  Die  Blumen  sind  alle  nach  einer  Seite  hin  gebogen,  und 
weils.  Die  Staubfäden  stehn  gerade  aus  so  wie  auch  der  faden- 
förmige starke   Giiflel. 

4,  Pyrola  umbcllatn,  pedunculis  subuml  ellati».  Sp,  pi. 
td.    IV.   2    p.   624.    I\larsh(tl_  p.   216. 

Doldentragendes    Wintergrün. 

Wächst  in  den  Wäldern  des  nördlichen  Europa,  Asien  und 
,^merika. 

Dieses  ist  die  grüfste  Art  des  Wintergrün,  welclie  einen  nie- 
drigen, einen  halben  Fufs,  zuweilen  acht  Zoll  hohen,  immergrünen 
Strauch,  mit  aufwärts  steigenden  Zweigen  bildet,  Welche  braun, 
ziemlich  rund  und  glatt  sind,  mit  den  Wurzeln  kriecht  er  aber 
weit  umher,  imd  treibt  überall  kleine  Stengel,  die  wieder  ästig  sind. 
Die  Blätter  stehn  wechselsweise  gedrängt,  an  der  Spitze  der 
'/wei;;e,  sind  anderthalb  Zoll  lang,  nach  der  Spitze  zu  einen  halben 
Zoll  breit,  selrr  stark  und  lederartig,  schmal,  umgekehrt  eiförmig, 
an  der  Spitze  rundlich,  an  der  Basis  keilförmii;,  stark  nach  dem 
Blattstiel  zu  verdünnt,  am  Rande  umgebogen,  von  der  Spitze  bis 
zur  Hälfte  einfach  stark  uezähnt,  auf  der  Oberfläche  glatt,  glänzend 
dunkelgrün,  mit  netzförmigen  Vertieftmgen  der  Adern,  auf  der  un- 
tern Seite  l.lafsgrün  glatt,  ohne  hervorragende  Adern,  die  Mittel- 
rippe ausgenommen,  die  stark  hervorsteht.  Der  Blattstiel  ist  einen 
viertel  Zoll   lang  rinnenförmig. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August  aus  den  Spitzen 
der  Zweige,  in  einer  einfachen  Dolde,  auf  der  Spitze  eines  drei 
Zoll  langen,  runden,  mit  änfserst  feinen  Härchen  bedeckten  faden- 
förmigen Blumenstiels.    Die  Stiele  jeder  einzelnen  Blume  sind   einen 
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halben  bis  dreivieitel  Zoll  lang,  und  haben  «licht  unter  der  hän- 
genden Blume  ein  kleines  lanzettenförmiges  stumpfes  Nebenblatt. 
Die  Blumenkrone  ist  rötblicliweifs.  Die  Staubfaden  sind  aufrecht- 
stehend.  Der  Fruchtknoten  hat  keinen  Stempel,  sondern  eine  siz- 
zende   schildförmige  Narbe. 

5.  Pyrola  uniflora  scapo  unifloro.  Sp.pl.  ed.  W.  2. 
pa^.   622. 

Einblumiges    Wintergrün    oder    Apfcl-Pjrole! 
Wäclisi  in  den  schattigen  Waldern  des  nördlichen  Europa, 

Dies  ist  die  kleinste  Art  dieser  Gattung.  Die  Sten  el  liegen  an 
der  Erde  gestreckt,  sind  fadenförmig;,  von  der  Läni^e  eines  Fingers. 

Die  Blätter  sind  wechselsweise  an  der  Spitze  des  Siengels  zu- 
sammengedrängt, rundlich  eiförmig,  dreiviertel  Zoll  lang,  und  fast 
eben  so  breit,  an  der  Spiue  zugerundet,  an  der  Basis  sich  allrnäh- 
lig  im  Blattstiel  verlierend,  am  Rande  weltläuftig  ;:roIs  gekeibt,  auf 
der  Oberfläche  glatt,  glänzendgriln  mit  erhabenen  Adern,  auf  der 
Unterseite  ohne  Adern,  nur  mit  einer  vorstehenden  Alittelrippe, 
glatt  und  blafsgriln.  Der  Blattstiel  ist  fast  einen  halben  Zoll  lang, 
breit,  an  der  Basis  riunenförmig  mit  der  Blattsubstanz  umgeben. 

Die  Blumen  kommen  im  Junlus  und  Julius  an  der  Spitze  der 
ZvYei"e.  Es  zeigt  sich  au  jeder  Spitze  des  Stengels  nur  ein  runder, 
fadenförmiger,  zwei  Zoll  langer  einbluraiger  Blumenstiel.  Die  Blu- 
men sind  die  grölsten  unter  allen  Wintergrünarten.  Sie  haben  ei- 
nen sehr  angenelüTien  Geruch,  sind  weifs,  flach  ausgebreitet.  Die 
Staubfäden  stehn  aufrecht,  und  der  Griffel  ist  fadenlörmig  und  lang. 

Die  Kultur  dieser  Pflanzen  ist  äufserst  mühsam.  Sie  verlangen 
im  natürlichen  Zustand  eine  fette,  aus  verfaulten  Blättern  entstan- 
dene lockere  Erde,  einen  schattigen  etwas  bemoofsten  Fleck,  und 
wollen  ungestöhrt  stehn.  Reifst  man  sie  mit  den  Wurzein  aus,  dafs 
diese  entblölst  werden,  so  geht  es  wie  mit  ähnlichen  VValdp/lanzen, 
z.  B.  Arbutus  uva  ursi,  Gaultheria  procumbens  u.  a.  m.,  sie  ver- 
trocknen ganz.  Man  mufs  sie  also  mit  dem  ganzen  Balien  in 
lockerer,  mit  etwas  Sand  i;emlschter  Gartenerde,  an  einen  schatti- 
gen Ort  pflanzen,  und  nun  abwarten,  bis  sie  sich  mehr  ausgebreitet 
haben.  J)er  sicherste  Weg  wäre  allerdings,  sie  aus  Samen  zu  er- 
ziehen;  aber  dieser  ist  sehr  fein,  und  erfordert  viele  Sorgialc  beim 
Aussäen.  ^  \ 

Qo.  Pybüs 
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go.  Pyrus.     Birne. 

Der  Kelch  Ist  fünftlieilig.  Die  Blumenkrone  ist  fünf  blättrig. 
Viele  Staubfaden  stehn  auf  dem  Kelch.  Ein  Fruchtknoten  unterhalb 
dem  Kelche;  fünf  GrifYel.  Die  Frucht  ein  Apfel,  der  irmflächrig 
ist,   und  in   jedem  Fache  zwei  Samenkörner  enthält. 

Die  äitern  Botaniker,  welche  mehr  auf  den  Bau  der  Frucht  als 
der  Blume  achteten,  sahen  die  Quitte  als  eine  eigene  Gattung  an, 
weil  jede«  Fach  des  Apfels  acht  oder  mehrere  Samen  enthält.  Man 
würiFe  aber  ohne  Noth  das  Studium  der  Botanik  erschweren,  wenn 
dergleichen  gerin.fügige  Kennzeichen  der  Gattungen  angenommen 
werden  «eilten.  Dis  Unterschiede  zwischen  dem  Weifodorn  und 
der  Mispel,  und  zwischen  der  Eberesche  und  der  Birne,  sind  schon 
zu   gesucliL. 

1.  Pyrus  arlutifolia  foliis  obovatls  acuminaris  ser-ula- 
ti$,  subtus  tomentcftis,  raclii  supra  glandulosa,  floribus  cor\nnl  osis, 
calyciüus  tomentosis.      IVilld.  ciium.  Sii. 

Pyrus  arbutifolia  inermis,     foliis  ovato-lanceolatis  tenuissirae 
serratis :  rachi  supra  glandullfera,  corymbo  composito.      Lin.  siippl. 
a56.     JVangenh    Beic.  p.    89.   tab.   2.^.  ßg.    64.     Burgsdorf  j^n- 
,leit.  n.    426.   4-7- 

Alespitus  arbutifolia  inermis,  foliis  lanceolatls  crenatis  subtus 
tomentosis.  Lin.  sjsc.  ed.  R.  2.  p,  498.  Du  Roi Harb.  Bauniz. 
I.  ^iiß.    I.    p.  4 '  8. 

Sandbeerblättrige   Birne. 

Wächst  in  Vir^inien,  Pensylsanien  und   Carolina. 

In  seinem  Vaterlande  wlid  diese  Art  ein  fünfzehn  Fufs  hoher 
Strauch;  bei  uns  bleibt  sie  aber  ungleich  niedriger,  und  wird  nur 
fünf  bis  sechs  Fufs  hoch.  Die  älteren  Zweige  sind  rothbraun  glän- 
zend ,  mit  weifsllchen  kleinen  zerstreut  siehenden  Warzen  besetzt, 
die  jungen  sind  weifslich,  von  dicht  anliegenden  Härchen. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  drei  Zoll  lan«', 
und  anderthalb  Zoll  breit,  umgekehrt  eiförmig,  lang  zugespitzt,  an 
der  Basis  keilförmli:  verdünnt,  am  Rande  sehr  fein,  scharf,  gleich- 
förmig gesägt,  auf  der  Oberfläche  glatt,  dunkelgrün,  etwas  glänzend, 
längst  der  vertieft  stehenden  Mittelrippe,  die  mit  feinen  weifsllchen 
anliegenden  Härchen  bedeckt  ist,  mit  braunen  kleinen  Drüsen  stark 
besetzt,  auf  der  Uncerfläche  mit  einem  dichten  weifsen  Filz  über- 
zogen. Der  Blattstiel  ist  rinnenförmig ,  mit  weifsllchen  kurzen 
Haaren  bedeckt. 

3  I 
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Die  weifsMi  Blumen  kommen  im  Mai  mit  den  Bläuern  an 
der  Splr/.e  d.  r  jiio.en  Triebe  in  ästigen  Doldentrauben.  Die  Kel- 
che und  Blumenstitle  sind  •weifswolli^.  Die  Früchte  sind  von  der 
Gröfse  einer  Er'  se  und    rcth. 

Man  hat  noch  eine  Abart  mit  weifser  Frucht,  die  ich  nicht  zu 
untersuchen  Gtlegenhcit    gehabt  hal.e. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  S.imen    und  Ableger. 

2.  Pyrus  melano  car  p  a  inerniis  ,  follis  obovato- oblongis 
acuminatis  serratls  subius  glabris,  rachi  supra  glandulosa,  floribus 
corymbosis,  calycibus  glabris.    WÜld.  rnum.  5  2.5. 

Pyrus  arbutirolia  $.   nigra.     Sp.  pl.  ed.    W.    2.  p.   ioi3. 

S  c  h  w  a  r  z  f  rii  c  h  t  i  g  e    Birne. 

"Wächst  von  Canada  bis  Virginien  und  in  Carolina  auf  den 
höchsten  Bergen. 

Die  mit  der  voricen  Art  nahe  verwandte  Birne,  die  man  stets 
für  eine  Spielart  ansah,  ist  aus  Samen  beständig  und  bjeibt  un- 
gleich niedriger.  Sie  wird  höchstens  drei  Fufs  hoch.  Die  Zweige 
sind  rund  -raubraun. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  einen  Zoll  bis  vierzehn 
Linien  lang,  umgekehrt  eiförmig-,  länglich,  stark  abet  kurz  zuge- 
spitzt, am  Rande  fein  gesäget,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  und 
ebendaselbst  an  der  ganzen  Mittelrippe  mit  bräunlichen  gestielten 
Drüsen  besetzt,  auf  der  Unterfläche  weifs,  nicht  behaart,  und  netz- 
artig geädert.  In  der  Jugend  ist  aber  die  Unterfläche  der  Blätter 
welfshaarl:;.    Der  Blattstiel  ist  rinnenförmijr  und  behaart. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  an  den  Spitzen  der  jungen' 
Triebe  in  ästigen  wenigblüthigen  Doldentraüben,  sie  sind  weifs  von 
Farbe.  Der  Kelch  und  die  Blumenstiele  sind  glatt.  Die  Frucht  ist 
doppelt  so  grofs  als  bei  der  vorigen  Art,  und  schwarz. 

5.  Pyrus  Botrjapium  follis  oblonge  -  ellipticis  cuspidatis 
glabris,  florl  us  racemosis,  petalls  linearl-  lanceolatis,  germinlbus  pu- 
bescentlbus,  calycinis  segmentis  glabris.    Sp.pl.  ed.  JV.  2.  ^.  i  o  i  3 

Pyrus  Botiyapiitm  inermis,  foliis  ovato  oblongis  serratis  acu- 
tis.  racemis  slmplicibus  elongatis.  Lin.  siippl.  2.55.  JVangcnh 
Bfiit.  p.  90.  inü,   28.  ßg,   65. 

AIcspi/us  caiiadcnsis  inermis,  foliis  ovato -oblongis  glabris  ser- 
ratis acutiusculls.  Lin.  syst.  ed.  R.  2,  p.  499«  ■^"  Boi  Harfi. 
Bauinz.    I.   ^-r//.    I-  p-    4lti. 

Cratap£;us  racemosa.    I.amarck    ciicyclop.    i.  p.   84- 
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T  r  a  II 1)  e  n  -  B  i  r  n  e. 
^^  ädisc  in  Virginien    und  Canada. 

In  Nor<lamerika  wird  diese  Birne  ein  fünfzehn  Ms  zwanzig 
Fufs  lioher  ivleiner  Baum,  bei  uns  aber  ist  sie  niclit  viel  ijl)er  zehn 
Fufs  liocli,  und  sehr  dauerhaft.  Die  Zweige  sind  glatt,  rdthtrauri' 
und    rund. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  t;estiett,  zwei  Zoll  lang, 
einen  Zoll  breit,  länglich- elliptisch,  an  der  Basis  kurz  hierzrorrijrgj 
ausgeschnitten,  an  der  Spitze  stachelförmig  rerläugert,  am' Bande 
eiirfoch  scharf  gesäget,  auf  der  Ol'erseire  dunkelgrün,  glatt  und 
glänzend,  auf  der  Unterflache  weifsgrün  Und  glatt.  Die  Blätter 
sind  in  der  Jugend  auf  der  Unterseite  iriit  eineril"  weilsen  feinen 
Filz  überzogen.  Die  Blattstiele  sind  über  einen  viertel  Zoll  lan'^* 
glatt,  beim  Ausschlagen  weifs  behaart.  '"  '     .''"''•    '  '■  ^   *' 

Die  Blumen  kommen  an  der  Spit^'disr 'Itiii^erÜTnebe' im^Waü, 
auf  einer  zwei  Zoll  langen,  verlängerten  Traube.  Die  untern  Bru- 
menstiele  derselKe-n  sind  über  einen  Zoll  lang,  Weifs  behaart,  wie 
der  Hauptstiel  der  Traube,  die  obern  sind  sehr  kiirz,  nUr  eine  Liniö 
lang.  Unter  jeder  Blume  steht  ein  pfrierrifÖrriiigeS'  Nehenlilatt  Der 
Kelch  ist  weifs  behaart.  Die  weifsen  Blumenblätter  sind  fiinf  Li- 
nien lang,  lanzettenförmig,  schrrial,  an  der  Spitze  etwas  l'reiter  ab- 
gerundet. 

Die  Früchte  sind  bläulichschwarz,  von  der  Gröfse  einer  Johan- 
nisheere. 

Die  Fortpflanzung  gescliiebt  durch  Sani eri   und  Ableger.    ' 
4.  Pyrüs    oi>alis    foliis  subrotlirido-ellipticis  glabris,  floribus 
racemosis,  petalis  obovatis,  germinlbus  Caiyciiiisqdfe  segmentis  pübes- 
centibus     Sp.  pl.   ed.    W   2.  p.    loi  Z^. 
Pyrus  ovalis.    Ekrh. 

Mcspilus  y^me/aric/iier  inertfils/'/ölns 'ofatö- Iknceolatis  Creua- 
lii,  teneliis  tomentosis,  adultloribus  laevibili  hititlis;'  floribus  coryrh- 
bo&is.    If'ah.  carol.  p.    \^%?  ' 

Crataegus  spicata.      Lamarck  encyclop.    i.  p.    84. 
Rundblättrige    Birne. 
D^as  Vaterland  ist  Nordamerika. 

Ein  Strauch  der  sechs  bis  acht  Fufs  hoch  wird,  und  sehr  dau- 
erhaft ist.    Die  Zweige  sind  rund,  glatt,  braunroth. 

Die  Blätter  stöhn  wechselsweise,  sirfd  gestielt,  rundlich -elllp- 
tiscb,  an  der  Spit/e  mit  einem  sfilzlgen  Zahn  versehn,    auf  L^-Iden 

ai  ' 
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Seiten  glatt,  am  Piande  scharf  gesäget,  ein  und  dreiviertel  XoU 
lang,  fiinfviei  tel  Zoll  breit.  Die  Oberseite  ist  dunkelgrün  glänzendr 
die  untere  blafsgrün,  die  Basis  ist  ein  wenig  herzförmig.  Der  Blatt* 
stiel  ist  glatt,  über  einen  halben  Zoll  lang.  In  der  Jugend  sind  die 
Blätter  unten  mit  einem  feinen  Filz  bedeckt. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  an  der  Spitze  der  Zweige  in 
aufrechten,  einfachen,  langen  Trauben.  Die  untern  Blumenstiele 
sind  viel  länger  als  die  obern,  und  die  ganze  Traube  anderthalb 
bi«  zwei  Zoll  lang  Die  Blumenstiele  und  der  Hauptstiel  sind  weifs- 
haarig.  Der  Kelch  ist  weifshaarig.  Die  weifsen  Blumenblätter  sind 
umgekelirt  eiförmij,  drei  Linien  laug. 

Die  Frucht  ist  wie  bei  der  vorigen  Art. 

Dieser  Strauch  hält  das  Mittel  zwischen  der  vorigen  Art  und 
dem  Pyrus  Amelanchier.  Von  der  erstem  ist  er  durch  die  Blumen- 
blätter und  mehr  elliptische  Form  der  Blätter  verschieden ;  von  der 
letzten  Art  aber  durch  die  glatten  Blätter  und  kleinern  Blumenblät- 
ter. In  allen  Gärten  ist  diese  Art  unter  dem  Namen  Pyrus  Ame- 
lanchier   vorhanden, 

5.  PvRüS  amelanchier  foliis  subrotundo-ellipticis  «.cu- 
tis flubtus  pubescentibus,  floribus  racemosis,  petalis  lanceolatis,  ger- 
minibus  subvillosis,  calycinis  segmentis  glabris.  Sp.  pl.  ed.  W.  2. 
p,    1014. 

Mespilus  Amelanchier.     Sp.  pl.  685. 
Felsen-Birne. 

Wächst  in  felsigten  Gegenden  des  südlichen  Deutschland«,  In 
Oestreich,  in  der  Schweiz  und  Frankreich. 

.Ein  kleiner  drei  bis  vier  Fufs  hoher  Strauch,  dessen  Zweige 
rund,  glatt  und  rothbraun  sind. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  fast  einen  Zoll  lang, 
rundlich- elliptisch,  an  dgr' Spitze  abgerundet,  am  Rande  gesägt, 
auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  und  glatt,  auf  der  untern  in  der 
Jugend  dick  weifsfilzig,  aber  im  späten  Herbste,  wenn  die  Früchte 
reif  sind,  fast  glatt. 

Die  Blumen  kommen  im  Mal  In  kurzen  drei  bis  sechsblumi- 
gen Trauben.  Die  Blumenstiele  und  der  Fruchtknoten  sind  weifs- 
llcb  behaart,  die  Kelcheinschnitte  aber  glatt.  Die  Blumenblätter 
sind  lanzettförmig  und  stumpf.    Die  Frucht  wie  bei  den  Forliien. 

6.  Pyrus  communis  folüs  ovatis  serratls.  pedunculis  co- 
rymbosls.    Sp.  pl.  ed.  fV.  2.  p.   ioi6. 
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Pyrus  communis  folils  serr.atis  laevibus,  floribus  corymbosis 
Lin.  syst.  ed.  R.  2.  p.  5 00.  Du  Rot  Haib.  ßnumz,  i.  Auß.  2. 
p.  307.    Reitter  und  Abel  Abbild,   lab.   21. 

Gemeine    Birne. 

Wächst  durch  ganz  Europa  in  Wäldern  und  auf  Anhöben. 

Wir  haben  diesen  Baum  In'er  einzeln  \vl!dwachsend,  und  in  al- 
len Gärten  sind  eine  zahlreiche  Menge  von  Abarten  anzutreffen. 
Der  wilde  Birnbaum  erreicht  eine  ansehnliche  Höhe,  in  den  Gär- 
ten sucht  man  aber  die  zahmen  Stämme  niedriger  zu  halten. 

Die  Blätter  sind  eiförmig,  spitzig,  am  Rande  gesäget,  auf  bei- 
den Seiten  glatt,  oben  glänzend,  von  fester  Substanz,  wechselsweise 
stehend  und  gestielt. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  an  den  Spitaen  der  Zweige  in 
Doldentrauben.    Die  Frucht  ist  bekannt  genug. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen.  Die  Abarten  werden 
durch  Pfropfen  und  Oculiren  auf  den  wilden  Stamm ,  oder  auch 
auf  Quitten    fortgepflanzt. 

Die  zahllosen  Spielarten  unterscheiden  sich  sowohl  im  Ge- 
schmack als  auch  in  der  Gestalt  der  Frucht  auffallend  von  einan- 
der. Sie  gehn  aber  alle  durch  das  Säen  In  die  Hauptart,  nemlich 
in  die  wilde  Birne  über,  und  sind  nur  durch  Klima,  Boden  und 
Kultur   entstanden. 

7.  PvRüs  Pollvcria.  foliis  Serratia  sultus  tomentosis,  flo- 
ribus corymbosis.    Sp.  pl.  ed.   W.   2.  /».    1016. 

Pyrus  irregularis  foliis  ovatis  acute  serratis:  floribus  cymosis. 
D'ü   Roi  Horb.  Baumz.    \.  Auß.   2.  p.   216. 

Hanbutten-Birne   oder  Lazerolbir ne,   Mispelbirne. 

Soll  in  Deutschland  wild  wachsen. 

Diese  Birnenart  wird  ein  bober  Baum,  der  dem  Apfelbaum  an 
Gröfse  gleich  kommt.  Die  Zweige  sind  rund  gefurcht,  schwarr^ 
braun,    die  jungen  Zweige  sind  mit  weifslichen  Haaren  bedeckt. 

Die  Blätter  stebn  wecbselsweise,  sind  gestielt,  ei  -  und  lanzet- 
lenförmig,  drei  bis  viertehalb  Zoll  lang,  anderthalb  Zoll  breit,  an 
der  Basis  rundlich  zugespitzt,  am  Rande  ungleich  doppelt  gesäget, 
an  der  Spitze  in  eine  scharfe  Ecke  auslaufend,  auf  der  Oberfläche 
dunkel  glänzend  grün.  Die  Adern,  besonders  die  Mittelrippe,  sind 
mit  sehr  kurzen,  dicht  anliegenden,  weifslichen  Härchen  l>esetzt, 
auf  der  letztern   stehn    eine  Menge  kleiner   brauner   Drüsen;     die 
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Unterfläche  ist  mit  einem  weifsen  Filz  überzogen.  Der  Blattstiel 
ist  weifswoliig,  fünfviertel  Zol)  lang. 

Die  Blumen  kommen  an  der  Spitze  der  Zweii'e  in  Doldentrau- 
ben, und  sind  lialb  so  grofs  als  bei  der  vorigen  Art.  Die  Blumen- 
stiele uiTJ  der  Kelch  sind  dicht  mit  einem   weifspn  Filz  überzogen. 

Die  Frucht  ist  von  c\er  Gröfse  einer  Wallnufs,  mehr  apfel-  als 
blrnförmig.   mehlig  und  sülslich  von  Geschmack. 

Die  Vermehrun;:  geschieht  durch  Samen  und  Pfropfen,  oder 
Ocuüren  auf  Birn-  oder  Weifsdornstämme.  Unsere  VN'inter  ver- 
trä  t  dieser  Baum  ohne  Schaden  _ 

8.  Pyrus  sinensis  foiiis  obovati^  acutis ,  mucronato- «er- 
raiis,  venis  subtus  ramulisque  pilosis. 

Chinesische     Birne. 
•     Wächst  in  China. 

Ein  zärtlicher  Strauch,  der  eine  beschützte  Lage  haben  will, 
und  bei  uns  noch  nicht  geblüht  hflt.  Er  scheint  baumartig  zu  wer- 
den. Die  Zweite  sind  rund  und  braun,  die  jungen  mit  weifslichen 
Haaren  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  v^echselsweise,  sind  zv/ei  Zoll  lang,  verkehrt 
eiförmig,  kurz,  scharf  zugespitzt,  am  Rande  gesäget,  die  Sägezähne 
borstenartig  vorgezogen  ani  Ende  drüsig,  auf  der  Oberfläche 
glatt,  auf  der  untern  an  den  Adern  mit  zerstreuten  flaaren  besetzt. 
Der  Blattstiel  ist  bphaart  und  mit  gestielten   Drüsen    versehn. 

Die  Afterblätter  sind  eiförmig  -  länglich ,  am  Rande  mit  drüsi- 
gen Sägezähnen  besetzt, 

Die  Vermehrung  dieser  sehr  ausgezeichneten  Art  geschieht 
durch  Pfropfen. 

9.  Pyrus  Malus  umbellis  sessilibus,  foiiis  ovato-oblongis 
acuminatis  serratis  gl^l  ris,  ungujbus  calyce  breviorlbns,  stylis  glabris. 
Sp.  pl    ed    W   2.  p.    loi'j, 

Pyrus  Malus  foiiis  c^etratis,  umbellis  sessilibus.  Lin.  sjst.  ed. 
R  2.  p.  601.  Dil  Roi  Hnrb.  Banmz.  1^  Aufl.  a.  p.  222. 
Heilter  und  yjhe^  Abbild,   lab.    22. 

Apfel-Birne    oder    genieiner    Apfel. 

Wächst  durch  ganz  Europa  in  l!eu  Wäldern, 

Wildwachsi-nd  ist  diese  Art  ein  ansehnlicher  Baum,  der  auch 
bei  uns  sparsam  angetrolTen  wird.  In  den  Gärten  läfst  man  sie 
nicht  so  hoch  wachsen.  Man  hat  in  allen  Gärten  eine  grofse  Men- 
ge Ton  Abarten,     in  der  Grölse,    Farbe  und  Geschmack  der  Frucht. 
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Die  Zweige  sind  dunkelbraun  und  lund,     die  Jüngern  Zweige  sind 
mit  weifsliclien  Haaren  dünne  überaoi^cn. 

Die  Blätter  sind  eiförmi;:;  stark  zugespitzt,  an  der  Basis  rund, 
am  Rande  doppelt  un^leicii  scharf  gesäger,  auf  der  Oberfläclie  dun- 
kelgrün, auf  der  untern  mit  einem  Weifsen  feinen  Filz  überzogen, 
stehn  wechselsvveise  und  sind  gestielt.  Der  Blattstiel  ist  etwas 
dünne,    weilslich  behaart,  über  dreiviertel  Zoll  lang. 

Die  grofsen  röthlichwelfsen  Blumen  kommen  im  Mai  in  einer 
Doldentraube,  welche  wenige  Blumen  enthält.  Die  Spitzen  an  der 
Basis  der  Blumenblätter  sind  kürzer  als  der  Kelch.  Die  Griffel 
sind    glatt. 

Die  Fruclit   ist  überall   bekannt. 

Die  Veimehrung  geschieht  durch  Samen;  die  Abarten  lassen 
•Ich  aber  nur  durch  Pfropfen  und  Oculiren  fortpflanzen- 

Die  Abart,  welche  unter  der  Benennung  des  Joliannis- 
apfels  bekannt  ist,  wird  von  Pallas  in  der  Flora  rossica  i,  p. 
22.  als  eine  eigene  Art  unter  dem  Namen  Pjrns  praecox  dumo- 
sa,  toliis  Serratia  villosis,  um^  ellis  sessilü  us  1  eschrieben.  Ich  kann 
aber  nicht  mit  Gewifsheit  sai;en,  ob  der  Johannisapfel  Spielart  oder 
Art  sei,  mehrere  Erfahrungen  und  genauere  Untersuchungen  müs- 
•en  hier  entscheiden. 

Die  übrigen,  in  der  Gestalt  der  Früchte  so  sehr  abweichenden  , 
Spielarten    sind   nichts  weiter    als  Abarten ,    da  sie  aus  dem  Samen 
wieder  in  den  gewöhnlichen  Holzapfel  übergehn,  der  der  Stammva- 
ter aller  Spielarten  ist. 

\o.  Pyrus  dioicn  foliis  ovalibus  serratls,  floribus  solita- 
rüs  dioicis,  petalis  linearibus  longitudine  calycis.  Sp.  pl.  ed.  TV. 
2.  p.    I  o  I  8. 

Pyrus  dioica  foliis  ovalibus  serratis  ,  floribus  solitarüs  diolcts. 
Willd.  Phytos,.  fasc.    i.  p.  8.  n.   27.  Mönch.  Verz.  p.^j.  tab.  5. 

Pyrus  apetala  Münchliausen  Hausvater    5.  p.   247. 

Malus  non  florens,   fructificans  tarnen,  C.Bauh.pin.  435.n.  4- 

GrunlilühendeBirne. 

Das  Vaterland  ist  unbekannt. 

Ein  mäfsig  hoher  Baum  der  sehr  dauerhaft  ist.  Die  Zweige 
haben  eine  braune  gestreifte  Rinde,  die  jungen  Zweige  sind  mit  ei- 
ner feinen  Wolle  ulier7,oj;en. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  länglich  eiför- 
mig', stark  zugespitzt,  am  Rande  doppelt  gesägt,  auf  der  Oberfläche 
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dunkelgrün,  auf  der  untern  mit  einem  dünnen  feinen  weirsen  Filx 
überzogen,  drei  Zoll  lang  und  zwei  Zoll  breit.  Der  Blattstiel  i«t 
fein  weifshaarig,  über  einen  Zoll  lang.  Man  kann  diese  Blätter 
kaum  von  der  voiigen  Art  unterscheiden,  sie  sind  nur  etwas  mehr 
länglich  und  nicht  so  stark  eiförmig. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  auf  einzelnen  weifshaarigen  Blu- 
menstielen, die  eiablumig  sind,  und  an  der  Spitze  der  jungen 
Triebe  einzeln  zwischen  den  Blättern  stehn,  so,  ddfs  sie  eine  klei- 
ne Dolde  zu  bilden  scheinen.  Der  Kelch  ist  mit  einem  weifslichen 
Filz  an  allen  seinen  Theilen  überzogen.  Die  Blumenblätter  sind 
schmal,  und  nur  so  breit  und  lang  als  die  Kelcheinschnitte,  gelb- 
lich;;rün  linienfönnii^.  Staubläden  habe  ich  nie  in  den  Blumen  ge- 
funden. Fünf  Griffel  stehn  in  der  Mitte  der  Blume.  Sie  sind  fa- 
denförmig, etwas  länger  als  diese,  glatt,  und  die  Narbe  ist  keil- 
förrni;,'. 

Die  Frucht  ist  ein  kleiner  rothliäckiger  Apfel. 
Die  Vermehrung    geschieht   durch  Pfropfen    oder  Oculiren  auf 
andere  Apfelstämme. 

In  der  Blume,  vorzüglich  im  Bau  der  Griffel  und  Blumenblät- 
ter, ist  diese  Pflanze  von  der  vorigen  verschieden.  Sollte  sie  viel- 
leicht durch  die  Kultur  oder  Vermischimg  mit  andern  entstanden 
sein?  Dagegen  scheint  aber  der  Bau  der  Blume  zu  streiten.  Merk- 
würdig ist  es  allerdings,  dafs  sie  beständig  Aepfel  trägt,  ob  wir 
gleich  nur  eine  weibliche  Pflanze  haben,  und  meines  Wissens  die 
inänrdiche  noch  von  keinem  beschrieben  ist.  Wo  stammt  sie  her, 
sollte  sie   nicht   in  Europa  irgendwo  wild  wachsen  ? 

IX.    Pyrus    spectnbitis   umbellis    scssilibus ,     foliis    ovali- 
oblon»is  serratis  laevibus,   unguil  us  calyce  longioribus   stylis  basi  la- 
nätis    Sp.  pl.  ed.   fV.  2.  p.   lo  i8. 
Prächtige   Birne. 
W^ächst  in  China. 

Ein  dauerhafter  Baum,  der  unser  Klima  an  einem  beschützten 
Standort  recht  gut  verträgt.  Wir  haben  nur  noch  kleine  Stämme 
davon. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt  elliptisch  und 
ländlich,  an  beiden  Enden  etwas  schmaler,  am  Rande  einfach  scharf 
gesäget,  auf  beiden  Seiten  ;.latt,  drittebalb  Zoll  lang,  einen  Zoll 
breit  In  dei  Jugend  sind  die  Blätter  auf  der  Unterseite,  auf  der 
Mittelrippe  und  an  der  Basis  mit   kurzen  weifslichen  weichen  Haa- 
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ren  bedeckt.      Der  Blattstiel  ist  einen  halben  Zoll  lang,    glatt,   und 
in  der  Jugend  haarig. 

Die  Blumen  kommen  im  Mal  an  der  Spitze  der  Zweige  in  ei- 
ner einfachen  Dolde,  sind  rötlilichweifs,  nnd  von  der  Gröfse  der 
Apfelblume,  einige  Staubfäden  sind  in  Blumenblätter  verwandelt, 
daher  ist  sie  halb  gefüllt.  Die  Blumenstiele  sind  anderthalb  bis 
zwei  Zoll  lang,  etwas  haarig.  Der  Kelch  ist  äufserlich  glatt,  die 
Einschnitte  desselben  sind  innerhalb  mit  feinen  weifsen  Härchen 
überzogen.  Die  Blumenblätter  haben  an  ihrer  Basis  eine  verlän- 
gerte Spitze,  die  länger  als  der  Kelcheinschnitt  ist.  Die  fünf  Grif- 
fel sind  an  der  Basis  haarig. 

Die  Frucht  ist  ein  kleiner   efsbarer  Apfel. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen ,  auch  Pfropfen  und 
Oculiien  auf  andere  Kernobststämme. 

Diese  Obstart,  welche  sich  durch  ihre  schönen  zahlreichen 
Blumen  vor  andern  auszeichnet,  verdiente  mehr  angepflanzt  zu 
werden,  da  sie  unser  Klima  so  gut  verträgt. 

12.  Pyßus   prunifolia   umbellis  sessilibus,  pedunculis  pu- 
Lescentibus,     stylis  basi  lanatis,     foliis   ovatis    acuminatis.      Willd. 
phytog.  fasc.   i.   8.  ii.  26.    Sp.  pl.  cd.   JV.   "x.  p.    10 1 8. 
Pyrus  Malus  j6.     Alton  Kewens.   2.  p.    176. 
Crataegus  cerasi  folio,  floribus  magnis.    Mill.  ic.    iSo.  f.  269. 
Pflaumenblättrige    Birne. 
Wächst    in  Sibirien. 

Ein  Baum  von  mittlerer  Gröfse,  der  sehr  ästig  ist.  Die  Zwei- 
ge sind  braun,    rund  und  gestreift. 

Die  Blätter  stehn  -wechselsweise,  sind  lang  gestielt,  eiförmig 
lang  zugespitzt,  am  Rande  einfach,  ziemlich  gleich  gesäget,  auf  der 
Oberfläche  glatt  diuikelgrün,  auf  der  Unterseite  blafsgrün,  glatt,  nur 
an  den  Adern  sparsam  behaart.  Sic  sind  viertehalb  Zoll  lang  und 
zwei  Zoll  breit.  Der  Blattstiel  ist  über  einen  Zoll  lang,  sehr  fein 
weifslich    behaart. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  an  den  Spitzen  und  Seiten  der 
Zweige,  in  sitzenden,  fünf-  bis  sechsblumigen,  einfachen  Dolden. 
Die  Blumenstiele  sind  anderthalb  Zoll  lang,  fein  weifs  behaart.  Der 
Kelch  ist  fein  weifs  behaart.  Die  Blumenkrone  ist  grofs,  vyeifs. 
Die  Spitze  an  der  Basis  der  Blumenblätter  ist  verlängert,  aber  kür- 
zer als  die  Kelcheinschnitte.  Fünf  Griffel  sind  länger  als  die 
Staubfäden,     an  der  Basis  dick,     weifswoUig.      Die  Frucht  ist  ein 
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kleiner,  runder,  gelber,  rotfabäckiger,  herber  Apfel,  von  der  Gröfse 
einer  Wallnufs,  der  an  der  Spitze  mit  dem  stehn  gebliebenen  Kelch 
versehn  ist. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  ,  Oculiren  und  Pfro- 
pfen auf  andere  Stämme. 

Hier  war  diese  Art  unter  der  Benennung  Pyrus  baccata ,  ehe 
wir  die  wahre  hatten.  Sie  ist  aber  von  dieser  hinlänglich  durch 
die  gröfsere  Frucht  und  den  stehnbleibenden  Kelch  verschieden. 

i3.  PvRUS  baccata  foliis  aequaliter  serrulatis,  pedunrulis 
confertis,  pomis  baccatis,  calycibus  deciduis,  Sp.  pl.  ed.  VF.  2. 
p.    I  o  I  8. 

Pjrus  baccata  foliis  serratis,  pedunculis  confertis,  pomis  bac- 
catis.    Lin.   syst.  ed.  R.    2.  p.   5 02. 

Pjrus  baccata  foliis  serratis,  umbellis  pedunculatis,  calycibus 
deciduis.     Pall.  ross.    i.  p.   3  3.  tab.    10. 

Beerentragende   Birne. 

Wächst  in  Sibirien. 

Ein  hoher  Strauch,  dessen  Rinde  scharf,  rissig  und  grau- 
braun   ist. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  eiförmig,  lan- 
zettenförmig  zugespitzt,  am  Rande  gleichförmig  einfach  gesäget,  auf 
beiden  Seiten  glatt,  auf  der  obern  dunkel-  auf  der  untern  blafs- 
grün,  über  zwei  Zoll  lang  und  fünfviertel  Zoll  breit.  Der  Blattstiel 
ist  glatt  und  fast  einen  Zoll  lang. 

Die  grofsen  weifsen  Blumen  kommen  im  Mai  aus  den  Seiten- 
knospen in  drei-  bis  sechsblumigen,  einfachen,  sitzenden  Dolden, 
Der  Blumenstiel  ist  an  zwei  Zoll  lang,  der  Kelch  etwas  behaart, 
die  Blumenblätter  an  der  Basis  mit  einer  sehr  kurzen  verlängerten 
Spitze. 

Die  Frucht  ist  gelb,  TOtbbäckig,  halb  so  grofs  als  bei  der  vo- 
rigen Art,  und  hat  an  der  Spitze  keinen  Kelch.  Dieser  fällt  gleich 
nach  dem  Verblühen  ab. 

Die  Vermehrung  ist  ■yvie  bei  der  vorigen  Art. 

14.  PvRus  Corona ria  foliis  cordatis  inciso- serratis  angu- 
latis  glabris,  pedunculis  corymbosi«.     Sp.pl.  ed.   W.   2..  p.    i  o  i  9. 

Pjrus  coronaria  foliis  serralo-angulatis,  umbellis  pedunculatis. 
Lin.  syst.  ed.  R.  2.  p.  5o3.  Dii  Roi  Harb.  Baumz.  1,  yiuß 
2.   p.   sag. 

Wohlriechende    Birne. 
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Wächst    in  Virginien. 

Diese  Art  wird  ein  «iemlich  hober  Baum.  Die  Zyveige  sind 
Lraiin  uitd    rund. 

Dir»  r«l.ntter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  länglich  eiför- 
mig, stiimpi  zugespitzt,  an  der  Basis  schwach  herzförmig,  am  Ran- 
de auf  jeder  Seite  drei  '''"  viermal  tingeschnitten ,  und  weitläuftig 
stumpf  gezähpt,  zwei  und  eineq  halben  bis  drei  Zoll  lang,  ein  und 
dreiviertel  bis  zwei  Zoll  an  der  Basis  breit,  auf  der  Oberfläclie 
vollkommen  glatt,  auf  der  untern  Seite  an  den  Adern  in  der  Ju- 
gend wpifshaarig.  Die  Blattstiele  sind  fünfvierrel  Zoll  lang,  in  der 
Jugend  Wfjifshaarig. 

Die  J51umen  kommen  in  den  letzten  Tagen  des  Älais  ari  den 
Spit/en  der  Zweige  in  fünf-  I  is  sechsblumigen  Doldentrauben.  Die 
Blumenstiele  und  der  Kelch  sind  glatt.  Die  Einschnitte  dss  Kelchs 
sind  spitz  l.inzetteuförmii;,  aulserbalb  glatt,  auf  der  Innern  Seite  mit 
weifser  Wolle  üljerzogen.  Die  Bliimenkrone  ist  kleiner  als  bei  der 
Apfel birne,  Mals  rosenroth,  und  hat  einen  sehr  angenehmen  Ge- 
ruch. Die  fünf  Griffel  sind  glatt.  Die  Frucht  ist  klein,  gelb  und 
roth,   von  saurem  herben   Geschmack.  -        , 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Oculiren  und  Pfro- 
pfen auf  andere  Stämme. 

Die  Blätter  und  Art  zu  blühen,  unterscheiden  diese  Art  deut- 
lich. Wangen  heim  hat  tab.  21.  fig.  47.  unter  dieser  Benen- 
nung eine  Birnenart  aligebüdet,  die  aber  mit  unserer  Art  gar  nicht 
übereinkommt,  sondern  Alton 's  Pyrus  angustifolia  zu  sein  scheint. 

i5.  Pyrus  nivalis  foliis  ovatQ- ellipticis  obtusi^  apice 
subserrulatis  subtus  tomentosis,  floribus  corymbosis. 

Pjrns  nivalis  foliis  integerrimis,  floribus  corymbosis.  5;».  pl, 
ed.   TV.   2.  p.    \oij. 

SchneeBirne. 

Wächst  auf  den  Gebirgen  in  Oestreich- 

Diese  Art  wird  eiri  mäfsiger  Baum  mit  brauner»  rynden  etwas 
run//lichen    Aesten. 

Die  Blätter  stehn  wechs^lsweise,  gleichen  einigermafsen  denen 
der  gerneinen  Birne,  sind  zwei  Zoll  lang,  eiförmig- elliptisch,  an 
der  Spitze  abgerundet,  am  Rande  gewöhnlich  ungezähnt,  öfter  aber 
auch  an  der  Spitze  überaus  fein  und  stumpf  gesägt,  auf  der  Ober- 
fläche dunkelgrün,  dem  Anschein  nach  glatt,  aber  genau  betrachtet. 
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mit  anliegenden   zerstreuten  Haaren   besetzt,     auf  der   Unterfliche 
weilsnizig. 

Die  Blumen  sind  wie  bei  der  gemeinen  Birne  und  kommen 
um  dieselbe  Zeit,  die  Blumenstiele,  Fruchtknoten  und  Kelcbe  weif« 
behaart.  Die  Früchte  kugelrund  von  der  GröTse  eines  wildeti 
Apfels  und   sehr  herbe. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Pfropfen  und  Aeugeln. 
16.    Pyrus     salicifo  lia    foliis     lineari-lanceolatis     canis, 
$ubtus  albo-tomentosis,     floribus   axillaribus   subsessilibus.     Sp.  pl. 
cd.   W.   2.  p.    1020. 

Weidenblättrige    Birne. 

Wächst  am  Caucasus  und  in  Armenien. 

Ein  sehr  ausgezeichneter  Baum  den  man  beim  ersten  Anblick 
schwerlich  für  eine  Birnen -Art  zu  halten  geneigt  ist.  Die  Zweige 
sind  rund,  matt  graubraun,  in  der  Jugend  mit  weifsem  Filze  über- 
zogen. 

Die  Blätter  stehu  wechselsweise,  sind  sehr  kurz  gestielt,  an- 
derthalb Zoll  lang,  liuien-  und  lanzettförmig,  an  beiden  Enden 
spitz,  ungezähnt,  auf  der  Oberfläche  grün  mit  sehr  dünnem  kaum 
bemerkbaren  Filz  überzogen,  auf  der  Unterfläche  mit  einem  matt 
weifsen  Filz  bedeckt. 

Die  Blumen  kommen  einzeln  im  Mai  in  den  Blatlwinkeln 
xum  Vorschein  und  sind  weifs  von  Farbe. 

Die  Frucht  hat  die  Gestalt  einer  Birne  und  ist  einen  Zoll  lang. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Pfropfen. 

17.  PvRUS  alpina  foliis  oblongis  utrinque  acutis  aequali- 
ter  serratis,  subtus  toraentosis,  floribus  corvmbosis.  Willd. 
enum.    Si"]- 

Alpen -Birne. 

Das  Vaterland  ist  unbekannt. 

Ein  baumartiger  sechs  Fufs  hoher  Strauch  mit  runden  rothbrau- 
nen Zweigen,  von  denen  die  jungem  einen  schwachen  Ueberzug 
von  feinem  weifsem  Filz  haben. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  dritthalb  Zoll  lang  und 
in  der  Mitte  beinah  anderthalb  Zoll  breit,  eiförmig -länglich,  an 
beiden  Enden  spitz,  am  Rande  kurz  ungleich  gesäget,  nach  der  Ba- 
sis zu  ohne  Sägezähne  ,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  und  glatt, 
auf  der  untern  weifsfilzig. 

Die  Blumen  sind  weifs  und  klein,  sie  kommen  im  Mai  an  der 
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Spitze  der  Zweite  in  kleinen  gedränijten  DoIdentrauJien.  Die  Illu- 
menstiele  und  Kelche  sind  filzig.  Die  Frucht  ist  dunkelroih  von 
der  Gestalt  einer  jirofsen  Erbse. 

Nach  der  Blüthe  wächst  auf  jeder  Seite  der  Doldeniraube  ein 
Zwei^  aus ,  und  daher  steht  nachher  die  Doldentraube  der  Frucht 
in  der  Gabel  der  Zweige. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Ableger  und  Pfropfen. 

Gewöhnlich  geht  diese  Pflanze  unter  der  Benennung  Cratae- 
gus alpina,   sie  gehört  aber  ihres  Fuichtbaus  wegen  zu  den  Birnen. 

iS.  Pyrüs  edulis  ibliis  obloutis  basi  cuneatis  inaequalit«r 
duplicato-serratis  subtus  tomentosls,  floribus  corymbosi«.  VFilld. 
enum,    S^'J. 

Schmackhafte    Birne. 

Wächst  in  Frankreich, 

Dieser  schöne  Baum  hat  mit  der  folgenden  Art  einige  Aehn- 
lichkeit,  ist  aber  durch  die  Blattform  und  die  schmackhafte  Frucht 
hinreichend  verschieden.  Die  Zweige  sind  rund  graubraun,  die  jun- 
gen mit  einem  dünnen  Filz  überzogen. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  dritthalb  Zoll  und  et- 
was darüber  lang,  länglich,  spitz,  am  Rande  grofs,  scharf,  ungleich 
gesäget,  an  der  Basis  keilförmig  verdünnt  und  ohne  Sägezähne, 
oberhalb  glatt  und  grün,  und  daselbst  in  der  Vertiefung  der  Mit- 
telrippe mit  gestielten  Drüsen  besetzt,  unterhalb  weifsfilzig. 

Die  Biumen  kommen  im  Mai  an  der  Spitze  der  Zweige  in 
Gestalt  einer  Doldentraube  zum  Vorschein.  Die  Früchte  haben  das 
Ansehn  der  folgenden  Art,  sind  aber  schmackhafter. 

ig.  Pyrus  uiria  foliis  subrotundo-ovatis  inciso- Jentatls 
subtus  albido-tomentosis,   floribus  corymbosi».      Sp.  pl.  ed.   W.   2. 

p.      10  3  1. 

Pyrus  Ana  inermis;  foliis  ovalibus  duplicato-serratis  subtus 
tomentosis;  corymbis  multifloris  planis:  pomis  subglobosis.  Ehrh. 
Beit.   4.  p.   20. 

Crataegus  jiria  foliis  ovatis  incisis  serratls  subtus  tomentosis. 
Lin.  syst.  ed.  R.  2.  p.  4g  i.  Dii  Roi  Harb.  Baumz.  i.  Auß.  I. 
p.   190.    Reitter  und  Abel  Abbild,   tab.    24. 

Crataegus  Aria  «.  indivisa  foliis  iaciso-serratls.  Aitoti  Ke- 
fVens.    2.  p.    167. 

Mehl-Birne   oder   Mehlbeefe. 

Wächst  in  den  gebirgigtsn  Gegeadea   ron  Europa. 
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Ein  mäfsiger,  drelfsig  bis  vierzig  Fufs  liober  Baum,  der  pyra- 
inidenförinig  wächst,  und  einen  guten  Boden  verlangt,  in  stlilecli- 
ter  Erde  aber  nur  ein  Strauch  Lleilit.  Die  Zweige  sind  rund,  runz- 
lich  und   schwärzlicbbraun. 

Die  Blätter  stebn  wecbselsweise,  sind  gestielt,  rundlich  eiför- 
mig, spitz,  mit  kurzen,  breiten,  spitzigen  Ei(ischnitten,_  odei  weit- 
läuftigen,  breiten  Zähnen,  die  Scharf  gesäget  sind ;  ihre  ßiisis  ist 
ganz,  bei  den  vöUi;;  ausgewachsenen  Blättern  entweder  j-erade  ab- 
geschnitten, oder  etwas  keilförmi-;  auf  der  Olerfläfhe  sind  sie 
glatt,  glänzendgrün,  auf  der  untern  mit  einem  ;  rauweilsen,  dünnea 
File  dicht  überzogen.  Die  jungen  Blätter  sind  auf  beiden  Seiten 
weifsfilzig,  die  ausgewachsenen  sind  üler  drei  Zoll  lang  und  über 
drittehalb  Zoll  breit.  Der  Blattstiel  ist  einen  Zoll  lang,  mit  einem 
feinen  weifslichen  Filz  überzogen. 

Die  Blumen  kommen  im  "Mai  an  den  Spitzen  der  Zweige  in 
vielblumigen,  ästi^^en  flachen  Dpldentrauien.  Sie  sind  etwas  kleiner 
als  beim  gemeinen  Weifsdorn,  und  Weifs.  Die  Blumenstiele  sind 
mit  einem  dichten,  weifsen  Filz  überzogen  Die  Frucht  ist  ellip- 
tisch, roth  und  mehlig. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Ableger,  Pfropfen 
upd  Oculireii. 

20,  Pyrus  intermedia  foliis  ovato-lanceolatis  inciso- 
deniafis,  subtus  niveo- tomeutosis,  florlLus  corymbosis.    Sp,  pl.  ed. 

W.    1.    p.    t  02I. 

Pyrus  intcnnedia  Inermis ;  foliis  ovalibus,  inciso -lobatis,  ser- 
ratis,  subtus  tomentosis ;  corymbis  multifloris,  planis,  pomis  subglo- 
bosis.      Ehrh.  Beil.    4-  P-   2  0. 

Crataegus  inermis,  foliis  ellipticls  serratis  transversaliler  sinua- 
tis  subtus  villosis.     I.in.  läpp.    19g. 

Crataegus  Aria  ß.   suecica.    ^iton  Kewcns.   2.   p.    167. 

Oxel-Birne. 

Wächst  in  Schweden  und  Dänneraark. 

Ein  mäfsiger,  dreifsig  bis  vierzig  Fufs  hoher,  pyramideoförnü- 
ger  Baum,    dessen  Zweige  braun  und  runzlich  sind. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  länglich  eiför- 
mig, stumpf  zugespitzt,  an  der  Basis  rundlich  abgeschnitten,  am 
Rande  mit  kurzen ,  bisweilen  etwas  tiefer  gehenden,  breiten  Ein- 
schnitten, und  gezähnt,  über  vier  Zoll  lang,  .zwei  bis  dritteUalb  Zoll 
breit,    auf  der  Oberfläche   dunkelglänzendgrün  und  glatt,     auf  der 
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untern  mit  einem  sclineeweifsen  dichten  Filz  über?o{;en,  Der  Blatt- 
stiel ist  etwas  über  einen  halben  Zoll  lang  und  mit  wcilsem  Filz 
überzogen. 

Die  Blumen  und  Früchte  sind  wie  bei    der  vorigen  Art. 
Linne'  hat  diesen  Baum  für  eine  Abart  des  vorigen  gehalten, 
von  dem  er  aber  durch  die  länglichen  Blätter,  die  etwas  mcjjr  ein- 
geschnitten und  auf  der  Unterfläche  allezeit  schneew'eifs  sind,    un- 
terschieden ist. 

21.  Pybus  torminalis  foliis  cordato- ovatis  laciniato- 
lobatis  serratis,  lobis  infimis  divarlcatis,  flofibiis  cörymbosis.  Sp.  pi, 
ed.   W.    2.  /».    I0  22. 

Pjrus  torminalis.  Folia  subcordata,  septemlobata :  lobis  infi- 
mis dlvaiicatis.    Ehrh,  Beit.    6.  p.    92. 

Crataegus  torminalis  foIils  cordatis  septan-ulis :  loMs  infimis 
divaricatis.  Lin.  ^j^t.  ed.  R.  2.  p.  492.  Di'i  Roi  Harh.  Baumz. 
I.  Anß,    I.  p.    187;    Reitlcr   und  ^bel  Abbild,  iah.    20. 

Elzbeer-Birne  oder  Elzbeere,  Elrizgn,  Darm- 
beere. 

Wächst  in  Deutschland,  Frankreich,  Schweiz  un<l  England.    ' 
Ein  bo    bis   60   Fufs    hoher   Baum,     mit    einer    ausgebreiteten 
Krone.    Die  Zweige  sind  rund  und  braun. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  eifötmig,  an  der 
Basis  scbwacli  herzförmig,  in  sieben  lang  zugespitzten  Lappen,  die 
einen  spitzigen  Winkel  bilden,  getheilt,  am  Rande  fein  gesaget,  auf 
der  Oberfläche  flatt  dunkelgrün  glänzend,  auf  der  untern  lilafsgrun 
und  filntt,  drei  Zoll  lang.  Die  untern  spitzigen  Lappen  stehn  weit 
a1).  Der  Blattstiel  ist  anderthalb  Zoll  lang,  in  der  Jtigend  feiii^' 
behaart. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  an  der  Spitze  def  Zweige  in  ei- 
ner sehr  ästigen,  flachen  Doldentraube.  Die  Blumenstiele  und  der 
Kelch  sind  weifslich ,  fein  behaart.  Die  Weifse  Blumenkrone  ist 
von  der  Grüfse  des  gemeinen  Weifsdorns.    ,, 

Die  Frucht  ist  elliptisch,  graubraun  punktirt,  vom  Geschmack 
einer  Mispel,. 

Die  Vermelirung  geschieht  durch  Samen,  Pfropfen  und  Oculired. 
Dieses  Gewächs  verlangt  gute  fette  Erde,    wenn  es    zu  einem 
ansehnlichen   Baum  heraiuvach»en  soll.  In  schlechtem  magerem  Bo- 
den wird  die  Elzbeer-Birne   niemals  ein  Baum,    soadem  bleibt 
ein  Strauch  von    unregelmälsi.em  Wüchse. 
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2  2.  Pynus  hybrida  foliis  subtus  pubescentibus  pinnatis, 
pInna  terrainali  maxima,  pinnatifidis,  simplicibusque,  floribus  corym- 
'     bosis.     Sp.  pl.  ed.    W.   i.  p.    1022. 

Pyfus  hyhrida  foliis  pinnatis,  pinna  extima  maxima,  subtus 
lanatis,   floribus  corymbosis.     Mönch.   Verz.  p.  90.  lab.   6. 

Bastard- Birne. 

Wächst  verrauthlich  in  Nordamerika. 

Ein  niedriger  ästiger  Strauch,  der  nicht  viel  über  fünf  Fufs 
hoch  ist,  aber  sehr  weit  ausgebreitete  Aeste  hat,  sich  auch  als  sehr 
dauerhaft  zeigt.  Die  Zweige  sind  rundlich,  etwas  eckig,  braun,  mit 
wei&en  Wärzchen  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  auf  der  Oberflä- 
che glatt  dunkelgrün,  auf  der  Mittelrippe  mit  kleinen  braunen 
ivrlisen  uesetzt,  aui  uci  Tjutertiacne  mii  uincu»  sehr  dünnen  welfs- 
lichen  Filz  überzogen.  Sie  sind  von  verschiedener  Gestalt,  gefie- 
dert, halbgefiedert  und  ganz. 

Die  gefiederten  Blätter  bestehn  aus  drei,  fünf  bis  sieben  Blätt- 
chen. Die  Blättchen  sind  elliptisch,  sitzend,  an  beiden  Enden  ab- 
gerundet. Das  äufserste  Blättchen  ist  gestielt,  elliptisch,  vielmal 
gröfser  als  die  übrigen.  Die  Seitenblättchen  sind  einen  halben, 
höchstens  ganzen  Zoll  lang,  und  einen  viertel  Zoll  breit,  das  äu- 
fserste  Blättchen  hat  anderthalb  bis  zwei  Zoll  in  der  Länge,  und 
über  einen  Zoll  in  der  Breite.  Sie  sind  am  Rande  von  der  Spitze 
bis  zur  Hälfte  fein  gesäget. 

Die  halbgefiederten  und  einfachen  Blätter  finden  sich  nur  an 
den  raschen  jungen  Trieben.  Die  erstem  sind  drittehalb  Zoll  und 
darüber  lang,  und  haben  einen,  zwei  bis  drei  Einschnitte,  die  bis 
zur  Hälfte  gehn.  Die  einfachen  Blätter  sind  zwei  odef  drittehalb 
Zoll  lan.;,  vollkomman  elliptisch,  uud  am  Rande,  die  etwas  herz- 
förmige Basis  abgerechnet,  fein  gesäget. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  an  der  Spitze  der  kleinen 
Zweige,  in  ästigen,  vielblumigen,  flachen  Doldentrauben.  Die  wei- 
fsen  Blumenkronen  sind  von  der  Gröfse  der  gemeinen  Eberesche. 
Der  Kelch  und  die  Blumenstiele  sind  mit  einem  weifslichen  feinen 
Filz  überzogen.  Ich  habe  beständig  fünf  glatte  Griffel  in  jeder 
Blume  gesehn. 

Die  Beere  ist   so   grofs   wie   bei  der  gemeinen  Eberesche  und 

violettrotb. 

Ob 
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Ob  {gleich  dieser  Strauch  sehr  voll  blüht,  so  kommt  doch  nur 
selten  eine  Frucht  in  einer  0(l«i'  anilern  Arterdoldc  zur  Vollkom- 
menheit. Die  Ursache  davon  gjjulie  ich  darin  zu  (luden,  dafs  die- 
»es  niedrifo  Gewächs  liier  von  andern  neljensr^liendf-n  Sträuchern 
und  Bäumen  ?ai  sehr  verdeckr  wird,  wodurch  den  Sonnenstrahlen, 
so  wie  den  Insekten,  der  Wi-g  versperrt  ist. 

Von  der  Bastard  -  EberescLe  ist  diese  Pflanze  sehr  verschieden ; 
erstlich:  durch  die  auf  der  Oberfläche  'Jatten  ,  in  der  Mittelrippe 
drüsigen  Blätter,  /.Weliens :  da("s  das  äul'serste  Blattchen  um  vieles 
gröfser  als  die  übrigen  ist,  und  endlich  dadurch,  dafs  die  ganze 
Pflanze  immer  strauchartig  blei!)t. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Pfropfen. 

Die  hiesigen  Pflanzen  sind  aus  Samen  gezogen  worden,  die 
unter  der  Benennung  Sorbus  domestica  geschickt  waren. 

Dafs  die  Birnen  und  Ebereschen  eine  Gattung  ausmachen,  und 
nur  durch  gesuchte  Unterschiede  getrennt  werden,  zei^t  diese  Art 
ganz  deutlich,  denn  die  Blattform  und  das  äufsere  Ansehu  kommen 
vollkommen  mit  den  Ebereschen  überein. 

151.  QuERCus.     Eiche. 

Die  Blumen  sind  getrennten  Gescblechts  auf  einem  Stamm. 

Die  männlichen  Blumen  kommen  in  dünnen  fadenförmigen 
Kätzchen. 

Der  Kelch  ist  fünftheilig,  ohne  Blumenkrone,  und  hat  fünf 
bis  zehn  Staubfäden. 

Die  weibliche  Blume  stellt  auf  einem  aus  den  Blattwinkeln 
entstehenden  Blumenstiel,  und  ist  sparsam  vertheilt.  Der  Kelch  ist 
einblättrig,  am  Rande  ganz,  scharf,  und  bat  keine  Blumenkrone. 
Zwei  bis  fünf  Griffel.  Die  Frucht  Ist  eine  einsamioe  Nufs  mit 
lederartiger  Schale,  welche  vom  holzigen  stehngehliebenen  Kelch 
an  der  Basis  umgel  en  Ist. 

*)    Mit   ungezähnten    ganzen    Blättern. 

I.  QoEHCüs  P  hei  los  foliis  deciduis  iineari- lanceolatis 
utrinque  attenuatis  Intei^errlmis  piabris  mucronatls,  nuce  subrormida. 
Sp.  pL  ed.  W.  4.  p.  423  Dil  Roi  Harbk,  ßaumz.  a.  p.  278. 
IVangenh.  Beit.  p.    76.   t    S.f.    11. 

We  I  den-  E  iche. 

Wächst   In  Nordamerika.  ' 

Sie  wächst  langsam,    wird  aber  ein   5o  FuJs  hoher  sehr  scho- 
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ner  B.n:m,  der  durch  unsere  Winterkälte  niemals  leidet.  Die  biesi» 
gen  Stamme  sind  nur  noch  klein.  Die  Zweige  sind  rund,  glatt 
und  graubraun,  die  jungen  Triebe  hellbraun,   glatt  und  etwas  eckig. 

Die  ß  ätter  stehn  wechselsweise,  sind  dritthalb  Zoll  lang,  lan- 
zettförmig, an  beiden  Enden  verdünnt,  am  Rande  ungezähnt,  an 
der  Spitze  mit  einem  krautartigen  Stachel  versehn,  auf  beiden  Sei- 
ten ^latt,  und  nur  auf  der  Unterseite,  in  der  Gegend  der  Mittel- 
rippe, et\vas  behaart. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  mit  dem  Ausbruch    der  Blätter. 

Die  Fruchte  werden  erst  Im  folgenden  Jahre  reif  und  sind 
rundlich. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  nordamerikanischen  Samen 
und  Pfropfen. 

^  2.  QuEHCOS  ivibricariä  follis  oblongls  acutis  mucrona- 
tis  inte^errlmis,  subtus  pubescentibus,  nucc  subroiunda.  Sp.  pl.  ed 
W.  4.   p.  428. 

S  chüpp  en  frilch  t  ig  e   Eiche. 

Wächst  in  Nordamerika  auf  dem  Alle.hanis- Gebirge. 

Wird  nach  Michaux,  der  sie  in  Nordamerika  entdeckte,  ein 
40  Fufs  hoher  Baum.  Wir  haben  hier  nur  noch  kleine  drei  Fufs 
grofse  Stämme.     Die  Zweige  sind  glatt,    rund  und  graubraun. 

Die  Blätrer  stehn  wechselsweise,  sind  vier  bis  fünf  Zoll  lang 
und  zwei  Zoll  breit,  länglich,  an  beiden  Enden  spitz,  ungezähnt; 
auf  der  Obsifläche  glatt,  glänzend  grün;  auf  der  Unterseite  heller 
grün  mit  feinen  Härchen  besetzt. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  mit  den  Blättern.  Die  Früchte 
reifen  im  folgenden  Jahre,  sind  sitiiend  und  rundlich. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  nordamehkaniscben  Samen 
und  Pfropfen. 

'*)   Mit   gezähnten   Blättern, 

3.  QuERCüs  infcctoria  foliis  oblongls  glaucescentibus 
mucronato-  dentatis  Utrinque  glabris,  basi  rotundatis.  Willd.  enum. 
975- 

Quercus  infcctoria  folils  oblongls  mucronato-dezltatU  utrlnqut 
glabris.    Sp.  pl.  cd.  W.  4.  p,   436. 

Färber- Eich  e. 

Wächst  im  Orient. 

Ein  bei  uns  gegen  die  Kälte  etwas  empfindlicher  Baum.  Die 
Zweige  sind  rund,  glatt,  und  matt  bellbraun. 
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Die  Blätter  ctehn  wechselsweite,  sind  zfrei  Zoll  lang,  längiicli, 
erorsbucfatig  gezähnt,  die  Zähne  mit  einem  sehr  kurzen  krautartigeil 
Stachel  versebn,  nach  oben  hin  breit,  an  der  Basis  aL>gerundet, 
glatt,  auf  der  Oberfläche  ins  Graugrüne  fallend,  unterhalb  mattgrün, 
und  bleiben  den  Winter  über  bis  zum  Ausbruch  der  neuen,  zuw^i- 
]«n  auch  länger  noch,    sitzen.     Der  Blattstiel  ist  sehr  kurz 

Die  Blume  erscheirit  bei  uns  im  Mai  thtt  dem  Ausbruch  der 
Blätter.  Die  Früchte  reifen  vermüthlich  erst  im  folgenden  Jahr6. 
Bei  uns  bat  sie  angesetzt,  die  Früchte  bleiben  klein,  unausgebildet^ 
und  fallen  iot  Herbste  ab.  Nach  Olivier,  der  diese  Eiche  ent» 
deckte,  stehil  si«  auf  einenfi  sehr  kurzen  Stiele  sind  länglich  und 
einen  Zoll  lang. 

Die  Vermehrung;  geschieht  nur    durch  Pfropferi. 

Von  dieser  Eiche  kommen  die  harten  eckigeii,  zur  schwarzeü 
Farbe  und  zur  Dinte  brauchbareä  Galläpfel,  und  nicht  vom  QueN 
cus  Cerris,  wie  einige  meiueti. 

Tab.  111.   fig.    I .   ist  ein  kleiner  Zweig  rhit  Blättern  vorgestellt. 

4-  QdehcuS  Turn  er  i  foliis  eblongis  mucronato  -  dentatis, 
utrinque  glabrisi    bäsi  sübcuneatis;    rathulis  pilösis.      iVilld.    enum. 

975- 

Turnersche    Eiche. 
Wächst  in  den  Gebirgen  von  Tibet. 

Eine  Art,  die  wir  nur  noch  klein  haben,  und  welche  sich 
empßridlich  gegen  grofse  Kälte  zeigt.  Die  Zweigt  ftind  graubramti 
rund  und  glatte  die  jungen  Triebe  rund,  bräuhlich,  und  mit  einzeln 
abstehenden,  zerstreuten,    zarteri  Haaren  besetzt. 

Die  Blattet  stehn  wechselsweise,  sind  zwei  Zoll  lang,  läng- 
lich, nach  oben  hin  breiter,  an  der  Basis  kurz  keilförmig,  grofs- 
buchtig  gezähnt,  die  Zäh nd  Spiu,  auf  beiden  Seiten  glatt  und  gras- 
grün.    Die  Blattstiele  aufserördentllch  kurz  und  fein  behaart. 

Diei  Blumeii  kommen  vermüthlich  mit  den  hervorbrechenden 
ßlittern,  di^  Frucht  habe  ich  nicht  gesehn. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch   Plropfen. 

Mit  der  vorhergehendeä  ist  sie  nalie  Verwaädt,  aber  durch  die 
Angegebenen  Merkmale  sehr  verichieded. 

Tab.  111.  fig.   a.  ist  ein  kleiner  Zweig  mit  Blättern  aligebildet. 

5.  Qlbrccs  Prinus  foliis  obovatis  acutis,  subtus  pubes- 
centibüs  viridibus,  grosse  dentatis.  dentibus  dllatads  apice  callosis, 
cftljrc«  fhiictiu  hm.  dueauato,  ouce  ovato.     Sp.pl.  ed.  W./^.p.. 
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Qucrcus   Prinus    follis    oliovatia    uuinqne    acuniinatls    sinuato 
serratis;  demiculi»  rocundatis  uniformibus.     Lin.  sj-st.  ed.  R.  4.  f. 
i6i.    Dil.  Roi  Harb.  Baumz,    i.  ^«yZ.   ■2.  p.   276.  tau,  6. ßg.  Z. 
Wans,enh.  Bcit.  p.    v5.  tab,  4- ßs-   ^« 
'Kastanienblättrige   Eiche. 

Wacht  in  Nordamerika. 
>  "   Sie  wird   in   ihrem  Vaterlande   ein   hoher   ansehnlicher  Baum; 
wir  haben  nur  noch  kleine  Stärllme  davon,    die  etwas  empfindlich 
gegen   unser  Klima   zu  sein    scheinen.     Die  Zweige  derselben  (Ind 
rund  gefurcht,  braun  iind  glatt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  länglich  eiför- 
mig, sechs  Zoll  lang  und  drittehalb  Zoll  Breit,  an  der  Basis  etwa« 
schmaler,  an  der  Spitze  lang  stumpf  zugespitzt,  am  Rande  sind  sie 
mit  mehreren,  einen  halben  Zoll  langen,  einen  vierten  Zoll  breiten, 
runden,  ziemlich  gleichförmigen  Zähnen  versehn.  Die  Zahns  sind 
erweitert  und  die  stumpfen  Spitzen  mit  einer  kurzen  knorpelartigeu 
Verlängerung  der  Hauptadern  verseha.  Die  Oberfläche  ist  dunkel 
gläuzendgrün,  die  untere  hellgrün,  mit  sehr  feinen  kurzen  Härchen, 
die  durchs  Gefühl  nicht  bem^kbar,  und  nur  durch  eine  Vergröfs«- 
rung  deutlich  sichtbar  sind,  bedeckt.  Der  Blattstiel  ist  glatt  rinnen- 
förmig  und  einen  halben  Zoll  lang.  Die  jungen  Blätter  sind  auf 
der  Unterfläche  von  kleinen  weichen  Härchen  etwas  weifslich. 

Die  Blumen  sollen  im  Mai  und  Junius  erscheinen. 

Die  Frucht  ist  grofs,  eiförmig,  der  Längs  nach  gestreift,  mit 
einer  steifen  Spitze  versehn,  der  Becher  oder  verhärtete  Kelch  ist 
schuppig. 

Die  Vermehrung  geschieht  hier  durch  nordaracrikanischen  Sa- 
men und  Pfropfen  auf  andere  Eichen. 

6.  QuERCüS  moncann  foliis  obovatis  acutis,  subtus  albo« 
toraentosis  grosse  dentatis,  dentibus  subaequalibus  dilatatis  apice 
eallosis,  calycibus  fructus  subhaemisphaericis,  nuce  ovaca.  Sp^  pt. 
ed.  W.  4-  p.  440. 

Quercus  Prinus  mootlcola.    Mieh.  tjuercn.  5.  t.  7. 

B  e  rg-Eiche. 

Wächst  in  Virglnlen  und  Carolina  auf  hohen  Bergen. 

Nach  Michaux  soll  diese  Eiche  an  40  Fufs  Höhe  erreichen, 
wir  haben  hiervon  nur  noch  junge  aus  Samen  gezogene  Stämme, 
die  gegen  unsere  WLnterkäke  gar  nicht   empfindlich    sind.       Die 
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Zweige  sind  rund,  :^raubraun  und  glatt,  die  der  jungen  Triebe  et- 
was eckig  mit  zerstreuten  Warxen  zuweilen  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wecbselsweise,  sind  drei  bis  vier  Zoll  lang, 
verkehrt  eiförmig,  stumpf  zugespitzt ,  am  Rande  grofs  weltläuftig- 
gezähnt;  die  Zähne  ziemlich  gleich  grofs,  stumpf,  mit  den  stum- 
pfen vorstehenden  Hauptadern  begrenzt,  auf  der  Oberfläche  glatt 
dunkelgrüu ,  auf  der  Unteriläche  weifs  oder  auch  zuweilen  weifs- 
llch  und  mit  einem  mehr  oder  weniger  dichten  Filz   überzogen. 

Die  Fruchte  sind  kurz  gestielt,  eiförmig,  der  verhärtete  schup- 
pige Kelch   an  der  Basis  etwas  verdünnt. 

Von  der  vorigen  Art  ist  sie  durch  Ihre  festem ,  stärkern  Blät- 
ter, und  die  weifse  oder  Aveifsliche  Untcrfläche  derselben,  verschie- 
den, da  jene,  obgleich  ihre  Unterfläche  behaart  Ist,  immer  grün 
sich  unterhalb  zeiijt. 

7.  QuERCUS  C astanea  folils  oblongo-lanceolatis  acumi- 
natis,  subtus  tomentosis,  grosse  dentatis,  dentibus  subaequallbus  di- 
latatls  apice  callosis,  calyce  fructus  hemlsphaerico,  nuce  ovata. 
Sfi  pl.  ed.    ?^   4.  ^.  441. 

Quercus  Prinus  acuminata.     Mich,  cjuerc,  n,   5.  t.   8. 

Kastanicn-EIc  he. 

\N'^ächst  in  Nordamerika  auf  dem  AUeghanls  -  Gebirge. 

Diese  Art  soll  nach  MichaMx  60  bis  70  Fufs  hoch  werden, 
die  hiesigen  Stämme  sind  noch  jung,  wachsen  aber  rascher  als  die 
der  vorhergehenden  Art.  Die  Zweige  sind  glatt,  braun,  ziemlich 
rund,  mit  zerstreuten  sparsamen  Warzen  besetzt,  an  den  jungen 
Trieben  eckig. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  vier  bis  fünf  Zoll  lang, 
einen  bis  höchstens  zwei  Zoll  breit,  länglich -lanzettförmig,  stumpf 
zugespitzt,  am  Rande  grofs,  breit  und  flach,  ziemlich  gleichförmig 
gezähnt,  die  Zähne  mit  vorstehender  sehr  kurzer  Hauptader,  auf  der 
Oberfläche  dunkelgrün,  auf  der  untern  welfs,  von  einem  dichten 
feinen  Filze,  übrigens  von  fester  Consistenz. 

Die  Früchte  sind  kura  eiförmig  mit  vollkommen  hemisphäri- 
schem Kelche,  und  sollen  geniefsbar  sein. 

***;   Mit   an    der   Spitze    lappigen   Blättern.  # 

8.  Quercus  criloba  follis  cuneiformibus  apIce  subtrllo- 
bis,  lobis  aequallbus  mucronatls,  Intermedio  Ion 'iore,  subtus  tomen- 
tosis; calyce  fructus  subtus  piano;  nuce  subrotunda.  5^.  pl.  ed. 
IV.  4.  p.  443.    Mich,  quere,  n.    14.  c.  26. 
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Dreilappige   Elche. 

Wächst  von  Neu -England   bis  Georgien. 

In  seinem  Vaterlande  soll  diese  Eiche  aicl^  Miehaux  So  bi« 
ßo  Fufs  werden.  Die  Zweige  sind  rund,  glatt,  braun,  di«  jungen 
bellbfaun  mit  einem  schmutzigen  Filze  überzogen. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweije,  sind  drei  bis  vier  Zoll  lang, 
umgekehrt  eiförmig,  an  der  Basis  stumpf  keilförmig,  an  der  Spitze 
bald  mehr  bald  weniger  tief  dreitheilig;  die  Einschnitte  eiförmig 
Ton  einander  entfernt,  der  mittlere  länger  als  die  übrigen,  alle 
sparsam  sehr  kurz  gezähnt,  die  Zähne  mit  langen  Borsten  versehn, 
«uf  der  Oberfläche  glänzend  und  dunkelgrün,  auf  der  untern  mit 
•mern  weichen  weifslicheu  Filz  überzogen.  An  der  jungen  Pflanee 
•ind  die  Blätter  kleiner  und  buchtig  ausgeschnitten,  so  dafs  sie 
mit  der  erwachsenen  keiae  Aehnlichkeit  haben. 

Die  Frucht  ist  fast  sitzend,  eiförmig,  der  Kelch  an  der  Basis 
ganz  flach   gedrückt. 

*'**)   Mit   buchtigen   Blattern,    die   Einschnitte 
mit    borstigen    Spitzen. 

9.  QcERCus  rubrß  foliis  oblongis  obtuse  sinuatis  glabris, 
Ipbis  acutiusculls  dentatis  acutis  setaceo  mucronatis,  calyeibus  Fruc- 
tus  subtus  plani^.  5^.  pl.  ed.  W.  4.  p.  445.  Mick,  quere,  n. 
ao.  f.  35.  36. 

Quercus  rubra  foliis  obtuse  sinuatis  setaceo- mucronatis.  Lin. 
sytt.  ed.  R.   /^.  p.    162.     JVnngenh.  ßeit.  p.    14.   tab.   "h.  fig.    7. 

Quercus  rubra  foliis  ovato-oblongii  obtuse  sinuatis:  angulis 
•etaceo- mucronatis.  Du  Roi  Harb.  Baumz,  x,  Auß,  2.  p.  2  65. 
tab.  5.  flg.  a,  3. 

Quercus  laevis  ioX\\\  obtuse  slnuatisj  laevibus  setaceo  •  mucro- 
natis, glandibus  raagnis  deprpssQ -  globosis  calyce  «ubtectis.  Wale, 
carol     234. 

Rothe    Eiche. 

Wächst   in  Nordamerika. 

Sie  soll  75  bis  I  o  p  Fuf^  hoch  iq  ihrem  Vateriande  werden, 
hier  haben  wir  bereits  mehrere  ansehnliche  Bäume  davon.  Die 
Zweige  sind  glatt,  rund  und  braun,  an  den  jungen  Trieben  gefurcht. 

Die  Blätter  atehn  wechselsweise,  sind  vierthalb  Zoll  lang,  längr 
lieh,  nach  oben  hiq  etwas  breiter,  an  der  Basis  bald  keilförmig, 
bald  aber  auch  etwas  zugerundet,  leicht,  noch  nicht  bis  auf  die 
Dilitte  bucblig    ausgeschnitten;    die  EinschniUe  eiförmig  kurz,  zug«- 
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•pitst,     und  gewöhnlich  mit  drei  borsten  förmigen  Zah   en  versehn, 
auf  beiden  Seiten  völlig  glatt.   Der  Clatisciel  i^t  fast  einf?n  Zoll  lan  . 

Die  Blumen  kommen  mit  den  Blättern  zugleich  im  Mai;  die 
Fruchte  sitzen  bis  zum  folgenden  Jahre,  sind  eiförmig,  und  haben 
einen  flach    keilförmigen  Kelch. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen. 

I  o.  QuERCUs  CO  ccin  ea  foliis  oljloniiis  profunde  sinuatis 
glabris,  lobis  divaricatis  dentatis  acutis  setaceo-mucronatis,  calycibus 
Kuctus  basi  attenuatls.  Sp.  pl.  cd.  W.  4.  p,  44^-  VTatigenh. 
Beit.   44.  t.  4./.   9.    Mich,  quere,  n.    18.   t.   3i.   5  2. 

Scharlach-Eiche. 

Wächst  in  Virginien  und  Carolina. 

Diese  Art  wird  70  bis  8q  Fufs  hoch,  und  auch  von  ihr  ha- 
ben wir  hohe  Bäume.    Die  Zweige  sind  rund,  j;raubraun  und  glatt. 

Die  Blatter  stehn  wechselsweise,  sind  fiirif  Zoll  lang,  länglich, 
bis  über  die  Hälfte  tief  buchtig  ausgeschnitten,  die  Einschnitte  von 
ungleicher  Länge,  läni;lich  zugespitzt ,  die  gröfsern  zuweilen  noch 
mit  einem  Einscbnitt  versehn,  und  nach  der  Spitze  \\'\n  borspg  ge- 
zähnt, auf  beiden  Seiten  glatt,  uüterhalb  in  den  Aderwinkelo  mit 
einem  dünnen  Haarbüschel  verselin ,  der  aber  im  tiefen  Herbste  zu 
verschwinden  pflegt. 

Die  Blumen  brechen  im  Mai  mit  den  Blättern  hervor;  die 
Früchte  sind  eiförmig,  werden  erst  im  folgenden  Jahre  reif  und  ha- 
ben einen  kegelförmigen  Kelch. 

II.  QuERCUS  palustris  foliis  oblongis  profunde  sinuatis 
glabris,  axillis  yenarun^  subtus  villosis,  lobis  divaricatis  dentatis  acu- 
tis setaceo-mucronatis,  calycibus  fructus  basi  piano- turbinatis.  Sp. 
pl.    ed.    W.    4.  p.    44^-     Mich,    quere.  «.    19.  C.    33     64. 

Qi^ercHS  palustris  foliis  oblongis  pinnatifidis,  laciniift  dentatis 
acuminatis  seti^  terfninatis.  Du  Roi  Harbk,  Bafimz.  2.  p,  268. 
t.  S.  f.  4.      Wangenh.  Beit.   76.   t.  5./.    10. 

S  ump  f-  Ei  che. 

Wächst  in  Neu  >  ^.ngland  ^  PensyWanieA  und  Virginien  in 
Sümpfen. 

Diese  Art  wird  zwischen  3o  und  ^q  Fufa  hoch.  Die  Zweige 
tind  rund,  schwärzlicbbraun  und  glatt. 

Die  Blätter  stehn  wecliselsweise,  sind  zwei  bis  drei  Zoll  lang, 
weit  über  die  Hälfte  tief  buchtig  ausgeschnitten,  die  Einschnitte 
ziemlich  von   gleicher  Länge,     länglich -lanzettförmig,    ge\YÖhnlich 
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luic  drei  oder  liinr  I  orstigen  Zähnen  verselin,  auf  beiden  Seiten 
glatt,  aui  der  obeni  stark  :.länzend,  auf  der  untern  in  den  Ader- 
•yvinkeln  stets  mit  Haarbüscheln  versehn.  Vormals  glaubte  ich,  dafs 
diese  Art  von  den  beiden  vorhergehenden  durch  die  Haarbüschel 
verschieden  -wäre,  al.er  die  Scharlach -Eiche  hat  auch  dergleichen, 
weh  ne  aber  kleiner  und   nicht  hesfändig  £.eLenwärtig   sind. 

Die  lilürhe  kommt  rnit  den  Blättern  zugleich.  Die  Früchte 
sind  halb  so  giofs  als  bei  beiden  vorhergehenden,  und  der  Kelch 
abgeplattet,  schwach  kreisellürmig. 

12.  QueRcus  Li  II  Ctoria  foliis  obovato- oblongis  levissime 
sinuatis.  subtus  pubescentibus,  lobis  oblongis  obtusis  obsolete  denti- 
culatis  sctaceo- mucronaiis,  calyce  fructus  subtus  piano.  Sp.  pl. 
cd.    W.  4.  p    444. 

Quercus  tinctoria  anpulesa.      Mich,  quere,   n.    i3.  t.    i\. 

Onercus  -veliuina  foliis  obovatis  angulatis  subtus  brevlssime 
lanati.s,  anj^ulis  seta  terminatis.     Lnmarck  cncjclop,    x.  p.    "j  iZ. 

Cuerctis  nigra  foliis  cuneiformibus  obsolete  tiilobis,  venis  ut 
plurimum  in  setas  productis.  DU  Roi  Ha>b,  Bauniz.  i.  ^^uß.  2. 
p.  272.  cab.    6  flg.    I. 

Quercus  rubra  foliis  tri-seu  quinquelobis  obtusis  subtus  villo- 
613,  setaceo-mucronatis,  glandlbus  parvis  glo!  osis.    Walt.  carol.'i.7i/\. 

Quercitronen-Eiche. 

Wächst  in  Pensylvanien  und  auf  den  hohen  Bergen  in  Caro- 
lina und  Georgien. 

Diese  Art  hält  das  Mittel  zwischen  der  rothen  und  schwarzen 
Eiche.  Sie  wird  ei  enfalls  ein  ansehnlicher  Baum  und  verträgt  un- 
ser Rljma  recht  gut.  Die  Zweige  sind  rund,  rothbraun  und  ge- 
streift,  die  jungen  Trle!)e  fein   behaart. 

Dil*  Blätter  stehn  wechselsweise,  sin<l  kurz  gestielt,  auf  der 
Obei fläche  dunkelgrün  und  glänzend,  auf  der  untern  mit  feinen 
Hächen  stark  bedeckt,  so  dafs  .sie  sich  t;3nz  weich  anfühlen  lassen, 
Sie  sind  zuweilen  neun  Zoll  lang  und  nach  der  Spitze  liinü' er 
sechs  Zoll  breit,  umgekehrt  eifürraig,  an  der  Basis  stumpf,  zuwei- 
len etwas  keillörmi  ,  stumpf  zugespitzt,  mit  kurzen  runden  stum- 
pfen abstehenden  Einschnitten,  die  am  Rande  einzelne  borstenartige 
Zähne  haben.  Der  Blattstiel  ist  fein  behaart  und  über  einen  hal- 
ben Zoll  lang. 

Blüthen  haben  unsere  Stämme  noch  nicht  gebracht.  DieFr&chte 
sind  niedergedrückt  eiförmig,  der  Kelch  unterhalb  flach. 
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Das  Ilolz  dieser  Art  färbt  j;el!)  und  ist  im  Handel  unter  dem 
Namen  des  Quercitroneiiholzes  bekannt. 

Des  Herrn  Du  Roi  Quercus  nigra  ist,  wie  sich  aus  dieser 
Bescbreibung  eri^iebt,  von  der  Linneschen  sehr  verschieden. 
Dio  Qusicus  marylandica  des  Du  Roi 's  ist  die  wahre  scluvarze 
Eiche,  die  aber  nicht  mit  Aiton's  Quercus  aquatica  verwechselt 
werden  mufs,  der  sie  selir  ühnUch  ist,  «ich  aber  durch  die  starken 
ausgebreiteten  Seitenlappen   unterscheidet. 

i3.  Quercus  dl  s  c  o  l  o  r  foliis  oblongis  pinnatifido-sinua- 
tis  subtus  pubescentibus,  lobis  oLlongis  dentaiis  setaceo-mucrong- 
tis,  calyce  fructus  subtus  attenuato.     Sp.  pl.  ed,   W.  4.  p.  444. 

Quercus  tinctoria  sinuosa.     Mich,  quere,  n.    1 5.  t,   25. 

Beharte    Eiche. 

Wächst  in  Virginlen  und  Carolina. 

Diese  Art  7.e'v2t  sich  bei  uns  etwas  zärtlich ,  ihre  Zweige  sind 
rund  und  glatt,  ^e  jun^jen  gefurcht  und  fein  behaart. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  zuweilen  sieben  Zoll 
lang  und  nach  oben  hin  über  vier  bis  fünf  Zoll  breit,  länglich, 
nach  oben  zu  etwas  breiter,  fast  bis  zur  Hälfte  buchtig  eingeschnit- 
ten, die  Einschnitte  nach  der  Spitze  hin  mit  borstigen  Zähnen  ver- 
sehn, oberhalb  glatt,  unten  fein  weich  behaart  und  in  den  Blatt- 
winkeln mit  Haarbüscheln  versehn.  Sie  kommen  der  roihen  Eiche 
nahe,  aber  sind  durch  die  Unterüäche  und  den  ganzen  Umrifs  des 
Blatts  verschieden. 

Geblüht  haben  unsere  Stämme  noch  nicht.  Die  Früchte  sind 
eiförmig,    der  Kelch  nach  unten  stark  verdünnt. 

14.  Quercus  i  l  i  elf  olia  foliis  obovato-cunelformibus 
trl-quinquelobisve,  lobis  setaceo-mucronatis,  subtus  tomentosis.  Sp, 
pi.  cd.   IV.   4.  p.  447. 

Quercus  ilicifolia  foliis  cuneiformibus  tri -et  cjuinquelobis  acu- 
tis  seta  terminatis  subtus  albidis.      Waii^cnh.  ßcit.  p.   79.  lab,   6. 

Quercus  Banistcri.      Mich,  quere,  n.    i5.  t.   27. 

Hülsen  blättrige    Eiche. 

Wächst  an  sandigen  Orten  in  Nordamerika. 

Ein  niedriger  drei  bis  sechs  Fufs  hoher  Strauch,  der  sehr  gut 
unser  Klima  verträgt.    Die  Zweige  sind  graubraun,  rund  und  glatt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsvveise,  sind  gestielt,  umgekehrt  eifür- 
mig,  an  der  Basis  kpiirörmic;,  von  fester  Substanz,    drei-  oder  fünf- 
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lappig,  die  Lappen  stumpf  zugespitzt,  mit  einem  langen  krautarti- 
gen Stachel  an  der  Spitze,  auf  der  Oberfläche  dunkel  glänzend 
grün,  auf  der  untern  mit  einem  weifson  Filz  überzogen,  an  dritte- 
halb Zoll  lang  und  fünfviertel  Zoll  breit.  Der  Blattstiel  ist  über 
einen  halben  Zoll  lang,  rund,  fein  weifslich  behaar(. 

Die  Blumen  erscheinen  im  Mai.  Di»  männlichen  Kätzchen 
kommen  an  den  vorjährigen  Zweigen  in  dichten  Büscheln ;  jede 
Blume  enthält  vier  bis  sechs  Staubfäden.  Die  weiblichen  Blumen 
kommen  an  den  jungen  Trieben  in  den  Winkeln  der  Blätter  ein- 
zeln oder  zu  drei  bis  vier  auf  einem  Punkt  sitzend,   zum  Vorscheinf 

Die  Früchte  werden  im  folgenden  Jahre  reif,  sitzen  an  den 
Seiten  der  Zweige,  sind  klein  zugespitzt,  gefurcht.  Der  Becher 
ist  mit  warzenförmigen  Schuppen   bedeckt. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen    und  Ableger. 
*****)  Mit  buchtigen  Blättern,  deren  Einschnitte 
keine  borstige   Spitzen   habeii- 

x5.  QüERCüs  alba  foliis  oblongis  pinnatifido-sinnatis, 
$ubtüs  pubescentibus,  lobi^  lineari-lanceolatis  obtusis  inte^errimis, 
basi  attenuatis,  calycibus  fructus  pedunculatis  tuberculosis  b^si  pla- 
nis.      Sp.  pl.  ed.  W.  4.  p.  448. 

Quercus  alba  foliis  oblique  pinnatifidis :  sinubus  angulisque 
obtusis.  Lin.  syst.  ed.  R.  4.  p.  162.  DU  Roi  Harb.  Baumz. 
i.  yitiß.  2.  p.   ayo.  tob.   5.  flg.   5.    Wangenh.  Beit.  p.  12.  cab. 

Weifse  Eiche. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Diese  Elche  erreicht  die  Gröfse  der  unsrigen,  und  ihr  Holz 
kommt  derselben  auch  ziemlich  nahe.  Sie  verlangt  bei  uns  eine 
beschützte   Lage. 

Die  Blätter  stehn  vy^echsplsweise,  sind  gestielt,  länglich,  stumpf, 
an  der  Basis  keilförmig,  an  beiden  Seiten  tief  eingeschnitien.  Die 
Lapperi  sind  lang,  linienförmlg  und  abgerundet,  der  Band  ist  ohne 
Zähne,  auf  beiden  Seiten  sind  sie  vollkommen  glatt.  iSie  haben 
mit  den  Blättern  der  Stiel -Elche  die  meiste  Aehnlichkeit,  nur  sind 
Siie  tiefer  eingeschnitten  und  die  Lappen  linienförmlg.  Bei  ganz 
jungen  Pflanzen  haben  sie  die  gröfste  Aehnlichkeit  mit  den  Stiel- 
Eichen,  an  altern  Stämmen  sind  sie  aber  leichter  zu  unterscheiden. 
Wangenheira's  Figur  zeigt  die  Gestalt  derselben  deutlich.  Di 
Hoi 's  Abbildung  ist  nicht  so  gut,  und  gilt  nur  von  jungen  Pflanzen- 
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Wir  halen  hier  die  o)>en  beschriebene  Haupiart  nicht,  sondern 
die  Spielart  mit  viel  schvvächerei»  Einschnitten,  di«  In  der  Jugend 
beim  Austreiben  unterhalb  weifsbehaarte,  und  wenn  sie  ausgewach- 
«en   ist,    weicbbehaarte  ßlätter  hat.  ' 

Die  Blumen  erscheinen  mit  den  Blättern-  Die  Früchte  «Ind 
gestielt,  länglich  eiförmig,  und  haben  einen  an  der  Basi«  flachen 
Kelch. 

16.  QüERCUS  Robur  folils  oblongis  pedunculails  glabri« 
slnuatls:  lobls  rotundatis,  glandibus  oblongis  sessilibus.  Sp.  pl.  ed. 
IV.  4.  p.  45  o. 

Quercus  Robtir  folils  deciduls  oblongis  superne  latiorlbus :  sinu-   ■ 
bu*  acutioribus:  angulls  obtusls.    lAn.  syst.  ed.  R.  4.  p.    i63. 

Queren^  Robur  folils  petlolatis  ovato»  oblongis  pinnatifido^sU 
nuatis,  lacinils  obtusls,  glandibus  subsessilibus.  Lamarck  ancyclop, 
I.    p.   7P9. 

Quercus  Robur  folüs  deciduls  petlolatis  pblongia  superne  latio* 
rlbus,  sinubus  aciitiorllius,  angulis  obtusls:  glandibus  subsessilibus. 
Du  Roi  Hnrb.  Baumz.  \.  ytuß.  2.p.  z'Sj .  Reiiter  und  Abel  Ab- 
bild,   tab.    \. 

Quercus  sessilis.    Ehrh.  frut.  n.  87. 
Chene  male.    Secondat.  Mein,  du  Ch(ne.   tab.   4. 
Steinreiche.    Gemeine   Eiche.    Wintereiche. 
Wächst  durcl^  gapz  Europa. 

Ein  sehr  bekannte!^  deutscher  Baum,  der  unstreitig  das  hoclist« 
Alter  Toq  den  hiesigen  Laubhölzern  erreicht,  und  eine  vorzügliche 
Zierde  unserer  Wälder  ist.  Llnne  und  mehrere  andere  Botaniker, 
haben  ihn  mit  dem  folgenden  für  eine  Art  gehalten.  Er  unterschei- 
det sich  abur  deutlich  genug  Mq4  (^'B  Unterschiede  sind  auch  be> 
atändig. 

Die  Blätter  atel^q  "frechselswcise,  sind  lang  gestielt,  länglich, 
stumpf  zugespitzt,  an  der  Basi^  rundlich  keilförmig,  an  den  Seiten 
mit  häufigen  kurzen  abgerundeten  Emscbuitten,  am  Bande  unge- 
sä^Mit ,  auf  der  Qberlläche  dunkelgrün  glänzend ,  auf  der  untera 
gUtt  untl  mattgrün.    Die  Blattstiele  über  einen  hallten  Zoll  lang  und 

Die  Blumci^  kommen  im  Mai,  Die  männlichen  Kätzchen  kom- 
men in  dichten  Haufen  an  den  vorjährigen  Zweigen.  Die  weibli- 
r^ien  sitzen  in  einem  runden  Kopf  beisammen,  in  den  Winkela 
der  jungen  Triebe. 
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Die  Fiucbt  ist  eiförmig  stumpf  zugetpitzt,  mit  einem  kleinen 
Stachel.  Der  Becher  hat  warzenlörmige,  ganz  kurze  Schuppen,  die 
fest  ;rewachsea  sind.  Es  stehn  immer  zwei,  drei  bis  vier  Früchte 
auf  dar  Spitze  eines  sehr  kurzen,  kaum  bemerkbaren  Stiels. 

Die  Blätter  ändern  häufig  bei  jungen  Bäumen  ab.  Ich  sähe 
im  hiesigeu  Thiör^arten  eine  junge  Steineiche,  deren  Blätter  fast 
ganz  ohne  Einschnitte  länglich  stumpf  waren.  Sie  behielt  diese 
Blätter  nur  einige  Jahre,  nachher  haben  sie  sich  ganz  verloren. 

17.    QüBRcr»   p  e  dunculai  a    foliis    oblongis   subsessilibus 
glabris  einuatis :    lobis  rotundatis ,    glandibus  oblongis  peiJunculatis. 
.    Sp,  pl.  cd.   W.   4.  p.   45o. 

QucrcHS  racamosn  foliis  glabris  ovato- oblongis  pinnatifido- sl- 
nuatis,  laciniis  obtusis,  glandibu»  longe  pedunculaiis.  Lamarck 
encyr.l.    1.  p.    yoS. 

Quercus  pedunculata,    Rhrh.  frut.  n.   "jj. 

Quercus  fncmina  foliis  declduis  subpetiolatis  oblongis  obtusi* 
pinnato-sinuatis :  glandibus  pedunculatis  subsolitariis.  Dii  Roi 
Harli.  Bnuraz,  i.  Auß.  2.  p.  340.  Reittcr  und  Abel  Abbild, 
lab.    2. 

Chene  Liane,     Secondat.  Alcm.  du  Chine,  tob.  3, 
Stieleiche,    Sommereiche,   Waldeiche. 
Wächst  durch  ganz  Europa. 

Dieser  Baum  ist  eben  so  gemein  in  unsem  Wäldern  als  der 
vorige.  Er  wird  eben  so  ansehnlich  und  erreicht  auch  ein  hohes 
Alter.  Das  Holz  dieser  Art  soll  fester  und  dauerhafter,  nach  aller 
Sachverständigen  Erfahrung  sein. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  sehr  kurz  gestielt,  uud 
an  der  Spitze  der  Zweige  fast  sitzend,  län^hch  rund  zugespitzt,  an 
der  Basis  rundlich,  an  beiden  Seiten  häufig  tief  eingeschnitten,  die 
Einschnitte  abgerundet,  der  Rand  ohne  Zähne,  auf  der  Oberfläche 
dunkel  glänzendgrün  und  glatt,  auf  der  untern  blafsgriin  und  glatt. 
Die  Blumen  kommen  im  Mai.  Die  männlichen  Kätzchen  »tehn 
auf  den  vorjährl.en  Zweigen  in  dichten  Haufen.  Die  weiblichen 
Blumen  sitzen  in  den  Winkeln  der  Blätfr  an  den  jungen  Trieben 
auf  etwas  verlängerten  Stielen  zu  zwei   Lüs  drei. 

Die  Frucht  ist  länger  als  bei  der  vorigen  Art,  mehr  walzen- 
förmig, abgerundet,  mit  einem  kurzen  Stachel.  Der  Becher  ist  wie 
bei  der  vorigen  Art.  Sie  sitzen  entweckr  einzeln,  oder  zwei,  selten 
mehrere  an  der  Spitze  eines  anderthalb  Zoll  langen  Stiels. 
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Die  Blätter  dieser  Art  sind  tiefer  als  bei  der  vorigen  elnge- 
scbnittea,  und  ändern  mehr  ab.  An  jungen  Stämmen  sind  sie  zu- 
weilen sehr  grofs.  Ich  habe  sie  schon  über  vierzehn  Zoll  lang  ge- 
sehn, auch  bemerkte  ich  einmal  unter  vielen  eine  mit  dreiUppIgcn 
Blättern,  die  die  gröfste  Aehnllchkeit  mit  der  schwarzen  Eiche  hatte. 
Nach  einigen  Jahren  waren  aber  die  Blätter  wie  gev.öhnlich  geformt. 

18.  QuERCus  pubescens  follis  oblongo-obovatis  petiola- 
tls  sinuatis  subtus  pubescentibus ,  lobls  o' tusis  angulaiis  basi  sub- 
cordatis  inaequalibus,  fiuctibus  subsessilibus.  Sp  pl.  ed.  W.  4, 
p.    450. 

Quercus  Robur  lanuginosa.     Lam.  encycl.    \.  p.   709. 

Ch^ne  noir.     Sccondat  mem.  du  Chine,  p.   5.  t,  5. 

VV  eichha  arige   Eiche. 

Wächst  in  Oestrelch,  Ungarn,  England  und  Frankreich, 

Diese  Eiche  erreicht  vollkommen  die  Gröfse  der  einheimischen. 
Die  Zweige  sind  rund,  braun  und  etwas  warzig,  die  jungen  sind 
mit  kur/ieH  Härchen  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsvveise,  sind  über  zwei  Zoll  lang, 
länglich,  nach  oben  hin  etwas  breiter,  an  der  Basis  herzförmig, 
beinah  bis  zur  Hälfte  lappig  eingeschnitten;  die  Einschnitte  läng- 
lich, abgerundet  stumpf,  die  grofsen  eckig  ausgeschweift,  auf  der 
Oberfläche  glatt,  auf  der  untern  fein  und  kurz  behaart.  Der  Blatt* 
stiel  ist  vier  Linien  lang  und  fein  behaart. 

Die  Blüthe  kommt  im  Mai.  Die  Früchte  sind  klein,  ciförmi* 
und  länglich  ,  die  Kelche  fein  schuppig  und  mit  weifslichen  Här- 
chen   besetzt. 

19.  Quer  CDS  st  el  lata  foliis  oblongis  sinuatis  subtus  pu. 
bescentibus,  lolns  obtusis,  superioribus  dilatatis  bilobis,  calycibu« 
fructus  hemisphaericis.      Sp.  pl.  ed.    W.  4-  P-  452. 

Quercus  stcllata  foliis  quinquelobis,  lobis  obtusis,  imis  integris, 
caeteris  emarginatis  stelliformibus.  Wangenh.  Beit.  p.  78.  t.  6. 
/    i5. 

Quercus  obtusiloba.     Mich,  qiitrc,  n,   t.  t,  i, 

Stern  blättrige    Eiche. 

Wächst  von  Canada  bis  Fleridc). 

Ein  grofscr  5o  Fufs  hoher  Baum.  Die  Zweige  sind  schmutzig 
schwärzlich  braun  mit  Wärzchen  zerstreut  besetzt,  die  jungen  ge- 
furcht und  fein  behaart. 

Die  Blätter  stehn  wechselswelae.   siod  vier,    auweilen  fast  fünf 
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Zoll  lang,  an  der  Basis  keilförmig,  an  der  Spitze  abgerundet  kaum 
merklich  dreilappig,  bis  über  die  Hälfte  buchtig  eingeschnitten,  die 
Einschnitte  länglich  an  der  Spitze  ahgerundet,  die  oberö  am  End« 
zweilappig,  auf  der  Oberfläche  glatt,  etwas  glänzend,  auf  der  un- 
tern mattj:!rün  und  fein  behaart.    Die  Blattstiele  sind  fein  behaart. 

Geblüht  haben  unsere  Stämme  hoch  nicht.  Die  Früchte  sind 
länglich -eiförmig  mit  halb  kugelrundem  Kelch. 

20.  QcERCUS  macrocarpa  folils  oblongis  profunde  «i- 
nuatis,  lobis  oblongis,  superioribus  elongatis  apice  subbilobis,  venis 
subtus  pilosis«  calycibus  fructus  hemisphaericis  squamosis,  margins 
setosis.     Wind.  enum.  277' 

Quercus  macrotarpa  foliis  oblongis  sintiati«  sitbtus  pubescenti- 
hus,  lobis  öblongö-lanceolatis  acutis,    superioribus    dilatatis;    calyci- 
bus fructus  hemisphaericis  squamosis,  mari,ine  setosil.      Sp.  pl.  cd. 
fT.  4.  p.   453.    Mich,  quere,  n.   2.  t.   2.  3, 
Grofs  fr  üchtige    Eiche. 
Wächst  im  nördlichen  Amerika  auf  Gebirgeö. 
Nach  Mich  au  X  soll  diese  Art  60  bis  80  Fufs  hoch  werden. 
Sic  zeigt  sich  hier  etwas  empfindlich  gegen  gtofse  N'Vinterkäite,  und 
wir  haben  nur  gepfropfte  Stämme  davon.     Die  Zweige  sind  rund, 
braun  und  glatt,    die  jungen  sind  gefurcht  und  glatt. 

Die  Blätter  stehri  wechselsweise,  sind  fünf  Zoll  lang,  an  der 
Basis  rundlich -keilförmi;^  verdünnt,  an  der  Spitze  buchtiu  abgerun- 
det, weit  über  die  Hälfte  buchtig  eingeschöilten,  die  Einschnitte  von 
einander  durch  einen  starken,  unten  eckigen,  oben  zugerundeteo 
Bogen  getrennt,  länglich,  die  untern  ganz,  die  obern  entweder  mit 
einem  grofsen  Zahn  verselmi  oder  an  der  Spitze  zweilappig,  auf 
der  Oberfläche  glatt,  auf  der  untern  grün  und  an  allen  Adern  mit 
feinen  Härcheil  beletzt. 

Die  Blumen  habe  ich  nicht  gesehn.  Die  rrüchtÄ  sind  nach 
Mich  au  X  über  zwei  Zoll  grofs,  breit,  eiförmig  gestielt^  der  Kelch 
stark  schuppig,  und  am  Bandef  itiit  ladgen  Borsterf   besetzt. 

2t.  Quercus  Cerris  foliis  oblongis  pinilatifido-sinuati», 
tfubtus  hirtis,  basi  angustatis,  lobis  oblongo-lanceolatis  dentatis,  ca- 
lycibus fructus  hemisphaericis  echinatis.  Sp.  pl.  ed.  W.  4- P-  454« 
Quercus  Cerris  foliis  oblongit  lyratö-pinnatifidisf  läciniis  tran«- 
vörsis  acutis;  subtus  subtomentosis.  Lin.  syst.  ed.  R.  4.  p.  i6^. 
/)«  Roi  Harb.  Bäumz.  i.  Aufi.  a.  p.  2 5 9.  tab.   5-  fig-   i. 

Quercus  crinita   foliis    oblongis    lyrate-pinnatifidi»    subtus  pu* 
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betcentibus,  glandibus  secsilibus,  cupula  crinito  •  hispida.      Lamarck 
encjcl.   I.    p.   710. 

Burgundische    Eiche. 
Wächst  in  Frankreich,  Spanien  und  Italien. 
£ia  ansehnlicher  Baum,  der  unsern  hiesigen  Eichen  ad  Gröfi« 
gleich  kommt  und  sich  bei  uns  sehr  dauerhaft  zeigt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  sehr  kurz  gestielt,  läng- 
lich, an  der  Basis  tundlich,  stumpf  zugespitzt,  an  den  Seilen  hau- 
fig  und  sehr  tief  eingeschnitten;  die  Einschnitte  laufen  in  eine 
stumpfe  Spitze  aus,  und  die  obcrn  sind  noch  ein  bis  zweimal  ein- 
geschnitten, am  Rande  sind  keine  Zähne.  Die  OberHäche  ist  dun- 
kelgrün glänzend,  die  untere  hellgrün  und  mit  kurzsn  Härchen  be- 
deckt. Sie  sind  drittebalb  bit  drei  Zoll  lang  und  anderthalb  Zoll 
breit.  Der  Blattstiel  ist  zwei  Linien  lang  und  mit  kurzen  Härchen 
bedeckt. 

Geblüht  haben  die  hiesigen  Stämme  noch  nicht,  ob  sie  gleich 
schon  ziemlich  herangewachsen  sind.  Die  Blumen  kommen  im  Mai 
und  sind  wie  bei  der  Steineiche. 

Die  Frucht  unterscheidet  sich  von  unsern  Eichen  vorzüglich, 
sie  ist  länglich,  beinah  walzenförmig  stumpf  zugespitzt,  mit  einem 
kleinen  Stachel.  Der  Becher  ist  mit  borstenformigen  Verlängerun- 
gen   die  ihn  ganz  kraus  machen,  bedeckt. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Pffopferi  auf  an- 
dere Eichen. 

22i.  QtiEHCUS  austriaca  foliis  öblongis  levissime  sinua- 
tis,  subtus  pubescentibu»  basi  angustatis,  lobis  brevissimis  obovatts 
acutiusculis  integerrimis  <  calycibus  frUctui  hemisphaericis  echiäfitis. 
Sp.  pl.  ed    IV.  4.  p.  454. 

Oestreichische   Eiche^ 
Wächst  in  Oestreicb,  Ungarn  und  Krain. 

Ein  So  Fufs  hoher  Baum,  der  unser  Klima  recht  gut  erträgt, 
von  dem  wir  aber  nur  noch^ier  bis  fünf  Fufs  hohe  Samenpflan«n 
haben.  Die  Zweige  sind  rund,  schwärzlichbraun«  etWas  warzi«^, 
die  jungen  fein  behaart. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  «ind  dritthalb  bis  vier  Zoll 
lang,  länglich,  an  det  Basis  keilförmig,  ati  der  Spitze  stumpf,  sehr 
flach,  kaum  *uf  den  vifcrten  Theil  4er  ßlattsubstanz  kurzbuchtig 
eingeschnitten,  die  Einschnitte  eiförmig,  stumpf,  die  Oberfliche 
glatt,  die  untere  mit  kurzen  Härcfaea  bedeckt. 
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.  '^  *^Die  Blumen  erscheinen  mit  den  Blättern  Im  Mai.  Die  Früclite 
eind  eiförmig  und  haben  einen  Kelch  der  mit  Stellen  llnlenrörmi- 
gen  sparrig  abstehenden  Schuppen  besetzt  Ist. 

Wer  gute  schöne  Eichenstärame  erziehen  ■will,  mufs  solche 
nicht  von  Handelsgärtnern  verschreiben,  weil  er  dort  gewöhnlich 
nur  gepfropfte  erhält,  die  niemals  recht  schÜn  werden.  Man  ver- 
schreibe sich  den  Samen  und  lasse  ihn  in  feuchtes  Moos  packen, 
denn  wird  er  trocken  versandt,  so  verüert  er  ganz  seine  Keimkraft. 

Uebrigens  Ist  die  Kenntnifs  der  Arten  mit  grofsen  Schwierig- 
keiten verbunden,  da  die  Blätter  der  Eichen  in  der  Jugend  ein  gana 
anderes  Ansehn  haben,  als  wenn  sie  vollkommen  erwachsen  sind; 
fio  däfs  man  bei  einigen  wohl  fünf  bis  sechs  Jahre  warten  mufa, 
ehe  sich  die  Art  richtig  bestimmen  läfst. 

3o.  R  H  A  M  N  u  s.     W  e  g  d  o  r  n. 

Der  Kelch  Ist  röhrenförmig  füufzähnig,  mit  fünf  kleinen  Schup- 
pen Innerhalb  versehn.  Keine  Blumenkrone.  Fünf  Staubfäden.  Eia 
Griffel.    Die  Frucht  eine  drei  bis  viersamige  Beere, 

I.  Rhamnus  catharticus  spinls  terminallbus,  floribus 
quadrifidis  diolcis,  foliis  ovatls.  Sp.  pl.  ed.  IV.  \.  p.  1092.  Du 
Roi  Harb.  Baumz.  I.  ^uJL  2,  p.  282.  Reittei  und  Abel  Ab- 
bild, tab.   3g. 

Gemeiner  Wegdorn,  Kreuzdorn,  Kreuzbeere. 
Wächst  durch  ganz  Europa  an  etwas  feuchten  Stellen. 
Ein  hoher  häufig  bei  uns  wildwachsender  Strauch,  der  ge- 
wöhnlich fünfzehn  Fufs  hoch  wird;  man  trift  Ihn  aber  zuweilen 
baumartig  und  von  ziemlicher  Stärke.  Die  Zweige  sind  rund,  grau- 
braun, etwas  gefurcht,  und  endigen  sich  In  einem  starken  spitzigen 
Dorn. 

Die  Blätter  stehn  wechselswelse,  sind  gestielt,  elliptisch,  an  der 
Basis  ziemlich  rund^  an  der  Spitze  abgerundet,  öder  zuweilen  kurs 
und  stumpf  rundlich  zugespitzt,  am  ^pnde  sehr  fein  und  klein  ge- 
kerbt, anderthalb  Zoll  lang,  einen  Zoll  breit,  auf  beiden  Seiten 
glatt  Die  Adern  liegen  auf  der  Unterseite  flach,  und  laufen  nach 
der  Spitze  zu.  Sie  sind  etvfas  in  der  Jugend,  an  den  Selten,  beson- 
ders nach  der  Basis  zu,  behaart. 

Die  Blumen  kommen  vom  Mai  bis  Junius  an  den  jungen 
Trieben,  zwischen  den  untern  Blättern  auf  einblumi^en  Blumen- 
stielen, in  Menge  beisammen  sum  Vorscheid.      £9  sind  männliche 

und 
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und  weibliche  auf  versc^biedenen  Stämmen.  DerKelcb  ist  gelligrun 
und  viertbeillg,  bei  der  ntäanlicben  Blume  gröfser  als  bei  der 
Weililichen. 

Die  Beere  ist  von  der  Gröfse  einer  Erbse,  schwarz,  und  ent- 
hält vier  rundlich  eiförmige  Samenkörner. 

Aus  dem  Samen  vermehrt  er  sich  an  etwas  feuchten  Orten 
•ehr  leicht  von  selbst.  Man  kann  ihn  auch  durch  ALleger  und 
Stecklinge  ziehn. 

3.  Rhamnus  alpinus  inermis,  floribus  dioicis,  foliis  ovali- 
lanceoiatis  glanduloso- crenulatis.    Sp.  pl.   ed.   W.   \.  p.    1097. 

Rhamnus  inermis,  foliis  ovatis  crenulatis.  Hall,  helv..n,  8a3- 
fab.    40. 

Alpen- Wegdorn, 

Wächst  in  den  Gebirgen  von  Krain,  der  Schweiz  und  andern 
Gegenden. 

Ein  dauerhafter  sechs  Fuf»  hoher  Strauch,  den  man  b-iumarti«* 
nach  Gefallen  ziehn  kann.  Die, Zweige  sind  ohne  Dornen  rund, 
graubraun,  die  Jüngern  gestreift,    glatt. 

Die  Blätter  stehn  wechseUweise,  sind  zwei  bis  vier  Zoll  lang, 
«Iformig- länglich,  an  der  Basis  abgerundet,  am  äufsern  Ende  kurz 
zugespitzt,  am  Rande  stumpf  gesägt,  die  Sägezähue  mit  drüsigen 
Spitzen,  auf  beiden  Seiten  glatt  und  glänzend,  und  mit  parallel 
laufenden  geraden  Adern  durchzogen,  wodurch  das  ganze  Blatt  sehr 
zierlich  in  Falt«n  gelegt  ist,  was  besonders  an  den  jungen  Blättern 
sehr  auffällt. 

Die  Blumen  sind  weifsgrunlich  und  kommen  im  Mai  in  den 
Winkeln  der  untern  Blätter  an  den  jungen  Trieben  auf  einblumig- 
ten  Blumenstielen  haufenweise  zum  Vorschein.  Sie  sind  männlich 
und  weiblich  auf  verschiedenen  Stämmen.  Der  Kelch  ist  vlerthel- 
lig.  Ich  habe  nur  männliche  Blumen  geseha.  Die  Beere  soll 
schwarz   sein. 

3.  Rhamnds  Frangula  inermis  floribus  monogynis  her- 
maphrodiiis,  foliis  integerrimis.  Sp.  pl.  ed.  W.  t.  p.  1098.  Du 
Roi  Harb.  Baumz.  X.  Aufi.  2.  p.  2  85.  Reitter  und  Abel  Ab' 
lud.    tab.  55. 

Glatter   Wegdorn   oder  Faulbaum.      Pulverholz. 

Wächst  durch  ganz  Europa  in  feuchten  Wäldern. 

Kn  mitteknäfsiger  Strauch  oder  kleiner  Baum,     der  nicht  viel 
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,vter  zwölf  Fufs  hqch  -Wird.  Die  Zweige  ^ind  ohne  Dornen,  glatt, 
^raun  und  weifs  ^eUtckt«  ^^^    ^^{^ 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  länglich,  ellip- 
tisch, an  beidqn  Enden  etwas  dünner  und  stumpf  zugespitzt,  ara 
Rande  ohne  Z.ähne,    auf  lieiden  Selten  glatt. 

Die  weifscn  kleinen  Zwitterbiuraen  kommen  vom  Mai  bis  A«- 
gust  auf  elnblumlgen  Blumenstielen,  mehrere  beisammenstehend  am 
untern  Theil  der  juni^en  Triebe.  Die  Frucht  ist  eine  schwarze 
Beere  von  der  Grofse  einer  Erbse,  die  zwei  flache,  herzförmige  Sa- 
men enthält. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht    durch  Samen. 

/..  RnA]\i;sus  alnifolius  inermis,  floril  us  hermaphroditis, 
folils  ovaUbus  acumlnatis  serratis  subtus  reticulatis.    Sp.  pl.   cd.   Tv. 

I,    ^.     I  I  OD. 

Elsenblättriger   Weg  dorn. 

Wächst  vermuthlich  im  nördlichen  Amerika. 

Ein  füiif  Fufs  hoher  sehr  dauerhafter  dornenloser  Strauch,  des- 
sen^Zweige  graulraun,  rund  und  glatt  sind. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  anderthalb  bis  zwei  Zoll 
lang,  eiförmig,  kurz  zugespitzt,  am  Rande  stumpf  gesägt  mit 
drüsigen  Spit/^n,  an  der  Basis  etwas  spitzig  zu;  ehend  und  nicht 
eesä"et,  auf  beiden  Seiten  glatt,  auf  der  obern  grasgrün,  auf  der 
untern  von  derselben  Farbe    und  glänzend. 

Die  grünlich -weifsen  Blumen  sind  Zwitter  und  komaien  im 
Mai  auf  einfachen  Stielen  aus  den  Blattwinkeln,  Früchte  habe  icli 
noch  nicht  gesehn. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Wurzelbrut  und  Srecklfnge. 

5.  Rhamhus  hybridus  inermis,  floribus  androgynis,  folils 
oblongis  acuminatis  vix    perennantibus.    Sp.  pl.  ed.  W.  \.p.  iioo 

B  a  s  t  a  r  d  -  W  e  g  d  o  r  n. 

Das  Vaterland  ist  unbekannt.  Man  glaubt  diese  Art  sei  im 
Pariser  Pflanzengarten  aus  der  Vermischung  des  Rhamnus  alpinus 
und  Alaternus  entstanden. 

Unser  Strauch  ist  nur  drei  Fufs  hoch  und  wird  vor  der  Hand 
noch  im  örangeriehause  gehalten.  Die  Zweige  sind  braun,  rund 
und  glatt,   die  jungen  sehr  fein  behaart. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  etwas  über  einen  Zoll 
lang,  elliptisch,  kurz  zugespitzt,  von  fester  Substanz,  im  Winter 
abfallend,   am  Rande  stumpf  gesagt  mit  drüsigten  kleinen  Spitzen 
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die  Sägeiäline  nach  der  Spitze  hin  häufiger ,     nach   unten   zu  aber 
entfernter,  auf  lieidert  Seiten  glatt  ohne  Glanz. 

Die  Blumen  sollen  männliche  und  weibliehe  auf  einem  Stamm 
sein,    ich  habe  noch  keine  davon  gesehii. 

yi.  Rho  D  o  D  E  N  DRO  N.     Alpbalsam. 

Dür  Keleh  fünfspaltig.  Die  Blumenkrone  trichterförmig  funf- 
tbeilig-  Zühn  Stauljfj'den,  die  bogenförmig  gekrümmt  alle  nach  ei- 
ner Seile  hinstehn.  Ein  Griffel.  Die  Kapsel  fiinffächrig,  vielsamig. 
Der  Same  Sehr  fein. 

1.  R  HODOD  ENDRON  y^£?rr  M  o-<  «f  K  7«  folüs  glabiis  subtus 
leprosis,  corollis  infundibuliformibus.     Sp.  pl.  ed.  TV.  2.  p.  6o3. 

Rostfarbiger   Alpbalsam. 

Wächst  auf  den  höchsten  Gebirgen  in  der  Schweiz,  Oestreich, 
Krain,   Cärnthen,  auf  den  Carpaiben,  l'yrenäea  und  in  Sibirien. 

Dieser  Strauch  ist  sehr  dauerhaft,  über  drei  Fufs  hochj  immer- 
grün. Die  Zweige  sind  rund,  Graubraun,  rissig  und  knotig  von  den 
abgefallenen    Blättern. 

Die  Blätter  stehn  zerstreut,  bald  WechselsWeisö,  bald  gegerf  ein- 
ander über,  sind  gestielt*  elliptisch,  an  beiden  Enden  etwas  Spitzig, 
dreiviertel  Zoll  lang,  vier  Linien  breit,  am  Rande  umgebogen,  ;<er- 
streut  grofs  gekerbt,  lederartig,  auf  der  Oberfläclie  dunkelgrün  glän- 
zend, mit  vertieften  netzförmigen  Adern,  und  glatt,  auf  der  Unter- 
seite ohne  Adern,  mit  sehr  kleinen  bratineil,  etwas  zerstreiit  stehen' 
den  Schuppen,  die  fest  anlie;;en,  bedeckt. 

Der  Blattstiel  ist  zwei  Linien  lang,  runzlich  und  glatt. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  in  sitzenden  einfa- 
chen Dolden  ati  der  Spitze  der  Zweige.  Der  Kelch  ist  fünfspaltig, 
glatt,  die  Einschnitte  Laben  liaarförmine  grüne  Zähne  am  Rande. 
Die  Blumenkrone  ist  rötlilichweifs,  trichterförmig,  und  aufserbalb 
wie  der  Blumenstiel  mit  kiriiisn,  runden,  angedrückten,  zerstreuten, 
weifslichen,  sehr  kleinen  Schuppen  bedeckt. 

Die  kurze  Samenkapsel  hat  angedrückte,  bräunliche,  runde, 
verstreute,   sehr  kleine  Schuppen. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  AbJeger.  Aus  Samen  diese 
Pflanzen  zu  erziehen,  ist  eben  so  mühsam,  wie  bei  dem  Porst  uad 
andern  ähnlichen  Gewächsen. 

2.    R  HOQODKNDR  o«    li  i r s  II  t  u  171    folüs  elllpticis  acutinscn 
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lis  cillatJs,  subtus  punctatis,  corollis  infundibuliformibu».    Sp.  pl.  ed. 
W.  2.  p.  604. 

Gefranzter   Alpbalsam, 

Wachst  auf  den  hohen  Alpen  der  Schweiz,  Salzlurg,  Steier< 
maik  und  Oestroich. 

Diese  Art  wird  vier  Fufs  hoch.  Die  Zweige  sind  rund  and 
graubraun,  sie  SLehn  zu  zweien  oder  dreien    beisammen. 

Die  Blätter  stehu  zerstreut,  sind  einen  halben  bis  dreiviertel 
ZolKlang,  immergrün,  elliptisch- eiförmig,  spitz,  an  der  Basis  ver- 
dünnt, am  Rande  gekeibt  und  mit  Borsten,  die  etwas  entfernt 
stehn,  besetzt,  glänzend,  auf  der  Oberfläche  von  den  Adern  etwas 
runzlich,  unterhalb  mit  harzigen  Puncten  besetzt. 

Die  Blumen  kommen  an  der  Spitze  auf  fadenförmigen  langen 
Blumenstielen,  viere  bis  sieben  an  der  Zahl,  im  Junius  zum  Vor- 
schein. Die  Blumenkronen  sind  trichterförmig,  mit  stumpfen  fein 
gefranzten  Einschnitten,  und  roth  von  Farbe. 

5.  Rhod  odendhon    Chamaecistiis   foliis  ellipticis  aaj- 
tiusculis   glanduloso-ciliatis   nudis,     corollis   rotatis,      laciniis  limbi 
obtusis.    Sp.  pl.  ed.    W.  2.  p.  60 5. 
Drüsiger   Alpbalsam. 

Wächst  auf  den  Salzburger,  Oestreicher  und  Krainer  Alpen. 
Ein  kleiner  zwei  bis  dritthalb  Fufs   hoher  Strauch  mit  dünnen 
runden  warzigen  Aesten,  die  zu  zweien  beisammen  stehn. 

Die  Blätter  stehn  zerstreut,  sind  drei  bis  vier  Linien  lang, 
länglich- elliptisch,  an  beiden  Enden  spitz,  am  Rande  mit  Borsten 
gefranzt,  immergrün  und  glänzend. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  und  Junius  auf  einblumigen 
Stielen,  entweder  einzeln  oder  zu  zweien  beisammen,  an  der  Spitze 
der  Zweige.  Die  Blumenkrone  ist  radförmig  utid  röthlich  von  Farbe. 
4.  Rhododendron  cau  c asicuin  foliis  oblongis  subtus 
ferru^ineo-tomentosis,  umbeilis  terminalibus,  corollis  rotatis,  laciniic 
limbi  subrotundis.    Willd.   enum.  45 1.    , 

Rhododendron    caucasicunt  foliis    scabri«    subtus    ferrugineo- 
tomentosis,  umbeilis  terminalibus,    corollis  rotatis,   petalis  subrotun- 
dis.    Sp.  pl.  ed.   W.  2.  p.   60 5. 
Caucasischer    Alpbalsam. 

Wächst  auf  den  höchsten  Alpen  des  Caucasus  in  der  Sehn««« 
region. 

Ein  immergrüner  vier  bis   fünf  Fufs  hoher  Straucb,    den  wir 
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hier  aus  Samen  erzogen  haben,     welchor  aber  bis  jetzt   noch  nicht 
geblüht  hat 

Die  Blätter  stebn  xerstreut,  sinil  lederartig-,  dritthalb  Zoll  lang, 
länglich,  an  der  Basis  verdünnt,  an  der  Spitze  in  eine  stumpfe 
Ecke  auslaufend,  auf  der  Oberfläche  glatt,  glänzend,  auf  der  untern 
mit  einer  dünnen  sehr  feinen  sich  ablösenden  brauneu  Welle  ba« 
deckt,  ungezähnt. 

Die  Blumen  kommen  an  der  Spitze  der  Zweige  in.  einer  siz- 
zenden  Dolde,  sind  radförmig  mit  einer  sehr  kurzen  Rühre  und 
Tiolett    von  Farbe. 

5.  Rhododendron  ponticum  foliis  oblongis  utrinque 
«cutis  glabris,  corymbi«  terminalibus,  corollis  campanulato-rotatis, 
laciniis  limbi  oblongis  obsolete  nervoso- venosis ,  denübus  calyci« 
acutis.    IVilld.   cnnm.   45 1. 

Rhododendron    ponticum    foliis    nitidis    lanceolatis    utrinque 
glabris,  racemis  terminalibus.    IJn.  syst.  ed.  R.   a.  p.   291. 
PontiscberAlpbalsatn. 

Wächst  an  schattigen  feuchten  Orten  bei  Gibraltar  und  Ln  der 
Levante, 

Dieser  immergrüne  Strauch  wird  vier  bis  fünf  Fufs  hoch,  und 
verlangt  eine  beschützte  Lage.  Die  Zweige  sind  rund,  graubraun 
und  etwas  rissig. 

Die  Blätter  stehn  zerstreut,  bald  wechselsweise,  bald  gegen 
einander  üler,  oder  drei  um  den  Stengel.  Sie  sind  drei  Zoll  lang, 
und  über  einen  Zoll  breit,  länglich  elliptisch,  an  der  Basis  etw.^s 
schmaler,  kurz  augespitzt,  am  Rande  umgebogen  und  ungezähnt» 
auf  der  Oberfläche  glatt,  dunkel  glänzendgrüu,  mir  vertieften  netz- 
förmigen Adern,  auf  der.  Unterßäche  blafsgrün,  mit  kaum  merklich 
erhabenen  Adern.  Der  Blattstiel  ist  glatt,  etwas  flach  gedrückt, 
vier  Linien  lang. 

Die  Blumen  kommen  im  Junlus  an  den  Spitzen  der  Zweige 
in  einer  vlerbluml^en  verlängerten  Doldentraube.  Der  Kelch  ist 
sekr  klein  und  spitz  gezähnt.  Die  Blumenkrone  sehr  grofs,  tief 
funftheillg,  schön  violett,  die  Einschnitte  sind  länglich -lanzeitenför- 
mi;,  der  obere  hat  innerhalb  nach  der  Basis  zu  dunkel "elbe  Flecke, 
alle  sind  sie  undeutlich  nervigt  und  adrig. 

Die  Blumenstiele  sind  fein,  sehr  kurz  behaart. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Samen. 

6.    RHODODEifDBOH   niaximum    foliis     oWongis     acutis 


3^8     RHODODENDRON  'mAXIMUM. 


basi  an^ustatls  oLtusis,  cprymbis  terminalibus,  corollis  campanu'aio- 
rotatis ,  lacInlU  oblongis  basi  nerrosis ,  dentibus  calycls  obtusU, 
Will4.   enurn.   461. 

Rhododendron  maximum  folils  n'itldls  ovalibu$  obtusis  veno- 
«is,  margine  acuto  reflexo ,  pedunculis  unidoris.  Lin.  syst.  ed.  R. 
2.  p.  291.  Trew.  ehret,  lab.  66.  Wangenh.  Beit.  p.  63.  tab. 
23.  ßg.  49. 

Grpfser   Alpbalsam. 

Wächst  ia  Carolina,  Virginien,  Pensylvanien,  und  aucb  in 
Japan. 

Dieser  Strauch  wird  in  seinem  Vaterlande  sechs  bis  acht  Fufs 
hoch ;  hier  bei  uns  bleibt  er  niedriger  und  verlangt  eine  beschützte 
Lage. 

Die  Blätter  stehn  zerstreut,  bald  wechseUwcise,  bald  geüen 
einander  über,  sind  gestielt,  viertehalb  Zoll  lang,  anderthalb  Zoll 
breit,  länglich -elliptisch,  an  beiden  Enden  zugespitzt,  lederartig, 
um  Rande  qmgebogen,  ungezähnt,  auf  der  Oberfläche  dunkel  glän- 
zendgrün,  mit  vertlefteit  netzförmigen  Adern,  auf  der  Unterfläche 
hellgrün,  mit  kaum  bemerkbaren  Adern,  ohne  Haare.  Der  Blattstiel 
ist  eineri  halben  bis  dreiviertel  Zoll  lang,    flach  gedruckt  und  glatt. 

Die  Blumen  kommen  an  den  Spitzen  der  Zweige  Im  Julius  In 
emer  einfacheii  sitzenden  Dolde.  Die  Blumenkrone  Ist  röthlich- 
weifs,  flach  ausgedehnt,  bis  auf  die  Basis  tief  fünfspaUig.  Die  Ein- 
schnitte sind  länglich,  an  der  Spitze  stumpf,  an  der  Basis  mit  Ner- 
ven versehn ,  der  obere  innerhalb  gelb  punktirt.  Die  Kelcheln- 
schnitte  sind  stumpf. 

7.  Rhopodehdhqit  punctatum  foliis  obloqgls  glabrls, 
«ubtus  resinoso-puqctatis,  umbellis  terminalibus,  corollis  infundlbu- 
liformibus.    Sp.  pl.  ed.   W.    2.  p.   607. 

Punctirter   Alpbalsam. 

Wächst   in  Nordamerika. 

Ein  fünf  bi^  sechs  Fufs  hoher  impiergrüncr  Strauch,  der  im 
Freien  ausdauert,  abe^r  wie  alle  Arten  der  ganzen  Gattung  nicht 
sonnig    stehn  will. 

Dia  Blätter  stehn  zerstreut,  sind  drei  Zoll  lang,  länglich,  an 
beiden  Enden  In  eine  stumpfe  Spitae  ausgehend,  lederartig,  unge- 
lähnt,  glatt,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün,  auf  der  untern  hellgrün 
mit  zahlreichen  kleinen    brauneq  Har/punkten. 
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Die  Blumen  kommen  im  Julius  an  der  Spitze  der  Z  .ci^c  in 
•iiier  Dolde,  sind  violeLC  und  tric  terförmig. 

yo,  Rhodora.     Rhojore, 

Der  Kelch  fünfzähnig.  Die  Blumenkrone  dreithellig;  der  obere 
Einschnitt  dreiaähnig.  Zehn  Staubfäden,  die  bogenförmig  gekrümmt 
alle  nach  einer  Seite  hlnstehn.  Ein  Gfifiel.  Die  Kapsel  fünlfächrig 
vielsamig.  Die  Samen  sehr  fein,  mit  einem  hämigeii  Rand  um£eb«r. 
I.  Rhodora  cnnadensis.  Sp.  pl.  cd,  IV.  2.  p.  Co 3. 
l'Herit.  stirp.   jiov.    i.  p.\.\i.   lab.   G8. 

Canadische   Rhodore. 

Wächst  in   Canada  und  Neu -Fundland. 

Dieser  dauerhafte  Strauch  ist  nopch  sehr  selten  bei  uns.  Er 
wird  anderthalb  bis  zwei  Fufs  hoch.  Die  Zweige  sind  rund  und 
graubraun. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  ländlich -ellip- 
tisch, anderthalb  Zoll  lang,  einen  halben  Zoll  breit,  am  Rande  uik- 
gebogsn,  ohne  Zähne,  an  der  Basis  rund,  kurz  zugespitzt,  auf  der 
Oberfläche  dunkelgrün  glänzend,  auf  der  Unterseite  mit  vorstehen- 
den Adern,  graugrün  mit  kurzen  Haaren  besetzt.  Der  Blattstiel  ei- 
nen viertel  Zoll  lang- 

Die  Blumen  kommen  vor  den  Blättern  im  April  und  Mai  in 
einer  sitzenden  einfachen  Dolde  an  der  Spitze  der  Zweige.  Die 
Blumenkrone  ist  violett;  der  obere  Einschnitt  innerhalb  etwas  geJb 
gefleckt. 

Die  Vermehrung  gefchleht  durch  Ableger.  Au«  dem  Samen 
kann  diese  Pflanze  eben  so  schwer  wie  die  Alpbalsamarten  erzogen 
werden. 

43-  Rhus,     Sumach, 

Der  Kelch  fünftheilig.  Die  Blumenkrone  fünfblättrig.  Fünf 
Staubfäden.    Drei  Griffel.    Eine  trockene  einjamige  Beere. 

1.  Rhus  C  oriaria  foliis  pinnatis,  foliolis  ovato- obl«ngis 
obtusls  mucronatis,  obtuse  eerratis,  supra  scabris,  subtus  villosis, 
petlolo  communi  extimis  internodii$  membranaceo.  Willd.  enuin. 
523. 

Rhus  Coriaria  foliis  pinnatis  obtusluscule  serratis  ovalibus  «ub- 
lUS   villosis.      Lin.  sjst.   ed.  R.    i.  p.    727. 

Rhus  Coriaria.     Folia  pinaata.     Fetiolus  ister  foltola  iJiima 
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subalaius.  Foliola  ovalia,  obtusiuscula  serraia,  supra  8cabra,  subtu$ 
villosa.     Ehrh.  Beit.  G.  p.  88. 

Gerber- S  um  ach. 

Wächst  im  südlichen  Europa,  Krain,  Italien,  auch  in  Sj'ricn 
und  Palä:>tina. 

Ein  acht  bis  zehn  Fufs  hober  Strauch,  der  gegen  unser  Klima 
sich  sehr  empfindlich  zeigt,  und  leicht  bis  auf  die  Wurzel  abstirbt. 
Die  Zweige  sind  rund  mit  gelblichweifsen  Haaren    dicht  besetzt. 

Die  ßlärter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestebn  aus  i3  bis  ly  Elättcben.  Der  Hauptblatlstiel  ist  behaart 
und  zwischen  dem  äufsersten  Paare  von  Blätteben  mit  Blattsubstanr 
kurz  gpflügelt 

Die  ßläitchen  sind  einen  bis  höchstens  anderthalb  Zoll  lang, 
sitzend,  länglich,  an  der  Dasis  abgerundet- keilförmig,  stumpf,  und 
grofs  stumpf  gesägt,  auf  beiden  Seiten  dicht  behaart,  auf  der  obern 
grün,  und  auf  der  untern  weifslich  von  Farbe. 

Die  Blumen  kommen  an  der  Spitze  der  Zweige  im  Junius  und 
Julius  in  einer  dichten,  eiförmig  zusamraea  gedrängten  Rispe,  und 
baben  eine  grünlich   gelbe  Farbe. 

Die  Früchte  sind  rauh  und  schönroth. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  Samen  und  Wur- 
zelbrut. 

2.  Rhüs  tjphinuin  folils  pinnatis,  foliolis  lanceolalis  acu- 
minatis  argute  serratis,  subtus  pilosiusculis.  Sp.pl.ed.JV.i.p.i/^'j^, 

Rhtis  tj'phinum  foliis  pinnatis  argute  serratis  lanceolalis,  sub- 
tus toraemosis.  I^in.  syst.  ed.  R.  i.  ^  727.  Du  Roi  Harb. 
Baurnz.    i.   Aufl.   3.  p.    391.     IVangenh.   Beit.  p.   gS. 

Rkus  tjphinnm.  Folia  ptnnata.  Petiolus  minime  alatus.  Fo- 
liola lineari-lanceolata,  argute  serrata,  supra  glabra,  subtus  toraento- 
sa.    Ehrh.  Beit    6.  p.   89. 

Virginischer    Sumach. 

^'V  ächst  in  Carolina,  Virginlen  und  Pensylvanien. 

Dieser  d<iuerhafte  Strauch  wird  fünfzehn  bis  zwanzig  Fufs  hoch, 
und  wuchert  in  einem  lockern  Boden  mit  seinen  Wurzeln  weit 
umher.  Schon  durch  diese  Eigenschalt,  welche  die  vorige  Art  in 
weit  geringerm  Grade  hat,  und  durch  den  schnellern  Wuchs,  ist 
er  hinlänglich  unterschieden.  Die  Zweige  sind  rund,  mit  weifslich 
röthlichen  Haaren    dicht  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
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bestclm  aus  fünfzehn  bis  ein  und  zwanzig  Blättchen.  Der  Haojn- 
blattstiel  ist  mit  kurzen,  weifslichen,  steifen,  diinna  stehenden  Haa- 
ren bedeckt. 

Die  liliittchen  sind  lanzettenförraig,  lang  zugespitzt,  sitzend,  an 
der  Basis  scliiet  herzförmig,  am  Rande  dicht  scharf  gezähnt,  auf  der 
Obeifläclie  ijlalt,  grasgrün,  auf  der  Unterseite  hellgraugrün,  ziemlich 
glatt,  nur  an  den  Adern  mit  kMrzeii  zerstreuten  Härchen  besetzt. 
Das  Blättchen  an  der  Spitze  des  gefiederten  Blatts  ist  lang  gestielt. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  an  den  Spitzen  der 
Zweige  in  einer  ästigen,  eiförmig  zusammengedrängten  Rispe,  uad 
sind  grünlichgelb  von  Farbe. 

Die  Frucht  ist  rauh  und  schön  rotb. 

Die  Vermehrung  geschieht  ohne  viel«  Mühe  durch  Samen  und 
Wurzelsprossen. 

Es  giebt  zwei  Spielarten  davon,  nämlich:  eine  baumartige 
und  eine  strauchartige.  Die  erste  wird  hocli  und  ihre  Blätt- 
chen sind  unterhalb  sehr  schwach  behaart  und  blafsgrün;  die  zweite 
blci'jt  allezeit  niedrig,  und  die  Unterfläche  der  Blättchen  ist  weifs- 
lich  mit  vielen  Haaren  besetzt. 

3.  Rhüs  gl  a  brnm  foliis  pinnatis,  foliolis  lanceolatis  aca- 
minatis  approximato-serratis,  utrinque  glabris^,  subtus  albicantibus, 
floribus  hermaphroditis.      Willd.  enum.  3 2 3. 

Rkus  glahnnn  foliis  pinaatis  serratis  lanceolatis  utrinque  nudls. 
Lin.  syst.  cd.  R.  i.  p.  727.  Du  Roi  Harb.  Baiimz.  i.  ^iifi, 
a.  p.    294-     Wangenh.  Bett,  p.   gS. 

GlatterSumach. 

Wächst   in  Nordamerika. 

Diese  Art  wird  acht  bis  zeh«  Fufs  hoch,  und  verlangt  eine  et- 
was beschützte  Lage,  besonders  in  der  Jugend.  Die  Zweige  sind 
glatt,    ohne  Haare. 

Die  Blätter  steh«  wechselsweise,  sind  iingcpaart  ge(ied«rt,  und 
bestehn  aus  fünfzehn  bis  ein  uml  zwanzig  Blättchen.  Der  Hau])t- 
blattstiel  ist  rund  und  ganz  glatt.  Die  Blättchen  sind  lanzettenför- 
raig, lang  zugespitzt,  an  der  Basis  abgerundet,  am  Rande  dicht 
scharf  gezähnt,  auf  der  Oberfläche  glatt,  grün,  auf  der  untern  hell- 
grün glatt,  sitzend.  Das  Blättchen  an  der  Spitze  ist  kurz  i.estielt, 
und   an  der  Basis  keitlörmig. 

Die  Blumen  k«mmen  im  Julius  und  August  an  den  Spitzen  der 
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Zweige  in  einer  ästigen  Rispe,  sind  grünlich  gelb,  und  durcbge- 
tiBifils  Zwitter. 

Die  Früchte  sind  roth  und  rauh. 

Die  Vermehrung  pescbieht  durch  den  Samen  und  Wurzelbrut. 

4.  Hhus  elegans  Foliij  pinnatis,  foliolis  lanceolatis  acumi- 
natis  .  medio  remote  subserraiis  utrinqu^  glabris,  floribus  dioicis. 
WiLld.  enum.  3  a 3. 

Rh  US  elrgans  foliis  pinnatis  lanceolatis  s€rratis  utrinque  nudis, 
flitribus  dioicis.     Sp.  pl.  cd.   TV.   x.  p.    1478. 

3chöner    Sumach. 

Wächst  im  siidlichan   Carolina. 

Ist  bei  uns  ein  niedriger  gegen  die  Kälte  wenig  empfindlicher 
Si rauch,  def  aber  bis  dahin  noch  nicht  hat  Blüthen  hervorbringen 
wiillen.    Die  Zweige  sind  rothbraun,    rund  und  glatt. 

Die  Blätter  steh«  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  dreizehn  bis  siebzehn  Blättchen.  Die  Biättchen  sitzen, 
sind  zwei  bis  dritthalb  Zoll  lang,  lanzettförmig,  lang  zugespitzt,  an 
der  Basis  zugerundet ,  in  der  Mitte  mit  den  wenigen  entfernt  ste- 
henden angedrückten  Sägezähnen  versehn,  und  auf  beiden  Sei- 
len   glatt. 

Die  Blumen  sollen  getrennten  Geschlecht?  auf  verschiedenen 
Stämmen  und  roth  von  Farbe  sein. 

Die  Vermehrung  geschieht   durch  Wurzelbrut. 

5-  Rhüs  Vernix  foliis  pinnatis  iniegerrimi^  annuis  opacis, 
petiolo  integro  aecjuali.  Sp.  pl.  ed.  W.  \.  p.  i479«  DU  Roi 
Harb.  Baumz.    x.  Jufl.   2.  p.   006.    Warigenh.  Beit,  p.  ga. 

V  er  n  i  fs- Suma  ch    oder    Giftbaum. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Dieser  Strauch  wird  in  seinem  Vaterlande  fünfzehn  bis  zwan- 
zig Fufs  hoch.  Bei  uns  verlangt  er  eine  beschützte  La^e.  Die 
Zweige  sind  graubraun  und  mit  kleinen  Wärzchen  bedeckt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  sieben  bis  neun  Blättchen.  Der  Hauplblattstiel  ist  rund» 
glatt  «nd  dunkelviolett.  Die  Blättchen  sind  gestielt,  eilörmig,  lang 
zugespitzt,  am  Rande  ungezähnt,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün 
glatt,  mit  rothen  Adern,  auf  der  Uoteraeitei  bUfsgrün  glatt,  mit  blafs-. 
rothen    Adera. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  aus  den  obern  Winkeln  der 
Blätur  in  mehreren,    ästlgeo,  einfachen  Rispen.  Sie  sind  sehr  klein 
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und     grünlich     gelb,     getrennten     Geschlechts     auf    versthiedencn 
Stämmen. 

Die  Frucht  ist  oval,  weifsllch,  abgernnilet. 

Die  Vermehrung  geschieht  hier  durch  nordamerikanischen  Samen. 
Dieser  Strauch  ist  einer  der  giftigsten;  schon  die  Ausdunstung 
ist  schädlich  und   erregt  Geschwulst. 

6.    Rhus    Copallinum    foliis  pinnatis  integerrimis,    petiolo 
membranaceQ  artici^lato.      Sp.  pl.  ed.   W.    i.  p.    1480.      Die    Roi 
Harb,  Eaumz.   i.  Aiiß.   2.  p.   298.    Wangenh.  Bcit.   p.  96. 
C  op  al'S  um  a  eh. 
Wächst  in  Nordamerika. 

Ein  acht  his  zehn  Fufs  hoher  Strauch,  der  unsere  Winter  ziem» 
lieh  gut  aushält.  Die  Zweige  sind  rund,  hellbraun,  mit  sehr  kurzen 
WOTsHchen    zarten  Härchen  bedeckt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  neun  bis  dreizehn  Biattchen.  Der  Haupiblattstiel  ist 
rund,  von  einem  Paar  Blättchen  zum  andern  mit  einer  ein  bis  an- 
derthalb Linien  breiten,  blattförpiigen  Haut  auf  jeder  Seite  iim.'^e- 
ben.  Die  Blättchen  sind  lanzettenformig  stark  zugespitzt ,  an  der 
Basis  schief,  am  Rande  ohne  Zähne,  auf  der  Oberfläche  dunkel- 
grün, glatt  und  glänzend,  auf  der  untern  blafsgrün  und  fein  sehr 
kurz  zerstreut  behaart.  Das  äufserste  Blättchen  an  der  Spitzs  des 
zusammengesetzten  Blatts  ist  an  der  Basis  keilförmig  verdünnt  und 
sitzend.  Im  Herbst  werden  die  Blätter  \s'ie  bei  allen  vorhergehe<:i- 
den  Arten  schön  roth. 

Die  Blumen  kommen  im  September  und  October  in  einer  gro- 
fsen  ästigen  Rispe  an  den  Spitzen  der  Zweige,  und  sind  grüit- 
lich    gelb. 

Di^  Frucht  kommt  hier  nicht    zur  Vollkommenheit, 
Die  Vermehrung    geschieh;   durch    nordaraerikauischen    Samen 
und  durch  Ableger. 

Auch  diese  Art  hat  giftige  Eigenschaften ,  und  man  hat  sich 
heinn  Verpflanzen  derselben  sehr  in  acht  zu  nehmen. 

7.  Rhus  radicnns  foliis  ternatis:  foliolis  petiolatis  ovaiis 
nudis  integerrimis,  caule  radicante.  Sp.  pl^  ed.  W.  \.  p.  1481. 
Du  Roi  Harb.  Bauniz,  |.  ^itß.  a.  p.  504.  Wangenh.  Bait. 
pag.    93. 

Wurzelnder   Sumach    oder   Giftb^um. 
Wächst  in  Nordamerika. 
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Dieser  dauerhafte  Strauch  ^^ird  vier  bis  fünf  fufs  hoch,  hat 
einen  schwachen  Stamm,  der,  wenn  er  an  benachbarte  Bäume  ge- 
langesi  kann,  an  denselben  in  die  Hohe  klettert.  Er  hat  schädliche 
Eigensciiaften,  die  sich  schon  beim  Berühren  der  Pflanze,  oder 
wenn  man  sich  in  seinem  Schatten  bei  warmem  Wetter  aufhält, 
äufsern.  Mir  ist  ein  Fall  bekannt,  wo  Jemand  junge  Pflanzen  dieses 
Sumachs  versetzt  hatte,  und  ohne  sich  vorher  die  Hände  zu  wa- 
schen, das  Gesicht  berührte.  Kurz  darauf  schwoll  das  ganze  Ge- 
sicht auf,  und  war  mit  weifsen  Blasen  l  edeckt,  die  zuletzt  in  einen 
dichten  Ausschlag  verwandelt  wurden,  der  nach  und  nach  abtrock- 
r.ele.  Der  Hofrath  Gieditsch  führt  in  seinen  Schriften  an:  dafs 
ein  Prediger  von  diesem  Sumach  ,  der  ihm  für  wilden  Wein  geho- 
ben war,  eine  Laube  gezogen  hatte,  und  dafs  Jeder,  der  sich  in 
derselten  aufhielt,  einen  Ausschlag  bekam.  Man  entdeckte  erst 
nach  geraumer  Zeit  die  Ursache  dieser  Erscheinung,  und  rottet« 
den  wurzelnden  Sumach  gänzlich  aus,  da  dann  auch  die  Übeln  Fol- 
gen beim  Aufenthalt  in  der  Laube  aufhörten.  Die  giftigen  Eigen- 
schalten sind  aber  im  geringern  Grade  bei  ihm,  als  bei  dem  Vcr- 
nifs-Sumach,  und  sie  äufsern  sich  auch  nicht  hei  allen  Personen 
gleich  stark.    Die  Zweige  sind  glatt,  rund,  fein  gefurcht. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  lang  gestielt  und  gedreit. 
Die  Blättchen  sind  eiförmig  laug  zugespitzt,  an  der  Basis  etwas 
schmaler,  am  Rande  ohne  Zähne,  auf  beiden  Seiten  glatt,  auf  der 
Oberfläche  dunkelgrün  und  glänzend.  DieSeitenllättchen  sind  sehr 
kurz  gestielt,  vier  Zoll  lang,  und  zwei  Zoll  breit.  Das  mittelste  ist 
long  j:estielt,  drei  Zoll  lang  und  anderthalb  Zoll  breit.  Der  Blatt- 
stiel ist  vier  bis  fünf  Zoll  lang. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  aus  den  Winkeln 
der  Blätter  in  kleinen  kurzen  schmalen  Rispen,  sind  grünlich  und 
getrennten  Geschlechts  auf  verschiedenen  Stämmen. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  nordamerikani- 
schen Samen. 

Die  Pflanze  ändert  sehr  nach  ihrem  Standorte  ab.  Steht  sie 
im  Schatten  so  hat  sie  breitere,  öfters  sop;ar  eingeschnittene  Blätt- 
chen, hat  sie  eine  §onnige  Lage,  so  werden  die  Blättchen  kleiner 
und  sind  unterhalb  behaart.  Rhus  Toxicodendron  ist  nur  eine  sol- 
che Spielart. 

8.  Rh  OS  suaveolens  foliis  ternatis,  follolis  sp5silibus  ova- 
to-rhombeis  inciso-serratis  glabris.    Sp.  pl.  ed.   JV.    i.  p.    1482-. 
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Wohl  I  iechender    Sumacb. 

Wächst  im  nördlichen  Amerika. 

Ein  niedriger  ausdaurender  Strauch  mit  schlanken  schwachen 
gefurchten  glatten  Zweigen. 

Difi  Blätter  stehn  wecliselswelse,  sind  gedreit.  Die  Blättchen: 
sind  raytben förmig,  ungleich  tief  eingeschnitten  und  gesägt,  auf  bei- 
den Seilen  vollkommen  j;Iatt.  Das  mittlere  ist  dritthalb  Zoll  lang, 
und  zugleich  sehr  lang  gestielt;  die  beiden  zur  Seite  befindlichen 
»ind  fast  sitzend  oder  doch  nur  von  einem  sehr  kurzen  Stiel  unter- 
siüC2r,  und  zvrei  Zoll  lang. 

Die  Blumen  kommen  aus  den  Blattwinkeln  in  kleinen  Piispen 
ioi  Monat  Julius. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Wurzelbrut. 

g.  1\hus  Coiinus  Ibliis  simpllclbus' obovatis.  Sp,  pl.  cd, 
IV.    i.  p.    1485.      Dil  Roi  Harb.  Baumz.    1.  jiufl.    2.  p.    5 00. 

P«rr ücken-Sumacb,  Perruckenbaum,  Gelbholz  od«r 
F  ä  r  b  e  r  b  a  u  m. 

Wächst  in  Oestreich,  Krain,  Schweiz,  Italien  und  Sibirien. 

Diese  Art  bleibt  ein  mäfsiger  Strauch,  der  zuweilen  baumartig 
wird.    Die  Zweige  sind  glatt  und  rund. 

Die  Blätter  stehn  Wechsels  weise,  sind  gestielt,  zwei  Zoll  lang, 
und  andertlialb  Zoll  breit,  rundlich- elliptisch,  an  der  Spitze  zug©» 
rundet,  an  der  Basis  etwas  keilförmig  verdünnt,  am  Rande  ohne 
Zähne,  auf  beiden  Seiten  glatt.  Der  Blattstiel  glatt,  Gl  er  einen 
viertel  Zoll  lang. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  in  einer  lano^n 
»ehr  ästigen  Rispe.  Sie  sind  griinlichweifs.  Nach  dem  Verblühen 
verlängern  sich  die  Blattstiele  sehr  stark,  werden  haarit-,  und  ma- 
chen einen  verwickelten  grofsen  Ballen  aus,  der  nur  einige  glatt« 
Früchte    enthält. 

Die  Fortpflanzung  geschieht  duiclt  Samen  und  Ableger. 

36.  RiBEs.     Johannisbeere. 

Der  Kelch  ist  einblättrig,  fünfzähnig.  Die  Blumenkrone  fünf- 
blättrig. Die  Blumenblätter  und  die  fünfStaubfäden  sitzen  auf  dem 
Kelch,  Der  Fruchtknoten  steht  unter  der  Blume.  Der  Griffel  ist 
halb  zweispaltig.    Die  Frucht  ist  eine  runde  vielsamige  Beere. 

I.    RiBis    rubrum    inerm«,  racemis  giabri«  nutantibu«.    flo- 
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ribus  planis,     foliis  obtuse  quinquelobis«    caule  erecto.     Sp.  pl.   ed. 
W.    \.  p.   I  i53. 

Ribes  rubrum  inerme,  racemls  g1abri$  pendulLs,    (loribus  plani- 
tisculis.     Lin.  sjit.   ed.   R.    i.  p.  56^.     Du  Roi  Harh.  Bauiaz.    i. 
Auß,  2.  p.   Sog.    ReiCter  und  Abel  Abbild,  tab.   66. 
tu.   rubrum  baccis  rubris* 
ß.    album  baccis  albis. 
Geriiieirie   Johannisbeere. 
Wächst  in  den  Wäldern    durch  ganz  Europa. 
Ein  gemeiner,    wildwachsender,    und   in  allen  Gärtea  bsGndli- 
eher,  vier  bis  fünf  Fufs  hoher  Strauch,  der  keine  Stacheln  hat. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt  funflappig,  an 
der  Spitze  und  denLappen  stumpf  zugespitzt,  am  Rande  g/ofs  und 
stumpf  gezähnt,  an  der  Basis  herzförmig  ausgeschnitten,  auf  der 
Oberfläche  glatt,  auf  der  untern  längst  den  Adern  sehr  fein  behaart. 
Die  Blumen  sind  grün,  ganz  (lach,  und  kommen  Ende  Aprils 
und  Anfangs  Mai  aus  den  Seltenknospen,  in  zwei  bis  drei  Zoll 
langen,  einfachen  hängenden  Trauben, 

Die  Frucht  ist  bekannt  genug.  Sie  ist  welfs  oder  roth. 
Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  Zertheilen  der 
Wurzel;  sie  könnte  auch  durch  Samen  geschehn,  aber  dieser  Weg 
ist  zu  langweilig.  In  England  wendet  man  vielen  Fleifs  auf  die 
Erzifhung  dieses  Strauchs,  man  verbessert  ihn  durch  Okuliren,  und 
zieht  ihn  am  Spalier,   daher  gleit  es  auch  dort  mehrere  Abarten. 

2.  Ribes  petraeuin  inerme,  racemis  pilosiusculis  erectis, 
Oorü  US  planiusculis,  foliis  acuminato-lobatis  inciso- deniatis,  caule 
erecto.    Sp.  pl.   ed.    W    i.  p.    ii53. 

Rothblühende    Johannisbeere. 

Wächst  in  Schlesien,  Böhmen,  Oestreich,  Steiermark  und 
Käfrtthen. 

Ein  zwei  bis  drei  Fufs  hoher  Strauch,  Jessen  graubraune  run- 
de Zweige  aufrecht  stehn  und  die  Rinde  ablösen. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  anderthalb  bis  zv»ei 
Zoll  lang,  und  eben  so  breit,  fünflappig,  an  der  Basis  herzförmig, 
die  Lappen  eiförmig  zügespitat,  ungleich  doppelt  gesägt,  auf  der 
Obef/läche  ziemlich  glatt,  auf  der  untern  hellgrün,  schwach  glän- 
zend urid  ari  den  Adern  mit  Haaren  besetzt.  Die  Blattstiele  sind 
ai  'c/thalb  Zoll  lang«  am  Rande  mit  zerstreuten  dünnern  Haaraa 
bcitjtzC. 
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Die  filumsn  kommen  Ende  Aprils,  Anfang  Mais,  in  anderihalb 
bis  zwei  Zoll  langen  aufrecliten  Trauben,  sind  nicht  ganz  so  ilarli, 
als  bei  der  gemeinen  Johannisbeere,  und  röthlich  von  I'drbe.  Der 
Hauptblumenstiel  der  Traube  ist  sparsam  behaart,  und  die  Neben- 
blätter sind  fein  mit  Haaren  gefranzt. 

Die  Früchte  sind  roth  und  sehr  sauer. 

Die  Vermehtudg  geschieht  durch  Samen,  Zertheiled  der  Pilanz« 
ihid  Stecklinge. 

3.  RiBES  alpinuTTi  inerme,  racemls  erectis :  bractels  ^lore 
longioribus.  5^.  pl.  cd.  fV.>  t7  y.^ i 1 5 /^.  DU  Roi  Harh.  Haunu. 
I.  .^tijl.    2.,  p.    Ol  5.    Rcittcr  und  ylbel  ^hh'äd.   tab.    64. 

Alpen-Johannisbeere  oder  wilde  Johannisbeere, 
Straufs  beere. 

Wächst  in  den  gebirgigten  Gegenden,  als  am  Harz,  in  lli^- 
rinjren,  Schlesien,  Böhaien,  Oestreich,  Schweiz,  Schweden,  En2* 
land  imd  Sibirien. 

Dieser  Strauch  wird  fünf  bis  acht  Fufs  und  darüber  hoch,  nur 
mufs  er  eine  etwas  schattige  Lage  haben.  Wenn  er  allen  Wlnrlen 
ausgesetzt  ist,  wird  er  nicht  viel  über  zwei  Fufs.  Er  ist  sehr  dau- 
erhaft und  leidet  durch  die  strengste  Kälte  nicht.  Der  Steiigel  ist 
aufrecht  ästig,    glatt  und  ohne  Stacheln, 

Die  Blätter  sind  viel  kleiner  als  bei  der  gemeinen  Johannis* 
brcre,  ungefähr  50  grofs  wie  bei  den  Stachelbeeren,  sie  stehn  werh- 
selsvveise,  sind  gestielt,  einen  Zoll  lang  und  eben  so  breit,  drei- 
odor  fünflappig,  an  der  Basis  rundücli,  an  den  Spitzen  stumpf,  un- 
gleich tief  und  rund  gezähnt,  auf  der  Oberfläche  mit  einzelnen, 
zerstreuten,  anliegenden,  weifslichen  Haaren  bedeckt,  und  dunkel- 
grün, auf  der  untern  Seite  glatt,  seh-r  hellgrün.  Der  Blittstlel  ijt 
einen  viertel  Zoll  lang,  mit  einzelnen,  langen,  an  der  «>pitze  mit 
einer  Drüse  versehenen  Haaren  besetzt. 

Die  gelbgrünon  glockenförmigen  J^lumen  kommen  itti  Mal  an 
den  Seiten  der  Zweite  in  aufrechten,  einen  bis  zwei  Zoll  langen, 
einfachen  Trauben.  Der  Hauptblumenstiel  ist  dicht  mit  Dri'isen  be- 
setzt. Unter  jeder  Blume  steht  ein  lartzettenförmiges,  stumpfes,  an 
dem  Rande  mit  kleinen  Drüsen  besetztes  Nebenblatt,  waa  län^ur 
als  die  Blume  selbst  ist.  Die  Blumen  «intj  münnlich  und  ireiblicb 
auf  verschiedenen  Stämmen. 

Die  Beeren  sind  roth,  halb  so  groij  aU  bei  der  vori^(>ii  Art, 
von  fadem  säuer^cUem  Gesclunaek. 
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Die  Vermehrung  geschiebt  selir  leicht  durch  Wurzelbrut  und 
Stecklinge. 

4.  RiBES  nigrum  inerme  racemis  pllosis,  florilus  obloor 
gis.    Sp.  pl.   ed.    W.    \.  p.    li5G.    Dil  Roi  Harb.  Baumz.  x.  Aufl. 

2.  p.   3i5.    Reiner  und  Abel  Abbild,   lab.   ^S. 

Ribes  nigrum  Inerme  folils  subtus  punctatis,  racemis  laxis,  flo- 
rlbus  campanulatis,  bfacteis  pedicellis  brevioribus.  Lamark  encyclop, 

3.  p-  47- 

Schwarze  Johannisbeere  oder  Ahlbeere,  Gicht- 
beere,   Bocksbeere,    Wendel  beere. 

Wächst  durch  ganz  Europa  in  schattigen  Wäldern. 

Dieser  Strauch  ist  bei  uns  einheimisch,  man  Hndet  ihn  nur 
ein^^eln  in  den  Gärten  angepflanzt.  Er  wird  an  vier  Lis  fünf  Fuf« 
hoch,  und  hat  keine  Stacheln. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  lang  gestielt,  fünflappig, 
die  Lappen  spitzig  zulaufend,  die  Basis  ist  ziemlich  gerade  abge- 
schnitten, über  drei  Zoll  lang,  und  eben  so  breit,  auf  der  Ober- 
fläche glänzend  grün,  glatt,  auf  der  untern  hellgrün,  mit  kleinen, 
gelben,  runden,  durchsichtigen  Drüsen  besetzt,  die  man  nur  durch 
eine  Vergröfserung  deutlich  bemerkt.  Der  Blattstiel  ist  über  zwei 
Zoll  lang,  in  der  Jugend  sparsam  lang  behaart,  nachher  aber  mit 
sehr  kurzen  Härchen  wie  die  Adern  der  Unterseite  des  Blatts  über- 
zogen. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  in  zwei  Ms  drittebalb  Zoll  lan- 
gen, einfachen,  hangenden  Trauben,  aus  den  Seitenknoipen  der 
Zweite.  Sie  sind  glockenförmig,  schmutzig  gelbgrün,  und  stehn 
auf  langen  Blumenstielen,  die  von  einem  sehr  kleinen  lanzettenför- 
migen  Nebenblättchen,  was  kaum  eine  \4ertel  Linie  lang  ist,  unter- 
stutzt werden. 

Die  Beere  ist  schwarz,  etwas  gröfser  als  bei  der  Johannisbeere, 
und  wie  die  Blätter  von  einem  eigenen,  dem  Katzenharn  ähnlichen 
Geruch  und  Geschmack. 

Die  Vermehrung  geschieht  wie  bei  der  ersten  Art. 

5.  RiBKS  y/ori<f« wt  inerme,  foliis  utrinque  punctatis,  ra- 
cemis pendulis,  flortfaus  cylindracels,  bracteis  gcrmine  longioribus. 
Sp.  pl.   ed.    W.    X.  p.    II 56. 

Ribes  ßoridum  inerme,  racemis  pendulls,  floribus  cyllndricis, 
bracteis  flor«  yix  brevioribus.     VHerit.  stirp.   nov.    x.  p.  4. 

RiOes 
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Ril'cs  iimerieanum  nigrum  iuerme,  foliis  trilobls,  racemis  pilo- 
sis;  coroltis  cjmpanulatis.  Mönch.  Verz.  p.  104.  tab.  7.  Wan- 
genh.   Deit.  p,    1  i  y. 

Ribcs  pemjlvnnicum  inerme,  foliis  utrinque  punctatis,  floribus 
racemosis  subcyündrici«,  bracteis  pedicellis  longioribus.  Lamarck 
encjclop.   3.  p-  47" 

RibcS  nigrum  pensylvanicum.    Marshnl.  p.   zSj. 

Ribes  nigrum.  /8.   Litt.,  syst.  ed.  R.    1.  p.  5&5. 

Pensy ivanische    Johannisbeere. 

Wächst    in  Ponsylvanien. 

Der  Stamm  dieses  dauerhaften  Strauchs  wird  vier  bi«  iunfFufs 
hoch.    Die  Zwei^ie  sind  graubraun,  ohne  Dornen. 

Die  Blätter  siehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  dreilappig,  drit- 
tehalb Zoll  lan£^  und  eben  so  breit.  Die  Lappen  sind  von  einander 
entfernt,  spitzig,  der  Rand  ist  ungleich,  sparsam  spitzig  gezähnt,  auf 
der  Oberfläche  sind  sie  dunkel  glänzend^rün,  mit  zerstreuten,  gel- 
ben, durchsichtigen  Drüsen  besetzt,  auf  der  Unterseite  hellij,rijn, 
stärker  mit  dergleichen  Drüsen  versehn,  und  an  den  Adern  spar- 
sam behaart.  Der  Blattstiel  ist  ein  Lis  andertlialb  Zoll  lang,  mit 
ganz  feinen  Härchen    bedeckt. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  aus  den  Seitenknospen  der 
Zweige  in  zwei  bis  vier  Zoll  langen  einfachen  Traulien^  Sie  sind 
walzenförmig,  grünlichgelb,  kurz  gestielt,  und  haben  an  der  Basis 
des  Blumenstiels  ein  schmales  lanzettenförmiges  Nebenblatt,  was 
länger  als  der  Kelch  ist.  Der  Hauptstiel  der  Traube  ist  fein  weifs- 
haarig. 

Die  Beere  ist  länglichrund,  schwarz,  süfslich,  und  hat  wie  die 
Blätter  den  Geschmack  der  vorigen  Art,  nur  in  schwächerem  Grade. 

Die  Vermehrung  ist  wie  bei  der  schwarzen  Johannisbeere. 

G.  RiBES  Diacaniha  aculeis  gerainls  stipularibus,  foliis 
cuneiformi- tripariilis  dentatis,  floribus  racemosis.  Sp.pl.  ed.  W. 
\.  p.  wif . 

Zwaistachllche   Johannisbeere. 

Wächst  auf  den  Dauurischen  Gebirgen, 

Dieser  Strauch,  der  unser  Klima  sehr  gut  erträgt,  wird  an  fünf 
Lis  sechs  Fufs  hoch,  und  zeichnet  sich  besonders  durch  seinen  stei- 
fen Wuchs  aus.  Die  Zweige  sind  graubraun,  die  jungen.  Triebe 
gelbbraun  und  glatt.      Aa  dtm  Ursprung  jedes  Zweiges,  so  wie  an 
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der  Basis   jedes  Blattstiels   stebo   zwei    gegen   über  stehende    steif« 
pfrieniförmige  Stacheln. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  einen  halben  Zoll  lang, 
keilförmig,  nach  der  Spitze  hin  breiter,  sehr  schwach  dreilappij, 
stumpf  ungleich  gezähnt,  TOn  fester  Substanz,  glänzend  glatt,  aul 
der  Oberfläche  tief  dunkelgrün,  auf  der  untern  hell  gelblicbgrün. 
Der  lange  Blattstiel  hat  an  seinem  Rande  auf  jeder  Seite  ein  oder 
zwei  sehr  kurze  stumpfe  zahnformigc  Verlängerungen. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  auf  fünf  bis  höchstens  sechs  Li- 
nien langen  Trauben  aus  den  Blattwiukeln,  sind  gelbgrun  von 
Farbe  und  sehen  denen  des  Ribes  alpinum  ähnlich.  Früchte  habe 
ich  nicht  gesehn. 

Wird  durch  Wurzelbrut  und  Stecklinge  vermehrt. 
7.    RiHES    Grossularin   ramis   aculeatis,     petiollj  pilosis, 
pedunculis  unifloris,    bracteis  binis ,    fructu   hirsuto.      Willd.   enum, 
p,    26  2. 

Riles  Grotsularla  ramis  aculeatis,  petiolorum  cilils  pilosis, 
baccis  hirsutls.  Liri.  sjst.  ed.  R.  i.  p.  5&S.  Dil  Roi  Horb. 
Baumz.    i.  Auß.  2.  p.   3 1 8. 

Stachliche  Johannisbeere  oder  gemeine  Garten- 
Stachelbeere.     Rauhbeere. 

Wächst  an  verschiedenen  Orten    in  Europa. 

Dieser  Strauch  wird  zwei  bis  drei  Fufs  hoch.  Die  Zweige  sind 
rund,  graubraun,  in  den  Winkeln  mit  starken,  entweder  einfachen 
oder  dreitheiligeH  Stacheln  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  rundlich  fütif- 
lapplg,  am  Rande  grofs  weitläuftig  gezähnt,  auf  beiden  Seiten  mit 
feine:«  Härchen  besetzt. 

Die  Blumen  kommen  im  April,  zwei  oder  drei  beisammen  aus 
den  Winkeln  der  Blätter.  Der  Kelch  ist  stark  weifshaarig,  die  Blu- 
menkrone braungrün. 

Die  Beere  ist  bekannt  genug ;  sie  ist  aufserhalb  fein  behaart. 

E«  giebt  eine  sehr  grofse  Menge  Abarten  dieser  Pflanze,  mit 
rothcn,  schwärzlichen,  gelben,  weilsen,  grünen,  kleinen  und  groCsen 
Beeren. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Zertheilen  der  Wurzel. 

8-  Ribes  IJva  crispa  ramis  aculeatis,  pedunculis  uniflo- 
ris, bracteis  connato- tubulosis,  fructu  glabro.     IVilld.  enum.   263. 

Rilkes   Lh>a    crispa   ramis  aculeatis,     baccis   glabris,     pedicellis 
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bractca  moiiophylla.  Lin.  sjst.  ed.  R.  i.  p.  5 GG.  Dil  Roi  Harb. 
Baumz.    i.   Auß,    2.  p.    3iG.    Reitirr  und  Abel  yihbüd.  lab.  67. 

Glatte    Joliannisbeere     oder    wilde    Stachelbeere. 

Wächst  im    nördlichen  Europa. 

Ein  niedriger  Strauch,  der  nicht  viel  über  zwei  bis  drei  Fufs 
hoch  wird.  Die  Zweite  sind  graubraun,  mit  einfachen  und  drel- 
iheillgen  Stacheln  in  den  Winkeln    besetzt 

Die  Blätter  siehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  fünflappig 
stumpf,  auf  beiden  Seiten  ^latt,  oder  nur  mit  sparsamen  Hä^cheo 
bedeckt,  am  Rande  ^rofs  weitläuftig  und  stumpf  gezähnt. 

Die  Blumen  sind  grünlich  roth  und  kommen  in  den  Winkeln 
der  Blätter  im  April  einzeln  oder  zwei  bis  drei  beisammen  zum 
Vorschein.    Der  Kelch  ist   fein   sparsam  behaart. 

Die  Frucht  ist  glatt,  mit  einzelnen  langen,  sehr  zerstreut  ste- 
henden Haaren. 

Auch  von  dieser  Art  gleit  es  eine  grofse  Menee  von  Abarten, 
die  sich  in  der  Far'e  und  Gröfse  unterscheiden,  und  den  Ueber- 
gang  von  einer  zur  andern  zu  machen  scheinen.  ^ 

9.  IliBES  tr  iflorum  aculeis  solitariis,  pedunculis  bl-triflo- 
rlsve,  baccis  laevigatis.  Willd.  enum.  aG3-  Ej'usd.  hon,  berol. 
i ,  p.  *5  i.  t.  61 . 

Dreiblumige    Johannisbeere. 

W  ächst    in  Nordamerika. 

Diese  Art  wird  drei  bis  vier  Fufs  hoch  und  bildet  einen  aus- 
gebreiteten Strauch  mit  bogig  abwärts  sich  neigenden  jzraubraunen 
glatten,  die  Rinde  verlierenden  Zwei-en ,  die  mit  einfachen  kurzen 
pfriemförraipen  Stacheln  besetzt  sind. 

Die  Blätter  «tehn  wechselsweise,  sind  eluen  Zoll  lang,  rund- 
lich fiinflappig,  die  Lappen  stumpf  und  gewöhnlich  dreizähnig,  an 
der  Basis  abgestutzt,  glatt,  auf  der  Unterfläche  schwach  glänzend 
und  daselbst  an  den  Adern  sparsam  behaart,  Der  Blattstiel  mit  be- 
haarten Borsten    sparsam  besetzt. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  auf  zwei-  oder  dreiblumigen 
Stielen,  sie  sind  röhrenförmig  und  röthÜch  grün  von  Farbe.  An 
der  Basis  jedes  Liumenstiels  steht  ein  scheidenartiges  zweitheiliges 
g«franzte$  Nebenblatt. 

Die  Frucht  kommt  sehen  zur  Vollkommenheit  gleich  der  vori- 
gen Art,  ist  kleiner  und  roth  von  Farbe. 

2  ■(  • 
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128.  RoßiNiA.     Robinie, 

Der  Kelch  glockenförmig,  stumpf,  viermal  gezäbnt.  Die  Blu- 
menkrone schmetterlingsförmig.  Zehn  Staubfäden,  von  denen  neun 
in  einem  Cylinder  verbunden,  und  einer  frei  ist.  Ein  Griffel,  der 
in  die  Höhe  steigt.    Die  Frucht  eine  einfächrlge  vielsamige  Hülse. 

I.  RoBiniA  Pseudacacia  raceniis  pedicellis  unifloris, 
foliis  impari-pinnatis,  stipulis  spinosis,  leguminibus  lacvibus.  Sp, 
pl.  ed.   VA   Z.  p.    n3  I. 

Robinia  Pseudacacia  racemis  pedicellis  unifloris,  foliis  impari- 
plunatis,  stipulis  spinosis.  Lin.syst.  ed.  R.5.p.  4^5.  Dil  Roi  Harb, 
Baumz.  I .  ^uß.  2 .  p,  32  0.    Wangenh.  Reit.  p.  iG.  tab.  7  ßg.  i  g . 

Gemeine  Robinie.  Falsche  oder  unächte  Acacie, 
auch    Heuschreckenbaum. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Ein  bei  uns  gemeiner  Baum,  der  sehr  dauerhaft  ist,  einen 
schnellen  Wuchs  hat,  und  vorzüglich  beim  einreifsenden  Holzman- 
gel zu  empfehlen  ist.    Die  Zweige  sind  braun,  glatt  und  gefurcht 

Am  Stengel  und  an  den  Blattstielen  sieht  man  zwei  braune, 
breilgedrückte,  spitzige  Stacheln,  die  auch  auf  den  altern  Zweigen, 
yro  keine  Blätter  mehr  sind,  stehn. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
-  bestehn  aus  eilf  bis  neunzehn  Blättchen.  Die  Blättchen  sind  ellip- 
tisch, an  beiden  Enden  etwas  verdünnt,  .im  Rande  ungezähnt,  an 
der  Spitze  mit  einem  kleinen  krautartigen  Stachel,  gestielt,  auf  bei- 
den Seiten  glatt,  gegen  einander  über  oder  wechselsweise  stehend. 
An  der  Basis  des  Blattstiels  eines  jeden  Blättchens  ist  ein  kurzes 
fadenförmiges  Afterblatt. 

Die  weifsen  wohlriechenden  Blumen  kommen  im  Junius  in 
einfachen  langen  Trauben.    Jeder  Blumenstiel  trägt  nur  eine  Blume. 

DieVermehrung  geschieht  sehr  leicht  durchSamen  undWurzelbrut. 

Man  hat  auch  hier  eine  Abart  ohne  Stacheln,  die  gedrängtere 
Zweige  hat.  Was  den  Nutzen,  die  Dauer  des  Holzes,  den  Wachs« 
thum  und  die  Kultur  dieses  Baumes  im  Grofsen  betrift,  darüber 
verdient  das  klassische  Werk  des  Regierungs-Raths  Medikus 
nachgelesen  zu  werden,  das  alles,  was  sich  darüber  sagen  läfst, 
gänzlich   erschöpft, 

2.  Robinia  vis  co  sa  racemis  pedicellis  unifloris,  foliis 
impari-pinnatis,  ramis  leguminibusque  glaaduloso- viscofis.  Sp.  pl. 
•d,  W.  Z.  p.   I  i3i. 
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Robinia  Tiscosa  racemis  axillaribus  ovatis  erectls,   follis  impa. 
ri- pinnatis,  ramis  viscoso-glandulosis.   P^ent.  descr.pl.  nov.  4-*4' 
Klebrige    Robinie. 

Wächst  im  südlichen  Carolina  auf  dem  Alleganis- Gebirge  bei 
den  Quellen  des  Savannah- Flusses. 

In  seinem  Vaterlande  erreicht  dieser  Saum  die  Höhe  von  40 
bis  5o  Fufs.  Wir  haben  hier  noch  keine  alten  Stämme  davon,  die 
höchsten  werden  ctw&s  il!  er  20  Fufs  haben.  Er  •wächst  sehr  rasch 
und  scheint  gegen  die  Kälte  gar  nicht  empfindlich  zu  sein.  Die 
Zweige  sind  rund,  braun,  die  jungen  Triebe  mit  gestielten  Drüsen 
bedeckt,  die  einen  klebrigen  Saft  ausschwitzen,  womit  der  ganze 
Zweig  überzogen   wird. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
hestehn  aus  siebzehn  bis  neunzehn  Blättchen.  Die  Blättchen  sind 
eiubu  bis  anderthalb  Zoll  lang,  elliptisch,  an  der  Basis  abgerundet, 
an  der  Spitze  stumpf  mit  einem  krautartigen  Stachel,  auf  der  Ober- 
fläche dunkelgrün  glatt,  auf  der  untern  hellgrün  mit  sparsam  ange- 
drückten kurzen  Haaren.  Die  Afterblätter  sind  dünne,  fadenförmig, 
und  fdllen  bald  ab. 

Die  Blumen  kommen  zweimal  im  Jahre,  nämlieh  im  Junius 
und  Aui;ust ,  aus  den  Blattwinkeln  in  drei  Zoll  langen  Trauben, 
vom  Ansehn  der  vorigen,  nur  sind  sie  etwas  ins  Piöthliche  fallend 
und  ohne  Geruch.  Der  Hauj)tblumenstlel  ist  fein  behaart,  an  seiner 
Basis  wie  die  jungen  Zweige  drQsig;  der  besondere  Blumenstiel 
blofs  fein  behaart. 

Die  Frucht  ist  eine  flach  anderthalb  bis  zwei  Zoll  lange  Hülse, 
die  ganz  mit  gestielten  Drüsen  bedeckt  ist. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Pfropfen, 

3,  RoBiNiA  hispida  racemis  axillaribus,  follis  impari-pin- 
uatis,  caule  Inermi  hispldo,  Sp.  pl.  ed.  W.  Z.  p.  1  i3i.  Dil  Rot 
Harh,  BnumT-.    i.  j4ttß.   2.  p.   525.    JVaiigenh,  Reit.  p.   5  8. 

Stachliche   Robinie,    rotho   Acacie. 

Wächst  in  Florida,   Carolina,  Virginien  und  Pensylvanien. 

Diese  Robinie  bleibt  nur  strauchartig,  und  wird  in  ihrem  Va- 
terlande zwanzig  bis  fünf  und  zwanzig  Fufs  hoch.  Hier  wird  sie 
fast  immer  auf  die  gemeinen  Robinien  gepfropft  und  baumartig  gezo- 
gen. Die  Stengel  sind  braun,  rund,  mit  feinen,  braunen,  oder  röih- 
lichen  Stacheln  dick  bedeckt. 

Die  Blätter  $tehn  wechselsweisc,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
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bestehn  aus  ellf  bis  dreizehn  Bläuchen.  Die  Bläuchen  sind  gestielt, 
elliptisch,  an  beiden  Enden  rundlich,  an  der  Spitze  mit  einam  klei- 
nen krautaiti.^en  Stachel  versehn,  am  Rande  ungezähnt,  auf  beiden 
Selten  vollkommen  tlatt.  Sie  sind  t^egen  einander  über  stehend, 
und  an  jedem  Blattstiele  mit  einem  kleinen  fadenförmigen  Blättchon 
besetzt.  Der  Hauj)tstiel  des  gefiederten  Blatts  ist  nur  zwischen  dem 
untern  Paare  voq  Blättcheu  mit  feinen  Stacheln  besetze,  oben 
ganz    glatt. 

Die  Blumen  sind  schön  roscnroth,  und  gröfser  als  bei  der  vo- 
rigen Art,  aber  ohne  Geruch.  Sie  kommen  vom  Mai  bis  im  Sep- 
tember aus  den  Winkeln  der  Blätter,  in  hurzen,  einfachen,  vier- 
tis  zelinblumigen  Trauben.  Der  Kelch  so  ^Yie  die  lilumeustiela 
und  der  Hauptstiel  der  Traube  sind  mit  sehr  feinen  Stacheln 
bedeckt. 

Früchte  setzt  dieser  prächtige  Strauch  niemals  bei  uns  an. 

Die  hier  befindlichen  ächten  Pflanzen  bleilen  niedrig  und  lau- 
fen mit  der  Wurzel  weit  umher.  Man  vermehrt  sie  leicht  durch 
Theilen  der  Wurzel,  Zur  Zierde  in  den  Gärten  ist  es  aber  besser 
sie  auf  die  erste  Art  zu  pfropfen,  wo  die  schönen  Blumen  dann 
besser  in  die  Augen  fallen. 

4«  Bob  INI  A  Cnragana  pedunculis  simplicibus  plurimis, 
folils  abrupte  pinnatis  subquadrijugis,  petiolis  inermibus,  leguminibus 
cylind/icis.  Sp.  pl.  ed.  W.  3.  p.  ii35.  l'Herit  stirp,  nov.  i. 
p.    iGo. 

Robinia  Carei^nna  pedunculis  simplicibus  ,  folils  abrupte  pin- 
natis, petiolis  inermibus.  hin.  syst,  ed,  R.  Z.  p.  48G.  Dil  Roi 
Harb.  Bniimz,  i.  ^uß,  2.  p.  327.  Pall.  ß.  ross.  tab.  43. 
figurn  media  yninor. 

Sibirische    Robinie    oder    Sibirischer   Erbsenbaum, 

Wächst  in   Sibirien. 

Diese  Art  bleibt  ein  niärslger,  baumartiger,  zehn  bis  zwölf 
Fufs  hoher  Strauch,  der  sehr  hart  ist,  und  niemals  durch  Frost 
leidet.    Die  Zweiy,e  sind  schwärzlicbbraun,  tief  gefurcht  und  glatt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsvveise  an  den  jungen  Trieben,  und 
büschelweise  an  den  altern  Zweigen ;  sie  sind  gepaart  gefiedert  und 
bestehn  aus  acht  bis  zehn  gegen  einander  überstehenden  Blättchen. 
Die  Blättchen  sind  kurz  gestielt,  elliptisch,  an  beiden  Enden  abge- 
rundet, an  der  Spitze  mit  einem  kurzen  krautartigen  Stacnel  ver- 
sehn,    auf  der  Oberfläche  glatt,     auf  der   untern   mit  anliegenden 
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kurzen  Härchen  bedeckr,  am  Rande  ungezäliac.  Der  HauptLJalt- 
stiel  ist  fadenförmig,  mit  sehr  feinen  kaum  bemerkbare^  Härchen 
bedeckt. 

Die  Afterblätter  an  der  Basis  des  gefiederten  Blatts  sind  lan« 
netten förmii;,  fallen  mit  den  Blättern  ab,  aber  ihre  Basis  bleibt 
«lehn ,  und  man  sieht  an  den  Zweigen  eine  stumpfe  Erhabenheit, 
die  ofte  stechend  ist 

Die  gelben  Blumen  kommen  im  April  und  Mai  auf  langen  fa- 
denförmigen einblumigen  Blumenstielen,  und  stehn  zu  zwei  bis 
viere  beisammen.    Die  Hülse  ist  lang  und  rund. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  den  Samen ,  der 
schnell  in  die  Höhe  schiefst. 

5.  RoBTNiA  jiltagaiia  pedunculis  simplicibus  solitariis, 
foliis  abrupte  pinnatis  suboctojugis,  stipulis  spinescentibus,  legumi- 
nibus  compressis.  Sp.  pl.  ed.  W.  3.  p,  11 35.  V  Her  it.  siirp. 
iSg.  i.   70. 

Robinia  Altagana,  ß,  Pall.ross.   Gg.  t.   ^2.  ßgurae  lateralas. 

Sand-Robinie. 

Wächst  an  sandigen  Stellen  in  Dauurien. 

Eine  sechs  bis  sieben  Fufs  hohe  sehr  dauerhafte  Art.  Die 
Zweige  sind  runzUch,  schmutzig  braun. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sie  sind  gepaart  gefiedert, 
und  bestehn  aus  zwölf  bis  achtzehn  gegen  über  stehenden  Blatt* 
chen.  Die  Blättchen  sind  umgekehrt  eiförmig,  drei  bis  vier  Linien 
lang,  an  der  Spitze  mit  einem  langen  krautartigen  Stachel  versebn, 
auf  beiden  Seiten  von  dicht  anliegenden  kleinen  zerstreut  stehen- 
den Härchen  bedeckt,  die  häufiger  auf  der  Unterfläche  sind. 

Die  Afterblätter  sind  eiförmig  mit  einer  bleibenden  stechenden 
Spitze   versehn. 

Die  Blumen  sind  gelb  und  kommen  Ende  Mais  auf  langen 
einblumigen  Stielen  einzeln  oder  zu  zweien  beisammen  aus  den 
Blattwinkeln.  Die  Hülse  ist  der  vorigen  Art  gleich,  nur  etwas  platt 
gedrückt. 

Die  Vermehrung  geschieht   durch  Samen. 

6.    Robinia   j  üb  ata    pedunculis  simplicibus,  foliIs  abrupte 
pinnatis  multijugis,  foliolls  lanceolatis  pubescentibus,    petiolis  filifor- 
mibus  spinescentibus,   ramis  villosis.    Sp.  pl,  ed.  W.   3.  />■    11 36. 
Mähnenartige   Robinie. 
Wächst  am  Baikal -See  in  Sibirien. 
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Diese  Robinie  bleibt  ein  kleiner  zwei  Fuls  hoher  Strauch,  der 
unser  Klima  sehr  gut  erträgt.  Die  Zweige  sind  behaart  und  mit 
den  Hauptblattstielen  der  Blätter,  welche  dornenartig  stehn  blei- 
ben, äicli  y-uriickschlagen,    .  anz  bedeckt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  gedrängt,  sind  gepart  cefiedert 
und  bestehn  aus  sehr  zahlreichen  Bläitchen.  Die  BJättclien  sind 
schmal  tanzeitförmig,  spitz,   mit  Haaren  auf  beiden  Seiten  besetzt. 

Geblüht  haben  unsere  Pflanzen  noch  nicht.  Die  Blumen  sol- 
len purpuilärbig  sein.    Die  Hülsen  sind  lang,  schmal  und  rund. 

7.  RoBiNiA  spinosa  pedunculis  simplicibus,  foliis  abrupte 
pinnatis  subquadrijugis,  foliolis  cuneatis  glabris,  stipulis  peliolisque 
spinescentibus.     Sp,  pl.  ed.    IV.  3.  /?.    Ii36. 

RoOinia  spinosa  pedunrulis  simplicibus,  foliis  abrupte  pinna- 
tis, stipulis  petiolisque  spinescentibus.    Lin.  syst,  ed.  R.  Z.p.  487. 

Robinia  ferox.    Pall.  ross.    i.  p.    70.   lab.   44' 

DornigeRobinie. 

Wächst  in  Sibirien. 

Diese  Art  wird  in  ihrem  Vaicrlande  ein  mannshoher  Strauch, 
bei  uns  ist  sie  nicht  viel  über  zwei  bis  drei  Fuls  hoch,  ästig,  imd 
läuft  mit  den  Wurzeln  umher.  Die  Zweige  sind  braun ,  rund  und 
gefurcht. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  acht  Bläitchen.  Die  Blättchen  sind  einen  Zoll  lang, 
drei  Linien  breit,  keilförmig,  an  der  Spitze  ausgerandet,  mit  einem 
kleinen  krautartigen  Stachel  in  der  Mitte,  auf  beiden  Seiten  glatt, 
am  Rande  ungezähnt.  Der  Hauptblaltstiel  ist  rund,  gl«t,  an  der 
Spitze  stechend,  und  Meibt.  wenn  die  Blättchen  abgefallen  sind,  aU 
ein  harter,  fester,  anderthalb  Zoll  langer  Dorn  stehn.  Die  After- 
blätter sind  län;^lich  lanzettenförmig,  an  der  Spitze  mit  einem 
Stachel  versehn,  sie  bleiben  stehn,  wenn  die  Blättchen  abgefallen 
sind,   v/erden   liraun  und  holzig. 

Die  i-^elben  Blumen  kommen  Ende  Aprils,  Anfang  Mais,  und 
zuweilen  noch  sparsam  im  Junius  und  Julius;  sie  sind  kurz  gestielt, 
und  stehn  einzeln,  selten  zwei  beisammen,    in  einem  Blattwinkel. 

Die  Flülse  ist  länglich,  kurz  und  rimd. 

Die  Vermehrung  dieses  dauerhaften  Strauchs  geschieht  durch 
Samen  und  Wurzelbrut. 

8.  Robinia  Halo  d endr on  peduncuhs  trifloris,  foliis 
abrupte  pinnatis  bijugis  serieeis ,     petiolis  spinescentibus  persistent!- 
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bus,    legumlnibus  vesicariis.     Sp.  pl.  ed.   TV.  T>.  p.    ii5j.    l'Herit. 
stirp.  riov.    i.  p.    162. 

Rol/inia  Halodcndron  racemls  axillarlbus  triflorls,  petiolis  spl- 
nescentlbus,  l'oliis  ternatis  petiolatis:  folioüs  cuneiforniibus  spinosis 
euspidatis.    l.in.  suppl.  p.  35o. 

Rolnnin  Halodendron  peduuculls  trifloris,  foliis  bijugis  inca- 
nis,  petiolis  spinescentihus.     Pall.  jl.  ross.    i,  p.   72;   tnd.  /^6. 

Graue    Robinie. 

Wächst  auf  salzigen  Steppen   in  Sibirien. 

Dieser  Strauch  wird  mannshocli ,  bei  uns  aber  hat  er  noch 
nicht  eine  solche  Grölse  erreicht.  Wir  haben  ihn  nur  von  vier  Fuls 
Höhe,  und  ästig.    Die  Zweige  sind  graubraun,  rund  und  gestrichelt. 

Die  Blätter  stehn  wechselswcise,  sind  gepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  vier,  höchstens  sechs  Blätteben,  die  gegen  einander 
über  stehn,  kurz  gestielt,  einen  Zoll  laiig  und  keilförmig  sind.  Die 
Spitze  ist  rund,  mit  einem  kleinen  krautartigen  Stachel  versehn, 
am  Rande  ohne  Zähne,  auf  beiden  Seiten  graugrün,  von  sehr  fei- 
nen anliegenden  Haaren.  Der  Hauplblattstiel  ist  rund,  spitzig,  ste- 
chend, und  bleibt  als  ein  diinner  Dorn  stehn.  Die  Afterblätter  sind 
klein,  .länglich  zui;espitzt  und  weich. 

Die  blafs  violetten  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  aus 
den  Winkeln   der  Blätter  auf  einem  dreltlielligen  Blumenstiel. 

Die  Frucht  ist  eine  eiförmige,  aufgeblasene,  gestielte  Hülse, 
und  kommt  der  des  Blasenstrauchs  nahe.  Einige  Botaniker  haben 
auch  die  Pflanze  zu  der  genannten  Gattung  bringen  wollen ,  mei- 
ner Meinung  nach  mufs  sie  aber  unter  den  Robinien  bleiben,  weil 
der  Kelch  und  die  Blumenkrone  ganz  damit  übereinstimmen. 

Die  angeführte  Figur  in  Pallas  flora  rossica  stimmt  nicht  ganz 
mit  der  Natur  übereio,  die  Blätter  sind  zu  grau,  und  die  Blumen 
zu  schön  roth. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ausläufer  und  Pfropfen. 

«5.     RoBiEi.v     Chamlagu     pedunculls     simplicibus,     foliis 
abrupte  pInnatis  bijugis,  foliolls  obovatis  glabris,    stipulls  petiolisque 
spinescentibus.    Sp.  pl.  ed.   W.  3.  p,   ii38. 
Glänzende   üobinie. 
Wächst  in  China. 

Ein  drei  Fufs  hoher  sparrig  wachsender  Strauch  mit  schwarzen 
runden   Zweigen. 

Die  Blätter  stehn  fast  büschelweise,  sind  gepaart  gefiedert,  und 
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bestehn  aus  vier  JBlättclien.  Die  Blättchen  sind  drei  Linien  lang, 
län;lieh  umgekehrt  eiförmig,  glatt  und  glänzend,  an  der  Spitze  mit 
einem  krautartigen  Stachel  versehn.  Die  län  lieh -lanzettförmigen 
Afterblätter  bleiben  stehn  und  machen  stumpfe  Stacheln,  al  er  au- 
fserdem  bleiben  auch  die  Hauptblattstiele ,  welche  spitzig  und  ste- 
chend  sind,  einzeln  sitzen. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  auf  einzelnen  einblumigen 
Stielen,  sind  schmutzig  gelb,  und  werden  nach  dem  Blühen 
röthlich. 

Wird   durch  Pfropfen  vermehrt. 

10.  KoiMSi  A  J^r  Utes  ce  ns  peduneulis  simplicibus,  foliij 
quaternatis  subpetiolaiis,  terminatis  Spina  inermi.  Sp.  pl.  ed.  fV. 
3.  p.    il38.    Dil  Roi  Harb.  Bnnmz     i.  Aiiß.    i,  p.   33o. 

Rohinia  fiutescens  peduneulis  simplicibus,  foliis  quaternatis, 
petiolo,  stipulisque  spinescentibus.    Pall.  ross,    i,  p.  6g.  tal>.   43. 

Strauchartige    Robinie, 

Wächst   in  Sibirien. 

Ein  fünf  bis  sechs  Fufs  hoher  Strauch,  der  unser  Klima  ohne 
Schaden  verträgt.    Die  Zweige  sind  braun,  rund,  gestreift. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  und  sind  aus  vier  Blättchen 
zusammengesetzt,  die  an  der  Spitze  eines  viertel  Zoll  langen  ste- 
chenden Blattstiels  stehn.  Die  Blättchen  sind  umgekehrt  eiförmig, 
dreiviertel  Zoll  lang,  auf  beiden  Seiten  glatt,  am  Rande  ungezähnt, 
an  der  Spitze  mit  einem  kleinen  krautartigen  Stachel  besetzt.  Wenn 
die  Blättchen  abfallen,  bleibt  der  Hauptblattstiel  eine  Zeitlang  wie 
ein  Dorn  stehn,  und  fällt  nachher  ab.  Die  Afterbläiter  sind  lanzet- 
tenförmig,  häutig,  und  fallen  ab,  nur  da  wo  sie  gesessen  haben, 
bleibt  eine  Erhabenheit. 

Die  gelben  Blumen  kommen  auf  einblumigen  langen  Blumen» 
stielen  einzeln  aus  den  Blattwinkeln. 

Die  Fruchte  sind   lang  und  rund. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Wurzelbrut. 

11.  RoBiNiA  pygmaea  peduneulis  simplicibus,  foliis 
quaternatis  sessllibus.  Sp.  pL  ed.  W.  5.  ;>.  ii58.  Du  Roi  Harb. 
Baumz.    I.  j4iiß.   2.  p.   532.    Pall.  fl.  ross.    i.  p.   71.  tab.  45. 

Niedrige   Robinie. 

Wächst  in  Sibirien. 

Fast   In   allen  Stucken  ist  dieser  Strauch  dem  vorigen  ähn^cb. 
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nur  sind  alle  Thei'e  kleiner  an  ihm.  Er  wiril  nicht  viel  über  zwei 
Fufs  hoch. 

Die  Zweite  sind  ranil,  sehr   dünne,   liraun  und  gefurcht. 

Die  Blätter  sitzen  zu  fünfe  beisammen  auf  einem  Punkt.  Sie 
sind  einen  halben  Zoll  lang,  eine  halbe  bis  eine  ganze  L.inie  breit, 
keilförmig,  an  der  Spitze  slumpf,  zuweilen  ausgerandet,  immer  mit 
einem  kleinen  krautartigen  Stachel  an  der  Spitz«  versehn,  am  Ran- 
de ungezähnt,  auf  beiden  Selten  ilatt.  Die  Blätter  an  den  jungen 
Trieben  bestehn  aus  fünf  Bläif  hen ,  welche  auf  einem  dornenför» 
Hiigen  Blattstiel  so  stehn,  dafs  drei  dicht  luiter  der  Spitze  dessel- 
ben, und  rwei  nach  der  Basis  zu  gestellt  sind.  Im  Herbst  fallen 
die  Blättchen  ab,  und  der  Blattstiel  wird  ein  dünner  Stachel,  der 
nicht  abfällt. 

Die  gelben  Blumen  kommen  einzeln  auf  einblumigen  Blumen- 
stielen, aus  Biattwinkeln,  im  April  und  Mai  zum  Vorschein. 

Die  Hülse  ist  wie  bei  der  vorigen  Art,  lang  und  rund,  nur 
kleiner. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  Samen  und  Wur« 
zelbrut. 

g3.  Rosa.     Rose. 

Der  Kelch  Vildet  untorhalb  der  Blume  einen  dicken  fiuchtkno- 
tenförmigen  Körper;  hat  fünf  tiefe  Einschnitte.  Die  Blumenkrone 
ist  fünfblättrij!.  Zwanzig  und  mehrere  Staubfäden  sind  auf  dem 
Kelch  befestigt.  Viele  Griffel.  Die  Frucht  ist  der  untere  fleischige 
Theil  des  Kelchs,  der  in  eine  saftige  Beere  verwandelt  wird,  wel- 
che viele  siachliche,  an  der  Innern  Seltenwand  angewachsene  Sa- 
men enthält. 

*    Mit   rundem    Fruchtknoten. 

I.  Rosa  Ititea  germlnibus  globosis  pedunculisque  glabris, 
ealycibus  petlolisque  spinulosis,  aculeis  raraorum  rectis.  Sp.  pl.  ed. 
JV.   2.  p.   1 064. 

Rosa  lutea  ealycibus  semipinnatis :  gormlnibus  globosis  pedun- 
culisque glabris:  follolis  ovatis  glabris  serratis;  serraturis  petiolisque 
villosis  glandulosis,  caule  aculeato.  Du  Roi  Harh.  Baumz^  i .  Aiiß. 
2.  p.  344.    Keiner  und  j4bel  Abbild,  lab.   63. 

Koaa  chlorophylln  foliis  obovatis  duplicato  -  senatis,  glandulo- 
sis, glutinosis,    nitidi -virentibus;  petiolis  aculeatis,  stipulis  serraturis 
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glnjuliilosis :  pedunculis  glabri»;  germinibus  subglobosis,  glalris; 
laciniis  calyciiiis  semipinnatis,  glanduliferis.     Eliih.  Beit.   2.  p.   69. 

Rosa  eglanteria  germinibus  gloLosis  pedunculisque  glabris, 
eaule  aculels  sparsis  rociis,  petiolis  scabris.  Lin.  syst.  ed.  R.  a. 
p.  524. 

ß,    Rosa  bicolor.    Jacq.  hört,  nitst,  p.  i.  ta/>,    i.  fol.  Z.  p.  i. 

Rosa  puniceA  calycibus  Iiitegris:  germinibus  globosis  glandulo- 
sis  pedunculis  glabiis:  folioüs  ovatis  glabris  serratis,  serraturis  petio- 
lisqua  glandulosis  :  floribus  Licoloribus.  Du  Roi  Harb.  Daiimz.  i. 
Anß.  2,  p.   347' 

Gelbe    Rose. 

Wächst  in  verschiedenen  Gegenden  Deutschlands  und  in  Italien. 

Diese  Rose  wird  an  zehn  Fufs  hoch  und  treibt  aus  der  unter 
der  Erde  fortwuchernden  Wurzel  viele  Schöfslinge.  Die  Zweige 
sind  rund,  braun,  mit  zerstreut  stehenden,  geraden,  pfriemförmi- 
gen  Stacheln  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechsolsweise,  tlnd  ungepaart  gefiedert,  und 
bestebn  aus  riiaf  bis  sieben  Blättchen.  Der  Hauptblattstiel  ist  mit 
sehr  feinen  Härchen  und  mit  Drüsen  beseut.  Er  hat  selten  auf 
der  Unterseite  einen  oder  andern  feinen  Stachel;  an  der  Basis  ist 
er  mit  den  beiden  glatten  lanzetteq^förniigen ,  am  Rande  gesägten 
und  mit  Drüsen  besetzten  Afterblättern  zusammen  gewachsen.  Die 
Rlättchen  sind  rundlich  eiförmig,  an  der  Basis  etwas  verdünnt,  kurz 
gestielt;  am  Rande  doppelt  gesägt;  auf  der  Oberfläche  glatt,  glän- 
zenilgrün;  auf  der  Unterseite  ohne  Haare,  mit  zerstreuten  klebrigen 
Drüsen,  vorzüglich  auf  der  Mittelrippe  und  auch  am  Rande  besetzt. 

Die  Blumen  sind  gelb,  riechen  wanzenartig,  und  kommen  ein« 
TcXn  oder  zwei  beisammen  im  Junius  an  den  Spitzen  der  Zweige. 
Der  Fruchtknoten  ist  kugelrund,  mit  dem  Blumenstiel  glatt.  Di« 
Kelchblätter  sind  linien-  und  lanzettenförmig,  etwas  kürzer  als  die 
Blumenblätter,  gesäget,  drei  davon  haben  sehr  schmale,  linienför- 
mige  Einschnitte,  innerhalb  sind  sie,  besonders  nach  der  Basis  zu, 
wollig,  aufserhalb  und  am  Rande  stark  mit  Drüssn  besetzt.  Die 
Blumenblätter  sind  grofs  und  ausgerandet. 

Die  Frucht  ist  rund,  glatt  und  roth. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  bei  allen  Arten  durch 
die  häufige  Wurzelbrut.  Man  könnte  sie  auch  aus  Samen  erzieheri; 
dieser  liegt  aber  lange,  ehe  er  aufgeht,  und  man  mufs  einige  Jahre 
auf  die  Blumen  warten. 
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Die  angezeigte  Abart  ist  unter  der  Benennung  östrciclisclie 
Rose  bekannt,  und  unterscheidet  sich  allein  in  der  Farbe  derUIiime, 
welche  aufserhalb  gelb,  und  innerhalb  schön  saramtartig  dunkelroih 
ist.  Sie  artet  aber  sehr  leicht  aus,  wenn  sie  in  einen  andern  Boden 
kommt,  und  man  trift  zuweilen  gelbe  und  zweifarbige  Rosen  auf 
einem  Stamm. 

Alle  Rosenarten  sind  wegen  der  grofsen  Aehnlichkelt,  die  sich 
im  Stengel,  Blättern  und  Blumen  derselben  findet,  schwer  von  ein- 
ander zu  untersclieiden.  Nur  allein  die  Gegenwart  oder  der  Man- 
gel der  Stacheln,  ihre  Stellung,  die  Gestalt  des  Fruchtknotens,  und 
ob  Haare  oder  gestielte  Drüsen  sich  finden  oder  fehlen,  bestimmen 
die  Kennzeichen  für  Arten.  Diese  Theile  pflsgen  aber  öfters  Ver« 
änderungen  unterworfen  zu  sein;  daher  vielleicht  in  der  Folge, 
durch  mehrere  Erfahrungen ,  noch  einige  für  Spielarten  gehaltene 
Sträucher  dieser  Gattung  zu  Arten,  und  umgekehrt,  Arten  zu  Spiel- 
arten gemacht  werden  könnten.  Wir  haben  in  unsern  Gärten  ge» 
wifs  noch  einige  Arten  mehr  als  ich  hier  angezeigt;  da  ich  aber 
nur  diejenigen  Gewächse,  welche  ich  selbst  gesehn  habe,  hier  an- 
fuhren will,  so  habe  ich  auf  blofse  Nachrichten  keine  Art  mehr 
aufnehmen    wollen. 

2.  Rosa  siilphur ea  germinibus  globosis,  petiolls  cauleque 
aculeatis,  aculeis  cauliois  duplicibus  majoribus  minoribusque  numa- 
rosis,  foliis  ovalibus.     Sp.  pl.  ed.   W.   2..  p.    ioG5. 

Rosa  glaucophylla  foliolis  obovaiis,  simpliciter  serratis  eglan« 
dulosis  pubescentibus  glaucis,  petiolls  aculeatis,  stipulis  laceratis  ser- 
ratis, serraturis  glandulosis,  pedunculis  glabris,  germinibus  hemis- 
phaericis  glandulosis;  laciniis  calycinis  semipinnatis  glanduliferis. 
Ehrh.  Beit.    2.  p.    G9. 

Rosa  lutea  multiplex,  Dii  Roi  Harb.  Baumz,  i.  uiuß.  a. 
p.  346. 

Rosa  eglanteria.  ß,    Lin.  sjst.  ed.  R,  3.  p.  S2S. 

Schwefelgelbe   Rose. 

Wächst  in  der  Levante. 

Man  hat  diese  Art  immer  als  eine  Abart  der  vorigen  angesehn, 
sie  ist  aber  wesentlich  von  ihr  verschieden.  Wir  haben  sie  hier 
immer  gefüllt.  Der  Stamm  wird  höchstens  fünf  Fufs  hoch,  ist 
braun,  rund,  mit  pfriemförmigen  grofsen  und  kleinen  zerstreut  ste- 
henden Stacheln  betetet.  Die  jungen  Triebe  $ind  öfters  ohne 
Stschela. 
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Die  Blätter  stehn  wcchsels\vei$e,  sind  ungepaart  geGedert,  und 
bestehn  aus  fünf  bis  sieben  Bläuchen.  Der  Uauptblattstiel  ist  sehr 
fein  behaart,  an  der  Basis  mit  den  beiden  lanzettenlörmigen,  an 
der  Spitze  gesägten  Afterbiäitern  zusammen  gewachsen,  die  auf  der 
Oberfläche  glatt,  auf  der  untern  fein  behaart  sind.  Die  Blättchen 
•ind  kurz  gestielt,  umgekehrt  eiförmig,  am  Rande  gleichförmig, 
•charf  und  grofs  gosäget,  graugrün,  auf  der  Oberfläche  glatt,  auf  der 
untern  mit  sehr    feinen  Härchen  bedeckt. 

Die  blafsgelben  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  einzeln 
an  den  Spitzen  der  Zweige,  ich  habe  sie  noch  nie  einfach  gesehn. 
Sie  kommen  bei  uns  selten  zur  Vollkoi'imenheit.  Bei  trucknem 
Wetter  vertrocknen  die  halb  entfalteten  Knospen,  bei  feuchter  VYit* 
terung  verfaulen  sie;  es  mufs  sehr  warme»,  mit  wenigem  Regen 
abwechselndes  Wetter  sein,  wenn  sie  sich  in  ihrer  ganzen  Voll- 
kommenheit zeigen  sollen. 

Der  Fruchtknoten   ist  kugelrund,  dabei  a')er  platt  gedrückt,  mit 
feinen  Härchen   die   kaum  bemerkbar  sind  und  rait  Drüsen  besetzt. 
Die  Kelchblätter  sind  larizettenförmig,  fein  behaart,  mit  Drüsen  be- 
setzt, entweder  ganz  oder  auch  halb  gefiedert. 
Die  Frucht  ist  unbekannt. 

3.  Rosa  blanda  germinibus  globosis  pedunculisque  glabris, 
foliolis  oblongis  simplicirer  serratis  basi  cuneatis  inte^errimis,  cauli- 
bus  adultis  petiolisque   inerniibus  gUbris. 

Rosa  blanda  germinibus  glol  osis  glabiis,    caulibus  adultis  pe- 
dunculisque laevibus  inermibus.     Sp.  pl.   cd.    IV.    i.  p.   io65. 
Rosa  fraxinifolia.    RCj'sig  Beschreib,   der  Rosen  p.   a,ig. 
Hudsons  bay-Rose. 

Wächst  in  Neu-Fundland  und  in  der  Hudsons- Bay. 
Sie  wird    vier    bis    sechs  Fufs   hoch.       Die  Zweige   sind    rund, 
glatt,  ohne  alle  Borsten  uad  Stacheln,  nur  die  juni  aufgeschosseuen 
Zweige    sind    dann    und  wann    mit    hakenförmigen    sehr    einzelnen 
Stacheln  versebn,  die  aber  nachher  verschwinden. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bcstehn  aus  sieben  Blättchen.  Die  Blättchen  sind  einen  bis  andert- 
halb Zoll  und  darüber  lanj;,  länglich,  spitz,  einfach  ^rofs,  ziemlich 
gleich  gesä'gt,  an  der  Basis  keilförmig  und  ungezähnt,  auf  beiden 
Seiten  vollkommen  glatt.  Der  Haupiblattstiel  ist  glatt  ohne  Borsten 
zuweilen,  obwohl  selten  mit  einem  einzigen  kleinen  kurzen  Stachel 
▼erSchn.     an   seiner  Basis    «Ind   zwei   bängliche   zugespitzie  ijesägte 
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Afterblätter    angewachsen,     deren  Sägezähne    an    der  Spitze  drüsig 
verdicke  sind. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Mais,  Anfang  Junins,  nach  Ver- 
schiedenheit der  Witterung,  gewöhnlich  wenn  die  folgende  Art  bald 
verblüht  hat,  sie  sind  hcliroth  und  kommen  einzeln  oder  zu  zweien 
beisammen  an  der  Spitze  der  kleinen  Seitenzweige.  Der  Fruchtkno 
ten  ist  kugelrund  uud  wie  der  Blumenstiel  glatt.  Die  Kelchein- 
schnitte  sind  einlach   mit  sparsamen   gestielten  Diüsen  besetzt. 

4.  Rosa,  citi  n  amoinea  germinibus  ^lol  osis  pedunruliscjue 
glabris ,  caule  aculcis  siipularibus,  petiolis  subinermibus.  Sjj.  pl. 
ed.    tV.   2.  p.    10 65. 

Rosii  cinnnmoniea  calycibus  iniegris  :  germinibus  glol  osis  pe- 
dunculisque  glabris,  caule  aculeis  stipularibus,  petiolis  villosis:  folio* 
lis  subrotundis  villosis.    Dil  Roi  Harh.  Baumz.    i.^uß.  2.  p,  348. 

Rosa  colliiicolu  foJlolis  ovalibus  obtusis  pubescenti^us  eglan- 
dulosis,  subtus  cinereis,  petiolis  subaculeatis,  pedunculis  subsolitariis 
glalierrimis,  germinibus  globosis  gluberrimis;  laciniis  calyciuis  subu* 
latis  apice  saepe  foliaceis  pubescentibus  ereciis.  Ehrh.  Beit.  ti,  p.  yo, 

Rosa  Joeciindlssiina  germinibus  globosis  pedunculisque  glabris,     ^ 
caule  petiolisque  aculeatis,  aculeis  axillaribus  geminis,  foliolis  nvaro- 
oblongis,  subtus  villosis.     Roth,  gcrin.    i.   p.   218.     Dil  Roi  Harb. 
Baumz,    1.  ./4uß,    2.  p.    345. 

Zimmt-Rose. 

Wächst  hin  und  wieder  In  Deutschland ,  in  der  Schweiz, 
Frankreich    und  Italien. 

Sie  wird  vier  bis  sechs  Fuf«  und  darüber  hoch.  Man  sieht  sie 
in  allen  Gärten  stets  gefüllt.  Die  Zweige  sind  glänzend  braunroth, 
glatt,  und  nur  unter  der  Basis  eines  jeden  Blatts  mit  zwei,  gegen 
einander  über  stehenden,  kurzen,  gelblichvveifsen,  zusammengedtück- 
len,  hakenförmigen  Stacheln  versehn. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaarl  gefiedert,  und 
bestehn  aus  fünf  bis  sieben  Blättcheu.  Der  Hauptblattstiel  ist  mit 
feinen  weil'slichen  Härchen  dicht  bedeckt,  auf  der  Unterseite  mit 
einzelnen,  zerstreut  stehenden,  kurzen,  geraden  Stacheln,  uud  mit 
den  länglichen,  stumpfen,  drüsigen,  sehr  fein  gesägten  Afterblättern 
zusammen  gewachsen.  Die  Blättchen  aind  eiförmig  kurz  gestielt; 
am  Rande  klein,  scharf  und  gleichförmig  gesägt,  auf  der  Oberfläche 
glatt  und  dunkelgrün,  auf  der  untern  graugrün,  mit  sfehr  leinen 
weifslichen  Härchen  dicht  bedeckt. 
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Die  Blumen  sind  klein,  rosenrotb,  und  haben  einen  schwachen 
Geruch;  sie  erscheinen  einzeln  an  den  Spitzen  der  Zweige  im 
Mai,  zuweilen  noch  einmal  im  Herbst.  Der  Fruchtknoten  ist  ku- 
gelrund, glatt  wie  der  Blumenstiel.  Die  KelchbJätter  sind  edörmi», 
mit  einer  lanzettenförmigen ,  entweder  ganzen  oder  halbgefiederten 
Spitze,  aufiserhalb  unten  glait,  am  Rande  und  nach  oben  zu  fein 
weifslich  behaart,  innerhalb  dicht  weifshaarig. 
Die  Frucht  ist  roth,  glatt  und  rund. 

Die  Rosa  foecundissima  des  Herrn  von  Miinch hausen  ist 
von  der  Lin naschen  R.  cinnamomea  gar  nicht  verschieden.  Einige 
Gnitenliel  haber  wollen  aber  doch  in  der  Gröfse  des  Stammes  einen 
Unterschied  bemerkt  haben,  und  behaupten,  dafs  die  Münch hau- 
sen sehe  Rose  rascher  und  höber  wächst;  mir  kommt  es  aber 
vor,  als  wenn  auch  in  diesem  Stücke  kein  Unterschied  wäre,  und 
sollte  er  wirklich  statt  finden,  so  möchte  dieser  Umstand  zu  unbe- 
deutend sein,  um  gleich  eine  neue  Art  zu  machen. 

5.  Rosa  altaica  germinlbus  globosis  peduncullsquc  glabris, 
caule  aculeis  setaceis  sparsis  rectis,  petiolis  aculeatis,  foliolis  subro- 
tundo-ellipticis.    Willd.  enum.   545. 

Rosa  pimpinellifolia.     Fall.  ross.  2.  p.   6a.  t.  y5. 

Altaische   Rose. 

Wächst  in  Sibirien    auf  dem  Altaischcn  Gebirge. 

Ein  sechs  Fufs  hoher  Strauch  mit  dunkelbraunen  runden  Zwei- 
gen, die  mit  borstenförmij^en  etwas  zerstreuten  Stacheln  besetzt  sind. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  sieben  Blättchen.  Die  Blättchen  sind  vier  bis  höchstens 
fünf  Linien  lang,  rundlich- elliptisch,  gleichförmig  einfach  gesägt, 
auf  der  Unterfläche  blafs  gräulich -grün.  .Der  Hauptblattstiel  ist 
glatt,  sparsam  mit  einigen  kurzen  Stacheln  besetzt,  an  der  Basis 
sehr  sparsam  mit  Haren  und  einigen  drüsigen  kleinen  Borsten  ver- 
sehn.   Die  Afterblätter  sind  länglich,  angewachsen  und  drüsig  gesägt. 

Die  Blumen  kommen  im  Junlus  einzeln  an  den  Spitzen  der 
Zweige  auf  glatten  Blumenstielen.  Die  Fruchtknoten  sind  kugelrund 
und  glatt,  die  Kelcheinschnitte  einfach,  am  Rande  und  inwendig 
behaart.  Die  Blumenblätter  grofs,  lief  ausgerandet  und  weifs.  Die 
Frucht   schwarz  und  rund- 

Der  Strauch  ist  von  dem  folgenden  durch  seine  Gröfse,  durch 
die  weifsen  Blumen  und  angegebenen  Merkmale  verschieden.    Von 

der 
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der  Rosa  spinosissima  durch  die  Gröfse,    dio  wenigen  Stacheln  und 
die  angegebenen  Merkmale  abweichend. 

6.  Rosa  pimpinellifolia  germinibus  globosis  peduncu- 
Ilsque  glaliris,  caule  aculeis  siilulatis  sparsis  rectis,  petiolis  inermi- 
bus,  foliolis  subroiuudis.    Vf^illd.   enum.   643. 

Rosa  pimpiiiellijolia  calycibus  intefj;rl8,  germinibus  globosi« 
pedunculisque  glabris:  foliolis  subrotundi»  crenaco  -  serratis  :  caule 
decumbente  aculeato  hispido.  Dil  Roi  Harh.  Bauniz.  1.  Aufl.  2, 
p.   356. 

Kleinblättrige   Rose,    Pimpinellenrose. 

VVä'hst  im  südlichen  Europa. 

Diese  Rose  wird  zwei  bis  drittball)  Fufs  hoch.  Ihre  Stengel 
sind  auseinander  ijebreitet,  mehr  liegend  als  auPrecht.  Die  Zweige 
sind  dunkel -roihbraun,  dicht  mit  weifslichen,  pfriem förmigen,  an 
der  Basis  etwas  zusammengedrückten,  untermischten  grofsen  und 
kleinen  Stacheln  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechsolsweise,  sind  klein  ungepaart  gefie- 
dert, und  bestehn  aus  sieben  oder  neun  Blättchen,  von  denen  die 
äufseren  gröfser  als  die  übrigen  sind.  Der  Hauptblattstiel  ist  glatt, 
mit  sehr  kleinen,  feinen,  kurzen  Stacheln  besetzt,  mit  den  beiden 
lanzetten förmigen,  an  der  Spitze  drüsig  gesägten  Afterblättern  zu- 
eammen  gewachsen.  Die  ßlättchen  sind  elliptisch  abgerundet;  am 
Rande  fein,  seharf,  etwas  un^^leich  gesäget,  kurz  gestielt,  fait  sitzend, 
auf  der  Oberfläche  ,'4att,  auf  der  untern  blafsgrün  glatt,  nur  an  der 
Basis  der  Mittelrippe  etwas  sparsam  behaart  und  mit  netzförmigen 
feinen    eingedrückten  Adern. 

Die  Blumen  sind  klein,  blafsroth,  und  kommen  im  Mai  und 
Junius  einzeln  an  den  Spitzen  der  Zweige.  Der  Fruchtknoten  ist 
ku£,elrund  und  wie  der  Blumenstiel  alatt.  Die  Kelchblätter  sind  ei- 
förmig mit  einer  lani;en  lanzettenförmigen  S]iitie,  glatt,  am  Rande 
weifshaarig,  innerhalb  sehr  stark  weifsbehaart.  Die  Blumenblätter 
sind  ausgerandet 

Die  Frucht  ist  rund,  schwärzroth  und  glatt. 

7.  Rosa  spinosissima  gcrmini^-us  globosis  glabri«,  pe- 
dunculis  subhispidis,  caule  aculeis  subulatls  recti»  conferiissimis, 
petiolis  acufeatis,   foliolis  subrotundo- ellipticis. 

Rosa  spinosissima  germinibus  globosfs  glabris,  pedunculis  hispi- 
dls,   caule  petiolisque  aculeatissimis.    Sp.  pl.  ed.    W.   1.  p.    1067. 

Vielstachli  che   Rose.  '     ' 
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Wächst  in  Deutschland  und  in  der  Schweiz   auf  Hügeln. 

Ein  kleiner  anderthalb  Fufs  lioher  Stiaucb,  dessen  Zweige  gaxiz 
dicht  mit  borstenförmigen  Stacheln  besetzt  sind. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestebn  aus  fünf  bis  sieben  Blättchen.  Die  Blättchen  sind  rundlich- 
elliptisch, scharf  gesägt,  auf  beiden  Seiteji  glatt.  Der  Hauptblattstiel 
ist  glatt,  zuweilen  mit  Härchen  besetzt,  und  hat  einige  kurze  Sta- 
cheln. Die  Afterblätter  sind  lanzettförmig,  angewachsen,  nach  de^ 
Spitze  hin  kaum  gesägt. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  einzeln  an  den 
Spitzen  der  Zweige.  Der  Blumenstiel  ist  glatt,  zuweilen  auch  mit 
Borsten  besetzt,  der  Fruchtknoten  kugelrund  glatt,  die  Kelchein- 
schnitte glatt.  Innerhalb  behaart,  die  Blumenblätter  weif»  ausgeran' 
det,    die  Frucht  kugelrund  schwarz. 

8.  Rosa  kamts chati  ca  gerrainibus  globosis  pedunculls- 
que  glabris,  caule  hirsuto  hispido,  aculals  solitarils  sparsis,  petioli» 
ftubinermibus  villosis,  foliolis  obovatis  subtus  pubescentibns. 

Rosa  kamLschatica  germlnibus  pedunculisque  glabris,  caul« 
aculeatisslmo  hirsuto,  petiolis  subinermibus,  foliolis  obovatis.  Ventt 
hört.  Cels.  p,   67.   t.   67. 

Kamtschadallsche    Rose. 

Wächst  in  Kamtschatka. 

Diese  Rose  wird  ungefähr  zwei  Fufs  hoch,  sie  Ist  sehr  ästig, 
der  untere  Stamm  und  die  Hauptäste  sind  glatt,  die  übrigen  Aesta 
aber  behaart  mit  vielen  Borsten  und  entfernt  stehenden  einzelnen 
pfriemformigen  Stacheln  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert  und 
bestehn  aus  sieben  oder  neun  Blättchen.  Die  Blättchen  sind  einen 
lialben  bis  dreiviertel  Zoll  lang,  verkehrt  eiförmig,  am  Rande  von 
der  Mitte  bia  zur  abgerundeten  Spitze  einfach  grofs  gesägt,  jeder 
Sägezahn  mit  einer  kleinen  Drüse  an  seiner  Spitze,  auf  der  Ober- 
fläche glatt,  auf  der  untern  behaart.  Der  Blattstiel  ist  dicht  weif«- 
lich  kurz  behaart,  äufserst  selten  mit  einer  stachelartigen  Borste  be- 
setzt. Die  angewachsenen  Afterblätter  sind  sichelförmig,  stumpf, 
drüsig  gesägt,  und  mit  feinen  Härchen  gefranzt. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  an  der  Spitze  der  Zweig«  auf 
glatten  einzelnsn  Stielen.  Der  Fruchtknoten  ist  kugelrund  und  glatt, 
die  Kelcheinschnitte  sind  ganz,  innerhalb  stark  behaart,  die  Blumen- 
blätter dunkelroth,  stark  ausgerandet.    Di*  Frucht  kugelrund,  rotfa. 
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9.    Rosa   nitida   gcrmlnibus  globosis,    calycibus  pedunculis, 
ramlsque  hispldis,    folioli»   oblongo-lanceolatis  utrinque  nitidis  gla- 
berämis.    Willd.  enntn.   54  4- 
Starkglänzende   Rose. 
Waclist    in  Nordamerika. 

Sie  wird  zwei  Fufs  Loch.  Die  rothbraunen  Zweige  sind  mit 
roihen  borstenartigan  Stachein  stark  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wecliselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  siel>en  Blättclien.  Die  Blättchen  sind  einen  lialben  bis 
dreiviertel  Zoll  lang,  länglich  lanzettförmig,  an  der  Basis  keilförmig 
tind  ungezähnt,  am  obern  Ende  abgerunrlet,  am  Rande  scharf 
gleichförmig  dicht  gesäi;t,  auf  beiden  Seiten  glatt  und  glänzend, 
vorzüglich  stark  auf  der  Oberfläche.  Die  Blattstiele  sind  rothbraun 
mit  anliRgenden  einzelnen  Haaren  besetzt.  Die  Afterblätter  zuwei- 
len ganz,  öfter  aber  auch,  vorzüglich  nach  der  Spitze  hin,  drüsig 
gesägt. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  einzeln  oder  auch  wohl  zu 
<1relen  beisammen  an  der  Spitze  der  Zweige  auf  rothbraunen  mit 
vielen  Borsten  besetzten  Stielen.  Der  Fruchtknoten  ist  kugelrund, 
rotbbraun  gefärbt,  mit  Borsten  besetzt,  die  Kelcheinschnitte  sind 
aufserhalb  borstig,  innerhalb  behaart,  die  BlumenMätter  dunkelroth 
und  ausgerandet-    Die  Frucht  ist  rund,  roth  und  stachlich. 

10.  Rosa  lud  da  germinibus  depresso- globosis  peduncu- 
lisque  suihispidis,  peiiolis  glabris  subaculeatis,  caule  glabro,  aculeis 
stipularibus  recds,  foliolis  oblongo-ellipticis  nitidis  glabris,  floribus 
subgeminatis.     Sp.  pl.  ed.    IV.    2.,  p.    1068. 

Rosa  lucida  folils  plnnatis,    follis  ovato- lanceolatls  obtusiuscu- 
lls  grosse  serratis  glaberrimis  nitidis,  peticHis  suhaculeatis  glabris,  co- 
rymhis  paucifloris,  pedunculis  suuhispidis,   germinibus  depresso- glo- 
bosis subhispidis,  foliolis  calyciuis  inte^ris.    Ehih.  ßeit.  4.  p.   7.1. 
Glänzende    Rose. 
Wächst  in  Nordamerika. 

Diese  Art  wird  fünf  bis  sechs  Fufs  hoch.  Die  Zweige  sind 
braunroth,  glatt  und  rund,  an  der  Basis  der  Blättier  mit  zwei  s,e°en 
einander  über  stehenden,  pfriemförmigen,  starken,  geraden  Stachein 
besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  sieben  bis  neun  Eläitchen.  Der  Hauptblattsten£;el  ist 
glatt,     zuweilen  etwas  behaart,     mit  kleinen,     zerstreuten,     kurzen 
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Stacheln  besetzt,  an  der  Basis  mit  eleu  beiden  lanzeltenförmigen, 
an  den  Spitzen  gesägten  Afterblättern  zusammen  gewachsen.  Die 
Blättchen  sind  kurz  gestielt,  elliptisch,  länglich,  stumpf  zugespitzt; 
an  der  Basis  ungezähnt,  etwas  verdünnt,  am  Rande  grofs  gleichför- 
mig gezähnt;  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  glänzend,  auf  der 
untern  Seite   glatt  mattgrün. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August  zu  zwei  oder  drei 
an  der  Spitze  der  Zweige.  Der  Fruchtknoten  ist  ku.jflrund  zusam- 
meigedrückt,  wie  der  Blumenstiel  sparsam  mit  kleinen  Stacheln, 
die  an  der  Spitze  eine  Drüse  haben,  besetzt.  Die  Kelchblätter  sind 
länglich -eiförmig,  sehr  lang  zugespitzt,  in  der  Mlite  mit  eben  sol- 
chen Stacheln  bedeckt,  am  Rande  weifshaaiig,  inueihalb  dicht  mit 
wei  isen  Haaren  überzogen. 

Die  Frucht  ist  rund,  reth  und  stachlicht. 

II.  Rosa  car  o  lina  germinibus  globosis  peduncullsque 
«ubhispidis,  petiolis  pilosi«  subaculeatis,  caule  glabro,  aculeis  stipu- 
laribus  cubuncinasis,  foliolis  oblongo-lanceolatis,  Acribus  corymbo« 
•is.    Sp.  pl.  ed.  W.  2.  p.   1069. 

Rosa  Carolina  germinibus  globosis  pedunculisque  bispidis,  pe- 
tiolis aculeatls,  caule  glabro,  aculeis  stipularibus,  foliis  glabris.  Ai- 
ton  Keivens.  2.  p.   20 3. 

Rosa  Carolina  germinibus  globosis  bispidis,  pedunculis  subhis- 
pidis,  caule  aculeis  stipularibus,  petiolis  aculeatls.  Lin.  syst.  ed.  R. 
2.  p.  527.    Wangenh.  Beit.  p.    112.   tah.    Zi- fig.   71. 

Rosa  corymbosa  folIIs  pinnatis:  foliolis  ovato-Ianceolatls  acu- 
tis  argute  serratis,  subtus  pubescentibus  ;^laucis,  petiolis  subaculeatis 
pilosls,  corymbis  multifloris  planis,  pedunculis  pubescentlbus,  apice 
subhispidls,  germinibus  globosis  subhispidis,  foliolis  calycinis  integris. 
Ehrh.  Beit.  4.    p.   21. 

Rosa  virginiana  calycibus  integris  petalls  longlorlbus  germini- 
bus globosis  hispldis,  pedunculis  glabris,  petiolis  carinatis  vIUosls, 
foliolis  ovatis  glabris,  floribus  umbellatis.  Du  Roi  Harb.  Baumz. 
I.  Auß.  2.  p.  35  3. 

Carolinische   Rose. 

Wächst  In  Nordamerika. 

Diese  Rose  ist  eben  so  hart  als  alle  vorhergehende  Arten,  und 
leidet  durch  unsere  Winter  nicht.  Sie  wird  fünf  bis  sechs  Fufs 
hoch.  .Die  Zweige  sind  glatt,  rund,  rothbraun,  und  unter   der  Basis 
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der  Biättor  mic  zwei  gegen  einander  über  stehenden,  etwas  zusam- 
men  •jedrückten,  ein  wenig  gekrümmten  Stacheln  besetzt. 

Die  Blatter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  sieben  bis  acht  Biättchen.  Der  Hauptblattstiel  isf  mit 
weifslichen,  feinen,  abstehenden  Haaren  bedeckt,  und  hat  cinaelne 
kleine  Stacheln;  er  ist  mit  den  lanzettenförmig  augespitztfui ,  am 
Rande  haarigen,  drüsig  gesägten  Afterblättern  an  der  Basis  zusam- 
men s;e\vachsen  Die  Blättchen  sind  kurz  gestielt,  länglich  lanzet- 
tiMiförmig,  stumpf  zugespitzt;  an  der  Basis  ungezähnt,  etwas  keil- 
lormig;  am  Rande  grofs,  scharf  gelägt;  auf  der  Oberfläche  dunkel- 
grün glatt,  auf  der  untern  bl.ifss;rün,  nach  Maafsgabe  des  Bodens, 
worin  die  Pflanze  steht,  bald  mehr  bald  weniger  an  den  Adern  mit 
feinen  Haaren  besetzt. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August  In  einer  Dolden- 
traube, die  sechs  bis  zwanzig,  und  zuweilen  mehrere  Blumen  ent- 
hält, an  den  Spitzen  der  Zweige.  Der  Fruchtknoten  ist  kngelrund 
und.  wie  der  Blumenstiel  mit  kleinen  feinen  Stacheln  besetzt,  die 
an  den  Spitzen  Drüsen  haben.  Die  Kelchblätter  sind  eiförmig,  sehr 
Jang,  breit  zugespitzt,  mit  eben  solchen  Stacheln  bedeckt,  am  Ran- 
de welfs  behaart,  an  der  Spitze  mit  langen  einzelnen  Haaren  besetzt, 
innerhalb  kurz,  dick,  weifsbaarig. 

Die  Frucht  ist  rund,  roth  und  srachlich. 

12.  Rosa  gemella  germinlbus  depresso-globosis  peduncu- 
lisque  gla'jils,  florÜ  us  subgeminatls,  foliolis  oblongis  acutls,  petioll» 
venisque  subtus  pubescentibui ,  aculeis  caulinis  g:erainatis.  Willd, 
fnum.   5/|4- 

Z  w  i  1 1 1  n  ;:  $  -  R  o  s  e. 

Wächst  i'i  Nordamerika. 

Ein  vier  Fufs  hoher  Strauch  mit  glatten  rothbraunen  glänzen- 
den Zweiten.  Zwei  Stacheln  von  weifser  Farbe  stehn  am  Ursprung 
jedes  Blattstiels. 

Die  Blätter  stehn  wechseis  weise,  sind  ungepaart  gefiedert,  iinfV 
bestehn  gewöhnlich  aus  fünf  Blältcbcn.  Die  Blättchen  sind  einen 
oder  höchstens  fünfviertel  Zoll  lari;,  länglich,  an  beiden  Enden 
spitz,  am  Rande  einfach  unyleich  gesägt,  auf  der  Oberfläche  glatt 
ohne  Glanz,  auf  der  untern  mattgrün  und  an  den  Adern  mit  fei- 
nen Härchen  besetzt.  Der  Blattstiel  Ist  behaart.  Die  Afterblätter 
länglich  spitzig,    fein  drüsig  gesägt,  und  mit  Haaren  gefrnnzt. 

Die  Blumen  kommen  in  der  Mitte  Mais  zu  zweien  beisanmien 
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an  der  Spitze  der  Zweige,  der  Blattstiel  ist  glatt,  der  Frucbtknoten 
kugelrund,  plattgedrückt  und  glatt,  die  Kelcfaetnschnitte  einfach,  in- 
nerhalb und  an  der  Spitae  behaart,  änfserst  selten  mit  einer  odrr 
ein  Paar  drüsigen  Borsten  besetzt.  Die  Blumenblätter  roth.  und  aus- 
gerandet.    Die  Frucht  rund,  glatt  und  roih. 

i3.  Rosa  tu  g  ur  iorum  germinibus  subrotundis  glabris, 
calycibus  pilosis,  pedunculis  bispidis,  petiolis  villosis  aculeatis,  caule 
aculeis  sparsis.    JVilld.  eniim.  544. 

Tapeten-Rose. 

Das  Vaterland  ist  unbekannt. 

Eine  sich  weit  an  der  Erde  ausbreitende  Rose,  die  man  am 
Spalier  bequem  ziehen  und  zu  kleinen  Lauben  benutzen  kann.  Die 
Zweige  sind  mit  einzelneu  zerstreut  stehenden  hakenförmigen  Sta- 
cheln   besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert  und 
bestehn  aus  fünf  Blättchen.  Die  Blättchen  sind  einen  Zoll  und  et- 
was mehr  lang,  eiförmig,  spitz,  scharf  gesägt,  die  Sägezähne  drii- 
slg,  oberhalb  glatt,  unterhalb  an  den  Adern  behaart.  Der  Blattstiel 
haarig  mit  untermischten  Drüsen  und  einzelnen  Stacheln.  Oefter  ist 
selbst  die  Mittelrippe  des  Endblättchens  unterhalb  mit  einem  Sta- 
chel besetzt.  Die  Atterblätter  sind  lanzettförmig,  am  Rande  rnit 
Haaren  und  gestielten  Drüsen  besetzt. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius,  wir  haben  sie  nur 
gefüllt,  sie  sind  klein,  und  es  stehn  gewöhnlich  drei  an  der  Spitze 
der  Zvveii^e,  auf  Stielen  die  mit  Borsten,  welche  an  der  Spitze  ei- 
nen drüsigen  Kopf  haben,  versehen  sind.  Der  Fruchtknoten  ist  ku- 
gclarti^'  glatt,  die  Kelcheinschnitte  an  derSpitze  gefiedert  und  behaart. 

14.  Rosa  villosa  germinibus  globosis  pedunculisque  bispi- 
dis, caule  aculeis  sparsis,  petiolis  aculeatis,  foliis  tomentosis.  Sp. 
pl.  rd.   W.   2.  p.    1 069. 

Rosa  uillosa  calycibus  semipinnatis,  germinibus  globosis  pedun- 
culisque hispidls,  caule  petiolisque  aculeatis:  foliolis  ovatis  tomen- 
tosis. Dil  Roi  Harb.  Bamnz.  i.  yiuß.  2.  p.  341.  Reilter  und 
jdüel  Abbild,   tab.   64. 

/8.  Rosa  mollissima  germinibus  subglobosls  glabris,  peduncull» 
bispidis,  caule  petiolisque  aculeatis  foliis  tomentosis.  Willd.  prod. 
n.     1237. 

Weichhaarige  Rose.  Grofse  Hagenbutten,  oder 
Hanebuttenrose,    auch   Wiepen. 
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Wäclist  fasr  durch  ganz  Europa. 

Diese  bei  uns  einheimische  Rose  wird  acht  bis  fwölf  Fufi 
hoch.  Die  Zweige  sind  braun,  rund,  glatt,  unter  der  Basis  der 
Blätter  und  Zweige  mit  zwei  starken,  hreitgedrückten,  hakenförmi- 
gen, gegen  einander  über  stehenden  Stacheln  bewaffnet. 

Die  Blatter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  gewöhnlich  aus  fünf,  selten  aus  sieben  Blättchen.  Der 
Hauptblattstiel  ist  stark  mit  vielen  kurzen,  dicht  anliegenden  Här- 
chen, und  einzelnen  gestielten  Drüsen  bedeckt,  und  hat  viele,  kurze, 
hakenförmige  Stacheln;  er  ist  mit  den  lanzettenförmigen  Afterblät- 
tern zusammen  gewachsen,  die  an  der  Spitze  selten  einige  wenige 
Zähne  haben,  oben  mit  feinen  anliegenden  Haaren,  unten  mit  der- 
gleichen, und  vielen  Drüsen  bedeckt  sind,  am  Rande  hat  er  kurze 
abstehende  Haare  mit  Drümen.  Die  Blättchen  sind  rundlich  eiför- 
mig, kurz  zugespitzt,  am  Pianda  scharf  doppelt  gesäget,  und  mit 
kleinen  Drusen  besetzt;  auf  der  Oberfläche  sind  sie  mit  feinen, 
weichen,  anliegenden  Haaren  dicht  bedeckt;  auf  der  untern  aber 
stärker  und  nach  derSpitze  zu  mit  einigen  zerstreuten  kleinen  Drü- 
sen besäet,   beide  Flächen  sind  weich  wie  Sammt  anzufühlen. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  zu  zwei,  drei  bis  viere,  an 
den  Spitzen  der  Zweige,  und  sind  blafsroth.  Der  Fruchtknoten  ist 
kugelrund,  und  wie  der  Blumenstiel  mit  kleinen  fsinen  Stacheln, 
die  an  Ihrer  Spitze  eine  Drüse  haben ,  versehn.  Die  Kelchblätter 
sind  eiförmig,  an  der  lang  vorgezogenen  Spitze  gefiedert,  fein  gecä« 
get,  mit  anliegenden  Haaren  bedeckt,  und  auf  der  Mitte,  an  der 
Spitze  und  am  Rande  mit  klelneö  Drüsen  besetzt,  innerhalb  kurz 
weifswollig.    Die  Blumenblätter   sind  ausgerandet. 

Die  Frucht  ist  grofs,  reif  schwärzlichroth,  elliptisch  nmd,  und 
mit  zerstreuten  kleinen  Stacheln  besetzt.  Man  kennt  sie  unter  dem 
Namen  der  Hagebutte,  Hanebutte  oder  Wiepe. 

In  den  Gärten  pflegt  man  auch  die  yöfsere  Abart  durch  Pfro- 
pfen und  Oculiren  fortzupflanzen. 

Die  hier  angeführte  Abart  hielt  ich  ehemals  für  eine  besondere 
Sorte,  welche  sich  durch  den  ganz  glatten  Fruchtknoten  unterschei- 
det. Man  trift  aber  öfters  auf  einem  Stamm  Fruchtknoten,  die  glatt, 
und  andere  welche  stachlicht  sind;  so  dafs  gar  kein  bestimmtes  Un- 
terscheidungsmerkmal zwischen  beiden  sich  findet.  Dafs  die  kultt* 
virte  PQanze  in  allen  Theilen  gröfser  wird,  wie  die  wildwachsend«, 
darf  man  wohl  nicht  erst  anmerken. 


Spa  ROSA    PROVIN^IALIS. 


i5.  Rosa  provinciafis  germinibqs  subrotunHis,  pedun- 
culis  petiolisque  hispidis ,  aculeis  ramorum  sparsis  rcctis  subreflexis, 
foliolis  ovatls  subtus  villosis:  serraturis  glandulosis.  Sp.  pl.  cd.  FT. 
2.  p.    1070, 

Rosa  provlncialis  fcalycibus  semipinnatis;  germinibus  globosis, 
pedunculis  peiiolisque  hispidis,  loliis  o^-ato-acumiiiatis  su'otus  villo- 
sis, serraturis  glandülosis.  DU  Roi  Karb.  liaumz.  i.  ^uß.  2, 
p.    349. 

Prov  encer-R  6s  e. 

Wächst  in  Böhmen,  Italien,  Spanien  und  dem  südlichen 
Frankreich. 

Diese  schöne  Rose  wird  drei  bis  vier  Fufs  hoch.  Die  Zweige 
sind  braunrotb,  mit  feinen,  dünnen,  g«aden,  und  etwas  stärkern, 
zuweilen  ein  Avenig  gebogenen  Stacheln  bedeckt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
hestehn  aus  drei,  fünf,  selten  aus  sieben  Blättchen.  Der  Haupt- 
hlattstiel  ist  fein  behaart,  mit  Drusen  und  kleinen  Stacheln  stark 
besetzt;  er  ist  mit  den  lanzettenformigen,  stumpf  zugespitzten,  un- 
gezähnten Afterhlätterii  zusammen  gewachsen,  die  auf'serhalb  wenig 
haarig,  aber  mit  uuzähligen  kleinen  Drüsen  auf  der  ganzen  Ober- 
fläche und  am  Rande  besäet  sind.  Die  Blättchen  sind  eiförmig, 
stumpf  zugespitzt,  an  der  Basis  herzförmig,  kaum  merklich  gestielt, 
am  Rande  gezähnt;  die  Tiähne  spitzig,  mit  kleinen  gestielten  Drü- 
sen besetzt;  auf  der  Oberfläche  glatt,  auf  der  untern  weifs  behaart, 
lind  nur  an  der  Basis  der  Mittelrippe  mit  wenigen,  sparsamen,  klei- 
nen Drüsen  versehn. 

Die  Blumen  kommen  vom  Junlus  his  August,  einzeln  oder 
zwei  beisammen  an  den  Spitzen  der  Zweige ,  und  sind  schönrotb, 
öfters  dunkelroth.  D«r  Fruchtknoten  ist  kugelrund,  mit  Drüsen  be- 
setzt, und  hat  nach  der  Basis  hin  kleine  Stacheln,  die  an  ihrer 
Spitze  Diu  "■.  haben.  Der  Blumenstiel  ist  dicht  mit  Drüsen  tragen- 
den kleinen  Stacheln  bedeckt.  Die  Kelchblätter  find  ei-  und  lan- 
zetteuförmig  gefiedert,  sparsam  sehr  fein  behaart,  mit  Drüsen  auf 
der  Au    enselte  und  am  Rande  versehn,  innerhalb  kurz  weifsliaarig. 

D      Frucht  ist  rund,  roth  und  stachlich. 

E  giebt  eine  grofse  Anzahl  von  Abarten  in  der  Farbe,  Gröfse, 
und  dem  mehreren  GefüUtseln  der  Blume. 


ROSA    CENTIFOLIA.  SgS 

**  Mit  eiförnilgem  Fruchtknoten. 
l6.Ro8<  ceniifolia  germlnibns  ovatis  petlunculisque  hispi- 
dis,  caulebispKloaculeato  :petioIisincimilius.  5^.  p/.  ed.VV.  ip..  loyi. 
Rosa  cert'.ifolia  calycibiis  semipinnatis :  germiaibus  ovatis  pe- 
(lunculisque  hispidis:  caule  liispido  aculeato  :  petiolis  glandulosis  : 
loliolis  ovatis  serratis  su'aus  pilosi».  Du  Rot  Harü.  Daitinz.  i. 
yftiß.    2.  p.    067. 

Garten-Rose.    Ceniifolienro«e. 
Das  Vaterland  ist  unbekannt. 

Diese  Rose  wird  drei  bis  vier  Fufs  hoch.  Sie  ist  dauerhaft, 
nur  bei  allzustronger  Kälte  leidet  sie  mehr  als  die  übrigen   Arten. 

Die  Zweige  sind  braun,  rund,  mit  zerstreut  stehemleu  grofsen 
und  kleinen  hak'.nrürmigen  Stacheln  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wecliselsweise,  sind  ungepaart  gtfiedert,  und 
bestebn  aus  drei,  fünf,  selten  sieben  Blüitchen.  Der  Hauptblattsiiel 
ist  fein  lie'iaart,  mit  sitzenden  Diüsen  bedeckt,  und  an  der  Basis 
mit  den  lanzettenlörmigen,  ganzen,  zugespitzten,  am  Rande  di  iisi- 
gen Afterblättern  zusammen  gewachsen.  Die  Blättchen  sind  rund- 
lich elliptisch,  stumpf  zugespitzt,  am  Rande  von  der  Spitze  b.i? 
über  die  Hälfte  scharf,  •:rofs,  gleichförmig  gezähnt,  an  der  Basis 
haben  sie  gestielte,  einzelne  Drüsen;  auf  der  Oberfläche  sind  sie 
glatt,  auf  der  untern  mattgRn,  mit  zerstreuten,  einzelnen,  kurzen 
Haaren,  vorzüglich  in  den  Gebenden  der  Adern,  bedeckt.  Die  Mit- 
telrippe hat  einige  sitzende  Drüsen  zwischen  den  Härchen. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  zu  zwei  an  der  Spiize  der 
Zweige.  Der  Fruchtknoten  ist  eiförmi:,  mit  kurzen  Stacheln,  wie 
der  Blumenstiel  dicht  bedeckt,  die  an  der  Spitze  eine  Drüse  bn' en. 
Die  Kelchblätter  sind  eiförmig,  lang  zugespitzt  und  gefiedert,  mit 
kleinen  Stacheln,  die  an  der  Spitze  eine  Drüse  haben,  bedeckt,  und 
am  Rande  weifshaarig,  innerhalb  dicht  mit  weifsen  Kirchen  be- 
deckt. Die  Blume  ist  immer  gefüllt,  daher  läfst  sich  die  Frucht 
nicht  bestimmen. 

Es  glebt  eine  grofse  Menge  Abarten,  die  alle  durch  Wurzel- 
brut vermehrt  werden. 

17.    Rosa   gal/ica    germlnihus   ovatis    pedunculiscnie    hispi- 
dis, caule  petiolisque  hispldo-aculeatis.    Sp.pl.  cd.  W.  2.  p.  10- i. 
Rosa  gallica  calycilus  semipinnatis,    germinibus  ovatis  pedun- 
culisque  hispidis,    caule  petiolisque  hispido- aculeatis,    foüolis  ovatis 
•ubtus  villosis.    Dil  Roi  Hai 5.  Baumz.    1.  Auß.  2.  p.   563. 


594  ROSA    GALLICA. 

Zucker-Rose    oder    Essigrose. 

Wächst   im  südlichen  Europa. 

Sie  wird  drei  bis  vier  Fufs  hoch,  und  treibt  sehr  viele  Wur- 
splsprossen. 

Die  Zweige  sind  rund,  grün,  und  mit  einer  grofsen  Mengä 
kleiner  und  grofser  zusammen  gedrückter  Stacheln  bedeckt, 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  un-^epaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  drei,  fünf,  selten  aus  sieben  Llättchen.  Der  Hauptblatt- 
stiel ist  fein  behaart,  mit  Drüsen  und  kleinen  Stacheln  bedeckt;  an 
der  Basis  hängt  er  mit  den  lanzettenförmigen,  zugespitzten,  unge- 
zähnten Afterblättern  zusammen,  die  fein  behaart,  und  am  Rande 
mit  kurzgestielten  Drüsen  besetzt  sind.  Die  Blättchen  sind  elliptisch 
rund,  auf  der  Oberfläche  glatt;  auf  der  untern  mit  feinen,  kurzen, 
zerstreut  stehenden  Haaren  besetzt,  auf  der  haarigen  Mittelrippe 
und  am  ungleich  grofs  spitzig  gezähnten  Rande  stehn  einzeln« 
Drüsen. 

Die  Blumen  kommen  zu  zwei  bis  drei  im  Mai  an  den  Spitzen 
der  Zweige.  Der  Fruchtknoten  ist  eiförmig,  und  wie  der  Blumen- 
stiel mit  feinen,  spitzigen  Stacheln  und  gestielten  Drüsen  dicht  be- 
deckt. Die  Kelchblätter  sind  eiförmig  lang  zugespitzt,  gefiedert,  und 
stark  mit  Drüsen  bedeckt,  innerhalb  sind  sie  dicht,  kurz,  weifs- 
haaris^. 

Es  glebt  viele  Abarten  mit  einfacher,  gefüllter,  hell-  und  dun- 
kelrother,  auch  bunter  Blume.  Die  gefüllten  sind  immer  flach  und 
fallen  sehr  leicht  ab. 

i8.    Rosa    damascena    calycibus  semipinnatis,  germinibus 
ovatis  turgidis  pedunculisque   hispidis,     caule    petiolisque    aculeatis, 
foliolis    ovatis    acuminatis    subtus    villosis       Sp.  pl.    ed.    W.  2.  p. 
1072.    Dil  Rol  Hart»,  Baumz.    i.  ^ttfl.    2..   p,    3  70. 
Damascener-Rose.    Monatsrose. 
Wächst  im  südlichen  Frankreich. 

Diese  Rose  wird  fünf  bis  sechs  Fufs  hoch.  Die  Zweige  sind 
rund,  mit  zerstreut  stehenden,  etwas  zusammengedrückten  und  ha- 
kenförmigen Stacheln  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wecbselswcise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  fünf  Blättchen.  Der  Hauptblattstiel  ist  fein  behaart, 
mit  untermischten  gestielten  Drüsen  und  einzelnen  Stacheln  besetzt. 
Er  ist  mit  den  beiden  lanzettenförmigen,  ungezähnten  Afterblättern 
zusammen"  {;ewachsenC    die  kurz,     weifshaarig  iind  mit  si^hr  vielcf 


ROSA     REVERSA.  5j)5 


Drüsen  am  Ramie  besetzt  sind.  Die  Blittclien  einil  eiförmig,  kurz 
gestielt,  an  der  Basis  .»-ugerundet,  am  obern  Ende  »phx;  am  Ran<Ie 
fein  gesä^et,  der  äufserste  Zahn  an  der  Spitze  ist  stark  verlängert; 
auf  der  Oberfläche  glatt  und  grün;  auf  der  untern  hellgrün,  mit 
kurzen  Haren  bedeckt. 

Die  Blumen  kommen  einzeln  oder  zu  zweien  an  den  Spitaen 
der  Zweige.  Der  Fruchtknoten  ist  keulenförmig,  wie  der  BIum«n- 
stiel  mit  kurzen,  nn  der  Spitze  mit  Drüsen  versehenen  Stacheln  lie» 
setzt.  DieKelchllätter  sind  ei-  und  lanzettenförmig,  lang  zugespitzt 
gefiedert,  mit  gestielten  Drüsen  bedeckt,  innerhalb  haben  sie  wenii;e 
weifsliche  Haare.  Der  Blumenstiel  ist  borstig.  Ich  habe  die  Blum  e 
nur  gefüllt  gescbn. 

ig.  Rosa    reversa   germinibus  oblongis  pedunculisque  hispi- 
dis,  petiolis  villosis  aculeatis,  folioüs  glabriis,  aculeis  caulinls  setaceis 
confertissimis  reflexis.     IVtlld.  ennin.   5/^5. 
Rückwärtsst achliche   Rose. 
Wächst  in  Ungarn. 

Sie  wird  ein  sechs  Fufs  hoher  Strauch ,  dessen  Stamm  nacti 
unten  hin  ganz  dicht  mit  borsten  förmigen  zurückgebogenen  Stacheln 
bedeckt  ist ,  und  dessen  Zweige  mit  zerstreuten  feinen  Borsten  be- 
setzt sind. 

Die  Blätter  siehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  sieben  bis  neun  Blättchen.  Die  Blättchen  sind  einen 
halben  bis  dreiviertel  Zoll  lang,  länglich- elliptisch,  scharf  doppelt 
gesägt,  glatt,  und  nur  an  der  Miitelrippe  unterhalb  sparsam  fein 
behaart.  Der  Blattstiel  ist  mit  gcsiieiten  Drüsen  besetzt.  Die  After- 
blätter sind  lanzettförmig,  ungezähnt,  und  haben  am  Rande  ge- 
stielte Drüsen. 

Die  blafsrothen  Blumen  kommen  im  Jnnius  und  Julius  einzeln 
auf  borstigen  Blumenstielen  an  der  Spitze  der  Zweige.  Der  Frucht- 
knoten ist  länglich,  mit  Borsten  besetzt,  und  diese  haben,  wie  am 
Blumenstiel,  an  ihrer  Spitze  einen  drüsigen  Knopf  Die  Kelchein- 
schnitte sind  mit  gestielten  Drüsen  besetzt  und  inneihalb  haarig. 
Die  Frucht  ist  roth,  länglich  und  borstig. 

20.  ResA  t  ur  binata  germini!  us  campanulatls  peduncu- 
Hsque  glanduloso-hlspidis,  petiolis  glanduloso-pubescentibus  aculea- 
tis, aculeis  caulinls  sparsis  recurvis.    JVilld.   cnum.   5^5. 

Rosa  tuihinata  germinibus  turblnatls  pedunculisque  pilosis, 
petiolis  villosis,  aculeis  sparsis  recurvis.    Sp.  pl.  cd.  W.  2.  />.  1073. 
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Rosa  campanulata.     Ehrh.  Beit.   6    p.   97. 

Rom  fraiicofurtana.    Münchh.  Hnusv.   5.  p.'z^. 

Kreiseiförmige    Rose    oder    auch    Frankfurter    Rose. 

Wächst  im  südlichen  Furopa. 

Diese  Art  wird  fünf  Fufs  hoch,  die  Zweige  sind  mit  zerstreu- 
ten zurückgebogenen  Dornen  besetzt.  Sie  ist  in  den  Garten  unter 
dem  Namen  der  Frankfurter  Rose  bekann:. 

Di;e  Blätter  stchn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bj^stehn  aus  fünf  Blättchen.  Die  Blatte hen  sind  rundlich- eiförmig, 
6nttz,  an  der  Basis  zugernndet,  am  Rando  doppelt  scharf  gfsägt, 
aiuf  der  Oberfläche  glatt,  auf  der  untern  an  den  Adern  mit  zerstreu- 
t(?n  Haaren  versehn.  Der  Blattstiel  ist  behaart  mit  untermischten 
Drüsen  und  gekrümmten  Stacheln  besetzt.  Die  Afterblätter  länglich 
aim  Rande  drüsig  ^Tezähnt. 

Zwei  bis  diei  Blumen  kommen  an  der  Spitze  der  Zweige  auf 
laorsti?en  Stielen.  Der  Fruchtknoten  hat  eine  bauchig  glockenförmige 
(jehr  ausgezeichnete  Gestalt,  und  ist  wie  der  Blumenstiel  mit  Bor- 
isten,  die  eine  Drüse  haben,  bedeckt,  zuweilen  aber  ist  er  nur  an 
<ler  Basis  damit  versehn  und  bisweilen  i^anz  glatt.  Die  Kelchein- 
schnitte sind  öfter  an  der  Spitze  etwas  gefiedert  und  wie  der 
rruchtknofen  bald  mit  bald  ohne  Borsten.  Die  Blumenkrone  ist 
hier  nur  gefüllt  anzutrellen. 

21.  Rosa  pnlclirlln  germinibus  siibrotundo-cljovatis,  po 
d'.mculis  calycü'usqne  gianduloso-'liispidi^,  petiolis  glanduloso- pu- 
bjscentibus  inermibus,  aculeis  cauilnis  sparsis.     IVilld.  cnum.  54  5. 

Champagner-Rose. 

Wächst  in  Frankreich. 

Sie  wird  nur  anderthalb  Fufs  und  nicht  viel  darüber  hoch. 
Die  Zweige  sind  mit  zerstreuten  Staclieln  besetzt. 

Die  Blätter  srehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  fünf  ]3!ättchen.  Die  Blättchen  sind  einen  halben  Zoll 
lang,  ellipiisfh- rundlich,  am  Rand»  scharf  gesägt,  die  Sägezähne 
mit  Diüsen  besetzt,  auf  der  Obeinäche  glatt,  auf  der  imtern  un 
den  Adern  behaart.  Der  Blattstiel  haarig  und  drüsig.  Die  Afterblät- 
ter lanzettförmig,  am  Rande  ({rüsig. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  /.u  zweien  und  dreien  an  der 
Spitze  der  Zweige  auf  Stielen,  die  mit  Borsten  und  Drüsen  be- 
deckt sind.  Der  Fiuchtknoten  ist  rundlich,  verkehrt  eiförmig  imd 
eben  so  wie  der  Blnmenstiel  i}edeckt.    Die  Kclchcinschnltte  sind  an 
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llirer  Basis  etwas  gefiedert,  inueihalb  haarig,  am  Rande  zuweilen 
drüsig.  Die  blnlsroilie  Blumenkrone  Ist  klein  und  wir  haben  si« 
nur  gefüllt, 

22.  Rosa  rubiginosa  gerrninibus  ovatls  peduncuHsquo 
hispidis,  peciolis  cauleque  aculeaiis :  aculeis  recurvis,  loliolis  ovati* 
suLius  glanduloso-pilosis.    Sp.  pl.  cd.   W.   2.  p.    1073. 

Rosa  ru/>:^i:iasu  taule  aculeis  sparsis  recuiviusculis,  foliis  pui« 
naiis  subtus  glanduloso  -  liivpidis  rubi^^inotis ,  folioüs  ovatis  duplica- 
to-serratis,  petiolis  aculeatis  peduncuiis  •glanduloso- hispidis,  gerrni- 
nibus ovatis  sui>bispidis.  follolis  calycinjs  sernipinnatis,  Elirh.  Beit. 
4.  p-    22. 

Rosa  rubiglnosa  germiuilms  giobosis  acuIe<Ttisque,  aruleis  re- 
curvis, foliis  subtus  rubiginosis.    Li/i,  tyst.  ed.  R.    2.  p.   6x5. 

Rosa  eg/antrria  calycilms  semi[ji  uiiatis ,  gerrninibus  giobosis 
glabiis  peduncuiis  petlolisque  bispidls  j|,landulosis ,  caule  aculeisque 
sparsis  curvis:  folioüs  subrocundis,  serraiuris  glaudulosis.  DU  Roi 
Harb.  Baitmz,  1.  ^itß.  2.  p.  5  3  6.  Reiltei  und  ^//c/  yJbbild. 
lab.   5  3. 

ct.    vulgaris  gerrninibus  his])idis,   floribus  solitariis. 
ß'    trijloru  gerrninibus  glabris ,    floiibus    2,    3,   4>   ^'^^    5    teimi- 
nalibus. 

y.  parvijolia  gerrninibus  glabris,  floribus  solitaiils,  foliolis  du- 
plo  mlnoribus. 

6.    plena  flore  pleno. 

W  e  i  n  -  R  o  s  e    oder   wolilrlechendeRose.  | 

Wächst  durch  ganz,  Europa. 

Diese  hier  wildwachsende  Rose  wird  vier  bis  fünf  Fufs  hoch. 
Die  Zweige  sind  rund,  braunroth,  mit  zerstreureu,  grofsen,  starken, 
zusammengedrückten,  hakenförmigen,  anfangs  gelblichen,  nachher 
weifslichen  Stacheln  busetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungcpaart  geflederr,  and 
bestehn  gewöhnlich  aus  sieben,  seltner  aus  fünf  Blätlchen.  Der 
Haupiblattstiel  ist  lein  behaart,  mit  Drüsen  und  einzeln  stehenden 
Stacheln  besetzt,  an  der  Basis  ist  er  mit  den  beiden  lanzettenförml- 
gen,  stumpfen,  glatten,  an  der  Spitze  sparsam  gezähnten  Äfterblät- 
tern  verwachsen,  die  auf  der  ünterfläche  und  am  Rande  stark  mit 
braunen  Drüsen  bedeckt  sind.  Die  Blättchen  sind  rundlich ,  eiför- 
mig, kurz  gestielt;  am  Rande  doppelt  gesägcf,  mit  gestielten  Drü- 
sen besetzt;  auf  der  Oberfläche  glatt   und   dunkelgpün,   auf  der  ua- 
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tprn  an  den  Adern  mit  einzelnen  Härchen,  und  dicht  mit  braunen 
Drüsen  betleckt.  Die  Blätter  haben  einen  angenehmen  Wein-  oder 
Übsti;eruch. 

Die  Eilumen  kommen  im  Junlus  und  Julius,  einzeln,  zwei  oder 
drei  beisammen,  an  den  Spitzen  der  Zweige.  Der  Fruchtknoten  ist 
länijlich- eiförmi;:,  wie  der  Blumenstiel  mir.  zerstreuten  kleinen  Sta- 
cheln, von  denen  einige  eine  Drüse  an  der  Spitze  haben,  bedeckt. 
Die  Kulcbblütter  sind  eiförmii^,  lau;i  zu^-espitzt,  zuweilen  t^efiedeit, 
an  der  Spitze  etwas  gezahnt,  mit  kurzen  Stacheln,  die  Drüsen  an 
ihrer  Spitze  haben,  sparsam  bedeckt,  und  nach  oben  zu  mit  eiazel- 
nen  Drüsen  verseba.  Der  Band  und  die  innere  Fläche  ist  kurz 
weirswollig. 

Die  Frucht  ist  eiförmig,  Biachlich,  in  der  Reife  beinah  schwarz. 
Man  trift  vier  Hauptverschiedenhriten  dieser  Rose,  die  erste 
oder  am  häufigsten  vorkommende  hat  einen  borstigen  Fruchtknoten 
und  einzelne  Blumen;  die  zweite  hat  zwei  bis  fünf  Blumen  bei- 
sammen stehu ,  mit  glatten  Fruchtknoten;  die  dritte  hat  glatt« 
Fruchtknoten  und  einzelne  Blumen,  aufserdem  sind  die  Blätter  nur 
halb  so  grofs  als  an  den  gewöhnlichen  Pflanzen;  die  vierte  end- 
lich ist  mit  gefüllten  Blumen. 

33.  Rosa  muscosa  germlnibus  ovatis,  cal3-cibus  peduncu- 
lis,  petiolis,  ramulisque  hispidis  glandiiloso- viscosis,  spinis  ramoruni 
sparsis  rectis.    Sp.  pl.  ed.   W    2.  p.    1074- 

Rosa  muscosa  calycibus  semipinnatis,  germlnibus  ovatis,  pedtin- 
culis  foliorumque  serraturis  hispido-viscidis,    caule    petiolisque  acu- 
leatis,     foliolis    ovatis   «erratis   glabris.      Du  Rol  Harb.  Baumz.    i. 
Auß.  2.  p.  3 GS. 
Moos-Rose. 

Das  Vaterland  ist  unbekannt. 

Diese  Art  wird  drei  bis  vier  Fufs  hoch,  und  Ist  etwas  empflnd- 
IIclv  gej^eu  unsere  Winter.  Die  Zweige  sind  runJ,  grün,  mit  zer- 
streuten geraden  Stacheln  besetzt,  nach  oben  au  aber  haben  sl« 
Drüsen  und  leine  drüsige  Stacheln. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  drei  oder  fünf  Blättchen.  Der  Hauptblattstiel  ist  mit 
einzelnen  Härchen,  gestielten  Drüsen  und  kleinen  Stacheln  1  edeckt, 
an  der  Basis  ist  er  mit  den  beiden  lanzettenförmigen,  stark  zuge- 
spitzten, ungezähnten,  auf  der  Oberfläche  glatten,  auf  der  untern 
und   am  Rande   mit  Diüsen   besctaten  Afterblätleru   zusammen   ge- 
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wachsen.  Die  Blätcchen  sind  km/  f;estielt,  ellipiiscli  eilöriTiig,  am 
Rande  groTs  weliläufti;;  scharf  ge«älint,  mit  gestielten  Di  üsen  be- 
letzt;  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  und  glatt;  auF  der  untern 
mit  feinen,  zerstreuten,  kurzen  Härchen  besetzt,  und  mit  kleinen 
gestielten  Drüsen  versehn ;  die  Mittelrippe  hat  zuweilen  kleine  feine 
Siacheln. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  allezeit  zwei  Leisaninjen  aa 
den  Spitzen  der  Zweige.  Der  Fruchtknoten  ist  eiförmig  und  wie 
der  Blumenstiel  dicht  mit  langen,  feinen,  ästigen,  grünen  Stacheln 
bedeckt,  die  auf  ihrer  ganzen  Fläche  mit  klebrigen  gestielten  Dr'ü- 
sen  besäet  sind.  Diese  geben  ihnt'n  das  Ansehn  als  wären  sie  in 
feines  Moos  gehüllt.  Die  Kelchblätter  sind  eiförmig,  lang  zuge« 
spitzt,  gefiedert,  und  mit  eben  solchen  Stacheln  wie  der  Frucht- 
knoten überzogen,  innerhalb  sind  sie  fein  weifshaarig. 

Man  hat  diese  Rose  immer  gefüllt,  daher  läfst  sich  nicht* 
über  die  Frucht  sagen,  und  es  ist  noch  nicht  mit  Gewifsheit  aut- 
gemacht, ob  sie  nicht  von  der  Gaftenrose  entstanden  ist.  Die  V  er- 
ipehrung  geht  etwas  schwerer  als  bei  den  andern  Arten. 

24.  Rosa  moschata  germinibus  ovatis  pedunculisque  vil- 
losis,  caule  petiolisque  aculeatis;  foliolis  oblongis  acuminatis  gla.brls, 
paniculis  multiOoris.    Sp.  pl.  ed.    W.   2.  p.   1074- 

Rosa  moschata  calycibus  semipinnatis  glandulosis,  germii  jibus 
ovatis  pedunculisque  hispidis,  caule  petiolisque  aculearis:  folioH« 
ovatis  acuminatis  glabris,  Acribus  coryrabosis.  Dil  Roi  Hai/j.  Ba  ttmz. 
>i.  ^iiß.   2.  p.  365. 

Rosa  Opsostemina  caulibus  erectis,  foliolis  elliptlcis  acunnina- 
lis  glabris.  costa  pubescente,  petiolis  aculeatis,  corymbis  mu'tifJori», 
pedunculis  hispidis,  germinilais  ovatis  hispidis,  laciniis  calycinis  $e< 
mipinnatls  subglandulosis  hispidis  loni;itudine  petalorum,  sivlis  pu- 
bescentibus  longitudine  stamiuum.  Ehrh.  Ben.  2.  p.  72. 
Bisam-Rose. 
Das  Vaterland   ist  unbekannt. 

Die  Höhe  dieser  Rose  ist  zehn  bis  zwölf  Fufs.  Sie  ist  zärtli- 
cher als  die  übrigen  Arten,  und  leidet  bei  heftigen  Wintern,  \Yenn 
•ie  nicht  eine  beschützte  Lage  hat.  Die  Zweige  sind  rund,  braun, 
mit  zerstreuten,  zusammengedrückten,  hakenförmigen  Stacheln,  und 
nach  der  Spitze  zu  mit  einzelnen  gestielten  Drüsen  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
leitehn  aus  fünf  bi«  sieben  Blättchen.    Der  Hauptblattstiel  ist  kaum 
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merklich  fein  behaart,  mit  vielen  ideinen  gestielten  Drusen  und 
zerstreuten  Stacheln  Ledeckt,  an  der  Basis  mit  den  sehr  kurzen, 
lanzettenförmigen,  lan:,  zugespitzten,  fein  behaarten,  am  Rande  dru- 
sigen Altei blättern  zusammen  geAvaclisen.  Die  Elaachen  sind  te- 
stielc.  länglich -eiiörmi;;,  stark  zugespitzt;  an  der  Basis  abgerundet; 
am  Rande  fein  gesäget,  auf  der  OLer/läche  glatt,  auf  der  untern  aa 
den  Adein  fein  behaart,  übri^eiss  glatt  und  mutt::rün. 

Die  Blumen  sind  wcli's,  klein.  Ich  hale  sie  immer  gefüllt  ge- 
scihn;  sie  kommen  vom  Julius  bis  Septeml  er  an  den  Snitzea  der 
Z^veige,  in  ästii^eii,  viel  lumig'en  Doidentraulien.  Der  Fruchtknoten 
ist  länglich -eiförmig,  fein  kurz  behaart,  uüd  an  der  Basis  mit  we- 
nigeii,  gestielten,  kbincn  Drusen  versehn.  Der  Elum«nstiel  Ist  fein 
wciitslicli  behaart,  und  mit  sehr  vielen  kleinen  gestielten  iJrüsen 
iii>  ht  liesi'tJ'.t:,  Die  Kelchblätter  sind  eiförmig,  lang  zuge-^pitzt,  ge- 
fietleit,  mit  \Yeitslichen  feinen  Ha.iren  bedeckt,  und  nur  an  der 
Spitze  mit  eiuigen  gestielten  Drüsen  versehn. 

U.5.  Rosa  suavis  getminlbus  oblongis  glabris,  pedunculis, 
petiolisf[ue  glanduloso- hispidis,  foliis  glabris,  subtus  glaucescentibus, 
caid  c  hispido. 

Zierliche   Rose. 

iJds  Vaterland  ist  unbekannt,  * 

Sie  v\ird  diei  Fufs  und  etwas  darüber  hoch.  Die  Zweige  sind 
mit    borstenartigen   feinen  St.^cheln  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  \vecliselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  sieben  oder  neun  Blättcbeu.  Die  Elättchen  sind  einea 
viertel  Zoll  und  etwas  darüber  lang,  elliptisch,  auf  beiden  Seiten 
glatt,  unterhalb  graugrün,  am  Rande  doppelt  gesägt,  die  Sägezäbne 
drüsig.  Der  Blattstiel  ist  mit  Borsten,  die  eine  Drüse  haben,  spar- 
'  sam  besetzt,  und  hat  aufserdem  einige  pfricmiÖrmige  feine  Stacheln. 
Die  Afterblätter  sind  länglich  und  drüsig   gesägt. 

Die  Blumen  kommen  im  Anfang  des  Julius  einzeln  an  den 
Spitzen  der  Z\vel;:e  auf  langen  Blumenstielen,  die  mit  etwas  zu- 
nickgeboi'cnen  Borsten,  Vielehe  an  der  Spitze  eine  Drüse  haben, 
besetzt  sind.  Die  Fruchtknoten  sind  länglich  und  glatt,  die  Kelch- 
einscbnitte  ganz,  glatt,  am  Rande  und  innerhalb  behaart,  die  Blu- 
menblätter schwach  ausgerandet  und  dunkelroth.     Die  Frucht  läng- 

Jich  und  roth. 

36.  Rosa 
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afi.  I\oä\  polyphyllci  geriDinibus  oblougis  pecluiiculi>que 
l)ispi(li«.  fructibus  mitantibu»,  peiiolis  subaculeacis  glanduloso-pilo- 
sls,  caulü  aciileato-hispido. 

V  1  e  l  b  1  ä  1 1  r  i  g  e    Fi  o  s  e. 

Das  Vaterland  ist  unbekannt. 

Ein  vier  Fufs  holier  Strauch ,  dessen  violett -braune  mit  einem 
feinen  Reif  überzogene  sehr  aierliche  Zweige  von  borstenförm'gen 
Stacheln   ledeckt  sind. 

Die  Blätter  stebn  wechselsweise,  sind  un.epaart  gefiedert  und 
bestehn  aus  neun  oder  elf  ßlättchen.  Die  Blättchen  sind  einen 
halben  Zoll  lan ',  länglich -eiförmig,  spitz,  scharf  ungleich  dicht  ge- 
säiTt,  an  der  Basis  eanz,  die  Sä^etähne  zuweilen  nach  unten  zu 
drüsig  Der  Blattstiel  ist  mit  gestielten  Drüsen  besetzt  und  hat  zu- 
weilen einen  geraden  pfriemförmigen  Stachel.  Die  Afterblätter  sind 
lanzettförmig  am  Pvande  mit  Drüsen  besetzt. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Junius  einzeln  an  der  Spitze  der 
Zweige.  Der  Blumenstiel  und  ländliche  Fruchtknoten  siiul  mit 
Borsten,  die  an  der  Spitze  Drüsen  haben,  besetzt.  Die  Kelcliein- 
schnitte  sind  janz  mit  kurz  gestielten  Drüsen,  und  innerha!ü  mit 
Haaren  bedeckt.  Die  Blumenkrone  ausgerandeC  und  roth,  dieFiucht 
länglich  -  elliptisch    hängend. 

27.  Rosa  alpina  germlnibus  ovatis  glalris,  pedunculis  pe- 
liolisfjue  hispidis,   caule  inermi.      Sp.  pl.   cd.    W.    2.  p.    lO'jS. 

A 1  p  e  n  -  R  o  s  e. 

Wächst  auf  den  Ce-jirgen  In  der  Schweiz. 

Sie  wird  vier  bis  fünf  Fufs  hoch,  ist  ästig,  ohne  Stacheln,  wo- 
durch man  sie  auch  ohne  Blumen  und  Blätter  von  andern  unter- 
echeidcn  kaim.    Die  Zweige  sind  rund,   glatt  und  braun. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungppaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  sieben  oder  auch  zuweilen  niun  Blätichen.  Der  Haupt- 
blattstiel ist  ohne  Haare,  mit  lang  gestielten  kleinen  Drüsen  be- 
deckt, an  der  Bdsis  mit  den  breiten,  länglich- lanzettenförmigen, 
lang -ÄUiiespitzten,  an  der  Spitze  gezähnten,  am  Rande  mit  gestiel- 
ten Drüsen  besetzten ,  und  auf  beiden  Selten  glatten  Afterblättern 
zusammen  gewachsen.  Die  Blättchen  sind  elliptisch,  ku.'-z  gestieltj 
am  Rande  doppelt  fein  gesäget,  auf  beiden  Seiten  glatt;  ao  der 
Basis  befinden  sich  einige  gestielte  Drüsen. 

ca6 


.,,,:-  UOSA     CAN.pfA. 

Die  Blumen  kommen  im  Junlus  um!  Julius  einzeln  oder  zwei 
iinfl  drei  an  den  Spitzen  der  Zwci^o.  Der  Frurlitknoten  ist  ei(ör- 
rriig  und  ^latt.  Der  Blumenstiel  ist  mit  lang  gestielten  Drüsen  be- 
setat.  DIp  Kelcliblätter  sind  eiförmig,  lang  zugespitzt,  am  Bande 
beliaart  und  innerhalb  mit  langen   welfscn  Haaren    bedeckt. 

Die  Frucht  Ist  roth,  glatt,  ländlich -eil'üimig. 

28.  ilosA  canina  germlnibus  ovatis  pedunculisque  glabrlSi 
faule  petlolisqiie  aculeatis.    Sp.  pl.  cd.   W.    1.  p.    1077. 

Rosa  conina  calycibus  semipinnatis  vlllosis:  germlnibus  ovatis 
pedunculisque  glabris :  petiolis  subhlspidis,  foliolis  ovatis  mucionatls. 
Dil  Roi  H(irb.  Bauniz.  1.  yJuß.  2.  p.  35  9.  Rcilter  und  Abel 
Abh'ld.   lab.    6  1 . 

Rosa   alba.    Reiitci    und  ^4hel  Abbild,   lab,    62. 

Hecken -Rose,    Hunderose,    gemeine    wilde    Rose. 

Wächst  durch   giinz   Europa. 

Diese  bei  uns  häutig  wildwachsende  Rose  wird  fünf  lis  sechs 
Fufs  hoch.  Die  Zweige  sind  rund,  grün  ,  mit  zerstreuten ,  haken- 
l'uiml^en,  zusammengedrückten  gelben  Stacheln  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  fünf  und  sieben,  seltener  aus  neun  Blättchen.  Der 
Hauptblattstiel  hat  nacli  unten  zu  einige  sparsam  stehende  Haare, 
sehr  wenige  Drüsen  und  einige  kleine,  liakenförmi;;e  Stacheln,  er 
iit  an  seiner  Basis  mit  den  beiden  Janzettcnförmigen ,  lang  zuge- 
spitzten, auf  beiden  Seiten  glatten,  am  Rande  drüsigen  Afterblättern 
zusammen  gewachsen.  Die  Blättchen  sind  kurz  gestielt,  länglich 
eiförmi;;  zugespitzt,  auf  beiden  Seiten  glatt,  am  Rande,  vorzüglich 
nach  der  Spitze  zu ,  scharf  doppelt  gesaget.  Die  Mittelrippe  hat 
einige  kleine  Stacheln. 

Die  Blumen  kommen  im  Junlus  einzeln  oder  zwei  beisammen 
aus  den  Spitzen  der  Zweite.  Der  Fruchtknoten  ist  eiförmig  und 
wie  der  Blattstiel  vollkommen  glatt.  Die  Kelchblätter  sind  eiför- 
mig, lang  i  imespitzt,  zuweilen  gefiedert,  fein  behaart,  selten  an  der 
Spiize  mit  einigen  Drüsen  besetzt,  innerhalb  stark  weifshaaiig. 

Die  Frucht  ist  roth,  eiförmig  und  glatt. 

Die  Blumen  sind  wohlriechend,  blafsroth  oder  weifs.  Ich  habe 
l;em' rkt,  dafs  bei  der  welfsen  Abart  immer  zwei  Blumen  I  elsamraen 
Mfhn  und  der  Kelch  stark  gefiedert  ist. 

20     Rosa     pjrenaica     germlnibus     ovatis     pjdunculisque 
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liis|)iilis  coloraiis,   petlolis  liispido-aculeatis,    calycibus  omniiio  lolio- 
sis.    Sp    pl.  rJ.    W.    2.  p.    1076. 

P  y  r  e  n  ä  i  s  c  h  e    Rose. 

VYäclist  auf"  den  Pyrenäen,  auf  den  Alpen  der  Schweiz  und 
in  Schlesien  aiit    dem  Riesengebirge. 

Sie  wird  tast  vier  FuCs  hoch.  Der  Stengel  ist  mit  kurzen  Sta- 
cheln sparsam  besetzt,  die  aber  verschwinden. 

Die  Blatter  stelin  wecliselsweise,  sind  un  ;epaart  gefiedert,  nnd 
Iiestehn  aus  sieben  Blättchen.  Die  filättchen  sind  über  einen  Zoll 
lang,  länglich,  tluppelt  gesägt,  und  die  kleinern  Säge/.ähne  an  tler 
Spitze  tlrilsi^,  auf  beiden  Seiten  glatt,  graugrün  und  schön  netza- 
drig, unterhalb  an  der  Mitlelrippe  haarig.  Der  B!attsti^;l  ist  mit 
Borsten,  die  an  der  Spitze  drüsig  sind,  besetzt,  die  Afcerblätter 
sind   länulich  spitz  und  am  Rande  dicht  drüsig  gesäget 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  ein/ein  an  der  Spitze  der 
Zweige.  Der  BiuuitMisüel  ist  dicht  mit  Borsten,  die  an  der  Spitze 
Drüsen  haben,  bt'Sft/t,  der  längliclio  Fruchtknoten  verhält  sich  eben 
so,  die  Kelch(.nns'hnii.te  sind  an  der  Spitze  blattlörmi»  erweitert  und 
zuweilen  etwas  eingeschnitten  mit  kurz  gestielten  zerstreut  stehen- 
den Diüsen  aufserhalb,  inneihalb  mit  Haaren  bedeckt.  Die  ansge- 
randeten    Blumenblätter  sind   dunkelroili,     die  Frucht  sah   ich   nicht. 

5o  Rosa  ppndiilina  inermis,  germinibus  ol  longis,  pe- 
«lunculis  petioliscjue  hisjnclis,  caule  ramisque  glabris,  fructibus  pen- 
dulis.     Sp,  pt.   ed.    l^''.    z.  p.    107(5. 

Rosa  petidttUna  germinibus  ovatis  glabris,  pedunculis  cauleque 
bispidis,  peiioüs  ineimihus,  fructibus  pendulis.  lAn.  syst,  ed,  R, 
1-  p    5  3  i.     Dil  Roi  Huri).  Baumz.    i.  ^uß.    2.  p.   3 71. 

Fl  ä  n  ;;  e  n  <1  e    Fi  o  s  e. 

Wächst    in  Nordamerika,  ^ 

Der  Stamm  ist  änig ,  lünF  Fufs  hoch.  Die  Zweige  sind  roth- 
braun,  rund,    glatt,   ohne  Stacheln. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  sieben  bis  neun  Clältchen.  Der  Hauptblattstiel  ist  dicht 
mit  gestielten  Drüsen  bedeckt,  und  an  der  Basis  mit  den  beiden 
länglich- lanzettenlörmigcn,  zugespitzten,  auf  der  Unterfläche  und 
am  Pvande  drüsigen  Alterblättern  zusammen  gewachsen.  Die  BlatC- 
chen  sind  kurz  gesiltlt,  elliptisch:  am  Rande  scharf  doppelt  gp«ä- 
got;  auf  der  Ol/erlläche  dunkelj;rüu,  auf  der  untern  prau^rün,  glatt, 
au  der  Miitelrlppe  spaisam  mit  einzelnen  Drüstn  besetzt. 
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Die  Blumen  kommen  einzeln  oder  zwei  im  Junius  an  der 
Spitze  der  Zweige.  Der  Frurlitkiioten  ist  eifurmig,  wie  der  Elunien- 
srlel  raJt  lanj;  gestielten  Drüsen  sparsam  Ledetkt.  Die  Kelchblätter 
sind  eiförmig,  lang  zugespitzt,  aufserhalb  mit  kurzgestielten  Drüsen 
bedeckt;  am  Räude  und  inneibalb  kurz  weifs  behaart. 

Die  Früchte  siud  ländlich  eiförmig,  fast  cylindrisch,  roth  und 
bangend. 

5i.  Rosa  nrvensis  gerniinibus  oblongis  peduncuiisque 
f^labris,  aculeis  cauliuis  petiolorumque  uucinatis,  floiibiis  subcymo- 
sis,  caule  scandente. 

Rosa  arvensis  germlnlLus  subgloLosis  glabris,  pedunculis  hispi- 
dis,  caule  reperite  petiolisque  aculeatis,  floribus  subsoliiariis.  Sp.pl. 
cd,   W.  2.  /».   1 0G6. 

F  e  1  d  -  R  o  5  e. 

Wächst  in  England,  Schweden,  Deutschland,  Dännemark  und 
in  der  Schweiz, 

Diese  Art,  wenn  sie  zwischen  Gesträuchen  steht,  klettert  v.eit 
in  die  Höhe,  hat  sie  aber  einen  freien  Standort,  so  liegen  ihre 
Aeste  an  der  Erde  ausgebreitet.  Sie  schickt  sich  sehr  gut  dazu  um 
Lauben  mit  ihr  zu  bedecken ,  da  ihr  Stengel  funf/ehn  bis  zwanzig 
Fufs  lang  wird.  Die  Zweige  eiud  rund  mit  einzelnen  Iiakenförmi- 
gen  Stacheln  einzeln  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sindiingepaarC  gefiedert,  und 
bestehn  aus  fünf  Blätteben.  Die  Blättchen  sind  dreiviertel  Zoll 
lang,  rundlich- eiförmig,  zugespitzt,  am  Rande  scharf  gesägt,  einige 
Sä:;ezäljne  doppelt,  die  meisten  an  der  Spitze  drüsig,  auf  beiden 
Seiten  glatt.  Der  Blattstiel  ist  mit  sparsamen  gestielten  Drüsen  und 
hakenförmigen  Stacheln  besetrt,  die  Afterblätter  siud  länglich  stumpf 
drüsig  gesägt. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  zuweilen  einzeln  an  den 
Hauptzweigen  oder  zu  vier  bis  fünfe  an  der  Zahl  zum  Vorschein. 
Der  Blumenstiel  und  der  ländiche  Fruchtknoten  sind  ^latt  ohne 
Stacheln.  Die  Kelcheinschnitte  an  der  Basis  geliedert,  glatt,  iuner- 
kalb  haarig,  die  Blumenblätter  weifs  und  ausgerandet.  Die  Frpcbt 
dunkelroth  ländlich  -  elliptisch. 

In  den  Gärten  geht  diese  Rose  gewöhnlich  unter  der  Benen- 
nung Rosa  scandens. 

3a.   Rosa   repens   germinibus   oblongis  glabrls,    pedunculis 
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liispiflo -glandulosis,  peiiolis  vilJosis  aculcatis,  caule  reponte.  Jf'i//cl. 
cmim,   547- 

Kri  ecli  p  11  <I  e    Rose. 

^Yacl)St  in  Kraiii,  Sciavonien,  Ungarn  iiud  im  Rannt. 

Die  Zwei^^«  «lieser  Art  kriechen  ün  dar  Erde  zuweilen  über 
zwölf  l'ufs  weit  uinliar,  sie  sind  mit  einnelnen  hakenförmigen  Sta- 
cheln besetzt. 

Die  Bliitter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert  und 
I  nsteha  aus  sieben  ßlätttlieu.  DieBliittchen  sind  elliptiseh  ungleich 
einfach  gesägt,  j^Iatt,  unterhalb  hellgrün  ins  welfsliche  fallend.  Der 
Riattstiel  ist  behaart  mit  einzelnen  dünnen  gekrümmten  Stacheln. 
Die  Afterblätter  lanzettförmig,  ganz,  sehr  kurz,  am  Rande  behaart. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  einzeln  oder  zu  dreien  beisam- 
nicn  an  der  Spitze  der  kleinen  Zweige.  Der  Blumenstiel  ist  mit 
kurzen  drüsigen  Borsten  besetzt,  der  längliche  Fruchtknoten  glatt. 
Die  Kclcheiaschnitte  ganz  und  behaart.  Die  Blumenblätter  ausge- 
randet. 

55.  Rosa  pnrv i/o l in  germlnibus  ovatis  subglabris,  pediin- 
culis  glandnlosis,  petiolis  cauleque  tenuissime  aculeatis,  foliolis  ru- 
gosis,  subtus  villosiusculis  ovatis  glanduloso-serratis.  Sp.  pl.  ed. 
IV.  1.  p.    1078. 

B  u  r  g  u  n  d  e  r  -  R  o  s  e. 

Wachst  im  sildlichen  Europa. 

Sie  wird  einen  höchstens  anderthalb  Fufs  hoch.  Die  Zwei*« 
sind  mit  sehr  kurzen  zerstreuten  Stacheln  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wocbselsweisp,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  fünf  BlättchLii.  Die  Blättthen  sind  eiförmig,  spitz,  fein 
doppelt  gesä;-t,  auf  der  Oberfläche  glatt,  aul  der  Unterseitd  an  den 
Adern  fein  behaart.  Der  Blattstiel  ist  behaart  mit  sehr  sparsamen 
aufserordentlich  kurzen  Stachein,  und  an  der  Basis  mit  gestielten 
Drüsen.  Die  Afterblätter  sind  länglich  «lumpf,  am  R.mde  mit  fast 
sitzenden  Drüsen  besetzt. 

Die  kleinen  dunkelroihen  bei  uns  nur  gefüllten  Blumen  kom- 
men einzeln  an  der  Spit/ie  der  Zweige.  Der  Blumenstiel  ist  mit 
einzelnen  gestielten  Drüsen  besetzt,  der  Fruchtknoten  glatt  oder  an 
der  Basis  rait  einigen  dergleichen  Drüsen,  die  Kelcheirtschnliie  ei- 
förmig, stumpf,  gana  und  behaart. 

Es  gl«bt  eincAlnrt  die  in  allen  Tbeileu  noch  einmal  so  grofs  l«. 
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34.  Rosa  alba  germinibus  uvatis  gUbris,  pedunculis  hispi- 
als,  caule  petiolisque  aculeatis.    Sp.  pl.   ed.    W.    2.  p.    1080. 

Rosa  alba  calycibus  semipinnatis,  germinibus  ovatis  glibri?, 
pedunculis  hispidis,  caule  petiolisque  villosis  aculeatis:  foliolis  ova- 
tis subtus  villosis.       Dii  Roi  Harb.  Baumz.    i.  Auß     2.  p.    5Gi. 

Weifse   Rose. 

Wächst  in  Oestreich,  Krain  und  überhaupt  im  südtitben 
Europa. 

Sie  wird  eben  so  hoch  als  die  Gartenrose,  Die  Zweige  sind 
rund,  braungrün,  glatt,  und  mit  zerstreuten,  zusaramengerlrückten, 
hakenförmigen  Stacheln  bedeckt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  iingepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  drei  oder  fünf  Blättchen.  Der  Hauptblattstiel  ist  mit 
feinen  weifslichen  Haaren,  kleinen  zerstreuten  Stacheln,  und  nach 
der  Basis  zu  mit  einigen  sehr  kleinen  und  gestiehen  Drüsen  be- 
deckt, und  ist  mit  den  beiden  länj:lich- eiförmigen,  drüsig  gezähn- 
ten Afferblättern   zusammen  gewachsen. 

Die  Blättchen  sii^d  kurz  f;estielt,  rundlich  eiförmig,  scharf  zu- 
gespitzt; am  Rande  .scharf,  spitzig,  grofs,  einfach  gesäget;  auf  der 
Oberfläche  glatt;   auf  der  untern  weifslicli  kurz  behaart. 

Die  Blumen  kommen  im  .luniiis  und  Julius  immer  zu  zwei  an 
den  Spitzen  der  Zweige.  Der  Fruchtknoten  ist  eiförmig  glatt,  zu- 
weilen an  der  Basis  mit  langen  gestielten  Drüsen  besetzt.  Der  Blu- 
menstiel hat  sparsam  stehende,  lang  gestielte  Drüsen.  Die  Kelch- 
blätter sind  eiförmig,  lang  zugespitzt,  gefiedert,  aufserhalb  fein  be- 
haart, mit  gestielten  Drüsen  versehn,  inne.'halb  kurz  weifshaarig. 

Die  Frucht  ist  mir  unbekannt.  Wir  haben  hier  nur  gefüllte 
Blumen. 

Mehrere  Rosenarten,  die  noch  nicht  geblüht  haben,  übergebe 
ich,  so  wie  Rosa  semperHorens,  bracteata  u.id  balearica,  von  wel- 
chen zuweilen  bei  sehr  gelinden  Winiern  die  erste  nur  im  Freien 
aushält,  die  übrigen  aber  allezeit  crfiieren  und  in  einem  Orangeiie- 
hause  durchwintert  sein   wollen. 

94.  R  u  ß  ü  s.     Himbeere. 

Der  Kelch  ist  fünfiheilig.  Die  Blunienkrone  fünfblätuig. 
Zwanzig  und  mehrere  Staubfäden,  die  auf  dem  Kelch  lestsitzen. 
Viele  Griffel. 
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Die  Fniclit  ist  aus  mehreren  kleinen  einsamigen  Beeren  zusam- 
men gosetzt. 

I.  Ruh  US    Idaeus    foliis   qiiinato-pinnatis  ternatisrjue,  caule 
aculeato,  petinlis  cannlir iilatis.      Sp.  pl.  cd,  W,  7..  p,    1081.      Dil 
Roi  Harli.   Baitmz     i.   ^iifl.   2.  p.    576. 
Gemeine    Himbeere. 

Wächst  durch  i^anz  Europa  in  schattigen  Waldungen  und  stei- 
nigten Ge;:enden. 

Dieser  kleine,  höchstens  drei  bis  vier  Fufs  hohe  zweijähr)j;e 
Strauch,  ist  in  unsern  Wäldern  und  Gärten  gemein  genug.  Di« 
Zweige  sind  rund,  braun,  mit  feinen,  spitzigen,  kurzen,  lunden 
Stacheln  1  edeckt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  lang  gestielt,  und  be- 
«tehn  aus  drei  oder  fünf  Blättchen.  Der  Hauptblattstiel  ist  fein 
weifslich  behaart,  mit  einer  Furche  der  Länge  nach  durchzogen, 
und  mit  zerstreuten  Stacheln  bedeckt.  Die  Blättchen  sind  kurz  ge- 
stielt, das  äufserste  ausi^enommen,  was  einen  viel  länrern  Stiel  hat; 
dieses  ist  auch  nmdllch  eiförmig,  die  andern  sind  zwar  eiförmig, 
aber  an  einer  Seite  breiter,  und  haben  häußg  nach  aufscn  zu  einen 
Ausschnitt;  am  Rande  sind  sie  ungleich  grofs  gezähnt;  auf  der 
0  lerfläche  glatt,  mit  vertieften  Adern;  auf  der  untern  blendend- 
weifs,  von  dicht  anliegenden  kurzen  Haaren,  und  an  deri  Adern 
mit  feinen,  kurzen,  weitläuftig  stehenden  Stacheln  besetzt. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  im  Mai  und  Junlus  zu  zwei  bis 
fünf  Blumen  auf  einem  gemeinschaftlichen  Stiel  aus  den  Blait- 
winkeln. 

Die  schmackhafte  Frucht  ist  bekannt  genug. 

Die  Vermehrung  geschieht  ohne  Muhe  durch  die  starkwn- 
chernden  Wurzeln;  aus  dem  Samen  ihn  zu  erzleiiu ,  würde  zu 
langweilig  sein. 

Es  gisbt  eine  Abart  mit  weifsen  Fruchten,  die  süfser  sind,  aber 
nicht  zum  Einmachen   taugen,  und  eine  andere  ohne  Stacheln. 

2.  RuBüs  o  c  c  i  dent  alis  foliis  ternis  subtus  tomciitosis, 
caule  aculeato,  petlolis  teretibus.  Sp,  pl,  cd.  IV,  2..  p.  1082. 
Wangenh.   Bcit.  p.    fn. 

Schwarze    Himbeere. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Dieser  dauerhafte  Strauch  wird  vier  Vis  lilnf  Fufs  hoch.  Die 
Zweige  sind  glatt,  rund,  bläulicbbraun  oder  auch  grün,   ius  violette 
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spielend,    mit  kurzen,    zusammen  gedrückien,  geraden,  oder  baken- 
förmig  'gekrümmten  Stacheln,    die  etwas  zerstreut  stehu,  besetzt. 

Die  Blätter  stebn  wediselswoise,  sind  gestielt  und  gedreit.  Die 
beiden  Seitenblättchen  sind  fast  sitzend,  das  mittelste  Blättclien 
abf»r  bat  einen  halben  Zoll  langen  Stiel.  Der  Hauptblattstiel  ist 
rund,  und  nicht  mit  einer  Furche  der  Länge  nach  durchzogen,  hat 
aber  einige  kleine  Stacheln.  Die  Blättchen  sind  eiförmig,  sehr  lang 
zugespitzt,  ein  und  dreiviertel  Zoll  lang,  dreiviertel  Zoll  breit,  am 
Rande  doppelt  scharf  gesägt,  oder  auch  zuweilen  ganz  kurz  einge- 
schnitten. Die  Zähne  sind  borsteuförmig  zugespitzt.  Die  Oberfläche 
derselben  ist  dunkelgrün  und  glatt,  die  untere  Fläche  ist  mit  einem 
dichten  weifsen  zarten  Filz  überzogen,  und  hat  viele  hervorstehen- 
de, parallel  laufende  Adern.  Die  Afterbläiter  sind  zwei  Linien  lang, 
sehr  schmal  linienförmig,  fast  borstenartig,  und  mit  sehr  feinen 
Härchen  besetzt. 

Die  weifsen  Blumen    kommen    im  Mai   und  Junlus    in  kleinen 
Afterdolden  aus  den  Winkeln  der  Blätter  an  den  jungen  Trieben. 
Die  Frucht   ist  schwarz  und  sehr  wohlschmeckend. 
Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger. 
Von  allen  Himbeeraiten  unterscheidet  sich  diese  durch  die  lang 
augespitzten,     schaff  doppelt  gesägten  Blättclien,     und  den  runden 
Blattstiel. 

3.    Ruuus    styigosns    caule    tereli   hispido ,    foliis   ternatis, 
pinnatiscjue,  subtus  albo- tomentosis. 

Rubus  strigosiis  inermis,  rigide  hispidissinius,    foliolis  ternatis 
aut  pinnato-quinatis,  ovalibus,  basi  obtusis,  subtus  lineatis  et  randi- 
do- tomentosis,   impari  saepius  subcordato.    Mich.  amcr.    i .  p.  2gj. 
Vielborstige    Himbeere. 

Wächst  in  Pensylvanien  und  Canada  auf  Bergen. 
Eine  sehr  ausgezeitlincte  Art  mit  rüthlicben  runden  Aesten,  die 
keine  Stacheln    haben,     aber    dafür    gsriz  dicht  mit  rothen  Borsten 
bedeckt   sind. 

Die  Blätter  sind  gedrtit,  oder  ungepaart  gefiedert,  aus  fünf 
Blättchen  zusammengesetzt,  niemals  aber  zu  fünfen  gefingert  bei- 
sammen stehend.  Die  Blätteben  sind  einen  bis  anderthalb  Zoll 
lang,  kaum  merklitb  gestielt,  eiförmig,  spitz,  am  Rande  unt;leich  ge- 
sägt, auf  der  Oberfläche  schön  grasgrün,  runzlicb*- geädert,  auf  der 
Unterfläche  weifsfiizig  mit  vorstehenden  Adern.  Die  End blättchen 
sind   lang   gestielt,     an    der  Basis  herzförmig.      Die  Blätter  in  der 
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Nähe  der  Blume  sind  gcdreit,  schmaler,  und  das  Eiulblattrhen  an 
der  Basis  nicht  herzförmig.  Der  Blnitstie!  ist  wie  din  Zweige  mit 
Borsten    lifsetzt. 

Die  Blumenstiele   sind  dielblumig   nnd   wie  der  Kelch   mit  lei- 
nen Bo/stcrt  stark  besetzt     Die  Frucht  kenne  ich  nicht. 
Die  Vetmehrung  t;eschieht  durch  VVurzelbrut. 
4.    RüBus    o  b  Ins  i/o  1 1  US    foliis  ternatis  simplicibusf|ue  ro- 
tundato- ovatls  obtusis,  subtus  tomeniosis,  caule  angulato  pcrlolisrjue 
acu  lentis. 

Stumpf  blättrige   Himbeere. 
Wachst  in  Taurien. 

Dieser  drei  FuG  hohe  Strauch,  welcher  der  gemeinen  Himbeere 
etwas  ähnljch  ist,  aber  eine  sehr  verschiedene  Art  ausmacht,  hält 
unsere  Winter  ohne  allen  Schaden  aus.  Die  Stengel  sind  ecki^,  die 
alten  braun,  mehr  rund,  die  jungen  grün,  sparsam  behaart,  mit 
Scachelu  besetzt,  die  gerade  ausgehn. 

Die  Blätter  sind  bald  i;cdreit,  bald  einfach.  Die  Blättche«  sind 
andcrthall)  Zoll  lang,  rundlich- eiförmi'j;,  an  der  Spitze  algerundet, 
an  der  Basis  schwach  Jier/.färmig,  ungleich 'gezähnt,  auf  der  Ober- 
fläche glatt  und  grascriin,  auf  der  untern  ^Ycifs  von  einem  feinen 
weiisen  Filz.    Der  Blattstiel  ist  mit  einzelnen  Stacheln  besetzt. 

Von  der  gemeinen  Himbeere  läfst  sie  sich  sehr  leicht  durch  die 
abwechselnd  einfüchen  und  gedrelten,  sowie  durch  die  stark  al^ge- 
rundeten  Blätter  unterscheiden.  Vom  Rubus  sanctus  ist  sie  sehr  ver- 
schieden. 

5.  RüBus  toinentosus  foliis  ternatis,  foliolis  obovatis 
acutis  inaequallter  serraiis,  utrinque  tomeiitosis,  laterallbus  suLinci- 
6is,  caule  petiolis  pedunculisqne  aculeatis.    Willd    cniim.   648. 

Rubus  icmmiioius  foliis  ternatis  obovatis  acutis  inaequallter 
dentatis  utrinque  tomentosis,  lateralibus  subincisls.  Sp.  pl.  ed.  W. 
3.  p.    I  o83- 

Rubus  iriphyllus.    Btllard.  rjpp.  nd ß,  ped.  p.   zS. 
Filzige    Himbeere. 

Wächst  an  felsigen  Orten  in  Hessen  und  Italien. 
Ein   drei   bis    vier  Fufs    hoher  Strauch   mit    eckigen  stachlichen 
Zweigen,  die  Stacheln  sind  alle  hakenförmig  gekrümmt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gedreit.  Die  Blättchen 
«Ind  anderthalb  bis  ewei  Zoll  lang,  die  an  den  Selten  befindlichen 
fast  «iuend,    eiförmig,    spitz,     ungleich  gezähnt,     auf  beiden  Seiten 
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filzig;,  auf  der  obern  graugrün,  auf  der  untern  weifslich  mit  einem 
•ehr  weich  anzufühlenden  Filz  bedeckt  und  vorsiehenden  Adern, 
öfter  ist  die  untere  ädfsere  Seite  mit  einem  Einschnitt  versehn.  Das 
mittlere  ßlättchen  ist  lang  gestielt,  an  der  verlän^rrten  Basis  zuge- 
rundet.     Der  Blattstiel  ist  mi^  hakenförmigen  Stacheln  besetzt. 

Die  Blumen  kommen  an  der  Spitze  der  ZvYeioe  in  einer  einfa- 
chen Rispe,  die  Blumenblätter  sind  weifs,  rundlich  umgekehrt  ei- 
förmig, die  Früchte  schwarz,  die  Blumenstiele  sparsam  mit  Stachsln 
besetzt  und  die  Blätter  in  der  Nähe  der  Blumen  einfach. 

6.    RüBus    glandulosus    foliis  ternatis ,    foliolis  subrotun- 
do-ovatis  acumiuatis  mucronato-serratis,    caule,  petiolis,  pedunculis, 
calycibusque  aculeatis  et  glanduloso- hispidis.    Willd.  entim.  548. 
Drüsige   Himbeere. 

Wächst  in  einigien  Gegenden  Deutschlands  und  in  Italien. 
Wird  fünf  Fufs  und  darüber  hoch.    Die  Zweige  sind  eckig  mit 
Stacheln   und  Borsten  besetzt,     an   den   jungen  Zweigen   sind    die 
Borsten  gedrängter  und  zwischen  ihnen  gestielte  Drüsen. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gedrelt.  Die  Blätichen 
«Ind  dritthalb  bis  drei  Zoll  lang,  rundlich  eiförmig,  lang  zugespitzt, 
an  der  Basis  abgerundet,  unregelmäfsig  scharf  gezähnt,  glatt,  die 
Adern  der  Unterfläche  hervorstehend  mit  sparsamen  Haaren  besetzt, 
die  Mittelrippe  unterhalb  stachlich ;  die  vSeitenblättchen  sehr  kurz, 
das  mittlere  lang  gestielt.  Der  Blattstiel  ist  stachlich,  dicht  borstig 
und  mit  gestielten  Drüsen  besetzt. 

Die    Blumen  kommen   in    Doldentrauben    an    der    Spitze   der 
Zweite  im  Junius  und  Julius  wie  die  vorhergehende  Art  zum  Vor- 
schein.     Die  Blumenstiele  sind  wie  die  Blattstiele  beschaffen.     Die 
Kelche  dicht  borstig  mit  drüsigen  Haaren  und  die  Früchte  schwär». 
7.  PiuBüs    incrmis   foliis  ternatis,  foliolis*  ovaiis  acutis  inae- 
qualiter  serratis,  subtus  tomentosis  lateralibus  subincisis,  caule  petio- 
lis pedunculisque  inermibus.    IVilld.   enurn.   548. 
Wehrlose   Himbeere. 
Wächst  in  Nordamerika. 

Die  Stengel  liegen  mehrere  Fufs  lanp;  an  der  Erde,  sind  rund- 
lich, rothbraun  mit  einem  sehr  dünnen  filzigen  Ueberzug,  der  ihnen 
ein  bläuliches  Ansehn  giebt,  und  haben  niemals  Stacheln. 

Diö  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gedreit.  Die  Blättchen 
eiförmig,  kurz,  spitz,  ungleich  dicht  j^esägt,  auf  der  Oberfläche  dun- 
kelgrüh  mit    einzelnen  angedrückten  Härchen,     auf  der  Unterfläche 
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weifsfilzig  mit  vorstelienHen  Adern.  Die  SeitenMättchen  sind  fast 
sitzentl  und  haben  aufserhalb  zuweilen  einen  Einschnitt  Das  micfc- 
lere  Bläctclien  ist  über  einen  Zoll  laug,  und  stark  grstiolt.  Der 
Blattstiel  ist  ohne  alle  Stacheln.  Die  AfierMütter  sind  borstfnlor- 
niig.       Noch  hat  die  Pflanze  bei  uns  nicht  geMiiht. 

8.  Ri'Bus  cacsiits  c.iule  tereti  aculeato  caeslo-pruinoso, 
aculeis  rerurviiisculis,  Folii«  ternatls  pubescentibus,  calyce  glandii'.oso- 
pubescente,  pttalis  obovatis  emaiijinaits.  Hnync  ^izetici;j,rn\  j: 
Band    n.    ;).   *.    f). 

Kubus  cacsius  folils  ternatis  subnudis ;  lateralibnsbilol.ic,  caule 

aculeato    rereti.       Liu.    syst.    ed.    R.    i.  p.   6  3  4-       ^-^'i    I'oi  Hriib. 

Baumz     I.   ^i-'jl     2    p,  Zj5.    Reitter  und  Jbel  Abbild,  tah     87. 

Kriechende     Himbeere,       Ackerbeere     oder     Bram- 

ra  nk  e. 

\Yächst  durch  ganz  Europa  auf  Aeckern ,  an  Zäunen  uncif  in 
Gebüschen. 

Diese  bei  uns  gemeine  Pflanze  kriecht  mit  den  sehr  lanj;en 
holzigen  Stengeln  weit  undier,  und  wuf-hert  in  lockerm  Boden,  so 
dafs  sie  als  ein  schädlifhes  Unkraut  für  Aecker  und  junge  Pflah- 
/uosen  anzusehn  ist.  Die  Zweite  sind  rund,  glatt,  mit  kurzen, 
spitzigen,  zusammen  gedrückten  Stacheln  dicht  bedeckt,  und  blaiir- 
lichem  Staube  überzo.en. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  lang  gestielt  und  »e- 
dreit.  Der  Blattstiel  ist  rund,  mit  einer  sehr  schwachen  Furche  der 
Länge  nach  durchzogen,  fein  behaart,  und  mit  einzelnen  kleinen 
Stacheln  besetzt.  Die  Blättchen  sind  kurz  gestielt,  länglich  eiför- 
mig, an  der  Basis  keilförmig  ungezähnt,  an  der  äufsern  Seite  brei- 
ter, mit  einem  tiefen  Ausschnitt,  am  Rande  tief  un.  luich  gezähnt, 
auf  beiden  Seiten  glatt  und  grün,  und  hier  und  da  sparsam  mit 
kurzen  anliegenden  Härchen  besetzt.  Das  Blätlchen  an  der  Spitze 
ist  länger  gestielt,  mehr  eiförmig  und  flacher  eingeschnitten.  Die 
Afterblätter  sind  sehr  klein  und  lanzettenförmig. 

Die  rötblichweifsen  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  an 
den  Spitzen  der  kleinen  Zweige  zu  zwei,  drei  und  mehreren,  in 
einer  kleinen  Doldentraube  beisammen.  Der  Kelch  ist  drüsig  be- 
haart und  die  Blumenblätter  sind  verkehrt  eiförmig  und  ausgerandet. 
Die  Frucht  ist  bläulich  schwarz  und  wohlschmeckend. 
9.  RuBus  ricmorosus  caule  tereti  aculeato  villoso,  aculeis 
subrectis,     follis  villosis,     caulium    sterilium   quinatis  fructificantiüm 
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ternatls,  calyce  glaiululoso- puhescente,  petaüs  ovatis  integiis  cmar- 
ginatisque     Haync  yfrzneigew.   3.  Band.   n.    i  o.  r.    i  o. 

Wald- Hirn  beer  fe. 

Wächst  iii  Düuischland  häufig  in  Gcbüstheii. 

Bis  duhiii  hat  man  diese  Hiniüofcfo  für  eine  Spielart  der  vor- 
herfrehenden  aisreieliii.  DorHerrD.  llavrie  hat  sie  aber  sehr  rich- 
tip  unterschieden.  Sie  wird  vier  IjJs  lüid'  Puls  hoch  und  hat  lange 
an  der  Erde  fortlaulpmle  NcbeuiLhüsse,  deshalb  ist  sie  in  den  Wäl- 
dern ein  lästiges  Unkraut.  Die  Stejigel  siud  I  chaart,  rund,  auf  al- 
len stehn   zerstreute  [^eradc  Stacheln. 

Die  Blätter  stehn  wediselsweisc ,  sind  an  den  unfruchtbaren 
Zweigen  gefingert  aus  fiiuFßlättchen  bestehend,  an  den  fruchtbaren 
gedreit.  Die  Ulättchen  sind  rundlich -eifürmig,  lang  zugespitzt,  un- 
gleich doppelt  gesägt,  xv.ei  IjIs  dritihalb  Zoll  lang,  auf  der  Unter- 
fläche an  den  Adtiu  sjjarsani  hehaart. 

Die  Blumen  kommen  an  der  Spitze  der  Zweite  in  fast  tran- 
benformiger  Gestalt,  die  Blumenblätter  sind  eiförmig,  meistens  ganr, 
die  Kelche  dtiisij  behaart,  die  Beeren  schwarz  ohne  bläulichen 
Anflug. 

lo.  J\.vs,X!&  finge l lar is  foliis  ternatis  glabris  iuaequaliter 
«erratls,  intermedio  ovato,  basi  cuneato,  lateraUbus  rhombeis,  caule 
tereii  procumbente  petlolisque  recurvato-aculeaiis.  i'Villd.rnum.  Q ^<^. 

Peitschenartige  Himbeere. 

Wächst   in  Nordamerika. 

Ein  flatli  an  der  Erde,  durch  acht  bis  zehn  Fu(s  lange  weit 
umher  kriechende  Zweij^e,  wuchernde  Art  Die  Zv/eige  sind  roth- 
hraun,  rund,  glatt,  mit  hakenförmigen  Stacheln  besetzt,  die  blühen- 
den Zweige  sind  kurz,  rundlich,  grün,  glatt,  mit  Stacheln  besetzt 
und  aufrecht  stehend. 

Die  Blätter  an  ilcn  kriechenden  Stengeln  stehn  wechselsweise, 
sind  gedreit.  Die  Blättchen  sind  gldit,  spitz,  unijleich  gesägt,  einen 
Zoll  hing,  die  zur  Seite  befnullichen  fast  sit..-end,  rauihenl'örmig,  da« 
jnittl.ie  lang  gestielt,  eiförmig',  an  der  Basis  verdünnt.  Der  ßiatt- 
-Ptiel  stachli'h.  Die  Blätter  der  blühenden  SteJtgel  sind  doppelt  so 
g  ofs,  gedreit  und  einfach,   die  einfachen  kurz  dreilappig. 

Die  Blum(?n  konmieH  Im  Junius  auf  ein-  oder  zweiblumifren, 
langen,  mit  sparsamen  Stacheln  besetzten  Stislen  aus  den  obern 
Blattwinkeln.  Der  Kelch  Ist  fein  behaart,  die  Blumenblätter  weils, 
grofs  eiförmig- elliptisch,  die  Frucht  schwarz. 


RUliUS     HIHIUS.^  4i5 


11.  FH'uus  hiitiis  roliis  qtiliiatis  ternati-vn  liirtis.  foliolls 
ovatis  aciiminaiii  inaeqiialiter  seriatis,  caiile  tlecumbente  pecJunculls- 
qiie  aculeatis  et  glnmluloso-hispldis,  petlunculij  incrmibus  glandu- 
loso-pi!)s;s.     IVillcl.  cttuin    549- 

Rauhe    II  i  mbeer  e. 

Wuchst  im  Banat  in  Wal(]uni;en. 

Die  St'engel  <Iipscr  Art  lie"^«n  nach  allen  Richtungen  fünf  Li« 
sechs  Fufs  lanc  fliuh  <iul"  der  Erde,  sind  rund,  rothbraun,  mit  ge- 
krütninten  Stachehi  und  Borsten,  die  oten  ein  Kiiüpfchen  haben, 
dicht  l'eseczt.  Diese  Seen  .el  pflegen  im  Winter  grüfstentbeils  zu 
vergehn.  Die  blüh<'inlen  Stengel  werden  auFs  höchste  einen  Fufs 
lang,  stehn  aufrecht,  einfach  stunipfcckig,  grün,  mit  sparsamen  Sta- 
cheln, sehr  «licht  stehenden  knopftragenden  Borsten  und  unter- 
mischten weifsüchen  Haaren  bedeckt. 

Die  Blatter  nn  den  liegenden  Stengeln  sind  gedrcit  oder  mic 
fünf  Blättchen  gefingert.  Die  Eliittchen  sind  zwei  bis  drei  Zoll 
lang,  eirürmig,  lang  zugespitzt,  ungleich  gesägt,  glatt,  und  unterhalb 
auf  der  Mittelrippe  mit  gekrümmten  Dornen  versehn.  Die  Blätter 
des  lliihenden  Stengels  sind  gedreit.  Der  Blattstiel  ist  jedesmal 
wie  der  Sten  el  beschaffen. 

Die  Blumen  komm^'n  im  Junius  und  Julius  traubenförmig  an 
der  Spitze  der  Stengel.  Die  Blumenstiele  und  Kelche  sind  weifs 
behnart  mit  untermischten  drüsigen  Borsten.  Die  Blumenblätter 
sind  weifs,  eiförmitr-länelich,  und  die  Frufht  schwarz. 

12.  RuBUS  h  e  ter  op  hyllns  foliis  ternaiis  quinatisque  gla- 
bris,  foliolis  ovato- o' longls  acuminatis  profunde  dentatis,  caule 
aculeato,    petalis  spathulato- lanceolaiis.  , 

Verschieden  blättrige    Himbeere. 

Das  Vaterland  ist  un'ekaont,  vermuthlich  Nordamerika. 

Eine  zwei  Fufs  hohe  Art  mit  vielen  liegenden  Stengeln.  Die 
unfruchtbaren  Stengel  sind  stumpfeckii;,  sparsam  fein  behaart,  mlc 
spitzigen  etwas  gekrümmten  Stacheln  besetzt.  Die  fruchtbaren 
Zweige  sind  rund,  unterhalb  glatt,  mit  sparsamen  kurzen  Stacheln, 
oberhalb  fein  behaart  und  fast  ohne  Stacheln. 

Die  Blätter  an  Acn  unfruchtbaren  Stengeln  sind  gefingert,  au9 
fünfen  bestehend,  die  der  fruchtbaren  sind  gedreit,  die  untern  der 
g»dreiten  Blätter  haben  tief  zweilappige  Blättchen.  Die  Blätter  in 
der  Nähe  der  Blume  «ind  einfach  oder  auch  dreilappig.  Die  Blätt- 
cben  sind  eiförmig- länglich,  lang  zugespitzt,   tief  ungleich  gezähnt, 
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fc.att.      Die  Blattstiele  der  unfruchtbaren  Stengel  sind  stacVilich,  die 
der  fruchtbaren  fein  behaart" 

Die  Blumen  sind  weifs,  kommen  im  Julius,  der  Kelch  und  die 
Blumenstiele  sind  vv^ifslich  behaart,  die  Blumenl.tlütler  schmal  sna- 
telförmig,  zuweilen  eingeschnitten. 

1 3.  Kubus  trivialis  loüis  quinatis  ternatisve,  foliolis 
utrinque  viridibus  subtus  pubesrciitibus  ovato  oblongis -inaequaliter 
senatis,  petiolis  pedunculisque  recurvato  -  aculeatis.  If'illd.  enuni. 
549«    Mich.  amcr.    i.  p.    29G. 

JP^ns  yl  va  n  is  ch  e    liimbeere. 
\yäclist  in   Pensylvanien    und  Carolina. 

Keine  der  mir  bekannten  Kitnbcerarten  nimmt  eine  so  abwech- 
selnde Form  an,  als  gerade  diese.  Die  Stengel  sind  aufrecht  ste- 
heud  sechs  F.ufs  hoch,  und  andere  sind  lie  end  an  der  Eide  tortlau* 
fend  mehr  als  sechs  Fufs  lan^'.  Die  aufrecht  stehenden  sind  ge- 
wöhnlich eckig,  die  liegenden  rund,  beide  mit  gekrümmten  starken 
Sracbolu  besetzt. 

Die  Blätter  an  i^m  aufrcLliten  Stengeln  sind  gefingert  aus  fünf 
Blättchen  bestehend,  die  Seircnl.ilättchen  anderthalb  und  das  mitt- 
lere dritthalb  Zoll  lang.  Die  Blätter  der  liegenden  Stengel  sind  ge- 
dreit  und  die  Blättchen  einen  Zoll  lang.  Die  Blättchen  sind  über- 
haupt eiförmig  längliclu,  lai;g  zugespitzt,  uni^leich  gesägt,  oIx-Hialb 
glatt ,  unterhalb  mit  zerstreuten  Härchen  besetzt.  Die  Blattstiele 
sind  mit  Stacheln  besetzt,  an  Atn  gefingerten  Blättern  gewöhnlich 
glatt,  au  den  gedreiten  lein  behaart, 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  an  den  liegenden  Zweigen  auf 
ein  -  oder  zweiblumigen  fein  behaarten  stachlichen  Stielen  an  den 
Spiit/en  der  untern  Zweige  in  einfachen  Trauben,  deren  Blumen- 
stiele fein  behaart  und  selten  mit  Stacheln  besetzt  sind  Die  Kelche 
«und  fein  behaart.  Die  Blumenblätter  sehr  grofs,  weils  und  läng- 
lich-eiförmig.   Die  Frucht  schwarz. 

14.  RuBUS  corylifolins  caule  quinquan^iulari  aculeato 
subglabro,  aculeis  recurvis,  foliis  quinatis,  ternatis  simplicil  usque 
villosis,  calyce  subglabro,  fructifero  indexo,  petalis  obovatis  integris. 
Hayne  jirzeneigew.  Band  3.  «.    \i.  t.    \\. 

n.ubus  Ji  ullcosus  foliis  quiuato- pinnatis  tcrnatisque,  caule  pe- 
.  tiolisque  aculeatis.  Du  Roi  Harb.  Ltiiuuz.  i.  -^'{//.  2.  p.  57a. 
Reilter  und  Abel  Abbild,   tab.   84. 

Haselblätt  r  ii:  e    llimlieere    oder    Brombeere. 
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Warbst   (li,ir<-li   ;:at)z   F.iiropa  ,   l'esonders   im   jiünlliclien. 

[J.ieiei  kricrlii-rulc  fünf  bis  setlis  Fufs  bolie  Strauch  ist  für  Aii- 
pflanzunvion  duidi  sfiive  aiislauleiiden  V\'urze!ii  ein  wahres  Unkraut. 
Die  Zweige  sind  ge'nrcht  mit  hakenförrni  cn  zusammengedrückten 
Stacheln  sr.irk   I  esetzt. 

Die  Blatter  sind  gedreit  oder  aus  fünf  Biättchen  zusammen  ge- 
setzt. Der  iJauptM;utsriel  hat  ii:u'  flath<^  I'inne,  ist  sparsam  kurz 
l'ehdart  und  mit  Stacheln  besetzt.  Die  BIdttchen  sind  rundlich  ei- 
lörmii;  zugespitzt,  am  Bande  doppelt  f'<-/dhiit,  auf  der  Oberllache 
dunkelf;rün,  mit  wenigen  zerstreuten  anliegenden  Härchen  bedeckt, 
auf  der  untern  hell  jrün  und  an  den  Adern  mit  Härchen  bedeckt. 

Die  weifsen  oder  auch  bisweilen  etwas  röthllchen  Blumen 
kommen  an  den  Spitzen  der  Zweige  und  aus  den  obern  Blattwin- 
keln zum  Vorschein.  Die  Blumenstiele  sind  stacblicht.  Die  Blu- 
menblätter sind  verkehrt  eiförmig  und  weifs. 

Die  Frucht  ist  schwarzroth  und  wohlsclimeckend. 

»5.  RuBus  Jiuiicosus  caule  tjuinquangulari  aculeato 
leviter  tomentoso,  aculels  recurvis,  foliis  cjulnatis  ternatis  simplici- 
busque,  supra  glabris,  siibtus  tomcntosis,  talyce  leviter  tomentoso 
reflexo,   jjetalis  obovatis  integris.      Hajne  ArzeiieigeW.  Band   3     n. 

l  2.    t.     I  2. 

Rubus  fruiicosus  foliis  qulnato- digitatis  ternatlsque,  caule  pe- 
tlolisque  aculeatis.    Sp.  pl.  cd.    IV.   a.  /».   io84- 

Strauchartige    Himbeere. 

Wächst  im  südlichen  Deutschland, 

Ein  acht  Fufs  hoher  überhängender  Strauch  mit  liegenden  Ne- 
benschüssen. Die  Stengel  sind  eckig,  nach  oben  hin  mit  einem 
dünnen  Filz  überzogen  und  der  Län_<4e  nach  mit  hakenförmigen 
Stacheln  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wecliselswelse,  sind  gedreit  oder  gefingert 
aus  fünf  Blätt(?hen  zusammen  gesetat.  Die  Biättchen  sind  alle  ge- 
stielt, eiförmig  zugespitzt,  ungleich  gesägt,  oberhalb  glatt,  unterhalb 
weifsfilzig.  Die  Mittelrippe  unterhalb,  so  wie  der  Blattstiel  stach- 
lich.     Die  Blätter  in  der  Nähe  der  Blume  sind  einfach. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  in  rispen förmigen  Trauben  an 
der  Spitze  der  Zweige.  Die  Blattstiele  und  Kelche  sind  fein  weifs- 
lieh  behaart,  die  Blumenblätter  weils  oder  röihlich  umgekehrt  ei- 
förmig,    die  Frucht  schwarz. 

Die  A'art  ujit  gelullten   Blumen  ist  gern, in    in    den  Gälten. 
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i6.    PiUBUs    l aci it  i a  L  US     iolüs    fjuinato •  digitatis    tfraatis- 
,    <|ue,  foliolis  pinnciris,  cauic,  petioHs,  pedunculisqiie  aculcatis,  aculeU 
recurvis.      IVilld.   eiiuin.   55o.    hört,  ßeiol.    2.  p.   8a.  c.   8a. 
Zerschlitzte    Himbeere. 
Das   V.-iflihmcl   ist  unbekannt. 

Die  Stengel  werden  an  zehn  Fiifs  Lang  und  hängen  nach  allen 
r.l.lUMngen  bogig  abwärts,  sie  sind  eckig  mit  hakenförmigen  Sta- 
(Iiehi  besetzt. 

Die  Blätter  steh»  wechselsweise,  sind  gedrelt  oder  gefingert 
aus  iüiif  I'lättchen  zusainmeii  gesetzt.  Die  lilättchen  sind  oberhalb 
t'latt,  unterhalb  mit  Haaren,  besonders  nach  dem  Bande  zu  besetzt, 
lifliedert,  die  kleinen  Elättchen  länglich,  nach  aufsen  tief  einge- 
schnitten, nach  innen  grob  gezähnt,  das  kleine  Endblättchen  ist 
i^ewöhnlich  dreuheilig  oder  halbgefiedert.  Die  Blattstiele,  so  wie 
die  Stiele  der  Blättcheu,  und  die  Mittelrippe  der  Unterfläche,  sind 
etacliüfh. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August  an  den  Enden  der 
Zwei"«  in  einer  Traube,  die  Blumenstiele  und  Kelche  sind  fein  be- 
haart und  mit  vielen  Stacheln  besetzt.  Die  Blumenblätter  sind  läng- 
lich, eingeschnitten  und  wtifs  röchllch.  Die  Frucht  ist  schwarz  und 
säuerlich. 

17.  RuBUS  o  dorn  ins  foliis  simplicilius  j)a!matis,  caule 
inermi  multi.'oüo  niuitifloro.     Sp.  pl.   cd.    W.   2.  p.    10 85. 

Ruiitks  odorntiis  foul»  quinquelobis  inaeqiialiter  serratis,  caule 
inermi  mnltifolio  multifloro.  Du  Roi  Harü.  Daumz.  i.  u4itfl.  2. 
p,  079.      Waris^enli.  Beit.  p.    71. 

Wohlriechende   Himbeere. 
Wächst  in  Nordamerika. 

Ein  dauerhafter,  sechs  bis  adit  Fiifs  hoher  Strauch.  Die  Zwei- 
te sind  rund,  ohne  Stachelu ,  braun,  und  schälen  von  selbst  die 
Rinde    ab. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  einfach,  drel- 
häufii^er  fünflappig.  Die  Lappen  sind  lang  zugespitzt,  die  Basis 
her/.förml",  am  Rande  sind  sie  ungleich  i.czähnt,  auf  der  O'erflä- 
che  glatt,  dunkelgrün,  auf  der  untern  matt^rün,  und  an  den  Adern 
fein  behaart.  Sie  haben  einen  gewürzhaft  angenehmen  Geruch. 
Der  Blattstiel  ist  mit  Haaren  besetzt,  die  an  der  Spitze  eine  Diuse 

haben.«  ^ 

Die 
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Die  Blumen  koniincM  vom  Junliis  bis  September  an  den  Spiz- 
zen  der  Zweige  in  kleinen  Doldentraulen,  sind  wohlriechend  giofs 
und  diinkelroth. 

Die  Fruclic  ist  flach,  rund,  roih,  säuerlich  und  klein. 

Die  Vermehrung  dieses  schönen  Strauchs  geschieht  durch  Aus- 
läufer, Steckliuge  und  auch  durch  den  Samen.  Die  Samenpflanzen 
blühen  schon  im  dritten  Jahre. 

18.  RüBüS  saxatitis  fohis  ternatis  nudls,  flagellls  reptan- 
llbns  herbacets.    Sp.  pl.  ed.   TV.   2.  p.    1088. 

vS  t  e  i  n  -  H  i  m  b  e  e  r  e 

Wächst  in  den  \'\'äldern  und  an  steinigten  Orten  im  nördli- 
chen Europa. 

Diese  hier  einheimische  Himbeere  macht  den  Uebergang  von 
den  Sträuchern  zu  den  Staiidengewächsen.  Die  Stengel  werden 
nicht  viel  ühcr  einen  bis  anderthall)  Fufs  hoch,  sind  ksautartig.  und 
selten  bleibt  der  untere  Theil  von  ihnen  stehn.  Die  Wurzel  wu- 
chert weit  umher,  und  treibt  lange  kriechende  Schofslinge.  Der 
Stengel  ist  il'.rigens  grün,  stumpleckig,  fein  behaart,  und  mit  feinen 
Stacheln  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt  und  gedrelt.  Die 
SeitenhJättchen  sind  sitzend  eiförmig,  auf  der  äujsern  Seite  breiter, 
zuweilen  etwas  kurz  eingeschnitten,  tief  ungleich  gezähnt,  auf  der 
OI)ernäche  glatr,  auf  t!cr  untern  sparsam  an  den  Adern  behaart. 
Das  rtiittelste  Blältchen  ist  eiförmig  lang  gestielt. 
^  Die  Blunien    sind   weifs,     haben  kleine   linienförmise  Blumen- 

blätter,   und    kommen   vom  Junius   bis  August  in  kleinen  Doldeu- 
trauben  an  der  Spitze  der  Stengel. 

öie  Frucht  ist  grofs,  roth,    von  fadem  säuerlichen  Geschmack. 

19.  Rußus  ai  oticus  foliis  ternatis,  caule  inermi  unilloro. 
Sp.  pl.   cd.    JF.    2.   p.    10 SS. 

Nordische    Himbeere. 

\'\ächst  in  Schweden,  Norwegen,  Rufsland,  Sibirien  und 
Canada. 

Die  Stengel  dieser  Art  sind  krautartig,  gefurcht,  ohne  Stacheln, 
sparsam  behaart,  fünf  bis  sechs  Zoll  hoch. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt  und  gedrelt,  fast 
von  Ansehn  wie  bei  der  Erdl-eere.  Die  Blätteben  sind  kurz  ge- 
stielt, eiförmig,  stumpf,  grofs,  tief,  rund  gezähnt,  auf  beiden  Seiten 
glait.      Die   beiden   Seiten      oder    äufsern   Biättchen    sind    an    d«r 
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üufsern  Seite  breiter.  Der  Blattstiel  Ist  tief  gefurcht  und  lang  spar- 
.'  am  bebaart. 

Die  Blumen  sind  scbön  rosenrotb  und  kommen  eluzeln  oder 
xwei  beisammen  an  den  Spitzen  des  Stengels  vom  Mai  bis  Julius 
zum  Vorschein. 

Die  Frucht  ist  braun  oder  schwärzlichroth,  und  Übertrift  alle 
Arten   an  Wohlgeschmack. 

Es  verdient  diese  schöne  Pflanze  allgemeiner  angepflanzt  zu 
weiden,  nur  erfordert  ihre  Kultur  viele  Vorsicht,  wenn  man  sie 
«■halten  oder  Früchte  bekommen  will.  Sie  verlangt  einen  lockern 
aus  Gartenerde  und  Sand  gemischten  Boden,  und  einen  schattigen 
Standort.  Ganz  freistehend,  und  der  Sonn»;  ausgesetzt,  wächst  sie 
nur  in  nassen  Sommern,  und  wenn  man  sie  Heifsig  begiefset;  im 
feit  n  Boden  trellt  sie  zu  sehr,  setzt  niemals  Früchte  an,  und  geht 
leichte  aus. 

183.  Ruscus.     Mäusedorn. 

Die  Blumen  sind  getrennten  Geschlechts  auf  verschiedenen 
Stimmen.  Die  männliche  Blume  hat  einen  «echshlättrigen  Kelch. 
Keine  Blumrnkrone.  Das  Honigbehälinifs  ist  eiförmig,  an  der 
Spitze  durchbohrt,  von  der  Gröfse  des  Kelchs.  Keine  Staubfäden, 
drei  Staubbeutel  sitzen  auf  dem  Honigbehältnifs. 

Die  weibliche  Blume  hat  eben  solchen  Kelch,  keine  Blumen- 
krone, eben  das  Honigbehältnlfs,  aber  keine  Staubbeutel.  Der 
Fruchtknoten  ist  länglich,  vom  Honigbehältnisse  umgeben.  Ein 
Griffel.  Die  Frucht  ist  eine  runde  dreifächrige  Beere.  Jedes  Fach 
hat  ein  Samenkorn,  bisweilen  kommen  nur  eins  oder  zwei  in  der 
ganzen  Beere  zur  Vollkommenheit. 

Einige  Arten  haben  Zwitterblumen. 

I.  Ruscus  aculeattis  folils  supra  florlferis  ntidls.  Sp.pl. 
ed.   fV.  4.  p.   S74.     Mönch.   P'erz.  p.    1  2  5. 

Stechender    Mäusedorn. 

Wächst  im  südlichen  Frankreich ,   Italien  und  In  der  Schweiz. 

Dieser  kleine  Immergrüne,  einen  bis  zwei  Fufs  hohe  Strauch, 
hält  bei  uns  sehr  gut  Im  Freien  aus.  Die  Zweige  sind  grün,  stumpf* 
eckig  und  stark  gefurcht. 

Die  Blätter  stchn  wechsclsweise ,  sind  ungestielt,  ei-  und  lan- 
zetteniöimig,     stark  Zugespitzt,     dreiviertel  Zoll   lang,    vier  Linien 
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breit,    an  der  Spit/e  mit  einem  Stachel  verschn,    fest  lederartig,  mit 
paralellaufenden  Nerven    durchzogen. 

Die  Blumen  sind  jzetrennten  Geschlechts  auf  verschiedenen 
Stämmen,  klein,  weils,  und  kommen  dicht  ül  er  der  Basis  ans  den 
Blättern  ein/ein  oder  zwei  beisammen,  unter  einer  sehr  kurzen, 
länglirhcn,  spitzigen,  hänti.  en  Schuppe,  vom  Februar  bis  Junius. 

Die   Frucht  ist  eine  reihe  kleine  Beere. 

Die  Vermehrung  geschitht  durch  Ableger   und  Wurzelbrüt. 

a.  R  DSC  CS  Hjpophyllum  foliis  subtus  floriferis  nudis. 
5;»,  pl.  cd.   W.  4.  ^.   875. 

Brei  tb  lättriger    Mäusedorn. 

Wächst  in  Italien. 

Ein  kleiner  imijiergruner  ein  bis  zvre'i  Fufs  hoher  Strauch,  der 
unser  Klima  sehr  gut  verträgt.  Die  Zweige  sind  glatt,  grün,  tief 
gefurcht. 

Die  Blatter  stehn  wecliselswpise*  sind  gestielt,  drittehalb  bis 
drei  Zoll  lang,  und  fünfviertel  Zoll  breit,  länglich- eiförmig,  sehr 
lang  zu-iespitzt,  an  der  Basis  schmal  zulaufend,  so  dafs  sich  das 
Blatt  allmähiig  im  Blattstiel  verliert.  Der  Rapd  ungezähnt,  beide 
Flächen  vollkommen  glatt  und  grün,   von  Substanz  fest  lederartig. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  und  Junius  auf  der  Unterfläche 
des  Blatts  in  der  Mitte  der  Mittelrjppe  zum  V^orscheln.  Sie  sind 
weifs,  getrennten  Geschlechts  auf  verschiedenen  Strätichern ,  und 
stehn  von  einij^en  sehr  kleinen  häutigen  Schuppen  unterstützt,  auf 
langen  einllumigen  Blumenstielen  zu  zwei  bis  drei  beisammen. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Wurzelbrut. 

3.  Piüsciis  Hypoglossuni  foliis  supra  floriferis  sub  fo- 
liolo.    Sp.  pl.   ed.    W.  4.  p.    785.    Müncli.   reiz.  p.    mS. 

Zungen -Mäusedorn. 

Wächst  in  Ungarn  und  Italien. 

Diese  Art  ist  eben  so  dauerhaft  als  die  vorige,  Und  wird  auch 
nicht  viel  hüher.    Die  Z\vti_e  sind  glatt,  grün  und  eckig. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  kurz  gestielt,  länglich- 
eiförmig,  an  beiden  Enden  zugespitzt,  auf  beiden  Seiten  glatt,  am 
Rande  ungezähnt,  fest  lederattig,  drei  Zoll  lang  und  fünfviertel 
Zoll    breit. 

Die  welfsen  Blumen  kommen  im  April  und  Mai  auf  c'er  Ober- 
fläche der  Blatter  in  der  Mitte  der  Mittelrippe  in  dem  Winkel  ei- 
nes kleinen  dreivierte!  Zoll  langen,   einen  viertel  Zoll  breiten,  eifor- 
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migen,    siuenden  Blättclien,    von  der  Gestalt  der  Blätter.     Es  kom- 
men   immer   vier    bis  fünf  laa^'gestielte  Blumen  unter  einem  Blätt- 
chea,   und  liaben  an  der  Basis  mehrere  kleine  häutige  Schuppen. 
Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Wurzelbrut. 

4-  IXuscüs  racemosus  racem©  terrainali  hermaphroditico. 
5^.  pl.  ed.  IV.  4.  p.  87Ü.  Dil  Roi  Huri.  Baumz.  i.Auß.  a. 
/».  58i. 

Trauben- Mäusedorn. 

Wächst  in  Portugall  und  auf  den  griechiichen  Inseln  im  Ar- 
chipelagus. 

Ein  immergrüner  vier  Fufs  lioher  Strauch,  der  eine  etwas  be- 
»chiitzte  Lage  verlangt.  Die  Zweige  sind  sehr  ästig,  gljlt,  grün, 
rundlich  und  gestreift. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  fast  sitzend,  länglich- 
eiförmig,  anderthalb  Zoll  lang,  einen  halben  Zoll  breit,  lang  zuge- 
spitzt, am  Rande  ungezähnt,  auf  beiden  Selten  vollkommen  glatt 
und   pergamentartig. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August  an  den  Spitzen 
der  kleinen  Zweige  in  einer  fünf-  bis  sechsblumigen  einfachen 
Traube;  sie  sind  glockenförmig,  weifs  und  zwitterblumig. 

Die  Frucht  ist  eine  rifnde  rothe  Beere. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  WurzeUprossen. 

67.  RuTA.     Raute, 

Der  Kelch  ist  fünftheilig.  Die  Blumenkrone  funfblättrlg.  Zehn 
Staubfäden.  Der  Fruchtknoten  gefurcht,  an  der  Basis  mit  zehn  Ho- 
nig ausschwitzenden  Puncten  besetzt.  Ein  Griffel.  Die  Ffucbt  ist 
fünffach,  stumpf  zugespitzt,  fünffächrig,  vielsamig. 

Die  erste  sich  entwickelnde  Blume  hat  nur  zehn  Staubfaden, 
die  andern  haben  einen  vierthelli^en  Kelch,  vier  Blumenblätter  und 
acht  Staubfäden. 

I.  RüTA  grav  e  olens  folils  supradecompositis,  follolis 
oblongis,  terminalL  obovato,  petalis  integerrimis.  Sp.  pl.  ed.  W.  2. 
p.   542. 

Gemeine   Raute. 

Wächst  in  Krain,  Schweiz,  Frankreich,  Italien,  Spanien,  oörd- 
iiclien  Afrika  und  in  der  Levante. 

Die  Raute  ist  sehr  dauerhaft  und  wird  ein  kl^Ioer  drei  bis  vier 
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Fiifs  holder  Strauch.      Die  Zweige  sind  rund   und  haben  eine  grau- 
braune I\iude. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ^elbgrün,  doppelt  gefie- 
dert. Die  Blättclien  sitzen,  sind  auf  beiden  Seiten  glatt,  lanzetten- 
förmlg,  atur.ipl'  zugespitzt,  bisweilen  mit  ein  oder  zwei  Einschnitten 
»ersehn.  Die  äufsersten  Blätter  an  der  Spitze  laufon  mit  ihrer  Ba» 
«is  Kiisammen. 

Die  gelbe)i  Blumen  kommen  vom  Junius  bis  Septemlier  an  den 
Spitzen  der  Zweite  in  einer  ästigen  ausgebreiteten  Doldentraube. 
Die  JBIumenbläcter  sind  am  Rande  ganz  ohne  alle  Zähne. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Zcrtheiluug  der 
l'/lanze. 

2.  RüTi-  in  n  TIC 'in  a  füliis  supradetompositis,  foliolis  Omni- 
bus linearlbus,  petalis  integerximis-    Sp,  pl.  cd.   W,   a.  p.   543. 

Berg-Raute. 

Wächst  in  der  Schweiz,  Frankreich,  Spanien  und  Portugall. 

Ein  kleiner  Fuls  hoher  zärtlii:hcr  Strauch,  der  in  harten  V'S'in- 
tern  erfriert.  Die  Zweige  sind  rund,  glatt,  die  jungen  Triebe  sind 
grün  und  unter  einer  Vergröfserung   betrachtet  puuctirt. 

Die  Blätter  stehn  auf  langen  Stielen  wechselsweise,  sind  grau- 
grün von  Farbe,  dreifach  gefiedert.  Die  B.'attchen  sind  linieniörrnig 
spitz  und  alle  von  gleicher  Gestalt.  Die  Blätter  an  dem  blühenden 
Stengel  sind  länger  imd  gröfser,  die  untern  zv/eimal,  die  obern  tin- 
mal  gefiedert,  die  ganz  obern  gedreit  und  die  in  der  Nachbarschaft 
der  Blume   einfach. 

Die  Blumen  kommen  im  August   in    einer  gedrängten  Dolden- 
traube.     Die  Aeste    des    blühenden  Stengels   werden    höher   als  die 
Hauptspitze.    Die  gelben  Blumenblätter  sind  am  Rande  ganz. 
Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen. 

159.   Saltseuria.     Salisburie. 

Männliche  und  weibliche  Blumen  sind  auf  einem  Stamm.  Die 
männliche  Blume  macht  ein  nacktes  Kätzchen  oh.ne  Kelch  and 
Bhimenkrone  mit  dachzicfclformliren  Staubbeuteln  aus. 

Die  weibliche  Blume  hat  einen  fiertheilisen  Kelch  und  irä"t 
eine  Steinfrucht  mit  dreieckiger  Nufs. 

I.     Salisbuhia      ad iantifeli a,      Sp.    pl.    rj,    JT'_ 
p.    A72. 
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Ginkgo  biloba.  Munt.  3  i  3.  Thunb.  jap,  358-  Du  Roi 
Harb.  Baifmz.    i.  p.   ^oj. 

Krullfarrnblä  ttrige   Salisburie. 

Wächst  in  Japan. 

Sie  wird  in  ihrem  Vaterlande  ein  ansehnlicher  Baum.  In  Eng- 
land ist  sie  seit  1768  kultivirt  und  hat  zuerst  im  Frühling  1794 
geblüht ,  aber  bis  jetzt  noch  männliche  Blüthen  gehabt.  Wir  ha- 
ben hier  verschiedene  Stämme  von  denen  der  höchste  acht  Fuls  ist. 

Die  wecbselsweise  stehenden  Blätter  haben  eine  merkwürdige 
Gestalt,  sie  gleichen  denen  einiger  Farrnkräuter ,  sind  keilförmig, 
zweispaltig,  abgestutzt,  unregclmäfsig  eingeschnitten,  auf  beiden  Sei- 
ten glatt,  mit  zarten  gerade  aus  laufenden  Nerven  dicht  durchzof;en. 

Man  ist  immer  darauf  bedacht  gewesen,  diesen  schönen  Baum 
zu  vermehren,  und  bat  ihn  sehr  viele  Zweige  genommen,  wodurch 
sein  Wachsthum  sehr  geschwächt  wird  Ich  glaube,  dafs  wenn  man 
ihn  sich  selber  überläfst.  er  um  so  ehr  hier  blühen  wird.  Einige 
ziehen  ihn  am  Spalier,  hier  ist  diese  Methode  nicht  im  Gebrauch, 
mir  scheint  aber  eine  solche  Behandlungsart  dieser  Pflanze  zuwider 
zu  sein,  da  sie  von  Natur  baumartig  wächst. 

Durch  Stecklinge  läfsi.  sich  die  Salisburie  leicht  vermehren  und 
leidet  uje,  selbst  in  harten  Wintern  nicht,  durch  Kälte, 

165.  Sai^ix,     Weide. 

Männliche  und  weibliche  Blumen  kommen  in  Kätzchen  auf 
verschiedenen  Stämmen.  Die  männliche  Blume  besteht  aus  einer 
länglichen  Schuppe,  hat  keine  Blumenkrone,  aber  eine  kleine  Ho- 
nigschuppe.  Zwei,  selten  ein,  drei,  fünf,  oder  mehrere  Staubfäden, 
Die  weibliche  Blume  ist  eben  so  gebaut,  hat  einen  eiförmigen 
Fruchtknoten  und  einen  Griffel,  Die  Frucht  ist  eine  zwelklappige 
Kapsel  die  viele  Samen  enthält.  Die  Samen  haben  an  der  Spitze 
lange  Wolle. 

I.  Salix  Ho p pcuna  foliis  lanceolatls  utrinque  attenuatls, 
Serratia,  subtus  glaucis,  amentis  coaetaneis  triandris,  polygamis,  gpr- 
minihus  pedicellaiis  oblongo-lanceoUtls  glabris,  sligmatibus  sesslli- 
bus.    Sp.  pl.  cd.   W.   4.  p.  654. 

Hoppensche   Weide. 

Wächst   im  Salzburgischen, 

Ein  baumartiger  schöner  Strauch,  Die  Zweite  sind  hellbraun, 
die  jungen  Triebe   eckig. 
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Die  Blätter  stelin  wöchsfls weise,  sind  gestielt,  zwei  Zoll  und 
etwas  darüber  lang,  lanzeltförmig ,  an  beiden  Enden  verdünnt  und 
zu^espitzf,  am  Rande  pesäget,  glatt,  auf  der  OJierfläche  dunkelgrün, 
auf  der  untern  mit  einem  grauen  Staube  überzogen.  Der  Blattstiel 
ist  zwei  bis  höchstens  drei  Linien  lang,   röthlich  gefärbt  und  glatt. 

Die  Afterbiätter  sind  bal!)  herzförmig  zugespitzt  gezähnt,  mit 
der  obam  grünen  Fläche  an  dem  Stengel  liegend,  und  «eigen  nur 
die   graue  Unterfläche. 

Die  Blumen  kommen  mit  den  Blättern  im  Mai,  sie  stehn  in 
zwei  Zoll  langen,  schlanken,  runden  Kätzchen;  diese  sind  entwe- 
der blols  männlich,   oder  unterhalb  weiblich  und  oberhalb  männlich. 

Die  männlichen  Blumen  liaben  längliche,  stumpfe,  grünlich- 
gelbe Schuppen,  welche  mit  kurzen  wolligen  Haaren  besetzt  sind; 
drei  fadenförmige  Staubläden,  die  doppelt  so  lang  als  die  Schup- 
pen sind,  und  gelbe  rundo  Staubbeutel.  Der  Stempel  der  weiblichea 
Blume  bestellt  aus  rlnem  ei-  und  lanzettförmigen  glatten  Frucht- 
knoten, einem  sehr  kurzen  Griffel  und  zwei  dicklichen  an  der  Spitze 
ausgerandeten  Karlen. 

Die  Vermehrung  geschieht  bei  dieser  so  wie  bei  allen  Weiden 
am  leichtesten  durch  Stecklinge,  die  im  Frühling  oder  auch  im  spä- 
ten Her!  st,  nach  dem  Abfallen  der  Blätter,  gemacht  werden.  Auch 
kann  man  im  Sommer  aus  beblätteiten  Zweigen  der  Weidenarten 
in  Töpfen,  unter  Glas  locken,   junge  Pflanzen  aufziehen. 

2,.  Salix  triandra  foliis  lanceolatis  acuminatis  basi  obtu- 
sis  serratis,  subtus  glaucescentibus,  amentis  co.ietaneis  triandris,  ger- 
minibus  pediceilatis  oblongis  tuberculatis  glabris,  stigmatibus  sessili- 
bus,    Sp.  pl.   ed.    W.   4.  p,   654. 

Salix  triandra  foliis  lanceolatis  serratis  glabris,  stipuli»  trape- 
zoideis,  staminibus  tribus,  amentis  iberaineis  squamis  villosis,  ger- 
mine glabro,  stjlis  abbreviatis  distinctisi  bifidis.  Ehrh.  Beit.  6. 
p.    100. 

Salix  triandra  foliis  serratis  glabris,  floribus  triandris.  Litt, 
syst.  ed.  R.  4.  p.  223.  Hojj'm.  sal.  i.  p.  45.  tnb.  9.  lo.  23. 
fi^.   2.    Dil  Roi  Hart).  Bauinz     i.  .Aiiß.   2.  p.   384- 

Salix  amygdalina,    Rrittcr  und  Abel  Abbild,  lab.   26, 

Dreimäunige    Weide. 

Wächst  durch  ganz  Europa,  an  den  Ufern  der  Flüsse  und 
Bäche. 

Sie  wild  selten  baaniartig.     Man   trift  sie    als  einen  vierzehn 
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bis  sechzehn  F'ufs  hohen,  schlanken,  ästigen  Strauch  am  häufi  sten 
an.  Die  Zweige  sind  rund,  gelblicbbraun.  Die  Rinde  der  alten 
Stämme  schalt  sich  ab. 

Die  Blätter  stehn  wecbselswelse,  sind  gestielt,  lanzettenfürmig, 
«cbmal,  vier  Zoll  lang,  einen  Zoll  breit,  zuweilen  an  sechs  Zoll 
lani,  und  anderthalb  Zoll  breit,  am  untern  Ende  stumpf,  am  obern 
stark  verdünnt,  am  Rande  sind  sie  ungleich  rundlich  gesäget,  jeder 
Zahn  hat  eine  kleine  Druse;  auf  der  Oberfläche  glatt,  dunkelgrün 
glänzend;  auf  der  untern  glatt  und  schwach  :  rau^rün.  Der  Blatt- 
stiel ist  einen  halben  Zoll  lang.  Zwei  halb  herzförmige,  lan::  zuge- 
spitzte, ungleich  gezähnte  Afterblätter,  siehn  an '  <?.er  Basis  eines 
jeden  Blattstiels. 

Die  Biuaien  kommen  zu  Ende  Aprils  und  Anfang  Mais  mit 
den  Blättern  zugleich,  in  zwei  Zoll  lan,.en,  dünnen,  walzenförmi- 
gen Kätzchen.  Die  männlichen  Kätzchen  hab^n  sehr  kurze  haarige 
Schuppen,  deren  jede  drei  lange  Staubfäden  enthält.  Die  wei'  liehe 
Blume  hat  kurze,  längliche,  haarige  Sciuipppn,  und  einen  ganz  glat- 
ten, etwas  höckri^en  Fruchtknoten,    der  gestielt  ist. 

Die  von  Reitter  und  Abel  gegebene  Abbildung  der  Salix 
amygdalina  gehört,  wie  die  Zergliederung  der  Blume  zeigt,  zu  die- 
ser Art.  Die  grofsen  Afterblätter,  welche  die  Linne'sche  Mandel- 
weid«  unterscheiden  sollen,  sind  dieser  auch  eigen.  Ueberhaupt 
ändern  die  Blätter  und  Afterl  lätter  sehr  ab. 

Von  der  vorhergehenden  Weide  ist  sie  durch  die  an  der  Basis 
stumpfen,  öfter  abgerundeten,  niemals  aber  stark  verdünnten,  und 
durch  die  matte  grauf^rüne  Unterfläche  der  Blätter  verschie<len. 

5.  Salix  nndulnta  foliis  lanceolatis  acuminatis,  basi  ob- 
lUsis,  argute  undulato- serracis,  amenlis  coaetaneis  trlandris,  germi- 
niljus  pedicellatis  oblongo- lanceolatis  pxibescentibus,  stylis  clongatis. 
Sp.  pl.  ed.  W.  4.  ;?,   655. 

Salix  undulaia  foliis  lineari- lanceolatis  undulatis  serraiis  gla- 
bris,  stipulis  trapezoideis,  siaminibus  tribus,  amentis  foemineis  squa- 
mis  pilosis,  germinibus  pubescentil'ijs,  stylis  elongatis  a  basi  ad  me- 
dium conglütinatis  apice  bifidis.    Ehrh.  BeiC.    G.  p.    101, 

W  ellenförniit»e    W  e  i  d  e.     . 

Wächst  an  den  Ufern  der  Flüsse  und  Bäche   in  Europa. 

Ich  habe  diese  Art  hier  noch  nicht  wild  angetroffen,  sie  ist 
noch  sparsam  in  uuscrn  Gärten  angebaut,    und  wird  ein  zwölf  bis 
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fünfzehn  Fufs  liolier,   schlanker,    ästiger  Sirauch.      Die  Zweite  sind 
gelbbraun  und  rund. 

Die  Blätter  «tehn  wechselsweise,  sind  turz  gestielt,  viur  Zoll 
lan?,  dreiviertel  Zoll  breit,  lanzetteniöimig,  sehr  stark  und  lang  zu- 
gespitzt, an  der  Basis  etwas  rundlich,  auf  der  Oberflache  dunkel- 
grün, glänzend  glatt,  auf  der  untern  blafsgrün  und  glatt,  am  Rande 
ziemlich  gleithiörmlp;  scharf  gesä-.et.  Die  Zähne  haben  Drüsen. 
Der  Blattstiel  ist  einen  viertel  Zoll  lang.  Zwei  halb  herzförmige, 
zugespitzte,  stumpf,  gleichförmig  gezähnte  Afterblätter  «itzen  an  der 
£asu  jcdqs  Blattstiels. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Aprils  und  Anfangs  Mal.  Die 
Kätzchen  sind  einen  Zoll  lang,  dicht,  walzenförmig,  die  Schuppea 
lanzettenförmi^,  stumpf,  behaart.  Die  männliche  Blume  hat  drei 
Staubfäden,  die  weibliche  einen  dicht  weifshaarlgen,  länglichen 
Fruchtknoten. 

Diese  und  die  vorige  Art  sind  sich  sehr  ähnlich,  so  dafs  man 
•ie  immer  für  blofse  Abarten  gehalten  bat;  sie  sind  aber  wirklich 
verschieden.  Gegcnwärlice  unterscheidet  sich  durch  längere,  mehr 
zugespitzte,  etwas  dreieckige  Knospen,  durch  die  Blätter,  die  am 
Rande  etwas  wellenförmig,  {;leichförmig,  schärfer  gesäget,  und  an 
der  Basis  runder  sind,  durch  die  kurzen  Kätzchen,  deren  Blumen 
dichter  beisammen  stehn,  und  die  einen  weifshaarigen  Fruchtknoten 
haben,  endlich  aber  auch  dadurch,  dafs  die  Blätter  beim  Austreiben 
auf  beiden  Seiten  stark  behaart  sind;  sie  sind  zwar  auch  bei  der 
vorigen  Art  mit  Ilaaren  bedeckt,  diese  stehn  aber  nur  einzeln.  Ei- 
nige andere,  aber  unsichere  Merkmale  dieser  Art,  die  sich  bei  der 
andern  auch  zuweilen  finden,  sind:  eine  oder  zwei  Drüsen,  welche 
dicht  an  der  Basis  des  Blatts  stehn,  und  dafs  dtr  Blattstiel  ein 
wenig  behaart  ist. 

4.    Sa.mx    Rassel i an a    foHIs  lanceolatls  acuminatis  serratis 
glabris ,    ameniis   coaetaneis  triandris?    germinibus  pedicellatis  subu- 
latis  laevibus,  stylis  elongatis.     Sp.  pl.  ed.    W.  4.  p.  65  C. 
Ger  her- Weide. 

Wächst  in  England,  im  Walliserland  und  Elsas. 
Ein  ansehnlicher  Batim  mit  zähen,     sehr  biegsames,     brajnen 
Zweigen.  , 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  vier  Zoll  lang,  larzett- 
förmig,  an  der  Basis  verdünnt,  am  obern  Ende  sehr  lang  .'U"e- 
spitzt,  am  Rande  stumpf  ungleich  gesägt,   die  Sägezähne  mit  trüsi- 
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gen  Verlängerungen  versebn,  glatt,  auf  «1er  Unterfläcbe  blafsgrüii 
mit  einem  selir  schwachen  Anflug  von  giaiitr  Farhe.  Die  jungen 
Blätter,  wenn  sie  hervorbrechen,  sehn  grün  aus,  sind  aijer  mit  zer- 
streuten anliegenden  Haaren  bedeckt.  Der  Llattstiel  über  einen  vier- 
tel Zoll  lang  mit  welfsen  Härchen  beset/.t,  und  hat  zuweilen,  aber 
nicht  immer,  drüsige  spitzi-e  Verlängerungen. 

Die  Auer!  läiter  sind  sehr  klein,  halb  herzförmig  lanzeCtförinig, 
und  fallen  sogleich   a!i. 

Die  Blumen  kommen  mit  den  Blättern ,  man  kennt  nur  bis 
jet/o  die  weiblichen,   unsere  Stämme  haben  noch  nicht  gebliihr. 

5.  Salix  nigra  foliis  lanceolatis  acuminatis  serratis  glabris» 
petiolis  pubescentil'us,  amentls  coaetaneis  tetrandris,  germinibus  pe- 
dicellatis  subulaüs  glabris.     Sp.  pl.   ed.   W.   4.  p.   667. 

Salix  caroliniana.     Mich,  ainer.   2/  p.  226. 

Salix  pentandra,    VKalt,  carol.   2^5. 

Salix  flavo-vlrens.    Honirm.  cat.  hott,  haf,  siippl.   2.  p.    11. 

Schwarze    Weide. 

Wächst  an  Bächen  in  Pensylvanleu,  Carolina  und  N'cu- Geor- 
gien. 

Diese  Art  wird  ein  sehr  hoher  Baum  ,  dsr  aber  bei  starken 
Wintern,  wenn  er  keinen  beschützten  Standort  hat,  sehr  leidet. 
Die  Zweige  sind  braun  und  glatt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  dritthalb  bis  drei  Zoll 
lang,  schmal  lanzettiürmig,  an  der  Basis  zugerundet,  am  obern 
Ende  lang  zugespitzt,  am  Rande  stumpf  anliegend  gesägt.  Die  Sä- 
gezähne mit  einer  drusigen  Spitze,  gelblichgrün,  glatt.  Der  Blatt- 
stiel ist  zwei  bis  drei  Linien  lang,  kurz  weifslich  behaart. 

Die  Äfterbiätter  sind  klein,  nierenförmig  und  gesägt. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  mit  den  Blättern,  in  zwei  Zoll 
langen  dünnen  walzenförmigen  Kätzchen  zum  Vorschein.  Wir  ha- 
ben hier  nur  männliche  Pflanzen.  Die  männlichen  Blumen  stehn 
fast  wirteiförmig  auf  dem  Kätzchen,  und  bestehn  aus  einer  dünnen 
gelblicbgrunen  länglichen  stumpfen,  weifslich  fein  behaarten  Schup- 
pe, die  vier  bis  sechs  lange  Staubfäden  trägt. 

Die  weiblichen  Kätzchen  sind  nur  dreiviertel  Zoll  lang,  mit 
weifslich  behaarten  Schuppen .  glatten  Fruchtknoten  und  sitzenden 
Narben. 

6.  S\Lix   peniandra    foliis    ellipiicis    acuminatis     serratis 
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glabrls,     petiolis  superne  glandulosls,     ainentis   serotinis  ppntaiiclris, 
germini^us  lanceolatis  glabris.    5^.  pi.  cd.   W,  4.  p.   65  8. 

Salix   peiuandra   foliis    lerratis    f;laliris,     floribus    pentaiiHri«. 
Lin,  syst,  ed.  H.   /\.  p.  225.    Du  Roi  Hnrl>.  J)auinz.    1.  ^uß,   2, 
p.   593.    Reiner  und  Abel  Abbild,  mb.   34, 
Lorbeer-  Weide. 

Wächst  an  den  Rändern  der  Grüben,  Flüsse,  Seen,  Teiche, 
und  in  Morästen  in  Europa. 

Pie  Lorbecrweida  findet  sich  häufig  in  unserer  Gegend  an 
den  genannten  Orten  als  ein  Baum  mittlerer  Gröfse,  oder  auch 
als  ein  ansehnlicher  Strauch  von  rwan/.ig  bis  dreifsig  Fufs.  Dia 
Zweige  sind  rund,  glänzend,  dunkelbraun. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  ei  -  und  lanzet» 
jenförniig,  über  vier  Zoll  lang,  und  fast  anderthalb  Zoll  breit,  auf 
der  Oberfläche  dunkelgrün  glänzend,  auf  der  untern  glatt  und 
niaitgrün,  am  Rande  ungleich  ge/ähnt.  Der  Blattstiel  ist  über  ei- 
nen halben  Zoll  lang,  mit  sehr  vielen  Drüsen  besetzt.  An  der  Ba- 
sis des  Blattstiels  sitzen  zwei  halb  herzförmige,  «bgestumpfte,  ge- 
zähnte, grofse  Afterblätcer, 

Die  Blumen  konnten  Ende  Apnis,  Anfang  Mais,  gleich  nach 
der  Entwickelung  der  Blätter  in  einen  Zoll  und  darüber  langen 
Kätzchen.  Die  männlichen  Blumen  haben  fünf  bis  acht  Staubfäden, 
Die  Fruchtknoten  der  weiblichen  Blumen  sind  länglich  und  glatt, 
die  Schuppen  beider  lanzettenförmig,  behaart. 

Die  Frucht  wird  sehr  spät  im  October  und  November  reif. 
Die  Wolle  der  Lorbeerweide  ist  am  längsten  und  feinsten,  sie 
kann  auch  mit  einem  Zusatz  von  Baumwolle  sehr  gut  verarbeitet 
werden,  worüber  der  seel.  Hofrath  Gleditsch  viele  Versuche  an- 
gestellt hat,  die  alle  nach  Wunsch  gelungen  sind,  und  Nachah- 
mung verdienen.  Der  medicinische  Gebrauch  der  Rinde  ist  bekannt 
genug. 

Unter  dieser  Art  ist  wenigstens  eine  versteckt,  die  m.in  bis  da- 
hin für  eine  Spielart  gehalten  hat,  welche  ich  aber  noch  nicht  zu 
unterscheiden  wage.  Folgende  hat  man  .-yich  nur  für  eine  Abart 
gehalten,  sie  ist  aber  wesentlich  verschieden. 

7.    Salix  Mey  eriana    folii»    oblonj;o- lanceolatis  acumina- 
tis  glabris,    petiolis  superne  glandulosis,     amentis  serotinis  tiiandris. 
•tarninibus  reflexis,  germinibus  lanc$olatis  glabris, 
Meyersche   Weide, 
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Wächst  in  Pommern. 

Ein  mäfsiger  Baum  den  der  Herr  Doktor  Rostcovius  nach 
dem  Herrn  Hofapotbeker  Meyer  l'enaunt  hat,  welcher  ihn  zuerst 
um  Stettin  fand.    Die  Zweige  sind  rund,  glänzend  und   braun. 

Die  Elätter  stehn  wechselsweise,  sind  zwei  bis  dritthalb  Zoll 
lang,  höchstens  dreiviertel  Zoll  breit,  länglich- lanzettförmig,  an  der 
Basis  stumpf,  am  obern  Ende  lan;,'  zugespitzt,  gleichförmig,  fein 
«tumpf  gesägt,  die  Sägezähne  mit  drüsigen  Spitzen,  glatt,  auf  der 
Oberfläche  dunkelgrün  und  glänzend.  Der  Blattsiiel  ist  glatt,  mit 
Drüsen  auf  der  OlHrfläche  versehn,  und  vier  Linien  lang. 

Die  Afterblätter  sind  halb  herzförmig  und  drüsig  gesägt. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai,  wenn  sich  bereits  die  Blätter 
ausgebildet  haben.  Die  männlichen  Kätzchen  sind  anderthalb  Zoll 
lang,  walzenförmig;  ihre  Blumen  bestehn  aus  länglichen  stumpfen 
mit  langen  feinen  Haaren  gefranzten  gelblichen  zurückgeschlagenen 
Schuppen.  Unter  jeder  Schuppe  sind  drei  bis  vier  lange  zurückge- 
bogene Staubfäden.     Unsere  Stämme  sind  männlich. 

Die  weil  Hohen  Kätzchen  sind  kaum  einen  Zoll  lang,  der 
Fruchtknoten  ist  lanzettförmig  und  glatt,    der. Griffel  sehr  kurz. 

Durch  die  schmälern  kleinern  Blätter  und  durch  die  zurück  ge- 
schlagenen Staubfäden  ist  diese  Art  sehr  von  der  vorigen  ver- 
schieden. 

8.  Salix    nigricans    foliis  ellipticls  utrinque  acutis  glabris, 
xemoie  serratis  subtus  glaucis,  amentis  praecocibus,  capsulis  pedicel- 
latls  lanccolatls  acuminails  serieeis.    Sp.  pl.   ed.   W.  4«  P'   GSg. 
Schwärzliche   Weide. 
Wächst  in  England  und  Lappland. 

Diese  Art  wird  ein  sechs  Fufs  hoher  Strauch  mit  schwärzlich- 
braunen etwas  brüchigen   runden  Zweigen. 

Die  Blätter  stehn  wechselswcise,  sind  zwei  bis  drei  Zoll  lang, 
einen  bis  anderthali;  Zoll  breit,  länglich  -  elliptisch ,  an  beiden  En- 
den spitz,  am  Rande  stumpf  gesägt,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün, 
etwas  glänzend  mit  fein  weifslich  behaarter  Mitttlri])pe,  auf  der 
Unterfläche  graugrün,  glatt,  mit  hervorstehenden  Adern,  die  Mittei- 
rlppe  und  die  Adern  in  der  Jugend  sparsam  behaart. 

Die  Afierblätter  sind  ziemlich  grofs,  h<slb  herzförmig  gesägt. 
Die  dreiviertel  Zoll  langen  männlichen  Kätzchen  kommen  vor 
i\c.yn     Ausbruch  der  Blätter  im   Anfang  Aprils. 
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Die  -weibliduTi  Kät/.clien  sind  länj^er  und  tÜe  Kupseln  lanzett> 
fürniii',  gesiiflt  und    seidenartig    beliaart. 

9.  Salix  phylicifolin  f'oliis  ohlon^is  acuniinatls  undu- 
Jato- st-rratis  j;l.ibris  subtus  glaiuis,  jiinloilbus  piiljescentibus ,  amen- 
tis  praecoril.us,  c.ipsulis  pedlceliatls  lanceolatis  acuminaüs  glabris. 
Sp.  pl.  cd.    IV.  4.  p.  669. 

P  h  y  I  i  c  a  b  1  ä  1 1  r  i  p  «    Weide. 

Wiicbst  in  Schweden  und  Lappland,  so  \Yle  in  den  Gebirgen 
Yon  Schottland  und  des  sudlichen  Frankreichs. 

Ein  vier  bis  füat'  Fufs  hoher  Strauch  mit  schwärzlich  braunen 
Zweigen. 

Pie  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  dritthalb  Zoll  lang,  el« 
nen  guten  Zoll  und  etwas  mehr  breit,  länglich,  an  der  Basis  spitz, 
am  oliern  Ende  lang  zii/espitzt,  am  Rande  ungleich  wellenlormi!'- 
gesägt,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün,  auf  der  unfern  grangrüa 
und  glatt.  Die  Adern  der  Unteifläche  sind  etwas  hervorstehend. 
Die  jungen  Blätter  sind  bfliaait. 

Die  Afterblätter  sind  halb  herzförmig,  ziendich  grofs  und  gesägt. 
Ich  habe  nur  hier  weibliche  Pflanzen    jjeschn.      Das  Kätzchen 
ist    walzenförmig    und    kornnft    vor    den   Blättern    im    Anfange    des 
Aprils  hervor.      Die  Schuppen  sind  länglich  behaart.      Der  Frucht- 
knoten ist  glatt  lanzettförmig  Und  der  Griffel  pfriemförmio'. 

IG.    S.ALix    Wulfeninna    foliis  rlllpticis  obtusiusculis  Ser- 
ratia glabiis,     subtus  glaucescentibus,     amentis  praecocibus,    capsulis 
ovatis  pedicpllati^  demum  glabris     5^.  pl.   ed.  W.   4.  p,   (JCo. 
Wulfensvche    Weide. 
Wächst  in  Rärnthen  auf  Gebirgen. 

Sie  wird  ein  vier  bis  fünf  Fufs  hoher  Strauch.  Die  Zwei«'« 
cind  dunkelbraun  und  gl^itt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  an  altön  Sträuchern  an- 
derthalb Zoll  lang  und  dreiviertel  Zoll  breit,  an  jungen  Sträuchern, 
die  rasch  wachsen ,  drei  Zoll  lang  und  anderthalb  Zoll  breit,  an 
der  Basis  stumpf,  öfter  zugerundet,  am  obern  Ende  ganz  stumpf  in 
eine  sehr  kurze  öfters  fehlende  Spitze  ausj;ehend,  am  Rande  stumpf 
fein  gesägt,  auf  der  Oberfläche  glänzend  dunkelgrün,  auf  der  un- 
tern gräulichgrün  mit   sehr  wenig  hervorstehenden  Adern, 

Die  Kätzchen  kommen  Anfange  Aprils  vor  den  Blättern ,  sind 
walzenförmig  und  dreiviertel  Zoll  lang.  Die  Schuppen  sind  läng- 
lich, stumpf,  sparsam  behaart.    Der  Fruchtknoten  ist  länolirh,  ai«m- 
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lieh  glatt.      Der  GrilTel  fadenförmig.      Die  Kapsel  ist  eiförmig  und 
glatt. 

tt.    SAtix   silcsiaca    foliis    ellipücis    utrintjue   acuti«    pla- 
brl»  concoloribus  Serratia,     Costa  media  peiiolis  foliisf|ue    junlori' iis 
pubescentil)us,     amentis    praecocÜms,     germinibus    ovato-lanceolatis 
pediceliatis   glabris.    Sp.  pl.   ed.    W.   /j.  p.  Gou. 
S  eil  1  e 3 i  s  c h  e    \^' e  i  d  e. 
Wächst  in  Schlesien  auf  dem  Riesetlciebiice, 
Diese  Art  wird  vier  Fufs  hoch,  hat  m.itibraune  ;,dattc  Zweig». 
Die  Blätter  stehii  wechselswcise,  sind  über  zwei  Zoll  lang  und 
vierzehn  Linien  breit,  elliptisch,  au  beiden  Enden  ganz  kur«  in  eine 
Ecke  oder  Spitze    sich    endigend,    auf  beiden  Seiten    grün,    auf  der 
obern  dunkelgrün,  auf  der  tiiitern  heiler  mit  Härchen    auf  der  Mit' 
telrippe    Und    den  meisten  Queradern.      Der  lUatistiel  ist  auch   fein 
behaart.      Die    jungen    Blätter    sind     beim    Austreiben    ganz    weif« 
behaart. 

Die  Afierblätter  sind  hall)  herzförmig,  zrgespiizt,  sichelförmig 
gekrümmt,  drüsig  gesägt  tind  klein. 

Die  weiblichen  Kätzchen  kommen  vor  dem  Ausbruch  der  Blät- 
ter im  April,  sind  über  einen  halben  Zoll  lang,  iänglich,  wni^  der 
Fruclukiioten  ist  ei-  und  lanzettförmig,  glait,  mit  kaum  merklichem 
sehr  kurzem  Griffel. 

No.  VIL  fig.    a.   ist  ein  Zweig    niit  Blättern   vorgestellt. 
12.    Salix    laur  ina    foliis    ellipiicis   acuiis    denticulato -ser- 
ratis  glabriusculis  subius  glaucis,  germinibus  lanceclaiis  seiiceis.    >S^. 
;;/.  ed.    W.  4.  />.   662. 

L  orbe  er  artige   Weide, 
Wächst  in  England  in   Wäldern. 

Ein  acht  Fufs  hoher  Strauch  mit  dunkelbraunen  glatten,  etwas 
brüchigen  Zweigen. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweiso,  sinil  über  <Irei  Zoll  laug  und 
einen  starken  Zoll  breit,  länglich,  an  beiden  End<>n  spit«  zugehend, 
am  Bande  fein,  entfernt  und  kurz  gesägt,  Dach  der  Basis  bin  ohne 
Sägezähne,  oberhalb  gläiizondgrün,  unterhalb  stark  graugrün  und 
an  den  etwas  hervorstehenden  Adern  mit  zerstreuten  feinen  Här- 
chen einzeln  besetzt.  Die  Blattstiele  sind  an  der  Basis  stark  er- 
weitert. 

Die  Afterblätter  sind  halb  herzförmig  und  stark  ge/ähnt. 

Die  weiblichen  Kätüchen,    denn  hier  haben  wir  nur  weibliche 
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Stämme,  kommen  im  Anfang  des  Aprils  vor  den  Blüttern,  sind  ei- 
nen Zoll  lan^%  WHlzenFörmig.  Die  Schuppen  sind  länglich,  stumpf, 
grün,  lang  behaart.  Der  Fruchikuoten  i  t  lanzettförmig,  dicht  sei- 
denartig behaart,  der  GrilTel  kurz  und  ^'ät'- 

i3.  Salix  Amaniana  foliis  oblongo-elliptici»  acutis  «er- 
ratls  glabris,  subtus  glaucis,  petiolis  longis  pubescentllfus,  stipuli» 
ovatis  dcntatis  pcrsislentilms,  amentis  prdecocibus,  t^erminibus  lau- 
ceolatls  glabris.    Sp.  pl,  ed.   Vf^.  4.  p.   663. 

Salix  myrsinifes.  Hojfm.  sulio.  \.  p.  71.  t.  17.  18.  19. 
und  24.  f-   2. 

Salix  hastata.    Hoppö. 

A manische    Weide. 

Wichst  auf  den  Salzburger  und  Kärnthner  Alpen. 

Ein  zehn  Fufs  hoher  Strauch  oder  auch  ein  mäfsiger  BauiH« 
dessen  Zweige  dunkelliraun  sind. 

Die  Blätter  stfhn  wechselsneise,  sind  anderthalb  höchstens 
zwei  Zoll  lang,  beinah  einen  Zoll  breit,  läuplich- elliptisch,  über 
die  ISIitte  hinaus  am  breitesten,  an  der  Basis  kurz  zugerundet,  am 
obern  Ende  ganz  kurz  zugespitzt,  stumpf  gesäget,  nur  an  der  Spitze 
und  Basis  ohne  Sägezähne,  oberhalb  dunkelgrün,  unteihalb  grau- 
grün, an  der  Mittelrippe  auf  beiden  Seiten,  so  wie  am  Blattstiel 
behaart.    Die  jungen  Blätter  behaarte  Adern. 

Die  Afterblätter  halb  herzförmig  gesäget,  kürzer  als  der  Blatt» 
stiel,  nicht  abfallend. 

Die  Kätzchen  ersdieinen  Anfangs  April  vor  den  Blättern ,  die 
männlichen  sind  einen  halben  Zoll  lanj:,  länglicht,  die  weiblichen 
anfangs  eben  so  lang,  wachsen  aber  zu  anderthalb  Zoll  Länge  aus.^ 
Die  Schuppen  sind  läaghch  stumpf,  am  Rande  etwas  behaart.  Die 
Fruchtknoten  sind  lanzetiförmig  mit  einzelnen  abstehenden  Haaren 
besetzt.  Welche  bald  abfallen,  und  die  Frucht  ganz  glatt  darstellen. 
Der  Griffel  ist  lang. 

Tab.  V,   fig.  I.  ist  ein  Zweig  mit  Blättern  abgebildet. 

i4-  Salix  hast  ata  foliis  ovatis  acutis,  basi  subcordails, 
aerratis,  glabris,  subtus  glaucis,  petiolis  brevissimis  glabris,  stipulis 
semicordatis  serratis  persistentibus,  germinibus  lanceolacis  glabris. 
Sp,  pl.  ed.   W.  4.  p.   664.- 

Spontonförniige   W  e  i  d  #. 

W^ächst  in  Lappland. 
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Sie  wird  ein  sechs  Fufs  liober  Strauch  mit  duiikehothbraunen 
runden  Aesten  und  behaarten  Jungen  Zweiten. 

-  Die  Blätter  stehn  wechseisweise,  sind  fast  zwei  Zoll  lang  und 
Vier7-ehn  Linien  Ijreit,  eiförmig,  an  der  Basis  zugerundet,  zuweilen 
fast  herzförmiij,  am  obern  Ende  mit  einer  kurzen  Spitze  versehn, 
am  Rande  dicht  stumpf  gesägt,  oberhalb  dunkelgrün,  unterhalb 
graugrün,  auf  beiden  Seiten  glatt.  Der  Blattstiel  ist  sehr  kurz  an 
feiner  Basis  erweitert. 

Die  Afterblätter  sind  schief  herzförmig,  gezähnt,  länger  als  der 
Blattstiel,  und  fallen  nicht  ab. 

Die  Kätzchen  kommen  mit  den  Blättern  in  den  ersten  Tagea 
des  Mais,  wir  haben  nur  weibliche  Pflanzen,  sind  walzenlörmig,  ei- 
nen Zoll  lang,  sehr  weifs  von  den  vielen  Haaren.  Die  Schuppen 
*ind  ländlich,  stumpf  und  mit  vielen  sehr  langen  weifsen  feinen 
Haaren  bedeckt.  Der  Fruchtknoten  ist  lanzettförmig  und  glatt,  der 
Griffffl  weifs  und  lang,  die  Narben  weifslicbgelb. 

i5.  Salix  mal i/olia  foliis  elliptico- oblongis  dentatls  re- 
pandis  scariosis  glaberrirais,  stipuhs  cordalis  raaximis.  Sp.  pl.  cd. 
W.  4.  p-  G76. 

Apfelblättrige    Weide. 
Wächst  iu  England. 

Diese  Art  wird  drei  Fufs  hoch,  hat  schwarzbraune  glatte  Zwei- 
ge, die  Jüngern  sind  mit  zerstreuten  langen  sehr  dünnen  Haaren 
besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechseisweise,  sind  andertlialb  bis  zwei  Zoll 
lang,  einen  schwachen  Zoll  breit,  länglich- elliptisch,  an  beiden  En- 
den spitz,  am  Rande  dicht  gezähnelt,  die  Zähne  etwas  wellenför- 
niic,  oberhalb  dunkelgrün,  unterhalb  praugrün,  auf  beiden  Seiten 
▼ollkommen  glatt.     Der  Blattstiel  an  der  Basis  stark  erweitert. 

Die  Afterblättcr  halb  herzförmig,  etwas  länger  als  der  Blatt- 
stiel,  gezähnt  und  stelinblelbend. 

Die  Kätzchen  habe  ich  noch  nicht  gesehn,  da  wir  diesen 
Strauch  erst  im  zweiten  Jahre  haben. 

iG.   Salix    serrula  in    foliis   ovatis    acutis    serratis   glabris, 
«uhtus  glaucis,  petiolis  brevissimis  glabris,  stipulis  ovatis  serratis  per- 
sistenlibus,     amentis  coaetaneis,    germinibus  subs«ssilibus  lance«latis. 
Sp.  pl.   ed.    IV.   4.  p,  664. 
Gesägte   Weide. 
Wächst  in  Lappland. 

Ei« 
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Ein  «Ifei  Fufs,  vielli'icht  nocb  bäher  werdeader  Strauch.  Dl« 
Zweite  sind  dunkelbraun  und  glatt. 

Die  Blärter  stehn  wediseUweise.  sind  einen  Zoll  lang,  eiför- 
ini,;,  sj/uz,  an  der  Basis  eswas  rund  oder  stumpl"  zugehend,  zuwei- 
len sind  sie  auch  eiförmig- länglich,  am  Rdude  schwach  gesägt,  die 
Sagezähiie  verlieren  sich  nach  der  Spitze  hin,  auf  der  Oberfläche 
dunkel  glänzendijrün,  auf  der  Unterfläcbe  graugrün,  durchaus  glatt. 
Die  Blattstiele  sind  sehr  kurz  und  glatt. 

Die  Al'terblätter  bleiben  stehn,  sind  länger  als  der  Blattstiel, 
ellörmig  und  gesägt. 

Die  Kätzchen  kommen  im  Anfange  des  Mai  mit  den  Dlättern 
zugleich,  die  männlichen  sind  einen  Zoll  lane;,  ■wal/enförmig ;  die 
■weiblichen  etwas  länger,  der  Fruchtknoten  Ist  lanzettförmig  und 
glatt,    der  Griffel  ist  überaus  kurz  und  scheint  au  fehlen. 

17.  Sajlix  petiolaris  follis  lanceolatls  serratls  glabris, 
«ubtus  glaucis,  germinibus  pedicellatis  ovatis  serieeis,  stigmatibas 
sessilibus  bilobis.    Sp.  pl.  ed.   W.  4.  p.  665- 

Langstielige   Weide. 
.  Wächst  in  England  an  feuchten  Orten. 

Ein  zehn  Fufs  hoher  Strauch  mit  schlanken  rothbraunen  Aesten. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  über  drei  Zoll  lang, 
kaum  einen  haL«nZoll  breit,  lanzettförmig,  lang  zugespitzt,  an  der 
Basis  stumpf,  am  Rande  gesägt,  glatt,  auf  der  Unterfläcbe  ;;raugrun 
und  unter  der  Vergröfserung  betrachtet  mit  sehr  zerstreut  stehenden 
kurzen  angedrückten  Haaren  1  esetzt.  Der  Blattstiel  ist  über  einen 
viertel  Zoll  lan^;,  oberhalb  weifslich  behaart. 

Die  Afterblätter  finden  sich  nur  ao  den  jungeo  Trieben  und 
eind  so  klein,  dafs  man  sie  übersieht,  sie  sind  lanzettförmig  ge- 
krümmt und  fein  gezähnelt. 

Die  weiblichen  Kätzchen  kommen  mit  den  Blättern,  sind  kaum 
einen  Zoll  lang,  der  Fruchtknoten  ist  klein,  seidenartig  behaart,  die 
Narbe  Ist  sitzend. 

18.  Salix  lance  o  lata  foliis  läinceoUtls  acuminatls  nlti- 
dis,   argute  serratls,  glabris. 

Salix  lanceolata.    Engl.  bot.  t.   1436. 
Lanzettblättrige   Weide. 
Wächst  in  England. 

Ich  kann  über  diese  Weide  vor  der  Hand  nur  wenig  sagen. 
Sie  ist  hier  erst  «ei:  kurzer  Zeil  und  hat  noch  nicht  geblüht.  Durch 
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die  Güte  des  Herrn  Doktoi'  Smith  hane  Ich  getrocknete  Zweige, 
aber  olvae  Bhitlien,  die  mir  deutlich  zeigen,  dafs  unsere  Pflanze 
diesellie  ist.  Das  Werk:  Enjjlish  Botany,  habe  ich  nicht,  um  die 
dort  angegebenen  Merkmale  der  Frucht  mit  anführen  zu  können. 
Ich  schalte  sie  daher,  bis  ich  genauer  von  ihren  ulirigen  Kennzei- 
chen unterrichtet  bin,  hiPr  ein,  ob  sie  mir  gleich  der  Blattform 
nach  in  die  Nähe  von  Salix  triandra  zu  gehören  scheint. 

Die  Zweige  sind  I  raun,  jilatt,  die  jungen  Triebe  haben  zer- 
streute angedrückte  zarte  Haare. 

Die  Bliitter  stehn  wechselsweise,  sind  drei  bis  vier  Zoll  lang, 
schmal  lanzettförmig,  an  der  Basis  rundlich  verdünnt,  am  obern 
Ende  lang  zugespitzt,  am  Rande  dicht  gesägt,  auf  der  Oberfläche 
dunkelgrün  und  glänzend,   auf  der  untern  mattgrün. 

Die  Afterblätter  sind  halb  herz'örmig  gesägt,  halb  «o  lang  als 
der  Blattstiel,  und  falhn  nach  der  Mitte  des  Sommers  ab. 

IC).  Salix  acutifolia  foliis  lanceolatis  acuminatis  inae- 
qualiter  obtuse  serraiis  glabris,  subtus  glaucescentlbus,  amentis  prae- 
coci'iiis,   raniis  pruinosis.      Sp.  pl.   ed.    W.   4'  P-    668. 

Spitz  blättrige    Weide. 

Soll  in  der  Gegend    des  Caspischen  Meeres  wachsen. 

Ein  sehr  schöner  baumartiger  zehn  bis  zwölf  Fufs  hoher 
Strauch,  vielleicht  auch  ein  Baum,  dessen  Aeste  dunkelrothbraun  und 
mit  einem  weifsen  Staube  bedeckt  sind. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,   sind  drei  Zoll  lang,  lanzett 
förmig,     an  der  Basis  6twas  verdünnt,    am  obern  Ende  lang  zuge- 
spitzt,   am  Rande  uni;lelch  stumpf  und  etwas  entfernt  gesä^-^t,    auf 
der  Obei fläche  gesättiget  grün  und  glänzend,    auf  der  untern  matt- 
grün mit  einem  schwachen  Anflug  vom  Graugrünen,  völlig  glatt. 

Die  Afterblätter  sind  fast  so  lang  als  der  Blattstiel,  länglich- 
lanzettförmig gesägt. 

Die  Kätzchen  erscheinen  lange  Vor  dem  Ausbruch  der^ Blätter 
Ende  ]\lärz  oder  Anfauiis  April,  die  hiesigen  Stämme  sind  nur 
männlich,  sie  sind  länglich,  dreiviertel  bis  einen  Zoll  lang,  und  sehn 
ganz  weifswollig  aus.  Die  Schuppen  sind  mit  langer  seidenartiger 
VVoUe  bekleidet. 

Es  geht  diese  Weide  häufig  tmter  dem  Namen  Salix  caspica 
oder  auch  S,    violacea. 

2o.  S.^Lix  vitellina  foliis  lanceolatis  acuminatis  glabris 
sültüs  glaucescentlbus  serraiis,    petiolis  pilosluscülts,    amentis   coae- 
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taneis,  geiinliiilHis  sessilibiis  lanceolatls  gJabris,  sligmatibus  sessiliLus 
bllqbis.    Sp.  pl    ed.    fV.   4.  p.    668 

Sn/i.»  vitelHtia  foliis  serraiis  ovatis  acuiis  glabris:  serraturis 
cartilaginels,  petiolls  calloso-punctatls.  Lin.  sjst.  ed.  R,  4.  p, 
234.  Dil  Rui  Hmb.  Baumz.  i.  Aiijl.  2.  p.  69  3.  Reitccr  un4 
jibel  Abhild.   iiiu.    28. 

Salix  purpurea.    Rcitter  und  Abel  ylbbild.   tnb.    35? 

Dotter-  Weide. 

Wächst  iliirch  ganz  Europa  an  etwas  feuchten  sandigen  Orten. 

Man  trift  diese  ^'Veide  häiifi.:  in  Alleen  und  an  den  Ufern  der 
Flüsse  und  Seen  bei  uns  als  einen  mäfsigen  Baum  an.  Die  Zwei- 
g"  sind  rund,  j^latt  und  schön  goldgelb. 

Die  Blätter  stehn  wechseUweise,  sind  gestielt,  schmal  lanzet- 
tenförmig,  über  drei  Zoll  lang,  sieben  'äs  acht  Linien  breit,  lan'^ 
zugespitzt,  fein  gesägt-t;  die  Sdi^ezähne  sind  an  dnr  Spitze  mit  einer 
kleinen  knorpelartigen  Drüse  versehn,  auf  der  Oberfläche  sind  sie 
c'unkel  ;rün,  .i-länzend  glatt,  auf  der  untern  grau,  mit  sehr  feinnn 
«parsam  zei streuten  angedrückten  Haari-n  versehn.  Der  Blattstiel  ist 
einen  viertel  Zoll  lang,  mit  sehr  wenigen  Haaren  besetzt,  und  hat 
einige  sehr  wenige  kleine  flache  Drüsen.  Afterblätter  sind  ^nr  nicht 
voihanden. 

Die  anderthalb  Zoll  langen  Kätechen  kommen  im  April  mit 
den  H.ättern  zugleich  zum  Vorschein.  Die  Schuppen  sind  ländlich 
7-ugPspiur,  behaart  Die  männlichen  Blumen  halien  nur  zwei  Staub- 
fäden ;    die  weiblichen  halien  einen  glatten  Fruchtknotea. 

21.  S  Ai.i\  /mg  i / i.f  foliis  lanceolatis  acumlnatis,  concolo- 
ribus,  glabris,  ;Iandulü50- serrnüs;  amentis  coaetaneis;  nectario 
mascolorum  gemino;  germinibus  subsessilibus  lanceolatis  "labris. 
Sp.  p/.    cd.    TV.   4:  p.   609. 

Salix fragilis  foliis  serratis  glabris  ovato  lanceolatis,  peliolis 
dentato- ulancluiosis.  Lin.  s^st.  ed.  R.  4.  p.  7.25.  Dil  Roi  Hnrb 
Baumz.    I.  ytnß.    2..  p.    "5^5.    Reiner  und  .Abel  ylbbild  lab.   27. 

Brucli- Weide. 

Wächst  durch  ganz  Europa  an  trockenen  und   feuchten  Orten. 

Sie  wird  ein  Laum  von  zwanzig  Fufs  und  darüber.  Die  Zwei- 
ge sind  rund,  glatt,  braun,  und  brechen,  wenn  man  sie  beuot,  in 
den   Gelenken. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  awei  bis  drittehal')  Zoll 
laiJ^',     einen  halben  ^oll  breit,    Jan2ettenf«;rmig,    an  beiden  Enden 
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stark  zugespitzt,  am  Ramie  fein  gesäget,  die  Sägezähne  haben  spiz- 
zige  kleine  Drüsen;  auf  der  Oberfläche  sind  sie  glatt,  dunkelgrün, 
glänzend;  auf  der  untern  g'att,  rnattgrün.  Der  Blattstiel  ist  kurz, 
zwei  Linien  lang,  fein  liehaart,  und  nicht  immer  mit  kleinen  Drüsen 
am  Rande  besetzt.  In  der  Ju:pnd  sind  beide  Flächen  der  Blätter 
mit  anliegenden  weKsen  Ilaaren  bedeckt.  Die  Afterblätter  sind  sehr 
klein,  und  lallen  bald  nach  der  Entwickelunij  des  Blatts  ab. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Aprils  in  einem  Zoll  und  darüber 
langen  walzenförmigen  Kätzchen.  Die  männlichen  Blumen  haben 
zwei  Staubfäden  und  doppeltes  Iloniggelafs.  Der  Fruchtknoten 
ist    glatt. 

22.  Salix  praecox  foliis  lato-lanceolatls  acuminaiis  glan- 
duloso-serratis  glabris,  subtus  glaucis,  amentis  praecocibus,  germini- 
bus  sessilibus  ovatis  glabris ,  stylis  elongatis.  &p.  pl.  ed.  W,  4* 
p.  670. 

Salix  blgemniis.     Hof  Cm.  germ.  345. 

Salix  fragiiis.     Host,  sjnop.   Gi^j. 

Frühe   Weide. 

Wächst  an  den  Ufern  der  Flüsse  in  Oestreich ,  Kärnthen, 
Krain ,  Tyrol,  Salzburg,  Baiern,  Schweiz  und  im  «üdlichen 
Frankreich. 

Ein  Baum  mit  dunkelbraunen  sehr  zerbrechlichen  Zweigen. 

Die  Blätter  stehn  wechscisweise,  sind  drei  Zoll  lang,  länglich- 
lanzettförmig, an  beiden  Enden  spitz,  am  Rande  stumpf  drüsig- ge- 
sägt, auf  der  Oberfläche  glatt,  grün,  etwas  glänzend,  auf  der  untern 
graugrün,  glatt,  und  nur  unter  einer  Vergröfserung  in  der  Nähe 
der  Mitielrippe  mit  sehr  zerstreuten  angedrückten  Härchen  besetzt. 
Der  Blattstiel  ist  über  einen  viertel  Zoll  lang  und  wie  die  jungen 
Triebe  weifslich   behaart. 

Die  Afterblätter  fallen  bald  ab,  sind  sehr  klein  und  gezähnt. 

Die  Kätzchen  sind  über  einen  Zoll  lang,  walzenförmig,  und 
kommen  vor  dem  Aus'ruch  der  Blätter  Ende  März,  Anfang  April». 
Die  Fruchtknoten  sind  eiförmig  und  die  Griffel  lang. 

Tab.  V.  fig.   2.  ist  ein  Zweig  mit  Blättern  vorgestellt. 

23.  Salix  bahyloni  ca  foliis  lanceolatis  acuminatis  serr»- 
tis  glabris,  subtus  glaucis,  amentis  coaetaneis,  germinibus  ovatis  ses- 
silibus glabris,  ramis  pendulis.    Sp.  pl.  ed.   W.   4.  p.   671. 

Salix  bäbylonica  foliis  Serratia  glabris  linear!  -  lanceolatis,  ramis 
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pentlulls.       I.in.  sysc.   cd.  R.   .j.  p.  236.      Dil  Roi  Harh.  Baumz. 
l.   u4ii/l.    2.  p.    ?>r)y. 

Babylonische  Wsido,  Tbränen-  oder  Triiuer- 
We  id  e. 

Wäclist  in  der  I.evantc. 

Diese  Art  wird  ein  ziemlicher  Eaum,  der  aber  bei  zu  harten 
Wintern  öfters  bis  auf  dio  Wurzel  abfriert,  da  er  aber  schnell 
wächst,  so  \Yird  dieser  Schaden  bald  durch  eine  Menge  neuer 
Schofslin^e  ersetzet.  Die  Zweige  sind  rund,  sclilank,  dünne,  gelb- 
braun, und  hänfnen  alle  abwärts;  dies  giel  t  dieser  Weide  ein  schö- 
nes Ansehn,  wodurch  sie  sich  sehr  leicht  unterscheiden  läfst. 

Die  Blätter  stehn  wechselswcise,  sind  kurz  gestielt,  schmal 
lanzettenförmic;,  an  der  Basis  verdünnt,  und  am  obern  Ende  sehr 
lang  fadenförmig  zu.espitzt,  am  Rande  scharf  gesägef,  auf  der  Ober- 
fläche schön  glänzend  grün ,  auf  der  untern  glatt  grauj;rün.  Der 
Blattstiel  ist  glatt,  nicht  viel  über  eine  Linie  lang.  Zwei  halb  ei- 
förmige, zugespitzte,  n:czähnte  Afierblätter  stehn  an  der  Basis  des 
Blattstiels,  und  sind  niclit  viel  länger  als  derselbe; 

Die  Blumen   kommen    im  Mai,     wenn    die  Blatter   sich  schon 

gröfstsntheils  entwickelt  haben,  in  anderthalb  Zoll  langen  Kätzchen. 

Wir  haben  hier  überall  nur  weibliche  Pflanzen.    Die  Schuppen 

sind  lanzettenförmlg,   glatt,    der  Fruchtknoten  ist   länglich,    eiförmig 

und   glatt. 

24.    SalIx   purp  Urea    monondra  decumbens,    foliis  obova- 
to-lanceolatis  setratis  glabris,  stigmatibus  brevissimis  ovatis  subses&i- 
libus.    Sp.  pl.  cd.    W.   4.  p.   672. 
P  u  r  p  u  r  -  W  e  i  d  e. 

Wächst  an  den  Ufern  der  Flüsse,  Teiche,  und  auf  fcuchleu 
Wiesen  in  Europa. 

Diese  Art  wird  ein  sechs  bis  acht  Fuls  holior  Strauch.  Di« 
Zweite  sind  rund,  braun  oder  dunkelroth. 

Die  Blätter  stehn  wechselswelso  odor  ftegen  einander  über, 
sind  zwei  bis  drei  Zoll  lang ,  einen  halben  oder  einen  Zoll  brclr, 
länglich  -  lanzettenförmig,  an  der  Basis  schmaler,  an  dem  obern 
Ende  rund  zugespitzt,  von  der  Spitze  bis  zur  Miete  am  Piande  fein 
scharf  gesäget,  auf  der  Oberfläche  glatt  glänzend,  duukeljjiün,  auf  der 
Unterseite  glatt  graugrün.  Der  Blattstiel  ist  eine  Linie  lang.  DI» 
Afterblätter  fehlen  gänylich. 

Die   Blumen    ko^mmen   im   Mai    in    walzenlörmipen    Kät/;chen. 
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Die  männlichen  sind  anderibalb  Zoll  lang,  und  bestelin  aus  alig©- 
rundeten,  schwarzen,  mit  langen  weifsen  Haaren  Ledeckten  Schup- 
pen, von  denen  jede  einen  Staubfaden,  mit  einem  grofsen  schNvar- 
aen  Stauli'oeutel  hat  Die  weiblichen  Kätzchen  sind  einen  Zoll  lang, 
haben  schwarze,  etwas  behaarte  Schuppen  und  einen  weifshaarigen 
Fruchtknoten  mit  sitzenden  sehr  kurzen  Narben. 

25.  Salix  Hclix  monandra  erecta,  folils  lanceolatis  acu- 
minatis  serrulatis  glabrl.s,  stylo  elongato  filirormi,  stigmatIbus  linearis 
bus.    Sp,  pl,   ed.   W.  4-  P-   (372. 

B  a  c  h  -  W  e  i  d  e. 

Wächst  in  Europa  an  den  Ufern  der  Bäche,  Teiche  und  Flüsse. 

Mit  der  vorhergehenden  ist  sie  sehr  nahe  verwandt,  sie  wird 
aber  stets  baumartig  awölf  Fufs  hoch  mit  rüthlichbrauaen  oder  auch 
hellbraunen  glänzenden  Zweigen. 

Die  Blätter  stehn  bald  wechselsweise,  bald  gegen  einander 
über,  sind  zwei  bis  dritthalb  Zoll  lang,  lanzettförmig,  schmal,  nach 
oben  hin  etwas  breiter  und  spitz,  unten  wenig  verdünnt,  auf  der 
Oberfläche  trün  und  glatt,  auf  der  Unterseite  glatt  und  graugrün, 
am  Rande  von  der  Mitte  bis  zur  Spitze  stumpf  gesägt.  Der  Blatt- 
stiel ist  sehr  kurz.    Die  Afterblätter  fehlen. 

Die  Blumen  kommen  kurz  vor  dem  Ausbruch  der  Blätter,  die 
männlichen  Kätzchen  sind  wie  bei  der  vorhergehenden  Art,  die 
weiblichen  eben  so  gestaltet,  nur  findet  sich  ein  langer  fadenförmi- 
ger Griffel  und  linienförmige  Narben. 

aG.  Salix  rubra  monadelpha,  folils  lineari- lanceolatis 
elongatis  acutis  denticulatls  glabrls  subtus  concoloribus.  Sp.  pl.  cd, 
W.  4.  p.   674. 

Salix  fissa  folils  integris,  oblongo- lanceolatis  acuminatis  gla- 
brls.   He>ljman,   salic.    i.  p.    6t.   taL.    i3.    14- 

Gespaltene   Weide. 

Wächst  im  südlichen  Europa  an  den  sandigen  Ufern  der 
Flüsse. 

Diese  schöne  sehr  rasch  wachsende  Weide  wird  ein  zehn  Fufs 
hoher  Strauch,  zuweilen  ein  mlttelmäfsiger  Baum.  Die  Zweige  sind 
glatt,    rund,    ;;elbbraun. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  über  drei  Zoll 
lang,  und  m^hr  als  einen  hallen  Zoll  breit,  linien-  nnd  lanzetfen- 
förmi«,  an  beiden  Enden  schmaler,  am  Rande  öfters  ungezähnt; 
nur  an   rasch  gewachsenen  Trieben  sieht   man  Blättchen ,    die  unter 
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einer  Vergröfserua,^  betrachtet,  einige  kurze,  sehr  .wcitläuftig  tte- 
hende  Zahne  ha'>en;  auf  der  Obernäche  sind  sie  £;rasgrun,  glänzend 
und  vollkommen  glatt,  auf  der  unteru  matrgrün,  mit  anliegtndfa 
feinen  Härchen,  die  aber  nur  durch  ein  Vergröfserungsglas  henierk- 
bar  sind,  zuweilen  sparsam  l.edeckr.  Der  Blattstiel  ist  drittthalb 
Linien    lang.    Die  AFterblätter  fehlen  gänzlich. 

Die  blumen  kommen  Anfange  Mais  mit  den  Blättern.  Die 
Käuchen  sind  walzenförmig,  die  männlichen  fünfviertel  Zoll  lang, 
mit  länglich  runden,  am  Rande  haarigen  Schuppen,  deren  jede 
avvei  von  der  Basis  bis  zur  Mitte  iusammeiihängende' Staue  faden 
enlhäic.  Das  weibliche  Kätzchen  ist  einen  Zoll  lang  und  bat  läng- 
liche, abgerundete,  schwärzliche,  weifs  behaarte  Schuppen  und  et» 
Ben  weifshaarigen  Fruchtknoten. 

27.  Salix  Croweann  monodelpha,  foUis  elHpticis  sulser- 
ratis  glaberrimis,  subtus  glabris.    Sp.  pl.   ed.HV\  .'^.  p.   676. 

Crowische    Weide. 

Wächst  in  England  in  Sümpfen. 

Eine  vier  Fufs  hohe  Weide  mit  hellbraunen  glänzenden  etwas 
bruchigen    Zweigen. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  einen  bis  anderthalb 
Zoll  lang,  elliptisch,  zuweilen  umgekebrr  eiförmig  und  elliptisch, 
kurz  in  eine  Spitze  ausgehend,  am  Bande  von  der  Mitte,  oder  efwas 
unter  derselben  bis  zur  Spitze,  klein  angedrückt  entlornt  gesagt, 
oberhalb  glatt,  gesättiget  grün,  etwas  glänzend,  unterhalb  gratigrün 
und  glatt.    Afterblätter  scheinen  gänzlich  zu  fehlen. 

Die  männlichen  Kätzchen  kommen  kurz  vor  den  Blättern,  sind 
elliptisch,  drei  Linien  lang,  die  Schuppen  verkehrt  eiförmig  sehr 
haarig,  die  beiden  Staubfäden  lang,  an  der  Basis  zusammenhän- 
gend, die  Staubbeutel  vor  dem  Oeffnen  röthlich,  nachher  gelb. 

28.  Salix  hnmilis  foliis  oblongo-ellipticis  acutis  obtuse 
terratis  glaberrimis,    subtus  glaucis,    germinilus  lanceolatis  serieeis. 

Niedrige    Weide. 

Das  Vaterland  ist  mir  nicht  bekannt.  Hier  wurde  diese  Weide 
unter  der  Benennung  Salix  myrtilloides  eingeschickt,  von  der  sie 
aber  sehr  verschieden  ist.  Sie  ist  ein  kleiner  drei  Fufs  hoher  Strauch 
mit  dunkelbraunen  Aesten. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise  ,  sind  etwas  über  einen  Zoll 
lang,  länglich -elliptisch,  spitz,  an  der  Basis  abgerundet,  von  der 
Mitte  bis  zur  Spitae  stumpf  gesägt,    auf  der  Oberfläche  glatt,  gras- 


44«  SALIX    WEIGEXIANÄ. 

grSn,  auf  der  untern  völlig  glatt  und  graugrün.      Der  Blattstiel  ist 
vollkomman  glatt  und  zwei  Linien  lang. 

Die  Afterblätter  scheinen  zu  fehlen,  sind  aber  wirklich  vor- 
handen, sehr  klein  cilörmig  und  vertrocknen  bald. 

Die  weiblichen  Kätzchen  kommen  vor  den  Blättern,  sind  einen 
halben  Zoll  lang,  walzenförmi ;,  die  Schuppen  elliptisch,  schwärz- 
lich, mit  langen  wclfsen  Haaren  besetzt;  der  Fruchtknoten  ist  lan- 
zettförmig seidenartig  dicht  behaart;  der  Griffel  pfrlemförmig;  die 
Naiben  sind  dicklich  gelbgriin. 

Tab.  VL   fig.   3.  ist  ein  kleiner  Zweig  davon  abgebildet. 
'      39,  Salix    IV e ig el iana    foiiis  ellipiicis  acuiis,  apice  dea« 
tatist  basi  integerrimis,  glabris,  «ubtus  glaucescentibus,    amentis  sub« 
praecocibus,     germinibus  oblongis  sericeo- hifsutis,     stylis  elongatifi 
Sp.  pl.   ed;   W.   4.  p.  678. 

W  e  i  g  e  l,s  cjh  eH  W  e  i  d  e. 

Wächst  In  Schlesien  auf  dem  Riesen^-ebirge. 

Wird  ein  kleinee  vier  Fufs  hoher  Strauch  mit  glatten  schön- 
braunen  etwas   gläuzendeil    glatten  Zweigen. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  anderthalb  Zoll  und  et- 
was mehr  lang,  elliptisch,  an  der  Basis  rundlich  spitz,  am  obern 
Ende  &cLarf,  spitz,  am  Rande  gezähnt,  jedoch  so,  dafs  von  der 
Spitze  an  nur  zwei  Drittel  des  Blatts  gezähnt,  der  Theil  nach  der 
Basis  hin  aber  ganz  ist,  auf  der  Oberfläche  grasgrün,  schwach  glän- 
zend, auf  der  untern  matt  ins  Graugrüne  fallend  und  stets  glatt. 
Die  jungen  Blätter  sind  vorzüglich  unterhalb  graugrün. 

Die  Afterblätter  sind  sehr  klein,  lanzett- pfriem förmig  und  fasE 
ungezähnt. 

Die  weiblichen  Kätzchen  kommen  kurz  vor  den  Blilttern,  sind 
walzenförmig,  anfangs  einen  halben  Zoll  lang,  und  dehnen  sich  bis 
auf  anderthalb  Zoll  aus;  der  Fruchtknoten  ist  länglich-seidenartig 
behaart;  der  Griffel  lang;  die  Leiden  Narben  dicklich  und  e wei- 
theilig. 

3o.  Salix  myrslnites  foiiis  ellipticis  ovaiis,  undique 
cerrulatis,  utrin(|ue  glabris  nitidis  concolorilms,  ramulis  hirtis,  amen- 
tis praecocibus,  capsulis  latK:eolatis  sericeo -pubescentibns.  Sp.  pL 
ed.    W.  4.  p.   G78. 

Myrsinenartige    Weide. 

Wächst  auf  (1<  n  .Vlpen  in  Lappland ,  Schottland ,  in  der 
Sdiweiz ,    Italien  und  Frankreich. 
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Ein  zwei  Fufs  liolier  dicker  ästiger  aus;^»breiteler  Strauch,  des- 

•en  Zweii;e  rund,    braun   und  mit  Haaren   besetzt  sind.  tj 

Die  Blätter  stehn   wechselsweise,   gedrängt,   sind    einen   vierte\ 

bis  höchstens  halben  Zoll  lan;^;,     elliptisch  oder  eiförmig- eliiptiscbi 

an  der  Basis  stumpf,     etwas  zu^jerundet,     am  obern  Ende   in  eiu^ 

stuninro  Ecke  ausgehend,  am  Rande  überall  fein  gesägt,    auf  beiden 

Seiten  grasgrün   und  glänzend,  ;   . 

Die  Afterblätter  lehlen.  .^ 

Geblüht  hat  unsere  Pflanze  noch  nicht.    Die  weiblidien  Kä(f£< 

eben  kommen  vor  den  Blättern  und  sind  drei  bis  vier  Linien  lan^^ 

3i.    S  KLi\  Jo  rinosa    foliis  oblongis    acutis    raedio   serraiis, 

margine  ciliatij,  t;labris,   supra    nitidis  reticulato- venosis,  subtus  glail- 

cis,     amentis  coaetaneis,     capsulis    lanccolatis    sericeo- villosis.     «S^. 

pi.  ed.   W.  4.  />.   680. 

Schöne    Weide. 

Wächst  auf  den  Schweizer-    und  Kärnthner  Gebirgen. 
Ein  vier  bis  fünf  Fufs  hoher  Strauch  mit  rüthliehbraunen  giat* 
ten  Aesten. 

Die  Blätter  stehn  vs'echselsweise,  sind  einen  bis  höchstens  an- 
derthalb Zoll  lang,  spitz,  an  der  Basis  verdünnt,  länglich,  am  Ran- 
de stumpf  entfernt  in  der  ]\Iitte  gesägt  und  mit  zarten  Härchen 
etwas  gefranzt,  aber  zuweilen  fehlen  die  Haaic  gänzlich,  glatt,  auf 
der  Oberiläche  schön  grasgrün,  auf  der  uutern  grangrün,  jedoch 
verliert  sich  im  Herbst  die  graugrüne  Farbe  fast  gänzlich.  in  der 
Jugend  sind  die  Blätter  unterhalb  dicht  mit  seidenaMi;^en  Haaren 
bezogen,  die  sich  aber  bald  verlieren  und  die  graue  Fläche  zurück 
lassen. 

Die  Afterblätter  sind  sehr  klein,  lanzett-  imd  pfriemförmig. 
Die  weiblichen  Kätzchen  kommen  mit  den  Blättern,    sind   ei- 
nen Zoll  laug,  walzenförmig;  die  Schuppen  lanzettförmig,  am  Ran- 
de behaart,   der  Fruchtknoten  lanzettförmig  stark  seidenartig  behaart, 
der  Griffel    kurz. 

Die  Salix  foetida  des  Herrn  Schleicher   ist  eine  andere  Art. 
3  2.    Salix  finmarchica    foliis    oblongis    utrinque   acutis, 
medio  subserratis,  margine  revolutis,  subtus  glauci),  germinibus  lan- 
ceolatis  glabris. 

Salix  Atbuscula.    Fl.  dan.  t.    loiS. 
Finmakiscbe    Weide. 
Wichst  in  Finnmarken. 
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Ich  habe  in  dem  Magazin  der  Gesellschaft  naturforscfaender 
Freunde  4ter  Jahrgang  p.  5i.  über  die  Salix  Arnuscula  des  Linne 
meine  gemachten  Bemerkungen  miigetheilt,  und  gezeiiri,  dafs  in  der 
Linnesch^n  Kräutersamralung  die  Salix  incubacea  dafür  aufbewahrt 
ist,  dafs  die  S.  incubacea  aber  darinn  fehlt,  dafs  endlich  die  Be- 
schreibung des  Linne  auf  eine  von  mir  in  Alibildung  mitgpibeilte 
Art,  welche  in  der  Schweiz  einheimisch  ist,  genau  zutrilt.  Von  die- 
ser ist  aber  die  in  der  Flora  danica  abgebildete  Pflanze  sehr  ver- 
schieden. Es  ist  möglich,  dafs  Linne  eigentlich  die  letztere  gemeint 
bat.  aber  sie  bildet  kein  Bäumchen,  sondern  bleibt  ein  kleiner  sehr 
niedriger  Busch,  daher  scheint  es  mir  rathsam  für  diese  einen  an- 
dern Namen   zu  wählen. 

Sie  wird  ein  kleiner  zwei  Fufg  hoher  Strauch  mit  gelbbraunen 
glatten   Zwei  en. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise  ,  sind  einen  halben  bis  höch- 
»tens  einen  ganzen  Zoll  lang,  länglich,  an  beiden  Enden  spitz,  am 
Rande  etwas  umgebogen  und  in  der  Mitte  mit  drei  höchstens  sechs 
Zähnen  versehn,  zuweilen  sind  sie  auch  ungezähnt,  oben  sind  sie 
glatt,    unten  graugrün. 

Die  Kätzchen  kommen  mit  den  Blättern,  sind  einen  halben 
Zoll   lang,  der  Fruchtknoten  ist  glatt  mit  sitzender  Narbe. 

33.  Salix  refLe.va  foliis  obovato-ellipticis,  obtusis,  inte- 
gerrimis,  glabris,   caule  eracto. 

Zurückgebogene    W  e  i  d  e. 

Das  Vaterland  kenne  ich  nicht,  sie  ist  mir  unter  dieser  Benen- 
nung; lebend  zugeschickt  worden  und  von  allen  bekannten  Arten 
deutlich  verschieden.  Sie  hat  noch  nicht  geblüht  und  ist  ein  kl«i- 
ner  Fufs  hoher  aufrechter  Strauch  mit  graubraunen  Zweigen,  wel- 
cher das  Ansehn  eines  Vaccinium  hat. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  c;edräng(,  sind  vier  bis  fünf 
Linien  lang,  sehr  kurz  gestielt,  verkehrt  eiförmig  und  elliptisch,  an 
der  Spitze  stark  abgerundet,  auf  beiden  Seiten  grün  ohne  Glanz, 
auf  der  untern  etwas  blasser,  sie  sind  ausgebreitet  und  fast  zurück- 
gebogen. 

Der  folgenden  Art  kommt  sl«  nahe,  aher  der  Stamm  steht  auf- 
recht, die  Form  der  Blätter  ist  verschieden,  auch  haben  sie  gar 
keinen  Glanz. 

3  j.  Salix  retusa  foliii  obovatis  integerrimls  acutis  emar- 
ginatisve  glabris  supra  nitidls,    amentis  feminels  oblongis  paucifloris, 
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•quamis    longitudine    gerniinis    oblongis.      Sp.    pl.    ed.     IV.    4.   p. 
684. 

A  II  sgerandete   Weide.  • 

^A'ächst  auf  den  Alpen  in  der  Schweiz,  Tirol,  Oestreich  und 
Frankreich. 

Diese  Art  liegt  flach  an  der  Erde,  und  der  älteste  Stamm  ist 
ungetabr  einen  Fiils  lang.  Die  Zweige  sind  castanienbraun  und 
glänzend. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  einen  viertel  bis  halben 
Zoll  lang,  an  raschen  Trieben  zuweilen  fast  von  der  Länge  eines 
Zolls,  verkehrt  eiförmic,  an  der  Spitze  al  gerundet  mit  einem  klei- 
nen Kerb,  an  wilden  Exemplaren  sind  sie  sofiar  zuweiWn  mit  ei- 
ner kleinen  Spitze  versehn,  auf  beiden  Seiten  grün  und  glänzend, 
auf  der  o!  em  aHer  stärker. 
Die  Afterlilätter  fehlen. 

Die  weiblichen  Aehren  kommen,  wenn  die  Blätter  ausgebildet 
sind,  in  eiförmiger  Gestalt  und  sind  sehr  klein. 

35.    Salix    v  iolac  ea    foliis     oblongo-ellipticis,     utrinque 
acutis  integerrimis,   glabris,  subtus  glaucis,  germinibus  villosis. 
Violette    Weide. 
Das  Vaterland  ist  mir  nicht  bekannt. 

Ein  kleiner  drei  Fufs  hoher  Strauch  mit  rothbraunen  Zweigen. 
Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  einen  bis  anderthalb  Zoll 
lang,  länglich- elliptisch,  an  der  Basis  etwas  spitz  zugehend,  am 
obern  Ende  durch  eine  Falte  spitz,  am  Rande  ungezähnt,  nur  an 
rasch  aufgeschossenen  Trieben  sieht  man  in  der  Mitte  des  Randes 
einige  stumpfe  Sägezähae,  auf  beiden  Seiten  glait,  auf  der  untern 
graugrün,  jedoch  vcrliebrt  sich  die  graugrüne  Farbe  zuletzt  ganz. 
Die  jungen  eben  ausgetrielienen  Blätter  sind  violett  getärbc. 

Die  Afteiblätter  sind  sehr  klein,  eiförmig,  und  Jallcn  bald  ab. 
Die  weiblichen  Kätzchen  kommen  vor  den  Blättern  ,  sie  sind 
einen  halben  Zoll  lang,  walzenföimi^.  Die  Schuppen  sind  länglidi 
stumpf  und  mit  weifsen  Haaren  besetzt.  Der  Fruchtknoten  isi  sei- 
denartig behaart;  der  Griffel  kurz  pJriemförmig ;  die  Narben  breit 
und  gelblich. 

Tab.  VL  fig.    T.  findet   sich    die  Abbildung    eines    kleinen    be- 
blätterten Zweiges. 

3fi.    Salix    reticulata    foliis  elliptlco-orbiculatis  obtusissi- 
mis    integerrimis     glabrlusculis ,     Subtus     glaucis    reliciilato-venosis, 


^)  ^  f 
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amentis  serotinis  longe  peclunculat'is,  germinibus  oblongis  villosis. 
Sp.  pl.   ed.   W.   4.  p.    685. 

Netzblättrige    Weide. 

Wächst  auf  den  höchsten  Alpen  dnrch  ganz  Europa. 

Ein  liegender  Fufs  langer  Strauch  mit  röthlich- braunen  glatten 
Aesten. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  ändern  sehr  in  der  Gröfse, 
man  trift  sie  einen  viertel  bis  zu  einem  ganzen  Zoll ,  sie  sind 
rundlich -elliptisch,  ungezähnt,  an  beiden  Enden  statk  abgerundet, 
glatt,  auf  der  Oberfläche  stark  grasgrün,  auf  der  uutern  graugrün 
mit  vorstehenden  netzförmigen  Adein.  Die  jungen  Blätter  haben 
auf  der  Oberfläche  einen  dünnen  sich  bald  ablösenden  spinnewe- 
benartigen Filz,  und.  sind  auf  der  Unterfläche  mit  anliegenden  sei- 
denartigen Haaren  besetzt,  die  aber  bald  abfallen.  Die  Blattstiele 
sind  roth ,  wenn  sie  völlig  ausgewachsen  glatt,  in  der  Jugend  mit 
langen  abstehenden  Haaren  besetzt. 

Die  Afterblätter  fehlen. 

Die  Blumen  kommen  nach  der  Entwickelung  der  Blätter  auf 
langgestielten  kleinen  einen  viertel  Zoll  grofsen  Kätzchen.  Der 
Fruchtknoten  ist  lang  behaart,    die  Narbe  fast  sitzend. 

37.  Salix  sericea  foliis  oblongo- lanceolatis  integerrimis 
obtusis  utrinque  sericels,  capsulis  ovato- oblongis  villosis  sessilibus. 
Sp.  pl.   ed.   W.  4.    /'.   688. 

Seidenartige    Weide. 

Wächst  auf  hohen  Gebirgen    in  der  Schweiz    und  Frankreick. 

Ein  kleiner  zwei  Fufs  hoher  Strauch  mit  braunen  glänzenden 
Zweigen,  die  jungen  Triebe  sind  weifslich  behaart. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  anderthalb  Zoll  lang, 
länglich- lanzettförmig,  an  beiden  Enden  in  eine  stumpfe  Spitze 
ausgebend,  ungezähnt,  auf  beiden  Seiten  mit  dicht  anliegenden  sei- 
denartigen weifsen  Haaren  dicht  bedeckt. 

Die  Afterblütter  fehlen. 

Die  weiblichen  Blumen  kommen  mit  den  Blättern  in  Zoll  lan- 
gen walzenförmigen  Aehren.  Die  Schuppen  und  1  ruchtknoten  sinil 
■wie  die  Blätter  seidenartig  bedeckt. 

38.  Salix  leucophylla  foliis  oblongo  -  lanceolatis  acutis, 
basi  obtusis,  supra  viridibus  »ugoso- venosis  pnbcscpniibus,  siibtut 
albo- tomentosis,   germinibus  ovatls  villosis. 

W  e  i  f  s  b  I  ä  1 1  r  i  >!  e    W  c  i  d  e. 
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Das  Vaterland  Ist  unbekannt.  Ich  habe  sie  öfter  unter  der  Be- 
nennung Salix  lapponica  bekommen,  aber  von  dieser  ist  sie  durch 
die  oberhalb  runzlicheu  nicht  wcifsea  Blatter,  durch  die  nicht  d'ck- 
filzigen  Knospen  und  mehrere  Merkmale  verschieden.  Sie  ist  ein 
Tier  bis  fünf  Fufs  hoher  Strauch  mit  braunen  etwas  gläozenJen 
Aesten,  die  jungen  Zweige  sind   fein  behaart. 

Die  Blätter  s^ehn  wechselsweise,  sind  anderthalb  Zoll  lang,  ei- 
nen lialben  Zoll  breit,  an  der  Basis  run>liich,  am  obernEnde  spitz» 
am  Rande  ungezähnt,  auf  der  Oberfläche  durch  vertiefte  netzartige 
Adern  fein  runzlich,  wenig  glänzend  und  mit  feinen  Härchen  spar- 
sam besetzt,  auf  der  Unterseite  weifsfilzig  mit  vorstehenden  Adern. 
Die  Afterblätter  sind  überaus  klein  und  verschwinden  sehr  bald. 
Die  weiblichen  Blumen  kommen  vor  den  Blättern  und  bilden 
walzenförmige  einen  halben  Zoll  lange  Aehren.  Die  Fruchtknoten 
sind  dicht  weifs  behaart,  die  Narben  sitzen  und  sind  zweitheilig. 

Tab.  Vi.  fig.   5.  ist  ein  kleiner  Zweig  mit  Blättern  abgebildet. 

3g.  Salix    cinerea    roliis  olJon^is  acumlnatls  serratls,  sub- 

tus  glaucls  subvlilosls,     petlolis  villosis,     stipulls  semicordatis  Serratia 

deciduis,  capsulis  ovato-lanceolatls,  st)lis  elongatis.    Sp.  pl.   ed.  W. 

4.  p.  690, 

Salix  daphnoldes.    Villars  delph.    3.  p.    y65.   t.  5o.  f.   7. 
Graue    Weide. 

Wächst  in  Schweden,  Lappland,  England  und  im  sudlichen 
Frankreich  an  feuchten  Orten. 

Es  ist  diese  Weide  von  ähnlichen  Arten  durch  die  Zweige  sehr 
ausgezeichnet,  diese  sind  rothbraun  mit  einem  weifsen  Staube  be- 
deckt, an  den  jungen  Trieben  glatt,  aber  öfter  auch  bshaart.  Sie 
wird  über  zehn  Fufs   hoch. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  zwei  und  einen  halben 
bis  drei  Zoll  lang,  länglich,  an  beiden  Enden  kurz  gespitzt,  am 
Rande  fein  gesägt,  auf  der  Oberfläche  glänzendgriin  und  glatt,  auf 
der  untern  graugrün  und  an  den  Adern  mit  zerstreuten  Härchen 
besetzt.     Der  Blattstiel  ist  einen  halben  Zoll  lang,  haarig. 

Die  Afterblätter  sind  klein,    halb  herzförmig  und  gesägt. 
40.    Salix    bicolor    follls    ellipticls    recurvatis    acuti«    sub- 
integerrimis,  supra  nitidls  glabris,  subtus  glaucis  pubescentibus,  petlo- 
lis basi  dilatatis,  amentis  ellipticis.    Sp.  pl.  cd.    W.  4.  p.   691. 
Salix  bicolor.    Ehrh.  friit.    I  i  8. 
Salix  Dicksoniana    foliis   ellipticis    acutis   levlter    dentlculatls 
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pubesccntibus,  amentis  ovatls  brevibus  erectis,  geriuinibus  scriceis. 
Sp.  pL  cd.    W.  4.  p.  (^%Ci. 

Zweifarbige    Weide. 

Wächst  auf  dem  Harz  und  den  Gebirgen  von  Schottland. 

Dieser  Srraucli  wird  nicht  über  vier  bis  fünf  Fufs  hoch.  Die 
Zweige  sind  braun   und  rund. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  anderthalb  Zoll 
lang,  dreiviertel  Zoll  breit,  elliptisch -eilörmig,  an  der  Basis  ziige- 
riiiulet,  an  dem  äufsern  Ende  kurz  zugespitzt,  am  Rande  unge- 
zähnt, unter  einer  Ver^rofserung  mit  kurzen,  sehr  kleinen,  weit- 
läuftig  stehenden  Zähnchen  besetzt,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün 
glänzend,  auf  der  unfern  graugrün,  mit  weltläuftig  stehenden,  kur- 
zen ,  dicht  angedrüc  kten  Härchen  versehn.  Der  ßlattsriei  ist  einen 
viertel  Zoll  lang.  Die  beiden  Afterblärter  fallen  gleich  nach  der 
Entwickelung  der  Blätter  ab,  sind  kaum  eine  halbe  Linie  lan^, 
länglich  zugespitzt,  ungezähnt. 

Die  Blumen  kommen  im  April  kurz  vor  den  Blättern,  Ich 
habe  nur  männliche  Kätzchen  gesehn;  diese  sind  einen  Zoll  lang, 
an  beiden  Enden  zu  gerundet,  sehr  dick.  Die  Schuppen  sind  läng- 
lich, dicht  mit  langen  weifsen  Haaren  bedeckt,  und  unter  jeder 
sind  zwei  sehr  lange  fadenförmige  Staubfäden. 

41.  Salix  argentea  foliis  ellipticis.  integerrlmis  recurvaro- 
acutis,  supra  pubescentibus,  subtus  sericeo-pilosis  argenteis,  germi- 
nibus  ovato- lanceolatis  villosis.    Sp.  pl.  cd.    W.   /\t  p.   6g  i. 

Silber-Weide. 

Wächst  auf  sandigen  Triften  in  Deutschland  und  England.   ; 

Eine  hier  einheimische  zwei  bis  drei  Fufs  hohe  Art  mit  brau- 
nen Aesten,   die  fein  weifslich  behaart  sind. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  einen  halben  bis  höch- 
stens einen  schwachen  Zoll  lang,  elliptisch,  an  der  Basis  stumpf, 
am  obem  Ende  spitz,  und  die  Spitze  durch  eine  Falte  abwärts  ge- 
bogen, am  Rande  ungezähnt,  auf  der  Oberfläche  weifslichgrun  mit 
anliegenden  feinen  zerstreuten  Haaren,  auf  der  Unterfläche  silber- 
glänzend durch  weifse  dicht  anliegende  seidenartige  Haare.  Der 
Blattstiel  kurz  weifshaarig,  an  der  Basis  erweitert. 
Die  Afterblätter  länglich  ungezähnt. 

Die  Kätzchen  sind  zwei  bis  drei  Linien  lang  und  kommen 
vor  den  Blätierq  Ende  März,    Anfang  April»   zum  Vorschein.     Die 
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Fruchtknoien  sind  ei-   und  lanzettförmig,     seitlenartl^  Lcliaart,    der 
Giift'el  Sehr  kurz,    die  Narben  vitnlieilig. 

.'(2.  Salix  fuscn  (oliis  ellipilco- laiiceolatls  subintegerrlmis 
acutis,  suprj  glabiis,  su  tus  sericco  tomentosis,  siipulis  lanreülato- 
su'  ulatis,  capsuiis  lanceolaiis  pedicellatis  sericeis.  Sp.  pl.  ed.  VF. 
■f-  P-   094- 

Salix  arenaria  foliis  integrls  ovaiis  acutis,  supra  sübvillosis, 
suLtus  tonr)entosis,  stipuiis  ovaiis  acutis.  Du  Roi  Harb.  Baumz.  I. 
-Vw//.   2.  p.  408. 

Salix  arenaria  foliis  integris  ovalibus  ellipticls  suLtus  villosis 
nltidis,  stipuiis  semiovatis,  lanceolaiis.    Hoffm.  ^erm.    \.  p.   345. 

Braune    W  e  i  d  e.  , 

Wächst  fast  durch  ganz  Europa  auf  feuchten  und  trocknen 
Triften. 

Diese  Weide  wird  drei,  zuweilen  frist  vier  Fiifs  hoch.  Die 
Zweige  sind  rund,  gelbbraun,  die  Jüngern  'l'iiebe  fein  weifslich 
behaart. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  zuweilen  an  der  Basis  der 
jungen  Triebe  gegen  einander  über.  Sie  sind  gestielt,  einen  Zoll 
lang,  vier  Linien  breit,  län.lich- elliptisch,  an  leiden  Enden  etwas 
verdünnt,  am  ol  ern  Ende  stumpf  zu  espitzt,  am  Rande  ungezähnt, 
zuweilen  an  raseben  Trieben  ganz  kurz,  kaum  merkliih  gezähnt; 
auf  der  (Oberfläche  grüo,  rnit  feinen  flach  ani^eilr ückten  ,  kurzen, 
weilsüclien  Haaren  bedeckt ;  auf  der  Unterseite  mit  vielen,  weifsen, 
glänzenden,  feinen,  dicht  angedrückten  Haaren  überzn^i'n.  Der 
Blairstiel  ist  weifslich  behaart,  eine  Linie  lang.  Die  beitleii  After- 
blätter sind  $0  lang  wie  der  Blattstiel,  ei-  und  Janzetrenförmig, 
«pitzi-,  weifs  behaart,  und  fallen  bei  den  vollkommen  aussewach- 
seneti   Blättern    ab. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Mal,  Anfang  Aprils,  kwx?.  vor  dem 
Austreiben  der  Bläuer,  öfters  aber  auch  im  Heibste  zum  zweiten- 
niale.  Die  männlichen  Kätzchen  sind  einen  halben  Zoll  lang,  wal- 
zen!örmi  ,  und  Iial)en  sehr  lange  Stau1  fäden.  Die  Sdiuppen  sind 
klein,  «cliwar;?,  kurz  behaart.  Die  weiblichen  Kätzchen  sind  vier 
Linien  lang,  walzenförmig,  die  Schuppen  sind  klein,  schwärzlich, 
a' gerundet,  wenig  behaart.  Der  Frucbtknoten  ist  länglicli,  stark 
weifibehaart. 

43.    Salix    r&pens    folHs     elliptico- laaceolatia    integ^rritnls 
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acutis,     siibtus  subsericeis,     capsulls  dem  um  i,labns,    caule  depresso 
exsiijiulato,    Sp.  pl.   cd.    W.   /\.  p.   693. 

■-■  ß^ii^  dcpressa  foliis  integerrimis,    ovato - oLlon^is,    siipra  gla- 
brls,  subtus  sericeis.    Hofjin.  sähe.    i.  p.   G3.  tal/.    i5.    i(». 
Salix  poljmorpha.     Ehili.  frut.   49. 
Kriechende    Weide. 
Wächst  auT  feuchten  Triften  in  Europa. 

Ein  bei  uns  häufig  wildwachsender,  einen,  höchstens  zwei 
Fufs  hoher  Strauch.  Die  Zweite  sind  rund,  dunkelbraun,  an  den 
jungen  Trieben    fein  weilisiich  lichaart. 

Die  Blätter  stehn  wecbselsweise,  an  der  Basis  der  jungen 
Triebe  zuweilen  gegen  einander  über,  sie  sind  gestielt,  elliptisch- 
lanzettförmig,  einen  Zoll  lang,  an  beiden  Enden  kurz  zugespitzt, 
auf  der  Oberfläche  dunkel  glänzend  grün,  und  nur  an  den  jungen 
Blättern  mit  kurzen  Härrhen  beilnrkt,  auf  der  Unterfläche  weif«, 
mit  vielen  feinen,  glänzenden,  dicht  angedrückten  Haaren  überzo- 
gen, am  Rande  ungezähnt.  Der  Blättstiel  ist  weifslicb  behaart,  eine 
Linie  lang.    Die  Afterblätter  fehlen  gänzlich. 

Die  Blumen  kommen  Ende  März,  Anfang  Aprils,  kurz  vor 
den  Blättern.  Die  männlichen  Kätzchen  sind  einen  halben  Zoll 
lang,  haben  kurze,  wenig  behaarte  Schuppen,  und  lange  Staubfä- 
den. Die  weiblichen  Kätzchen  sind  eben  «o  lang,  haben  kurze 
wenig  behaarte  Schuppen  und  lan^e  mit  einem  weifsen  Filz  über- 
zogene Fruchtknoten. 

44.  Salix  incubacea  follls  lanceolatis  utrinque  attenua- 
tls  integerrimis  convexis,  supra  glabris,  subtus  incanis  subsericeis, 
germinibus  lanceolatis  serieeis,  stigmatibus  subsessilibus.  Sp.  pl.  cd, 
W.  4.  p.  696. 

Salix  incubacea  foliis  integerrimis   lanceolatis ,     subtus  villosil 
niiidis,  stipulis  ovatis  acutis.    lAn.  syst,  cd    R.  4.  p.   23 1. 
Salix  angustifolia.    JVulfen  in  Jaccf.  Collect.   3.  p.   48« 
Salix  Arbuscula.    Smith  Biit.   5.  p.    io5o. 
Ma  rten- Weide. 

Wächst   in  Europa  auf  niedrigen  Triften. 

Dieser  Strauch  wird  zwei  bis  drei  Fufs  und  darüber  hoch.  Di« 
Zweige  sind  hellbraun,  rund,  an  den  jungem  Trieben  röthlicbgelb, 
und  an  den  ganz  jungen  etwas  fein  behaart. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  iiestielt,  fünfviertel  Zoll 
Ung,   vier  Linien  breit,   länglich- lanzettenförmig,  an  beiden  Enden 

stark 
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«tark  vertlünnt,  auf  der  Übpffläche  s^länzenrl^rün,  glatt,  auf  der  im- 
tern  graugrün,  niic  leinen,  kurzen,  diclic  anliegenden,  zerstreuten, 
seidenartigen  Härclien  bedeckt,  am  Rande  uni^ezäliat,  etwas  uni  ,e- 
bo  ;eu.  Der  Blattstiel  ist  eine  Linie  lang,  fein  -weirs  beliaart.  Die 
Afterblätter  sind  so  lang  als  der  Blattstiel,  ungezähnt,  ei-  und  lan- 
zettenförmig,  scharf  zugespitzt  und  fein  behaart;  sie  lallen  bei  den 
vollkommen  ausgewachsenen  Blattern  ab. 

Die  Biiimen  kommen  Ende  Aprils,  Anfang  Mais,  kurz  vor  dea 
Blättern.  Die  männlichea  Kätzchen  sind  walzenförmig,  einen  hal- 
ben Zoll  lanr.  Die  Schuppen  sind  kurz,  fein  behaart,  und  die  bei- 
den Staubfäden  laug.  Die  weiblichen  Kätzchen  sind  eben  so  lang, 
und  der  lange  Fruchtknoten    ist  weils  seidenartig  behaart 

45.  Salix  r  osmari  nifo  li  a  foliis  llneari  lanceolatis 
sublntcgerrimis  planis,  supra  pubescentibus,  subtus  serieeis,  germini- 
bus  lanceolatis  villosis,  stylis  elonoatis.    Sp.  pl.   ed.    TV  4.  p   697. 

Salix  rosmnriniJ'oUn  foliis  integerrimis  lanceoIato-linp.Triiuis 
strictis  sessilibus,  suhius  tomentosis.  Lin.  sjsu,  ed.  R.  4.  p.  25 2. 
Reiltcr  und  Ahel  Abliild.    tab,    69. 

Rosmarin-  W  e  i  d  e. 

Wächst  fast  durch  ganz  Europa  auf  feuchten  Triften  und 
Torfmooren. 

Sie  wird  ein  bis  anderthalb  Fufs  hoch,  mit  niederliegenden, 
runden,  dunkelbraunen  Zweigen. 

Die  Blätter  stehn  wediselsweise,  sind  sehr  kurz  gestielt,  steif, 
aufrechtstehend,  einen  Zoll  lang,  zwei  Linien  breit,  linien  -  und 
lanzettenförmig,  am  Rjinde  ungezähnt,  auf  der  Oberfläche  dunkel- 
grün ,i;länzend,  mit  sparsamen  angedrückten  Härchen  besetzt,  auf 
der  Unterseite  mit  vielen  seidenartigen,  weilsen,  dünnen,  fest  anae- 
drückien  Haaren  üljerzouen.  an  beiden  Enden  verdünnt  Der  Blatt- 
stiel ist  nicht  viel  über  einte  halbe  Linie  lang.  Die  Afterblätter  feh- 
len gänzlich. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Aprils,  Anfang  Rfais.  Die  mä'  nli- 
chen  Kätzchen  sind  einen  viertel  Zoll  lane;,  walzenförmig.  Die 
Schuppen  sind  länglich  abgestutzt,  laru;  weifs  behaart.  Die  Staub- 
fäden sind  sehr  dünne  und  nicht  viel  länger  als  die  Haare  auf  den 
Schuppen.  Die  weiblichen  Kätzchen  sind  einen  viertel  Zoll  lant^. 
fast  walzenförmig;.  Die  Schuppen  sind  rundlich,  behaart,  viel  kür- 
zer als  die  länglichen  stark  weilisbi-haarten  Fruchtknoten. 

Mit  der  vorigeo  hat  diese  Art  viel  Aehnlichkeit ,  sie  untcrschei- 
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det  sich  aber  durch  die  schmälern,  auf  der  Unterseite  init  scidenar- 
tii;,  glänzendweifsen  Ua^en  bedeckten  Blätter,  da  sie  bei  jener  nur 
graugrün,  mit  zerstreuten,  kleinen,  glänzendweifsen  Härchen  bedeckt 
sind,  und  endlich  durch   den    Mangel  der  Afierblätler. 

Linne  giebt  die  Blätter  für  sitzend  aus:  sie  haben  aber  wirk- 
lich einen   kurzen  Stiel. 

46.  Salix  riparia  foliis  lineari-lanceolatis,  glanduloso- 
denticulatis,  basl  integerrimis,  supra  pubesceotilms,  siibtus  tomento- 
sis  rugoso -vcnosis,    germinibus  ovatis  glabris.      Sp.  pl.  cd.   W.  4. 

p.    69«. 

Salix  incana.     SchranV  hav.    i.  p.   23 o. 

Salix  lavandulifolia.    hapayrousc. 

Salix  rosmariniGoHa.    Host,  synop.  Sag. 

Salix  viminalis.     Villars  dc.lph.    3.  p.   jSS. 

Ufer- Weide. 

Wächst  an  den  Ufern  der  Flüsse  in  gebirgigten  Gegenden  des 
südlichen   Europa. 

Diese  Art  wird  sechs  bis  acht  Fufs  hoch.  Die  Zweige  schwarz 
braun,  zuweilen  auch  gelblichbraun,  glatt,  und  an  den  jungen  Trie- 
ben mit  feinen  welfslichen  Härchen  besetzt. 

Die  Blätter  stebn  wechselsvveise,  sind  drei  Zoll  lang,  sehr 
schmal  linlen-  und  lansiettförmig,  lang  zugespitzt,  an  der  Basis 
verdi'innt,  am  Rande  nach  der  Spitze  hin,  mit  kleinen  Zähnchen, 
die  eine  drüsige  Spitze  haben,  besetzt,  olj^rhalb  grün,  dem  Anscheia 
nach  glatt,  aber  doch  mit  anj^edrückten  Haaren  bedeckt,  unterhalb 
weirsfilzi;4  mit  zierlichen  etwas  vorstehenden  Queradern, 

Die  Afterblätter'  scheinen  gänzlich  zu  fehlen. 

Die  Blumen  kommen  Anfang  Aprils  oder  auch  zuweilen  etwas 
später,  vor  dem  Ausbruch  der  Blätter.  Die  männlichen  Kätzchen 
sind  walzenförmig,  dreiviertel  Zoll  lan^s  die  weiblichen  eben  so  ge- 
staltet, etwas  dünner,  einen  Zoll  lang,  werden  aber  nachher  üuer 
anderthalb  Zoll.  Die  Schuppen  sind  fast  glatt,  nur  unter  einer 
Ver^röfserung  zeis;en  sie  sich  mit  einigen  Härchen  gefranzt;  der 
Fruchtknoten  ist  lanzettförmig  i;latt;  der  Griffel  pfriemförmig. 

47.  Salix  grisea  foliis  lanceolatis  acuminatis  serrulatis, 
supra  glabris,  subtus  serieeis,  germinibus  serieeis  oblongis,  stigmati- 
bus  sessilibu«.    Sp.  pl.  ed.    W.  4.  p.  699. 

G  r  a  u  b  1  ä  1 1  r  i  g  e    Weide. 

Wächst  in  Pensylvanien  an  feuchten  Orten. 
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Ein  fünf  l)Is  sechs  Fofs  hoher  Strauch  mit  braunen  Zweigen, 
die  juni|;en  'IViebe  sind  lein  weil'slich  behaart. 

Die  Biälter  stehn  wechselsweise,  siivl  anderthalb  bis  höchstens 
zwei  Zoll  lans:,  lanzettförmi",  an  der  Basis  verdünnt,  am  obern 
Ende  zu.;espitzt,  am  Rande  lein  gezähnelt,  auf  der  Oberfläche  'gras- 
grün und  glatt,  nur  die  Mittelrippe  ist  weifslich  I  ehaart,  auf  der 
Uateifläche  silberglänzend  von  dicht  ansclilicfsenden  seidenartigen 
Haaren.    Die  Blattstiele  mit  weifslichen  anliegenden  Haaren  bedeckt. 

Die  Afterblätter  linienförmig,  schnell  abfallend  und  seidenartig 
behaart. 

Die  Kätzchen  kommen  Anfang  oder  Mitte  Aprils  vor  dem  Aus- 
br  ich  der  Blätter,  hier  sind  männliche  Stämme,  sie  sind  einen  hal- 
ben Zoll  und  etwas  darüber  lan;:^,  und  walzenförmig. 

Tab.  Vll.  lig.   I .  ist  ein  kleiner  Zweig  mit  ßlättern  vorgestellt. 

48.  Salix  s  pat  hiilata  foliis  lanceolato-obovatls,  recur- 
vato-acutis,  apice  serratis,  supra  pu' escentibus,  subtus  rugoso-ve- 
nosis  tomentosis,  stipulis  lanceolatis.    Sp.  pl.   ed.   JV.  J\.  p.  700. 

S  p  a  t  e  1  b  1  ä  1 1  r  i  g  e   Weide. 

Wächst  in  Dt'utschlfind  an  feuchten  Orten. 

Ein  vier  Fufs  hoher  Strauch,  dessen  Zweige  rund,  braun  und 
nach  oben  hin  mit  weifslichen  anliegenden  Härchen  bedeckt  sind. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  über  einen  Zoll  lang, 
sehr. kurz  gestielt,  verkehrt  eiförmig  und  zugleich  lanzettförmig,  an 
der  Basis  stark  verdüimt,  am  obern  Ende  zugerundet  mit  einer  vor- 
gezogenen zurückgekrümmten  Spitze,  von  der  Mitte  bis  zur  Spitze 
unregelmäfsi;^  klein  und  entfernt  gezähnt,  auf  der  Oberfläche  weifs- 
lich grün  von  zahlreichen  kleinen  anliegenden  Härchen,  auf  der 
Unterseite  weifs,  filzig,  mit  vorstehenden  Adern. 

Die  Aft'jTbiätter  klein,  ei-  und  lanzettförmig  gezähnt. 

Die  Kätzchen  kommen  im  März  vor  den  Blättern,   sind  läng- 
lich und  eioen  viejtcl  Zoll  lang.      Die  Fruchtknoten  seidenartig  Le- 
^^^  o  o 

haart,    di^Hirben  siy.end. 

Tab.  IV.  fig,  5.  ist  ein  kleiner  Zweig  mit  Blättern  abgebildet. 
'49.  Salix  anrita  foliis  obovatis  lanceolatis  obtusis  mu- 
cronatls.  mucrone  ädunco,  siibserratis,  »upra  viridibus  pu'escenLi- 
bws,  subtus  cano- pubescentibus  rugoso- venosis,  stipulis  semicorda- 
tis  subintegerrimis,  capsulis  lanceolatis  pedicellatis,  stigmailbus 
«efsillbus.     Willd.  enum.    1007. 

Salix  aurita.    Sp.  pl.  cd  IV.  ^p.  700.  aber  nicht  dit  Diagnose. 
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Salbei-Weide. 

Wächst  in  Europa  In  feuchten  \yal(liingen. 

Sie  wird  nur  zwei  bis  höchstens  drei  Fufs  hoch.  Die  Zweige 
sind  braun,  nacli  oben  hin  mit  weifsen  kleinen  Härchen  bedeckt. 

Die  Blätter  stelin  ^Yechsels weise,  sind  einen  halben  Zoll  oder 
etwas  darüber  lang,  umgekehrt  eirörmig,  an  der  Spitze  abgerundet 
mit  einer  sehr  kleinen  zuriickgsbogenen  Spitze,  am  obern  Ende  ei- 
nen halben  Zoll  breit,'  am  Rande  gewöhnlich  ungezähnt  oder  auch 
bisweilen  mit  entFernten  Zähnen  besetzt,  auf  der  Oberfläche  grün 
mit  anliegenden  Härclien  bedeckt,  auf  der  ünterfläche  grau  filzig 
mit  vorstehenden  Adern. 

Die  Afterblätter  halb  herzrörmis;,  meistens  ungezähnt. 

Die  Kätzchen  kommen  im  ]\Iärz  oder  Anfang  Aprils  vor  den 
Blättern  ,  sind  ci!7en  viertel  Zoll  lang.  Der  Fruchtknoten  behaart 
mit  sitzenden  Nnrbcn. 

Tab.  IV.  (ig.    r.  is*  ein  Zweig  mit  Blättern  vorgestellt. 

So.  Salix  uliginosa  foliis  obovatis  recurvato  -  acutls, 
apice  undulato-serratis,  supra  viridlbus  pnbescentlbus,  sul  tus  cano- 
villosis,  rugoso- venosis,  stipulis  semicordaiis  dcntatis,  capsulis  lan- 
ceolatis  pedicellatis,   stigmatibus  subsessilibus.    Willd.  enum.  1007. 

M  o  r  a  s  t  -  VV  e  i  d  e. 

Wächst  in  Europa   an  feuchten  Stellen. 

Diese  Art  wird  häufig  mit  der  vorhergehenden  verwechselt, 
von  der  sie  aber  durch  mehrere  Merkmale  aufiallend  verschieden 
ist.  Sie  wird  vier  bis  fünf  Fufs  und  darüber  hoch.  Die  Zweige 
sind  dunkelbraun  und  nur  an  den  jungen  Trieben  mit  weifslichen 
Haaren  bedeckt. 

Die  Blätter  stelin  wcchselsvreise,  sind  anderthalb  bis  höchstens 
zwei  Zoll  lang»  umgekehrt  eiförmig,  am  ol^ern  Ende  abgerundet 
mit  einer  vorgezopenen  zurückgezogenen  Spitze,  am  Rande  wellen- 
förmig gezähnt,  aber  unter  der  Mitte  bis  zur  Basis  bin  ganz  ohne 
alle  Zähne,  auf  der  Obeifläche  giün,  von  den  einged<|^pten  Adern 
fein  runzlicht  mit  zerstreuten  Härchen  bedeckt,  unterhalb  grau/ilzig 
mit  vorstehenden  Adern. 

Die  Afterblätter  sind  grofs,  halb  herzförmig  und    gezähnt. 

Die  Kätzchen  sind  walzenförmig,  länglich,  dreiviertel  bis  einen 
Zoll  lang,  und  kommen  Ende  März  oder  Anfang  Aprils  vor  den 
Blättern. 

Tab.  IV.  fig.   2.  ist  ein  kleiner  Zweig  niit  Blättern  abgebildet 
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5r.    Salix   aqucitioa     foliis    obovato-ellipticis    su1>serraris 
acutis,     supra  viridibus  pubescentibus ,     siibtiis  glaucis    pllositisrulis, 
stipulis  rorundatis  tleiitatis,    germinibus  pedicellatis  lanceolatls  villo- 
sis,  stigmatIbus  scssililius.    Sp.  pl.  cd.    IV.   4.  p.    701. 
W  a  s  s  e  r  -  W  e  i  d  e. 

Wächst  in  Deutschland  und  England  an  feuchten  Stellen  in 
Hecken  und  Gebüschen. 

Ein  Strauch  der  acht  bis  zehn  Fufs  hoch  wird.  Die  Zweig» 
sind  braun  oder  aucli  hellbraun,  nach  den  Snitzen  hin  weifsikh 
behaart  mit    «inlierenden   feinen  HJirchen.  ~ 

Die  Blätter  siehn  wechselsweise ,  sind  zwei  bis  dritthalb  Zoll 
lang,  ändern  aber  häufig  in  ihrer  Form,  bald  sind  sie  verkehrt-ei- 
förmig und  länglich,  bald  elliptisch -ländlich,  mit  Mittelgestalten,  an 
der  Basis  sind  sie  verdünnt,  am  obern  Ende  mit  einer  Spitze  ver- 
ienn ,  aber  vorher  zuweilen  etwas  zugerundet,  von  der  Mitte  bis 
zur  Spirze  mit  kleinen  entfernten  Sägezähnen  besetzt,  auf  der  Ober- 
flächo  gl  ün  ohne  Runzeln  mit  zerstreuten  feinen  angedrückten  Här 
eben  bedeckt,  auf  der  Unterfläche  graugrün  mit  kurzen  abstehenden 
Härchen  und  vorstehenden  Hauptadern. 

Die  Afterblätter  sind  rundlich,  halb  herzförmig  und  gezähnelt. 
Die  Kätjichrn  kommen  Ende  P.Iärz,    Anfang  Aprils,   und  sind 
einen  halben  Zoll  lang. 

52.  Salix  caprea  foMis  ovatis  acuminaiis  serratls  un«Jula- 
tis,  subtns  tomentesis,  stipulis  sublunatis,  capsulis  ventricosis.  Sp. 
pl.   ed.   JV.  4-  P-    70 3- 

Salix  cnprca  foliis  ovatis  rugosis,  subtus  tomentosls  undatis, 
superne  denticulatis.  lAn.  syst.  ed.  R.  4-  p.  23  2.  Dii  Roi  Haib. 
Baiimz.  I.  yluß.  2.  p.  404-  I^citttr  inid  Abel  Abbild,  tab.  5  3. 
Hofitn,  salic.  i.  p.  25.  tnb.  5.  5-  ß^.  4-  ^'^^'-  2«.//^.  i.a.  —  d. 
Sohl -Weide.  Palm  weide,  Grofser  Werft. 
Wächst  an  trockenen  Orten,  In  schattigen  Wildern  durch  ijan^ 
Europa. 

Ein  schnellwachsender  Baum,  der  drelfsig  und  mehrere  Fufs 
hoch  wird,  und  dessen  Stamm  eine  weilsgelbc,  schöne,  glatte  Bin- 
de bar.  Die  kleinern  Zweige  sind  rund  und  diuikelbraiui,  it«i  Jen 
ganz  jungen  Trie'ien  weifslich  '  ehaart. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  elliptisch  eifcr- 
mi'^,  sehr  breit,  an  der  Basis  ungezähnt  und  etwas  verdünnt,  am 
obeü^Ende  zugespitzt,  am  Rande  etwas  wjiUenroimig  gelOjicB  und 
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von  der  Spjiise  bis  über  die  Hälfte  stumpf  rund  gezähnt,  auf  der 
Obei fläche  fjaitglänzend  dunkelgrün,  und  nur  auf  den  Adern  fein 
behaart,  auf  der  Unterfläche  mit  stark  hervorstehenden  Adern,  und 
mit  einem  dichten,  feinen,  ■weifsen  Filz  überzogen.  An  den  erwach- 
senen IJäumen  sind  die  Blätter  über  drei  Zoll  lang  und  zwei  Zoll 
breit.  An  den  jungen  Lohden,  oder  auch  an  Samenpflanzen,  sind 
öfter  dift  Llätter  im  ersten  Jahre  des  "VN'achsthums  über  acht  Zoll 
lang  und  vier  Zoll  breit.  Der  Blattstiel  ist  gewöhnlich  sieben  Li- 
nien lang,  wcifslich  behaart.  Die  beiden  Afterbläiter  sind  eine,  höch- 
stens zwei  Linien"ng,    rundlich  herzförmig  und  kurz  gezähnt. 

Die  Blumen  kommen  im  März  und  April  vor  den  Blättern. 
Die  männlichen  Kätzchen  sind  wohlriechend,  beinah  walzenförmig, 
einen  Zoll  lang.  Die  Schuppen  sind  eiförmig,  etwas  behaart,  und 
baten  lange  Staubfäden.  Die  weiblichen  Kätzchen  sind  anderthalb 
Zoll  lang,  walzenförmig.  Die  Schuppen  sind  länglich,  behaart,  und 
der  Fruchtknoten  stark  weifshaarig. 

Der  verstorbene  Hofrath  Gleditsch  entdeckte  in  unserm 
Thiergarten  eine  besondere  Monstrosität  in  den  Blumen,  an  einer 
Pflanze  dieser  Art,  wo  nemlich  männliche  und  weibliche  ia  einem 
Kätzchen  waren.  •  Ich  habe  nachher  öfters  darnach  gesucht,  habe 
aber  dergleichen  Blumen  niemals  finden  können.  Einen  Zweig  die- 
ser Monstrosität  besitze  ich  in  meiner  Kriutersammlung,  der  die 
Richtigkeit  der  Beobachtung  des   seel.  Glediisch   beweisen  kann. 

5  3.    Salix    acmninatn    foliis    lanceolato- oblongis    acumi- 
natis,    undulatis,    denticulatis,    subtus  tomentosis,    siipuUs  renirormi- 
'  bus,  capsulis  ovato-subulatis.    Sp.  pl.  cd.    W.  4.  p.  704. 

Salix  acuminata  foliis  ovato  oblongis,  subtus  tomentosis,  su- 
perioribus  inte^ris,  inferioriL-us  creaatis.  Hoffni.  ^al.  i.  p.  09.  t» 
6.   21.  fig.   2.  .  -         _ 

Salix  acuminata  foliis  oblonge- ovatis  acuminatls  rugosis  sub- 
tus tomentosis.  Du  Roi  Harl>.  Banmz,  i,  AuJL  2.  p.  4o7- 
R'eittcr  und  Abel  Abbild,  lab.   5  6. 

Werft- Weide  oder  gern  einer  Werft,  grofser  Werft. 

Wächst  durch  ganz  Europa  in  Sümpfen,  und  an  den  Rändern 
•   der  Flüsse,   Seen  und  Teiche. 

Diese  Art  wird  ein  acht  bis  zehn  Fufs  hoher  Strauch,  der  nie- 
mals aum  Baum  aufwächst.  Die  Zweige  sind  rund  und  hellbraun, 
an    den   jungen  Trieben  wei'slich  behaart. 

Die  Bläuer   stehn  wechselswcise,    sind  gestielt,  drei  Zol|  lan^ 
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und  einen  Zoll  breit,  länglicii,  an  der  Basis  etwas  verdünnt,  an 
dem  oliern  Ende  lang  zugespitzt,  am  Ran<le  von  der  Spii/e  bis  zur 
Hälfte  sium|)f  wellenförmig  geziihnt,  auf  der  Oberfläclie  dunkelgrün 
glatt,  und  nur  auf  <len  Adern  sidivv.ich  weifsHch  behaart,  auf  der 
Unterflächa  mit  stark  hervorstehenden  Adern,  und  mit  einem  feinen 
weifsen  Filz  überzogen.  Der  Blattstiel  ist  zwei  Linien  lan^,  weifs- 
haarig.  Die  beiden  Afterblätter  sind  von  der  Länge  des  Biatisiiels, 
rund  und  gezähnt. 

Die  Blattform  ändert  in  etwas  nach  dem  feucliten  oder  trocke- 
nen Stand  des  Strauchs  ab,  dafs  sie  bald  grüfser,  bald  kleiner,  1  ald 
auch  etwas  breiter  ausfällt. 

Die  Blumen  kommen  im  März  und  April,  Die  männlichen 
Kätzchen  sind  walzenförmig,  einen  Zoll  lang,  und  besfelin  aus 
sciiwärzlichen,  länglichen,  etwas  behaarten  Schuppen  und  sehr  lan- 
gen Staubfäden.  Die  weiblichen  Kätzch«n  sind  eben  so  lang,  wal- 
Eenförmig,  und  haben  kurze  behaarte  Schuppen  un^d  lange  wcifs- 
haarige  Fruchtknoten. 

Au  den  Spitisen  der  Zweige  findet  man  biswtilen  eine  grofse 
Mengfl  zusammengedrängter  kleiner  Blätter ,  die  einen  runden  Ball 
bilden,  und  die  Farbe  abgerechnet,  mit  einer  gefüllten  Gartenrose 
viele  Aehnlichkeit  habeir;  daher  man  dergleichen  Auswüchse  auch 
Weidenrosen  nennt.  Sie  entstehn  wie  die  Galläpfel,  duroh  den 
Stich  eines  kleinen  Insekts,  was  seine  Eier  in  die  Knospen  le^ 
Auch  an  der  Salbelweide  habe  ick  dergleichen  Weidenrosen  ge- 
funden. 

64.  Salix  conifcra  foliis  oblongo-lanceolatis ,  remot« 
serratis,  supra  glabris,  subtus  planis  tomentosis,  stipulis  hinatis  sub- 
dentatis,  germinlljus  lauceolatis  villosls,  stylo  elongato.  Sp.  pl.  cdji 
W.  4.  p.  705. 

Salix  coniferci  foliis  ovato-lanceolatis  acut:«  sorratis  alternis, 
subtus  tomentosis,  floribus  dioicis.  Wangciih.  BciL.  p.  laj-  tak. 
3i./i,'.   72. 

Salix  longirostris.    Mich.  amer.  2.  p.   226.  ■::\ 

Zapfen-Weide.  .:! 

Wächst  in  Nordamerika.  J^>;:J0'.> 

Diese  Weide  wird  funfeehn  bis  sechzehn  Fufs  hoch,  undvrächst 
überaus  rasch,  verträgt  auch  ohne  allen  Schaden  unser  Kiima;  Die 
Zweige  sind  dunkelbraun  und    rund. 

Die  Bläuer  stelm  t\  echselsweiae,    sind  gestielt,    über  drei  Zoll 
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lang  und  fünfviertel  Zoll  breit,  ei-  und  lanzettenförmig,  an  der  Ba- 
sis verdünnt,  an  dem  obern  Ende  stark  zui'espitzt,  von  der  Spit/e 
bis  fast  an  die  Basis  weitläuftig  scharf  gezähnt,  auf  der  Obei Hache 
elatrglänzend  dunkelgrün,  auf  der  untern  raii  flachen  Adern,  an  dea 
jungen  Blattern  weich,  von  feinen  zerstreut  stehenden  weifsen  Här- 
chen, an  deu  altern  graugrün,  mit  anliegenden  vreilslichen  Haaren 
um  die  Adern.  Der  Blattstiel  ist  über  einen  halben  Zoll  lang.  Die 
beiden  Afterblätter  sind  einen  viertel  Zoll  lang ,  halb  herzförmig, 
spitzig  und  sparsam  gezähnt. 

Die  Blumen  kommen  im  März  und  April  vor  den  Blättern. 
Die  männlichen  Kätzchen  sind  fünfviertel  Zoll  lang,  -walzenförmig, 
etwas  zugespitzt.  Die  Schuppen  ländlich,  mit  sehr  langen  weifsen 
Kaaren  stark  besetzt.  Die  Staubfäden  sl.id  etwas  länger  als  die 
Haare  der  Schuppen.  Die  weiblichen  Kätzchen  sind  eben  so  lang, 
walzenförmig.  Die  Schuppen  sind  kurz,  etwas  behaart.  Die  Frucht- 
knoten lang  und  seidenartig  weifs  behaart;  der  kurze  Griffel  tat 
an  seiner  Spitze    vier  Narben. 

Die  Benennung  hat  diese  Weide  von  den  sonderbaren  eiförpii- 
gen  Zapfen  erhalten,  die  sich  an  ihr,  wo  sie  wild  wächst,  zeigen. 
Diese  sind  eiförmig  und  gleichen  vollkommen  den  Fichtenzapfen: 
sie  entstehn,  wie  bei  uns  die  Weidenrose,  durch  den  Stich  eines 
Insekts.  Hier  hat  man  dergleichen  Zapfen  an  ihr  noch  nicht 
bemerkt. 

55.  Salix  -D imiTialis  foliis  subintegerrimls  lineari-lanceo- 
lati«  lonä;is8iraIs,  subius  albo- serieeis,  pilis  squamarum  amenil  femi- 
nei  germine  longioribus.     Sp.  pl,  cd.   W,  4.  p.    70G. 

Salix  'viininnlis  foliis  subintegerrimls  lanceolato- linearibus  lon- 
gissimis  acuiis,  subtus  sericels,  ramis  virgatis.  Lin.  syst,  cd.  R.  4. 
p.  25  3.  Hof/m.  snl.  i.  p.  22.  tab.  2..  b.  fig.  2.  tnh.  21.  ßg. 
3.  e — g.  Die  Roi  Harb.  Enumz.  i.  Aufl.  2.  p.  40 3.  Reitter 
lind  Abel  Abbild,   inb,    G']. 

Salix  'viininalis  ioWis  lanceolato -linearibus  acuminatls  subinte- 
gerrimls, subtus  tomenlosis  argenteis  ;  amenti  foeminei  squamls  pl- 
losis  :  pilis  pistlUo  brevioribus;  germine  sericeo ;  stylis  supra  medium 
conglutinatis,   indivisis.    Ehrli.  Bcit.   6.  p.   102. 

Korb- Weide.    Weifs e   Fischerweide. 

Wächst  durch  ganz  Europa  an  den  Ufern  der  Flüsse,  Seen, 
und  in  den  Sümpfen. 

Diese    hier    häufig    wildwachsende    Weide    wird    öfters    ein 
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mäfsiger    l'unfzeliii  Fufs   hoher  Baum.       Die  Zweige   siud  hellbraun 
und    rund. 

Die  Blätior  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  in  ihrer  Gröfse 
verschieden,  bald  sechs  Zoll  lang,  einen  hallJen  Zoll  bnit,  oder 
auch  drittelialb  Zoll  lang,  einen  viertel  Zoll  breit,  linien-  und  lan« 
kettenförmig,  auf  der  Oberflüche  dunkelgrün,  glatt  und  {glänzend, 
auf  der  Unterseite  welfs,  von  feinen,  dicht  anliegenden,  seidenarti- 
gen, glänzenden  Härchen,  am  Piande  ungezähnt,  oder  auch  zuwei- 
len weitläuftii,',  schwach,  kaum  m'jrklich  bogenförmig  aiisgesclmit- 
len,  zuweilen  auch  mit  sehr  kurzen  Zähnen,  die  man  nur  durch 
eine  Veri^röfserung  bemerken  kann,  besetzt.  Der  Blattstiel  ist  einen 
viertel  Zoll  lang.  Die  Afierblätter  sind  aufserordentlich  klein,  lan- 
zettenförmig,  und  fallen  bald  ab. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Aprils  kurz  vor  den  Blättern.  Die 
männlichen  Kätzchen  sind  dick,  fünfviertel  Zoll  lang,  vralzenför- 
mig,  etwas  zfigespitzt.  Die  länglich  abgerundeten  Schuppen  haben 
«ehr  lange  weifse  Haare.  Die  weiblichen  Kätzclien  sind  walzenför- 
mig, fast  anderthalb  Zoll  lang.  Die  län-lich  abgerundeten  Schuppen 
haben  viele,  -weifse,  lange  Haare,  die  etwas  läni:er  als  der  weifsLe- 
haarte  Fruchtknoten  sind. 

5  6.  Salix  viollissinia  foliis  sublntegerrirais  lineari-lan- 
«eolatis  suhtus  nudiusculis  virldibus,  pilis  sqiiamarum  amentl  foemi- 
nei  longitudine  stigmatis.    Sp.  pl.   ed.   W.   4.   p.   707. 

Salix  Tnol/issima  foliis  lineari-lanceolatls'  utrinque  tenuissime 
tomentosis  mollissimis.    Hoffui,  gcrm.    i.p.   343. 

Salix  mollissima  folii^  lanceolato- linearibus  acuminatis  «ubin- 
tegerrimis,  subtus  nudiusculis  viridilus;  amenti  foeminei  squamis 
pilosis:  pilis  longitudine  pistilli;  germine  sericeo,  stylis  supra  me- 
dium conglutinatis,   indivtsis.     Ehih.  Beit.   6.  p.    101. 

Weich  blättrige   Weide.       Grüne   Fischerweide. 

\\  ächst  an  den  Ufern  der  Flüsse   in  Deutschland. 

Wildwachsend  habe  ich  diese  Weide  hier  noch  nicht  ange- 
troffen; sie  wird  ein  baumartiger  Strauch  von  zwölf  und  mehreren 
Schuhen.    Die  Zweige  sind  rund  und  braun. 

Die  Blätter  stehn  -wechselsweise,  sind  gestielt,  zwei  bis  drei 
Zoll  laof;,  sielen  bis  acht  Linien  breit,  linien  und  lanzettenförniig, 
an  beiden  Enden  zugespitzt,  am  Rande  entweder  ganz  oder  mit 
kleinen  kaum  bemerkbaren,  dicht  angedrückten,  -weitläuftig  stehen- 
den Zähnen  Leöetzt,  auf  der  Obarlläche  grün,  etwas  glänzend,    mit 
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zerstreuten,  aufserordentlich  kleinen,  angedrückten  Härchen  bedeckt, 
auf  der  Unterseite  weich  anzuiühlen,  bellgtün,  mit  feinen  anliegen« 
den  Härchen  überzogen.  Der  Blattstiel  ist  zwei  Linien  lang.  Die 
Afterblätter  sind  sehr  klein,  lanzettentörmig,  und  fallen  sogleich, 
wenn  die  Blätter  vollkommen  entwickelt  sind,  ab. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Aprils,  Anfan-  Mais,  kurz  vor  den 
Blättern.  Die  männlichen  Kätzchen  habe  ich  nicht  gesehn.  Die 
weiblichen  sind  einen  Zoll  lang,  walzenförmig,  nach  der  Spitze  zu 
verdünnt.  Die  Schuppen  sind  länglich  ai  geruqdet,  mit  sehr  vielen 
weifsen  Haar«n  bedeckt,  die  länger  als  das  ganze  Pistill  sind,  und 
über  die  Narlen  hervorragen,  so  dafs  man  den  weilshaarigen 
Fruchtknoten  gar   nicht  sehn  kann. 

Ehrhart  ist  der  erste  der  diese  Art  von  der  vorlj;^n  trennt, 
mit  der  sie  viel  ähnliches  hat,  sich  aber  leicht  durch  die  Blätter, 
die  breiter,  unten  zwar  weich  anzufühlen,  aber  niemals  welfs  sei- 
denartig glänzend  «ind,  und  durch  die  langen  Haare  auf  den  Schup- 
pen des  weiblichen  Kätzchens,  die  über  die  Karbe  hervorragen, 
unterscheiden  läfst. 

57.  Salix  holosericea  foliis  lanceolatls  acuminatis  apice 
denliculatis,  supra  glabriusculis,  subtus  rugoso-venosis  mollissime 
tomeniosis ,  capsulis  tomentosis  lanceolatis,  stigraatibus  sessilibus. 
&p.  pl.  ed.   W.  4.  p.   708. 

Sa  m  metartige    Weide. 

Wächst  an    den  Ufern  der  Donau. 

Sie  wird  ein  baumartiger  zehn  bis  fünfzehn  Fufs  heher  Strauch. 
Die  Zweige  sind  mattbraun ,  nach  der  Spitze  zu  mit  anliegenden 
feinen  Häichen  bedeckt. 

Die  Blätter  stehn  wechseis  weise,  sind  zwei  bis  dritthalb  Zoll 
und  darüber  lang,  lanzettförmig,  zugespitzt,  an  der  Basis  abgerun- 
det, am  Rande  spit/.ig  gezähnt,  die  Zähne  klein,  nach  der  Basis 
hin  immer  weitläultiger  stehend,  auf  der. Oberfläche  grün,  dem  An- 
scbiin  nach  glatt,  aber  unter  einer  Vergröiserung  betrachtet  mit 
feinen  zerstreuten  anliegenden  Härchen  bedeckt,  auf  der  Mittelrippe 
weilslldi  von  anliegenden  Härchen,  auf  der  Unterseite  mit  einem 
dünnen  sehr  weich  anzufühlenden  grauen  Filz  überzogen  und  et- 
was vorstehenden  Hiiuptadein, 

Die  Afterblätter  überaus  klein,  mond-  und  laneettförmig,  zu- 
weilen stumpf,    zuweilen  aber  auch  spitz. 

Die  Kätzchen  kommen  vor   dem  Ausbruch  der  Blätter,     sind 
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walaeolörnii^  un.l  einen  Zoll  lang,  der  Fruchtknoten  seldenaitig  be- 
haart mit    sitzenden  Narben. 

58.  Salix  Candida  folils  linearl-lanceolatis  longissimis, 
apice  obsolete  denticulaiis,  supra  pubescentibus,  subius  densa  toraen- 
tosis,  stipulis  lanceolatis  petiolum  subaequantibus.  Sp.  pl.  ed.  W. 
4.  p.  708. 

Weil'so   Weide. 

Das  Vaterland  dieser  schönen  Art  ist  unbekannt. 
Ein  sechs  bis  acht  Fiifs  hoher  Strauch  mit  rothbraunen  Aosten, 
die   an   der  Spitze  mit  einenn  weifsen  sich  lösenden  Filz  überzogen 
sind. 

Dia  Blätter  itehn  wecbselsweise,  sind  drei  bis  vier  Zoll  lang, 
schmal  liuien-  und  lanzettförmig,  zugespitzt,  an  der  Basis  verdünnt, 
nach  der  Spitze  zu  weitläuftig  undeutlich  gezähnt,  am  Bande  zu- 
ruckgebogen ,  auf  der  Oberfläche  graugrün  von  einem  dünnen  dar- 
auf liegenden  Filze,  und  runzüch  von  parallel  laufenden  Queradern, 
auf  der  Unterfläche  dick  weifsfdzig  mit  vorstehender  Mittelrippo 
und  umleutlich  hervorragenden  Adern, 

Die  Afierbläiter  sind  lanzettförmig,  zuweilen  sind  sie  so  lang 
und  fast  län-^er  als  der  Blattstiel,  zu%Yeilen  aber  erreichen  sie  kaum 
die  halba  Länge,  sie  sind  nicht  immer  gezähnt. 

Die  Käizchen  kommen  im  Anfang  Aprils  vor  dem  Ausbruch 
der  Blätter,  hier  haben  wir  nur  männliche  Stämme,  sind  einen  hal- 
ben bis  ganzen  Zoll  läng,  walzenförmig  mit  langen  behaarten  Schup- 
pen, weifsen  Staubfäden  und  bräifnlichen  Staubbeuteln. 

69.  Salix  alba  foliis  lanceolatis  acumiuatis  serratis,  utiln- 
que  seficeis,  serra iuris  in finais  glandulosis,  stigmatibus  bipartitis. 
Sp.  pl.   ed.   W.  4.  ^.    710. 

Salix  alba  fohis  lanceolatis  acumiiuuis  serratis  utrinf|ue  pubes- 
centibus, serraiuris  infimis  glandulosis.    Lin.  sjst.ed.  ß.  4.  p.  234. 
Hcfhn.  sal.    1 .  p.   41.  tab.    7.    8.     24.  ßg.    3.       Du   Roi   Horb, 
Baiimz.    1.  j^iiß.    2.  p.  400.    Reuter   und  .Abel  Abbild,  tab.    11. 
Gemeine    W  e  i  d  e. 

Wächst  durch  ganz  Europa ,  in  Alleen  und  auf  trockenen 
Triften. 

Diese  Art  wird  von  allen  am  höchsten,  und  erreicht  öfters  «ine 
Giöfse  von  drtlfsig  bis  viftzi^  und  mehreren  Fulsen.  Die  Zweige 
sind  braun,    grün   und  rund. 

Die  Blätter  stthn   wrchselsweise,  tind  gestielt,  zwei  I  is  dritte- 
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halb  Zoll  lan::;,  vier  bis  fünf  Linien  breit,  lanzettenförmi^,  sehr  stark 
und  lang  «ugespitzt,  an  der  Basis  verdüunt,  am  Rande  sehr  klein 
und  fein  gesäget,  die  untein  Säge/ühne  habtn  kleine  braune  Drü- 
sen; auf  der  Oberfläche  grün,  mit  zerstreuten,  welfslichen,  anliegen- 
den Haaren  bedeckt;  auf  der  Unterseice  glänzend  weifs,  von  vielen 
dicht  anliejienden  seidenartigen  Haaren.  Der  Blattstiel  ist  zwei  Li- 
nien lang.    Die  Afterblättcr  fehlen  gänzlich. 

Die  Blumen  kommen  im  Anfange  des  Mals,  wenn  die  Blätter 
eich  schon  gröfstputlieils  entwickelt  haben.  Die  männlichen  Kärz- 
chea  sind  anderthalb  Zoll  lang,  walzenförmig.  Die  Schuppen  sind 
elliptisch,  abgerundet,  kurz  behaart.  Die  weiblichen  Kätzchen  sind 
über  zwei  Zoll  lang,  walzenförmig,  die  Schuppen  sind  länglich, 
kurz  behaart.  Der  Fruchtknoten  ist  grün ,  wenig  mit  Härchen  be- 
deckt, der  Griffel  zweispaltig,   und  hat  vier  Narben. 

Die  genaue  Kennmifs  der  Arten  ist  mit  sehr  vielen  Schwierig- 
keiten verbunden,  wfiil  die  Blattform  allmählig  vom  eiförmigen  bis 
zum  linienförmigen  durch  mannigfaltige  Abstufun  en  geht,  weil 
ferner  junge  Stämme  andere  Blätter  als  erwachsene  haben,  und 
•weil  selbst  der  Standort  und  Boden  sie  mächtig  verändert.  Bti 
allen  nach  den  strengsten  Regeln  angewandten  Kunstausdrücken  ist 
es  fast  unmöglich,  dieArten^so  zu  unterscheiden,  dafs  ohne  Anstofs 
jeder  die  gemeinte  Pflanze  leicht  auffinden  kann. 

lo.  Salvia.     Salbei. 

Der  Kelch  ist  glockenförmig,  zweilippig;  die  Oberlippe  drei- 
dle  untere  zweimal  gezähnt,  bei  einigen  Arten,  besonders  bei  den 
amerikanischen,  ist  der  Kelch  dreiiheilig  Die  Blumenkrone  ist  ra- 
chenförmig.  Zwei  kurze  Staubfäden,  über  jedem  derselben  liegt  ein 
Staubfaden  quer  über,  der  an  dem  einen  Ende  einen  Staubbeutel, 
und  an  dem  andern  eine  Drüse  hat.  Vifr  Fruchtknoten,  ein  faden- 
förmiger Griffel  und  eine,  zweitheilige  Narbe.  Die  Frucht  besteht 
aus  vier  nackten  Samen,  die  im  Grunde  des  Kelchs  stehn. 

I.  Salvia  crctica  foliis  llneari  -  lanceolalis,  floribus  dlgy- 
nis,  calyclbus  diphyllis.    Sp.  pl.  ed.   W.    i.  p-    128. 

Salvia  crciica  follis  Janceolatis,  calycibus  diphyllis.  Lin.  sjst. 
cd.  R.    i-  p-   Ci.    EtUnger  Salv.  p.    18.   «.   3. 

Cre  tisch  e    Salbei. 

Wächst  auf  der  Insel  Candia. 

Ein  niedriger,  einen  halben  ddcr  ^ranzen  Fiils  hoher  dauerhafter 
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Straucli.       Die  Zweige   sind   mit   feinen    weifsen  Hdiclien    bedeckt, 
stum[.t     vierkantig. 

Die  Blätter  sielm  pppen  einander  ü'er,  sind  lang  gestielt,  an- 
derthalb l'is  zwei  Zoll  lan^,  zwei  bis  drei  Linien  bieic,  lanzetten- 
fo'vni;',  an  der  Basis  verdünnt,  am  obern  Ende  stark  zugespitzt,  am 
Rande  Kein  ;iekerbt,  auf  der  Oberfläche  i;riin,  fein  behaart,  auf  der 
Unterseite  mit  erhabenen  netzförmigen  Adern,  weifs,  von  sehr  fei- 
nen dicht  anliegenden  Härchen.  Der  liiattstiel  ist  über  einen  Zoll 
lang,  weifslich  fein  behaart. 

Die  Blumen  kommen  vom  Junlus  bis  August  an  den  Spitzen 
der  Zweige,  in  weitläuftigen,  zwei-  bis  dreibl umigen  QuireJn,  die 
von  kleinen  Blättern  unterstützt  sind.  Der  Kelch  ist  fein  weifslich 
behaart,  tief  zweitheilig,  oder  aus  zwei  Blättern  b«^steliend;  das  un- 
tere Blatt  ist  tief  zweispaltig,  jeder  Einschnitt  ist  lanzettenförmig, 
mit  einer  Borste  an  der  Spitze,  und  zwei  I  is  drei  erhabenen  Fur- 
chen verselm ;  das  obere  Blatt  ist  tief  dreizähnig,  mit  erhabenen 
Furchen,  und  hat  an  den  Spitzen  der  Zähne  Borsten.  Die  BlumeH" 
krone  ist  ruthlichbiau,  noch  einmal  so  lang  als  der  Keich,  und 
enthält    zwei  Griflel. 

Die  Vermehrun;:  geschieht  durch  Ableger. 

Aus  dem  Samen  der  zweigrifflichen  entstelm  elngrlffilche,  da- 
her mir  die  beiden  Giilfel  eine  Monstrosität  zu  sein  scheinen. 

2.  Skwia  officirialis  foliis  lanceolato- ovatls  crenulatis, 
verticülls  pauclfloris,  calycibus  mucronatis  Lracteis  longioribus. 
Willd.   enum.   34' 

Salvia  officinalis  foliis  lanceolato- ovatis  integris  cr«nulatis, 
floribus  spicatis.  calycibus  acutis.    Lin.  syst.  ed.  R.    i.  p.   62. 

Snivia  »fßcinalis   foliis    lanceolato- subovatis    inte'^ris  crenula- 
tis,    floribus  interrupto- subverilcIUaiis,     calycum   dentibus   aristatis. 
Jac(j.  Collect.   3    ^.88. 
Gemeine    Salbei. 

Wächst  in  Krain ,  Kärnthen ,  Italien,  im  südlichen  Frankreich 
und    Spanien. 

Diese  gemeine  Gartenpflanze  ist  sehr  dauerhaft,  und  wird  ein 
kleiner  zwei  Fufs  hoher  Strauch,  der,  wenn  man  ihn  frei  wachsen 
läfst,  einen  runden  Busch  lildet,  und  eben  so  wie  andere  niedrl"« 
Sträucher  sich  in  englischen  Gärten  schickt.  Die  alten  Zweige  sind 
rundlich  und  braun,  dis  jungen  viarkantif,  und  fein  vr«ifslich 
behaart. 
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Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  gestielt,  diittehalb 
Zoll  lanjj,  einen  Zoll  breit,  länglich  eiförmig,  an  der  Basis  ein  we- 
nig verdünnt,  am  oliern  Ende  kurz  zugespitzt,  am  Rande  fein  rund 
gekerbt,  auf  tler  Oberfläche  grün,  mit  netzförn;i«pn  vertieften  Adern, 
jn  der  Jugend  fein  behaart,  im  Alter  fast  ganz  j.latt,  auf  der  Unter- 
seite mit  erhabenen  nei/förmigen  Adrtrn,  und  mit  anliegenden  kur- 
zen, feinen  Härchen  bedeckt.  Der  Blattstiel  ist  einen  bis  anderthalb 
Zoll    lang. 

Die  Blumen  kommen  vom  Junius  bis  September  an  den  Spia- 
jten  der  Zweige  in  fünf  bis  sechs  einen  Zoll  an<!einanderstehenden 
vier-  bis  fünf  blumigen  Quircln,  die  keine  Blätter  haben.  Der 
Kelch  ist  glockenförmig,  mit  erhabenen  Furchen  versehn,  zweilip- 
plj^.  Die  Oberlippe  ist  drelzähnl^^;  die  Zähne  sind  eiförml;,  mir 
einem  krautartigen  Stachel  an  der  Spitze  versehn,  die  Unterlippe 
hat  zwei  Zähne,  und  dieselben  sind  eben  so  eestahet.  Die  Blu- 
menkrone ist  noch  einmal  so  lang  als  der  Kelch,  und  blau. 

Die  Vermehrung  geschieht   durch  Ableger  und  Samen. 

Ea  giebt  viele  Aliarten  mit  welfs-  und  gelubunten  Blättern, 
wie  auch  jnit  röthlicher  und  weifser  Blume. 

5.  Salvia  gra  n  diflor  a  foliis  cordato-oblongis  crenatls, 
verticillis  multifloris,  calycibus  acutls  bracteis  brevioril.HS.  Willd. 
enum.   34- 

Salvin  grandi/lorn  foliis  cordato- oblongls  crenatis,  rertlcilll« 
niultiflorls,  calycibus  acutls.    Sp.  pl.   cd.   W.    i.  p.   i3o. 

Grofs  blutige    Salbei, 

Wächst  im  Orient. 

Der  Stengel  ist  strauchartig,  anderthalb  Fufs  hoch,  stumpf  vier- 
kantig und  behaart.  Er  treibt  jährlich  blühende  einen  Fufs  lange 
Zweige. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  drei  Zoll  reichlich 
lang  und  nach  unten  zu  zwei  Zoll  breit,  eiförmig,  spitz,  an  der 
Basis  leicht  herzförmig,  am  Rande  gekerbt,  auf  der  Oberfläche 
runzlich  und  behaart,  auf  der  Unterfläche  mit  Vertiefungen  fesetzt 
behaart,    und  zugleich  mit  kleinen  harzi..;en  Puncten  bedeckt. 

Die  Blumen  kommen  im  Au;.ust  an  der  Spitze  der  Zweige  in 
einer  Aehre,  welche  aus  sechs-  bis  achtblwmigen  Quirln  bestehr. 
Die  Kelebe,  welche  kürzer  als  die  eiförmigen  Nebenblätter  sind, 
haben  ganz  die  Gestalt  der  vorigen  Art,  nur  sind  sie  etwas  gröfser 
und   die  Einscbnitcs   spitzer.       Di«  £lum«alu-one   ist   blau    und  fast 
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norh  einmal  so  vrcfs  als  an  ticr  gemeinen  Salbei.      Die  Unterlippe 
in  der  Mitte  welCs. 

Die  Vermehrung  geschiebt  tlurcli  Samen, 

4.  Salvja  t  )■  H  o  I>  a  tomenrosa,  foJiis  pellolails  rtigosissimis 
-trilobis,  lobo  intermeHio  produrto  oblongo,    lateralibiis  ovatis  obtu- 

sis.    Sp.  pl.   ed.    W.    i.  p.    i5o. 

Dreilappii;e   Salbej. 

Wächst  auf  der  Insel  Candia  und  in  Syrien. 

Ein  zwei  Fufs  hoher  Suauch  mit  weifslichen  behaarten  Aesten, 
der  etwas  eitipHndlich  g<"gen  starke  Kälte   ist. 

Die  Blätter  stcha  ^egen  einander  über,  sind  einen  bis  andert- 
halb Zoll  lang,  länglich,  an  der  Basis  auf  jeder  Seite  mit  einem 
vier  Linien  langen  Einschnitt  versehn,  stumpf,  am  Rande  fein  und 
dicht  gekerbt,  filzig,  mehr  aber  auf  der  Unterseite,  welche  auch 
xerstreute  Harzpuncte  hat,  auf  der  Oberseite  grün,  ins  graue  fallend 
und   runzlich. 

Die  Blumen  Icommen  im  Junlus  und  Julius  in  Aeliren  an  der 
Spitze,  die  aus  gewöhnlich  sechsblumigen  W'irteln  bfstehn  Die 
Kelche  sind  wie  bei  der  gemeinen  Sfilbsi,  nur  kurzer,  und  die  Ein- 
schnitte kleiner  und  stumpf  spitzig;  sie  sind  länger  als  die  längli- 
chen Nebenblätter.  Die  Blumenkrone  ist  röthlich  von  Farbe.  Zwi- 
«chen  den  Haaren  des  Kelchs  und  der  Blumenstiele  finden  sich 
gestielte  Drüsen. 

5.  Salvia  pomljera  Ibliis  ovato- lanceolatls  rugosis  cre- 
nalato-undulaiis  calycibus  ampliatis,  obtusisr  bracteis  ovatis  longiorl- 
Lus.      Willd.   eniuii.   34. 

Sah'ia  pomifera  foliis  lanceblato- ovatis  inte;;ris  crenulatis,  flo- 
ribus  spicatis,  calycibus  obtusis.    Lin,  syst    ed.  R,    i.  ».   6a. 

Silvia  fmgifera  foliis  cordato-oblongis  crenuiatis  obtusis  to- 
mentosis,  floribus  subspicati«,  calycibus  irifidis.  Eilirfer  Sa/via, 
p.    19. 

Salvia  cretica  frutescens  pomifera,  foliis  lougioribu^  incanis  et 
crispis.     Toitrnf.    cor.    10.     Tournf.   Reis.    1.  p.    107.    t<ib.   9. 

Ap  feit  ra^' end  e    Salbei. 

Wächst  auf  der  Insel  Candia. 

Diese  Salbei  wird  ein  zwei  FuGj  hoher  dauerhafter  Strauch. 
Die  Zweige  sind  braun  und  rund,  die  obern  stumpf  vierkanti», 
weilJsiich  behaart. 

Die  Blättsr  stehn  gegen  «inandsr  über,    sind  gestie't,  herefer- 
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mig,  elliptisch,  an  drr  Spitze  stark  ab;;eruiulet,  zwei  wnA  dreiviertel 
Zoll  lang,  einen  Zoll  breit,  nm  Rande  ungleicli  gekerbt,  wellenföra 
mig,  stark  gekräuselt,  auf  beiden  Seiten  mit  einem  feinen,  weifsli- 
chen  Filz  überzogen,  auf  der  Unterfläcbe  mit  etwas  bervorstehen^ 
den  netzförmigen  Adern  versehn.  Der  Blattstiel  ist  weifsfilzig  und 
zwei  Zoll  lang. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  iincl  August,  und  stehn  in  dicht 
zusammenc^edränQten ,  vier-  l.is  sechsblumigen  Quireln,  die  von 
zwei  sehr  kleinen,  länglichen,  stumpfen,  fil/igeniJlättern  unterstützt 
werden.  Der  Kelch  ist  ;:;lockenförmi.;,  am  Rande  sehr  erweitere, 
roth  gefärbt,  in  drei  Einschnitte  geiheilt,  der  oliere  ist  stumpf, 
kaum  merklich  drcizähni.^,  die  beiden  untern  sind  abgerundet,  mit 
einem  kurzen  krautartigen  Stachel  an  der  Spitze;  aufserbalb  bat  der 
Kelch  weni:;e  hervorstehende  Adern.  Die  Blumenkrone  ist  hell- 
blau, noch  einmal  so  grofs  als  der  Kelch,  die  Unterlippe  hat 
einen  weifsen  Fleck. 

In    ihrem    Vaterlande   zeigen    sich    an    den    Zweigen    behaarte 
Galläpfel    von    der  Gröfse    eines  Borstdorfer  Apfels,     die  innerhalb 
ein  festes,  durchsichtiges,  süfses  Fleisch  haben. 
Die  Vermehrung  geschieht  durch  Able.er. 

45«  S  A  M  B  u  c  u  s.     H  o  1 1  u  n  d  e  r. 

Der  Kelch  ist  fünfzahnig.  Die  Blumenkrone  radformig,  fünf- 
thellig.  Fünf  Staubfäden.  Der  Fruchtknoten  ist  unterhalb  der  Blu- 
me und  .hat  drei  Griffel.  Die  Frucht  ist  eine  runde,  saftige,  drelsa- 
mige  Beere. 

I.  Sambucus  Ebulus  cymis  tripartitls,  stipulls  foliaceis, 
caule  hcrbaceo,  Sp.  pl.  ed.  W.  i.  p.  r494-  ^'^  ^^^  Hdrh. 
Baumz.    I.  Auß.  2.  p.  4 '5. 

Z  w  er  o'-Holl  u  n  d  er    oder    Attich. 

\Vächst  in  schattigen  etwas  feuchten  Wäldern  durch  ganz 
Europa. 

Diese  bei  uns  einheimische  Hollunderart  verliert  jährlich  ihra 
Stenoel,  wuchert  aber  in  einem  lockern  etwas  feuchten  Boden  weit 
umher.  Die  Sten.:el  sind  glatt,  gefurcht,  rund,  priin.  haben  eine 
starke  Markröhre,  und  werden  nicht  über  drei  bis  vier  Fufs  hoch. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  ungepaart  gefie- 
dert, und  bestehn  aus  fünf,  sieben  oder  neun,  drei  Zoll  langen, 
anderthalb  Zoll  breiten,     «i-  und  lanzettenförmigen,     kur/gt-stielten 

Biutichen, 
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Blättchen,  die  an  der  BasU  schief,  am  o"bern  Ende  stark  augespitzt, 
auf  beiden  Seiten  glait,  auf  der  Obet  fläche  glänzend,  und  am  Ran- 
de scharf  gleichförmig,  dicht  gesä^,et  sind.  An  den  jungen  Trie!  en 
zeigt-n  sich  zwei  AfterWätier,  die  entweder  einfach,  oder  aus  drei 
bis   fünf  »ehr  kleinen  Blättchen  zusammengesetzt  sind. 

De  Blumen  sind  röthiichweifs,  und,  kommen  im  Junius  und 
Julius  in  einer  dichten  Afterdolde  an  der  Spitze  der  Zwei^^'e. 

Die  Beere  ist  von  der  Giöfse  einer  sehr  grofsen  Eruse.  schwarz. 

Die  Verniehrung  sescbieht  sehr  leicht  durch  die  kriechende 
Wurzel.  Man  könnte  zwar  den  Zwerg -HoUunder  auch  aus  vSainen 
ziehn,  er  trägt  .n'  er  nur  wenij,  Beeren,  und  die  Pflanzen  wachsen 
nicht  so  schnell  in  die  ilöhe. 

2.  Sambucus  cnnadensis  cyrais  quinquepartitis,  foliis 
subbipinnatis,  caule  frutescente.  Sp.  pl.  ed.  W  i.  p.  i494-  ^" 
Roi  Harb.  Baumz.    x.u^uß.    a.  p.  4 '4-    fVangcnli,  Beit.  p.    ii5. 

Canadischer    HoUunder, 

Wächst  in  Nordamerika. 

Diese  Art  wird  ein  acht  bU  zehn  Fufs  hoher  ästiger  Strauch, 
der  häufiee  Schöfilin^e  aus  der  Wurzel  treibt  und  sehr  dauerhaft 
ist.  Die  Zweige  sind  braun,  rund,  und  haben  eine  starke  Mark- 
rubre,   die  Jüngern  Zweige  sind  grün  und  stark  gefurcht. 

Die  Blattei  stehn  ge^'en  einander  über,  sind  ungppaart  gefie- 
dert, und  bestehn  aus  sieben  Biättchen.  DieBIätcchen  sind  gestielt, 
elliptisch,  eiförmig,  an  der  Basis  rund,  und  am  obern  Ende  lang 
zugespitzt,  am  Rande  gleichförmig,  fein  und  scharf  gesäget,  auf  der 
Oberfläche  dunkelgrün,  glatt  und  glänzend,  auf  der  Unterseite 
blafs;;rün  und  glatt.  Bei  den  Blättern  in  der  Nähe  der  Blume  be- 
stehn die  beiden  untern  Paar  Blättchen  aus  gedreiten  Blättchen, 
bei  den  untern  Blättern  besteht  nur  das  letzte  Paar  Blätteben  ent- 
weder aus  Lcdrelten,  oder  drei-  auch  zuweilen  zweitheiligen  Blätt- 
chen. An  den  Zweigen  ,  die  nicht  blühen,  finden  sich  auch  viele 
geüederte  Blätter,  mit  blofs  einfaciieu  Blätlcben,  ich  habe  auch 
Sträucber  .efunden,  die  niemals  oder  nur  selten  mehr  zusammen- 
gesetzta  Blätter  haben. 

Die  blunien  kommen  im  Junius  an  den  Spitzen  der  Zwei;;e 
in  einer  ausgebreiteten  lünftheiligen  Afterdolde.  Sic  sind  kleiner  als 
bei  dem  gemeinen  HoUunder,  gelllichweifs  und  wobiriech-.nd 

Die  Beere  ist  halb  so  grofs  als  bei  dem  jiemeinen  HoUunder, 
r.otbbraun,  roa  sincra  süfslicbea  angenehmen  Gotchmack. 

So 
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Die  Vermehrung  k.inn  sehr  leicht  durcfi  Wurzelbrut  j;escliehen. 

3.  Sambucus  nigra  cymis  r|ulnr|uepariitis ,  caule  arboreo. 
Sp.  pl.  ed.  W.  I.  p.  '4o5.  T)il  Roi  Harb.  Baumz.  i.  yiitß.  a. 
D,   410.    Rrittcr  und  Abel  Abbild.   Lab.   5  7. 

a.    fructu   nigro. 

ß.    frurtu  viikli. 

y.    fructu  albo. 

J'.    foiiis  varle_  atis. 

E.  Samlnicns  laclniata  foiiis  pinnatis,  foliolls  laciniatis,  Horl- 
bus  urabellatis,  caule-  fruticoso.  Dil  Roi  Harb.  Bauniz.  1^  Atiß, 
1.  p,  413.     Retz.   obs.  bot.    3.  p.    3o.    et  fcL.tc.   6.  p.  T-J. 

Gemeiner    Hollunder    oder    schwarzer    Flieder. 

Wächst  durch  den  gröfsten  Theil  von  Europa  in  Waldungen. 

Diese  überall  Keknnnte  Art  wird  von  allen  hiesigen  am  liöch- 
sten,  und  schiefst  öfters  zu  einem  fünfzehn  bis  zwanzig  Fufs  hohen 
Bauth  auf.  Die  Zweige  sind  glatt,  runc)  und  hellbraun,  und  haben 
wie  der  Stamm  eine  starke  Maikrohre. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  ungepaart  gefie- 
dert,  und  bestohn  aus  sieben  gestielten  Blättchen.  Die  Blättchen 
sind  eiförmig,  lang  zugespitzt,  gleichförmig  gissäget,  auf  beiden  Sei- 
ten   glatt. 

Die  Blumen  sind  gelblichwelfs  und  kommen  im  Junius  an  den 
Siiiizen  der  Zweige  iu  einer  fünftheiligen  vielblumigen  Afterdolde, 
und  haben  einen  starken  betäubenden  Geruch. 

Die  Beere  hat  einen  widrigen  Geschmack  und  wt  von  der 
Grülse  einer  mittelmäfisigen  Erbse. 

Es  giebt  viele  Abarten.  Die  Hauptart  hat  schwarze  Beeren. 
Die  zweite  Abart  grüne,  die  dritte  welfse  Beeren,  diese  haben  nicht 
das  Widrige  im  Geschmack,  sondern  sind  angenehm  süfs.  Die 
vierte  Abart  hat  weifs-  oder  gelbLunte  Blätter.  Die  fünfte  Abart 
zeichne;  sich  vorzüglich  aus:  die  Blätter  sind  doppelt  gefiedcit,  die 
Blättchen  schmal  und  tief  eingeschnitten  Aus  dem  Samen  gehen 
alle  diese  Abarten  in  die  gewöhnliche  über. 

Die  Vermehrung  gesclileht  sehr  leicht  durch  Wurzelbrut,  auch 
durch  den  Samen,  nur  wird  es  lange,  ehe  die  Pflaazen  zur  Blüte 
kommen. 

4.  Samhucits  rnccmosa  panlcula  ovata,  foJioIis  oblongi^ 
acuminatis  basi  subaecjüalibus,  petioJis  glabris,  caule  arboreseente. 
J'T'illd.  cniini,   3  2  8 
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Samhiicns  r.iceinosa  raccmis  compositis  ov.nis,  caiilc  arborco. 
/ji/t.  sjst.  cd.  R.  i.  p.  738  Dil  Roi  Hmh.  Bduinz.  1.  AtiJL.  a. 
p.   417.    Reiner  und  ylhcl  yibbild.   lab.    3^. 

T  r  a  u  b  e  n  -  H  o  1 1  u  a  (I  e  r. 

Wachst  in  den  gebirj;i-ten  Theilen  des    gemäfsigten  Europa. 

Er  wird  ein  acht  bis  zehn  Fufs  hoher  Sciauch,  der  seiir  (Iah 
etliait  isc.  Die  Zweige  sind  hellbraun,  rnitd  und  gelurcht,  iit-  .  . 
ben  wie  der  Staunn  eine  grolse  hohle  Maikiohre. 

Die  Blätter  stehn  gegen  «inander  über,     sind  ungepaari     riie 
dert,  und  bestehn  aus  iünf,  seltener  aus  sieben  Blättchen.    Die  ii'.iit- 
chen  sind  gestielt,  lanzettenl'örmig,  an  der  Basis  zuweilen  unJeitL, 
am  obein  Ende  lang  zugespitzt,  am  Bande  scharf  grofs  gesäget,   auf 
beiden  Seiten  vollkommen  glatt. 

Die  gelblichen  Blumen  kommen  im  April  und  Mdi  an  den 
Spitzen  der  Zweije  in  einer  dichten  Rispe,  die  kurz,  vleiblümlg, 
mit  zmammengedrängten  Aasten  und  eiförmig  ist. 

Die  Beeren  sind  roth,  von  wärsrii;eni,  jaden  Geschmack,  se- 
hen aber  diesem  Strauch  ein    schönes  Ansehn. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  VYurzeK  rut  und  Samen. 

5-  Sambucos  pufiens  panicula  ovata,  foliolls  lanceolatis 
acumiiiatls  basi  inaequallbus,  petiolo  hirto,  caule  fruticoso.  If'illd. 
enuin.    328. 

SambuüHS  puhciis  cortice  verruculoso,  folils  etiam  terminall'. us 
quinatis,  foliolis  subtus  pubcscentibus  ovali- lanceolatis,  cyma  con- 
fertluscule  raceniosa.    IMich,  anier.    i.  p.    i8i. 

Behaarter    Hollunder. 

\A''ächst  auf  ilen  höihscn  Bergen  in  Canada,  Pensylvanien  und 
Carolina. 

Sehr  nahe  ist  diese  Art  mit  der  vorhergehenden  verwandt.  Sie 
ist  zärtlicher,  leidet  Lei  harten  Wintern  zuweilen,  und  wird  sechs 
bis  acht  Fufs  hoch.  Die  alten  Zweige  sind  graubraun  mit  einer 
weiten  Markröhre,    die  jungen  rund  und  fein  behaart. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  gefiedert,  und  be- 
stehen stets  aus  fünf  Blättchen.  Die  Blättchen  sind  zwei  bis  drei 
Zoll  lang,  lanzettförmig,  lang  zugespitzt,  an  der  Basis  kurz  keilför- 
mig und  ungleich,  am  Rande  scharf  ungleich  gesägt,  auf  der  Ober- 
fläche glatt,  Bur  an  der  Mittelrippe  mit  kleinen  Härchen  v ersehn, 
auf  der  Unterseite   an   all«n  Zerthellungen   der   kleinen   Adern    mit 
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sehr  kurzen  geraden  Härchen  zerstreut  besetzt.  Der  Blattstiel  ist 
fein  behaart. 

Die  schmiitzig  weifsen  Blumen  kommen  im  Mai,  wenn  bereits 
die  vorhergehende  Art  verblüht  ist,  in  eiförmigen  gedrängten  Rispen, 

Die  Beeren  sind  etwas  dunkler  von  Farbe  als  bei  dem  Tratte 
ben-Hollunder ,    und  kleiner. 

Die  Vermehrung  gtschieht  durch  Samen  der  hier  reif  wird. 

i38.  Santolina.    Heiligenpflanze. 

Die  Blumen  sind  aus  mehreren  kleinen  zusaramen^jesetzt,  und 
bestehn  aus  blofsen,  röhrenförmigen  Blumenkronen,  die  alle  Zwit- 
ter sind.  Der  allgemeine  Kelch  ist  halb  kugelförmig,',  und  besteht 
aus  über  einauder  liegenden  Schuppen.  Fünf  fadenförmige  Staub- 
faden und  eben  so  viel  in  einem  Cylinder  verbundeae  Staubbeutel. 
Der  Fruchtknoten  ist  unterhalb  der  Blumenkrone.  Der  Griffel  fa- 
denförnjig,  und  trägt  zwei  dicke  abgestutzte  !^^farben.  Der  Same  ist 
nackt,  ohne  Federchen.    Der  Fruchtboden  ist  mit  Spreu  bedeckt. 

I.  Santolina  Chamae-Cypnrissus  pedunculis  uni- 
iloris,  foliis  incanis  quadrifariam  dentatis,  dentibus  obtusis,  ramis  to- 
mentosis,  calycibus  pubescentibus.    Sp.  pl.   ed.   W.   5.  p.   1797- 

Sanlolina  ChamaeCyparissus  pedunculis  uniflorls,  folii«  qaa- 
drifariam  dentatis.  Z-f/z.  syst.  cd.  R.  3.  p.  729.  Mönch  Ven. 
p.    128. 

Cypretsenartige  Heiligenpflanze. 

Wächst  im  sudlichen  Frankreich,  in  Spanien,  Italien  und  in 
der  Schweiz. 

Ein  zwei  bis  höchstens  drei  Fufs  hoher  Strauch,  der  in  einer 
beschützten  Lage  unser  Klima  sehr  gut  mit  seinen  immergrünen 
Blättern  verträgt.  Die  Zweige  sind  glatt,  rund,  und  braun,  die  jun- 
gen Triebe  rund  und  mit  einem  dünnen  weifslichen  Filz  überzogen. 

Die  Blätter  stehn  zerstreut,. das  heifst  bald  wechselsweise,  bald 
gegen  einander  über,  sind  einen  Zoll  lang,  eigentlich  als  gefiedert 
anzusehn.  Die  anfserordentlich  kleinen  Blättchen  sind  rundlich 
stumpf,  vierfach  beisammen  gestellt,  und  wie  der  Hauptblattstiel 
mit   einem  weifsen  Filze  überzogen. 

Die  gelben  Blumen  kommen  im  Julius  und  August  elnzfeln  an 
den  Spitzen  der  Zweite.  Der  allgemeine  Kelch  ist  mit  einem  dün- 
nen weifsen  Filz  bedeckt. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Stecklinge. 
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2.    Santolina    squarrosa    pediiaculis  unifloris,  foüls  in- 
canis  ffnailrifuriam  dentatls,  dentibus  subulatis  patentilus,   ramis  to- 
mentosis,  calycibus  glabris.    Sp,  pt.  ed.   W.   S.  p,    X798. 
Sparrigblättrige    Heiligenpflanze. 
Wächst   in  Spanien, 

Wird  ebfii  so  hoch  als  die  vorhergehende,  zeigt  sich  etwas 
zärtlicher.  Die  Zweige  sind  mnd,  glatt,  braun,  die  jungen  Triebe 
mit  einem  dünnen  welfsen  Filz  bezogen. 

Die  Blätter  stehn  wcchselsweise,  am  alten  Stamm  sehr  ge- 
drängt, an  den  jungen  blühenden  Trieben  entfernter,  sind  einen 
halben  bis  ganzen  Zoll  lang,  gefiedert.  Die  sehr  kleinen  Blättchen 
sind  vierfach  gestellt,  linlen-  und  lanzettförmig  walzenartig,  stumpf, 
mit  abstehenden  Zähnen,  und  haben  eine  sehr  dünneFilzbedecLung. 
Die  gelben  Blumen  erscheinen  im  August  und  September  ein- 
zeln an  den  Spitzen  der  Zwoi^e.    Der  allgemeine  Kelch  ist  glatt. 

3.    Santolina   viridis   pedunculis  uniflorls,   foliis  glabris 
quadäfariam  dentatis,    dentibus  subulatis  rectis,     ramis  calycibusnue 
glabris.    Sp.  pl.  ed.   W.   3.  p.   1798. 
Grüne    Heiligen  pflanze. 
Wächst   in  Spanien. 

Dieser  Strauch  wird  drei  Fufs  hoch.  Die  Zweige  sind  gefurcht, 
glatt,  hellbraun,    die  jungen  Trifbe  gruu  und  glatt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweiso,  zuweilen,  besonders  an  star- 
ken Aesten,  fast  büschelförmig,  sind  einen  halben  bis  ganzen  Zoll 
lang,  grün,  glatt  und  gefiedert.  Die  Blättchen  sind  sehr  klein,  längi 
lieb,  pfriemförmii:;,  stumpf  und  vierfach  r;estel]t,    abstehend. 

Die  gelben  Blumen  kommen  im  August  einzeln  an  den  Spitzen 
«Jer  Zweige,  und  haben  einen  glatten  Kelch. 

108.  Satürej-4.     Pfefferkraut. 

Der  Kelch  ist  röhrenförmig,  gestreift,  und  fünfmal  gezähnt. 
Die  Biuracnkrone  Ist  Ächenförniig,  die  Oberlippe  stumpf  und  aus- 
gerandet,  die  untere  dreitheilig.  Vier  StauLfäden,  von  denen  zwei 
kürzer  und  von  den  übrigen  entfernter  sind.  Vier  Fruchtknoten, 
ein  fadenförmiger  Griffel  und  zweiiheilige  Narbe.  Die  Frucht  he- 
Weht  aus  vier  nackten  Samen  im  Grunde  des  Kelchs. 

I.  Satüheja  jTiontana  pedunculis  axillaribus  cymosis 
fiulisecundls,  ealyclnls  segmenils  acuminatis  mucronatls,  foliis  linearl- 
lanceolatls  integenimis  mucronatis.    Sp.  pl.  ed.  fV,  3.  p.  43. 
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Satureja  moniana  peciunculis  solltariis  laterallbus  bis  terr|ne 
iriclioiomis,  fbliis  lineari-lanceolatls  intei^errimis  mucronaiis  suljcilia- 
ti«,  subtus  carinatis  punctato-foveolatis.    Jnccj.  collect.   2.  p.    i32. 

B  er  g- P  f«^fferkr  a  II  t. 

Wäclist  in  Krain,  Kärmhen,  Italien  und  dem  siltlllcben 
Frankreidi. 

Ein  kleiner,  einen,  liöchstens  andertlinlb  Fufs  hoher  dauerhaf- 
ter Strauch,  mit  fadenförmigen,  braunen,  runtlen,  niederlie:  enden 
Zwei  en.  Die  jungen  Zwei;:«  sind  stumpf,  kaum  merklich  vierkan- 
tig, und  -.vie  die  altern  mit  sehr  feinen,  kurzea,  weifslichen,  ?.er- 
streüteu,  anlie^eudcn   Härchen  bedeckt. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  gestielt,  einen  hal- 
ben bis  dreiviertel  Zoll  lang,  anderthalb  Linien  breit,  linien-  und 
lanzettenförmis,  an  der  Basis  stark  verdiinnt,  so  dafs  sich  dieElatt- 
substanz  allmähllg  im  Blattstengel  verliert;  am  ol  crn  Ende  scharf 
siugespitzt;  am  Rande  ungezähnt,  aber  nach  der  Basis  zu  mit  kur- 
zen wi'ifsen  Borsten  gefranzt,  auf  beiden  Flächen  platt,  mit  feinen, 
rin  edrückten,  kleinen  Puncten  besäet,  ohne  Adern,  nur  auf  der 
UnterQ'äche  sieht  man  eine  hervorstehende  Mittelrippe. 

Die  blafsvioletten  oder  weifslich  lldulich%n,  kleinen  Blumen 
1  ommen  vom  Junius  Lis  Au;,ust  aus  den  Winki-in  der  Blätter,  auf 
einzelnen  weifilich  behaarten,  gabelförmig  zerlheilten,  zwei  bis  vier- 
blumigen Blumenstielen. 

Die^ganze  POanze  hat  einen  angenehmen  gewürzbaften  Geruch. 

Die  Vermehfung    geschieht  durch  Ableger   und  Samen. 

2.  S.VTUREJA  rnvcstris  ped;mculis  axillaribus  cymosis 
spcundis,  calycinis  se~mentis  obtusis  riuticis,  foliis  suLrotundo- ova- 
tis  basi  attenuatis  dentaiis  obtusiusculis.  Sp,  pl.  ed.  W.  5.  /».  44* 
,    Felsen-Pfeffer  krau  t. 

Wächst  in  Krain  auf  Felsen. 

Dieser  kleine  Strauch  wird  ungefähr  Pchs  Zoll  hoch,  seine 
Stengel  und  Aeste  sind  stiuyipf,  rundlich  vierkantig,  braun,  nach 
oben  hin  mit  sehr  kurzen  feinen  Härchen  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  vier  Linien  lang, 
rundlich  eiförmig,  stumpf,  an  der  Basis  keilförmig,  auf  jeder  Seite 
mit  höchstens  zwei  abgerundeten  Sägezähnen  versehn,  glatt,  aui 
der  Unierfläche  mit    eingedrückten  Puncten  besetzt. 

Die    blafsvioletten  Blumen    kommen    vom  Julius  bis  September 
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auf  kurze!!  aus  Avenig  Blumen  zusammen  gesetzten  Stielen  aus  Je» 
obern  Llattwinkcln.    Die  Kelchzaliue  sind  stumpf. 

Die  ganze  P/l.inze  riecht  gcwürzbaft  und  nird  wie  die  vorher- 
gehende   vermehrt 

81.  Sedttm.     Sedum. 

Der  Kelch  fiinftheilig.  Die  Blumenkrone  lünfblättrlij.  Fünf 
Honi  schuppen  an  der  Basis  des  Fruchtknotens.  Zehn  Stdubfaden. 
Fünf  PVuchikuoten,  deren  jeder  einen  Griffel  hat.  Die  Frucht  be- 
steht aus  fünf  einfdchrigen,  vielsamiyen  Kapseln. 

I.  Sedüm  p  o  p  ui  i  f  o  l  i  um  foliis  planis  cordatis  dentatis 
petiolatis,  corvmbis  terminalibus.  Sp.  pl.  ed.  IV.  2.  p.  762.  yii- 
ton  Kewens.    2.  p.    109. 

SrJu/n  pnpulifoliusH  foliis  petiolatis  cordatis  dentatis,  florlbus 
paniculntis.  7^i/i.  mppl.  242.  Fall.  Reis,  3.  Anhang  n,  89.  tab. 
O.ßg.    2. 

Pappelblättriges    Sedum. 

\'\'äch»t  in  den  Gebirgen  von  Sibirien,  an  den  Quellen  des 
Jeniseiflusses. 

Ein  kleiner  Strauch  der  nicht  viel  über  einen  halben  Fufs  hoch 
wird   und   sehr  dauerhaft  ist. 

Die  Zweigfi  sind  rund,  glatt  und  Lraun.  An  den  Seiten  der- 
selben treiben  krautartige,  hlühende,  einen  halben  Fufs  lange  jähri- 
ge Zweite. 

Die  Blätter  stehn  vvechselsweise,  fallen  jährig  ah,  sind  gestielt, 
einen  halben  lis  ganzen  Zoll  lang,  und  eben  so  breit,  flach,  dick, 
saftig,  länglich,  an  der  Spitze  stumpf,  an  der  Basis  herzförmig, 
grofs  stumpf  gezähnt,  auf  beiden  Seiten  glatt.  Der  Blattstiel  ist  ei- 
sen halben  bis  dreiviertel  Zoll  lang. 

Die  Blätter  an  den  jährigen  Zweigen  sind  eben  so  gestaltet, 
nur  kleiner  und  kürzer  gestielt. 

Die  Blumen  sind  klein,  weifs,  und  kommen  im  Julius  und 
August  in  einer  vierblumigen  Doldentraube  an  den  Spitzen  det 
Zweige. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  AMcger.  Aus  dem  Sameu 
diese  Pflanze  zu  erziehen,  ist  wegen  der  Feinheit  desselben  müh- 
sam,  und  erforderi  viele  Sorgfalt. 
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*  yg.  S I L  E  N  E.      S  i  1  e  n  e. 

Ein  röhrenformijier,  lauster,  fünrzäbnl;;er  Kelch.  Die  Blumen- 
krone üin(  blätrrig.  Die  Blumenliläcter  sind  an  ihrer  Basis  stark 
verlängert,  und  haben  über  der  Veilängerung  ein  kleines,  öfrers  ge- 
«ähntes  Elättchen.  Zehn  Staubfäden.  Ein  Fruchtknoten,  der  drei 
Giitlel  hat.  Die  Frucht  ist  eine  länglich  dreiläthrige ,  vieLamige 
Kapsel. 

li  SiLENE  snpina  petalis  bifidls,  calycibus  alternis  pe- 
dunculatis  Oi)lon;^i5,  denribus  acutis,  foliis  linearibus  mucronatis  hir- 
tis,    caulibus  basi  ramosis  procumbentibus.    Willd.   enum.  473. 

Buschige    Silene. 

Wächst  am  Caucasus. 

Aus  der  Wurzel  kommen  mehrere  vier  Zoll  lange  holzige  grau- 
braune Stengel ,  die  einen  niedrigen  unsere  Winter  ziemlich  gut 
ausdaurenden  kleinen  Strauch  bilden. 

Die  Blätter  etehn  gegen  einander  über,  sind  einen  halben  Zoll 
lang,  sehr  schmal  linien -lanzettförmig,  spitzig,  an  der  Basis  ohne 
deutlichen  Blattstiel  sich  verdünnend,  am  Rande  ungezähnt,  mit  sehr 
kurien  zerstreuten  Härchen  besetzt. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius,  Julius  und  Au  ust  an  den 
Spitzen  der  Zweige  wechselsweise  stehend  auf  kurzen  Stielen  zum 
Vorschein  Der  Kelch  ist  fast  einen  halben  Zoll  lang,  keul-  und 
walzenförmig,  mit  zehn  erhabenen  Strichen,  fünfmal  kurz  gezähnt 
und  kurzen  knopfförmigen  paaren  besetzt.  Die  Blumenblätter  sind 
>Yeifs,    zweitheilig,    stumpf. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen, 

2.  SiLENE  fruiicosa  petalis  bifidis,  caule  fruticoso,  folili 
lato-lanceolatis,  panicula  irichotoma.    Sp.  pl.  cd.   W.  2..  p.  6g6. 

Straucli artige   Silcne. 

Wächst  in  Sicilien, 

Dieser  einen  bis  anderthalb  Fufs  hoher  kleiner  Strauch  ver» 
langt  eine  beschützte  Lage,  wenn  er  im  Freien  ausdauern  soll.  Die 
Zweige  sind  stumpf,  kaum  merklich  vierkantig,  braun,  die  jungen 
Zweige  sind  grün,  knotig,  stumpf  vierkantig  und  glatt. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  sitzend,  fünfviertel 
Zoll  lang,  einen  hallten  Zoll  nach  oben  breit,  spateirörmig,  an  der 
Basis  sehr  schmal,  am  Rande  ungezähnt,  mit  feinen  Härchen  be- 
franzt,     am  obern  Ende  kurz  zugespitzt,     au{  den   beiden  Flächen 
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glatt.  An  der  Basis  vereinigen  sich  beide  gegen  über  stehende  Blät- 
ter,   so  dals  eine  sehr  kurze  Scheide  entsteht. 

Dieliiumen  kommen  im  Jiiniii»  nnd  Julius  an  den  Spitzen  der 
Zweige  in  einer  ausgebreiteten,  sparsam  l.lühenden  Rispe. 

Der  Kelch  ist  keulenförmig,  dreiviertel  Zoll  lang,  geslreilt,  kurfe, 
lünfzdhnig.  Die  BlumenLlätter  sind  üweitheilig.  abgerundet,  schön 
violettroth. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Samen. 

3.  SiLENE  chloraefolia  calycibus  .glabrls  clavatis,  peta- 
]is  semlbifidis,  foiiis  glaucis,  inferioribus  ovalibus,  summis  cordatis 
amplexicauliiius.    Sp.  pl.   ed.    IV.   2.  p.   707. 

ChloraljlättrigeSilene. 

Wächst  in  Iberien  und  Armenien. 

Ein  sehr  zierlicher  drei  Fufs  hoher  Strauch ,  der  unser  Klima 
ziemlich  gut  erträgt,  nur  bei  harten  Wintern  getödtet  wird.  Die 
Stämme  sind  rund,  hellgraubraun,  glatt,  die  Aeste  röthlichbraun, 
rund,  glatt  und  knotig. 

Die  Blätter  stebn  gegen  einander  über,  sind  graugrün  von  Far- 
be; die  uutern  rundlich- eiförmig,  zugespitzt,  an  der  Basis  verdünnt, 
mit  einem  kurzen  Stiel  versehn;  die  obern  sind  sitzend,  stengelum- 
fassend, rundlich -eiförmig,  an  der  Basis  herzförniia  am  obern  Ende 
kurz  zugespitzt.  Die  Blattstiele  sind  an  ihrer  BaM  in  eine  Scheide 
Terwachsen. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August  an  den  Spitzen 
der  Zweige  auf  langen  Blumenstielen  und  aus  den  obern  Blatt- 
winkeln zum  Vorschein.  Der  Kelch  ist  fast  einen  Zoll  lang,  keul- 
förmig,  glatt,  fiinfzähnig.  Die  Blumenblätter  sind  weifs,  aulserhaib 
etwas  röthlich  und  zweispaltig,  die  Lappen  stumpf.  Die  Blumen* 
stiele  haben  einen  klebrigen  Fleck  in  der  Mitte. 
Die  Vermehruag  geschieht  durch  Samen, 

137.  Smilax.     Smilax. 

Die  Blumen  sind  getrennten  Geschlechts  auf  versckiedenen 
Stämmen.  Die  männliche  Blume  hat  einen  sechsblättrigen  Kelch, 
keine  Blumenkione,  und  secbs  Staubfäden.  Die  "weibliche  tiUime 
hat  einen  sechsbiäitrigeri  Kelch,  keine  Blnmenkrone.  Drei  Griffel, 
eine  dreifächrige  Beere;    jedes  Fach  enthält  zwei  Samen. 

1.    Smilax   aspera   caule  angulato  aculeato,  folii«  profund« 
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cordatls  vel  atiriculato-hastatis  Janceolaiis  coriaceis  margine  aculeatis 
castaque  media  subtus  su'iäciileata,    Septem  novemnerviisve. 

Sinilnx  nspera  caule  aculeato  angulato,  foliis  hastato-cordatis 
lanceolatis  sp|)tem-s.  novemnerviis  aculeato- dentaüs  coriaceis.  Sp, 
fl    cd.   IV.   ,\    p.    77b'. 

Stachelblättriger    Sniilax. 

Wacli-ii   in   Krain,   »Spanien  untl   Italien. 

Dieser    immergrüne,     anderthalb  bij  zwei  Fufs  hoch  rankende 
Strauch,  vorträgt  unser  Klima  im  Freien  sehr  gut.    Die  Zweige  sind 
'  gekniet,   scliwacli,  tief  gefurcht,  und  mit  häufi  an  geraden  Stacheln 
besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  immergrün,  le- 
derartig, zwei  Zoll  lang,  an  der  Basis  fünfviertel  Zoll  breit,  herz- 
iürmig,  lang  zugespitzt,  am  Rande  ungezähnt,  mit  einzelnen  kur- 
zen Stacheln  hcseizt,  auf  tler  Oiierdäche  dunkelgrün,  glänzend,  auf 
der  untern  mattgrün,  glatt,  mit  sieben  oder  neun  gerade  auslaufen- 
den Nerven,  von  denen  der  mittelste,  oder  die  Mittelrippe  noch 
zuweilen  einen  oder  zwei  Stacheln  hat.  Der  Blattstiel  ist  einen 
hal  en  Zoll  laug,  mit  Stacheln  besetzt.  In  den  Blattwinkeln  stehn 
zwei   fadenförmige    gewundene  Ranken. 

Die  bräunlichen  Blumen  kommen  im  August  und  September 
aus  den  B!attwiA|ln,  auf  einer  halben  oder  dreiviertel  Zoll  langen 
einfachen  'l'raube,  vmd  stehn  büschelweise,  kurz  gestielt  auf  der 
Traube  beisammen. 

Die  Frucht  ist  eine  kleine  rothe  Beere 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  hfl  allen  Arten  durch 
die  Wurzel'irut.  Aus  dem  Samen  junge  Pflanzen  aufzuziehen,  Ist 
mifslich,  weil  sie  öfter  nicht  befruchtet  und  daher  zum  Keimen 
untaiii.',!ich    sind. 

Es  ändert  diese  Art  mit  tief  herzfoimiLen  oder  mit  herz-  und 
spateijförmigen  Blättern,  so  wie  mit  zahlreichen  und  sparsamen 
Bandstacheln  ab.  An  jungen  Triel  en  sind  die  Blätter  öfter  sehr 
breit. 

2.  S  MILAX  hast  ata  caule  au^ulato- aculeato,  foliis  auricn- 
lato- conlntis  basi  su'itruncatis  lanceolatis  variegatis  subcorlaceis, 
maigine  ciliato- aculeatis,  costa  media  sui'arid^ata  quinquencrvüs. 

Sinilar  hasiatn  caule  sublnerml  angulato,  foliis  lanceolatis 
acumlnatis  1  asi  aurirnlato  -  hastatis,  margine  ciliato- aculeatis  triner- 
viis.     Sp.  pl.  cd.    W.   4.  p.   782. 
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Sniilax   Rona    iiox.    Mich.  mner.   2.  p.    zZj. 
S  p,on  to  n  b  lä  ttrig  er    Smilax. 
Wächst  iij  Carolina  und  Florida  am  Meeresstrande. 
Eine  kletternd»!  Strauchart,  die  {;ej,en  unser  Klima  empfindlich 
ist.      Die  Stenoel  sind  ecki;^,     mit  Stacheln,  beseszt,     /uwelleii  sehr 
dicht,     zuweilen    a!  er   auch   sehr    sparsam,     dafs    er    idsc    wt.lirios 
erscheint. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  zwei-  bis  dritihnlb  Zoll 
lan;;,  lan7,ettlörmi\  lang  zugespitzt,  an  der  Basis  f^eölut  li'-rzlor- 
mig,  zuweilen  die  Ohren  so  gestellt,  dals  «lie  Basis  v/ie  ^f-raile  an- 
geschnitten erscheint,  zuweilen  ist  sie  aber  auch  Logigt.  Die  Sith- 
stanz  des  Blatts  ist  fast  lederarii;.  aber  nicht  so  feste  als  an  der 
vorhergehenden  Ait.  Die  Oberfläche  ist  dunkelgrün  und  glänzend 
mit  unre^,elmärsigen  hellgrünen  Flecken,  die  Unterfläche  ist  gläa- 
/.end  hellgiün;  fünf  Nefven  laufen  von  der  Basis  aus,  am  Rande 
sind  zerstreut  stehende  stachelartige  Verlängerungen,  und  die  Mit- 
telrippe hat  selten  auf  der  Unterfläche  einen  Stachel. 
Die  Blumen  habe  ich  noch  nicht  gesehn. 

3.  Smilax  nigra  caule  angulato  aculeato,   follis  ovaiis  cor- 
datis  coriaceis,  marrine  costacjue   media  subacuIeatLs ,  septemnetviis. 
Smilax  nigra  caule  aculeato -an;;ulato,     foliis  inermibus  coria- 
ceis cordatis  oblongis  sej)lemnerviis      Sp.  pl.   cd.   VV.   'i\-  p.    7  7  3. 
Schwarzbeeriger    Smilax. 
Wächst  in  Spanien  und  Portuiall. 

Ist  alcichialls  empfindlich  gegen  unsere  Winter.  Die  Stengel 
sind   eckig  mit  Stachein  besetzt. 

Die  Blätter  stebn  wechselsweise,  sind  zwei  Zoll  und  darüber 
lang,  eiförmig,  ^iugespitzt,  an  der  Basis  tief  herzförmig,  am  Rande 
öfter  ohne,  zuweilen  aber  auch  mit  Stacheln  versehn,  die  Miittl- 
lippe  mit  und  ohne  einzelne  Stacheln,  sieben  Nerven  durchlaujen 
das  Blatt,  beide  Flächen  sind  glatt  und  ilänzend. 

Von  der  ersten  Art,  für  dessen  Spielart  diese  an^esehn  wurde, 
ist  sie  vorzüglich  durch  die  eiförmigen  breiten  tleflierzförmlgen  Blät- 
ter und  die  schwarzen  Beeren,  welche  sie  trägt,  verschieden. 

4.  Smilax  Alpini  caule  angulato  aculeato,  ioliis  oblon  is 
auriculato- cordatis  coriaceis  marglue  ciliaio- aculeatis  ,  tosta  intdia 
inerml,    quincjuenerviis. 

Smilax  aspcra.    Alp.  aes,jpi.    \J\\.  ' 

Alpin  i  scher    Smilax. 
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Wächst  in  Egypten  und  auf  den  Inseln  des  Archipelagus  im 
mittelländischen  Meere. 

Audi  diese  Art  ist  empfindlich  gegen  die  Kalte.  Der  Stengel 
ist  eckig  mit  Stacheln  sparsam  besetzt. 

Dießlätter  stehn  wechselsweise,  sind  zwei  Zoll  lang,  länglich, 
am  obern  Ende  etwas  «ugerundet  mit  einer  stachelföimigen  Spitze, 
an  der  Basis  geöhrt  herzförmig,  fast  wie  abgeschnitten,  im  Rande 
mit  feinen  Stacheln  besetzt,  lederartig,  fiinfnervig,  auf  beiden  Seitön 
glänzend  griin. 

Die  Figur  des  Alpin  us  ist  schlecht,  Linne  fuhrt  sie  beim 
Smilax  excelsa  an,  welche  Pflanze  aber  sehr  von  dieser  verschie- 
den   ist. 

5.    Smilax   ruh  ans   caule   angulato   aculeato,     foliis   ovatis 
subcordatis  obtusiiisculls  mucronatls,    coriaccis,  quinquenerviis  mar- 
gine  basin  versus  mucronato-denticulatis. 
Röthlicher   Smilax. 
Wächst  in  Nordamerik«?. 

Diese  Art  hat  einen  eckigen  kletternden  Stengel,  der  sparsam 
mit  Stacheln  besotat  ist. 

Die  Blätter  stehn  weehselswsise ,  sind  anderthalb  Zoll  Innff. 
eiförmig,  flach  herzförmig  an  der  Basis  zugerundet,  an  der  Spitze 
stumpf  mit  einer  stachelförmigen  Verlängernng,  am  Rande  von  der 
Mitte  bis  zur  Basis  mit  sehr  sparsamen  stachlichen  Zähnchen  be- 
setzt, fünfnervig,  lederaitig,  auf  beiden  Seiten  glänzend  grün. 

6.  Smilax  mauritani ca  canle  aculeato  angulato,  foliis 
inermibus  cordatis  oblonge -lanceolatis  septemnerviis.  Sp.  pl,  ed, 
W.  4.  p.   774- 

Mauritanischer   Smilak. 
Wächst  in  der  Barbarei. 

Dieser  kletternde  Strauch  verträgt  im  Freien  unser  Klima  nicht 
selir ,  und  es  ist  rathsamer  ihn  in  einem  Orangeriehause  durchzu- 
wintern. Die  Stengel  sind  eckig,  wehrlos,  nach  unten  hin  mit  Sta- 
cheln besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  mehr  als  anderthalb  Zoll 
lang,  länglich -lanzettförmig,  mit  einem  krautartigon  Stachel  zuge- 
spitzt, an  der  Basis  herzförmig,  am  Rande  glatt,  siebennervig,  auf 
beiden  Seiten  glänzend  glatt. 

Die  braunroihen  Blumen  kommen  im  Orangeriehause  im  Ja- 
ntiar   und   Februar.      . 
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7.  Smilax  Sussapari/la  paule  aculeato  siibtetragonD, 
foliis  inermibiis  ovato-lanceolatis  cuspidatis  sul.c|ainquenerviis,  subtua 
glauGescentibiis.    Sp,  pl.   ed.   W.   4-  P-    11^' 

Sniildx  plauca.    Mich.,  amrr.   2.  p.   207. 

Sassaparillen-Sinilax. 

Wächst  in  Pensylvanien,  Vlrginien. 

Veilangt  einen  sehr  I  escbütüten  Ort.  Die  Zweige  sind  eckig, 
glatt,  gUuzend,  mit  sehr  sparsam  steheiuien  Stacheln. 

Die  Blätter  stebn  wechseis  weise,  sind  oben  anderthalb  Zoll 
lang,  ei-  und  lanzettförmig  oder  vielmehr  eiförmig  und  länglich, 
stumpf  spitzig,  am  Rande  ganz,  oberhalb  gesälti,';et  grün  und  glän- 
aend,  unterhalb  blafsgrün  ins  matte  Graugrün  fallend,  undeutlich 
fünfnervig,  oder  eigentlich  deutlich  dreinervig  mit  einem  ßandnerven 
auf  jeder  Blattseite. 

Die  unterhalb  graugrünen  Blätter  zeichnen  diese  Art  beson- 
ders   aus. 

8.  S  MILAX  r  o  c  undifolia  cauJe  aculeato  teretlusculo, 
foliis  ovatis  acuraluatls  levissime  subcordatis  quinquenervHs,  margine 
tcabris. 

Smilax  rotundifolia  caule  aculeato  teretlusculo,  foliis  subro- 
tundo- ovatis  acuminatis  levissime  cordatls  quinquenerviis.  Sp,  pl. 
ed.    W.  ^.  p.    7  79-     fFangenh.   Beitr.  p.    121. 

Rundblättriger   Smilaxi 

Wächst    in  Nordamerika. 

Dieser  dauerhafte  Strauch  ranket  und  wird  ohne  Stütze  bei 
uns  drei  bis  vier  Fufs  hoch.  Die  Zweige  sind  rund,  grün,  glatt, 
gekniet,  mit  zerstreuten,  einen  viertel  Zoll  langen,  gerade  ausste». 
hendcn,  fpitzii^en  Stacheln  besetzt.    Die  jungen  Triebe  sind  gefurcht. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  zwei  Zoll  lang, 
anderthalb  Zoll  breit,  rundlich -eiförmig,  an  der  Basis  kaum  merk- 
lich herzförmig  abgerundet,  am  obern  Ende  kurz  zugespitzt,  mit 
einem  kleinen  krautartigen  Dorn  verselin,  von  etwas  fester  Sub- 
stanz, am  Rande  ungezähnt,  unter  einer  Vergröfserung  betrachtet 
mit  sehr  kurzen  stachelförmigen  Zähnchen  besetzt,  auf  beiden  Sei» 
teu  glatt,  auf  der  ohern  glatt,  glänzend,  auf  der  untern  glatt  matt- 
grün, mit  fünf,  zuweilen  sieben  Nerven  durchzogen,  Die  Blätter 
fallen  im  Herbst  ab.  Die  Blattstiele  sind  glatt,  einen  viertel  Zoll 
lang.  In  den  Winkeln  der  Blattstiele  stehn  «wei  fadenförBiIge  ge- 
wundene Ranken. 
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Die    braunen  Blumen    kommen    im  Mai    und    Junius    aus    den 

Winkfln  der  Blätter  in  drei-    bis  vierl.lumigen  gestielten   einfachen 

Dolden.    Die  hiesi;.;en  Pflanzen  sind  nur  männlich,  daher  haben  sie 

auch  noch  keinen  Samen  tragen  können.     Die  Frudit  soll  von  der 

Grofse  einer  Wachholderbeere  und  schwarz  seiu. 

q.    S  MILAX    caduca    caule  aruleato  tereti,    foliis  subrotundo- 
y 

ovatis  reciirvato  -  mucronaiis   f|iiinf[Uf  nerviis. 

Sinilax  caduca  caule  aculeaco  tereti,  foliis  ovatis  mucronati$ 
qulntjuenerviis.     Sp.   pl.   ed.    IV.    4.   p.  780. 

Wuchernder    Sinilax. 

Wächst  in  Canada. 

Diese  Art  wuchert  gewaltig  wenn  sie  einmal  an  einem  Fleckt 
angewurzelt  ist,  Ihie  Zweige  sind  rund  und  mit  starken  Stacheln 
besetzt. 

'Die  Blätter  haben  zu  verscliiedenen  Zeiten  ein  verschiedenes 
Ansehn.  Im  Frühling,  wenn  die  Pflanze  blüht,  sind  sie  eiförmig, 
siachlicbt  2;e8j)itzt,  und  dreinervig,  im  Sommer  aber  sind  sis  fast 
drei  Zoll  lang,  i'undlich -eiförmig,  an  der  Sp-rze  mit  einem  zurück- 
gebogeuen  Stachel  verselm,  fünfnervig,  auf  beiden  Seiten  glänzend 
^latt. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Mai,  Anfangs  Junius,  wie  bei  alJea 
Arten  in  wenigbliilhigen  Dolden. 

26.  S  o  L  A  N  u  M.     Nachtschatten. 

Der  Kelch  ist  fiiuftlieilig.  Die  Elumenkrone  ist  radförniig, 
fünfmal  gelheilt.  Fünf  Staubfäden,  deren  Staubbeutel  in  einem  Cy- 
linder  zusammen  hängen,  und  von  der  Spitze  an  aufspringen.  Ein 
Griffel.  Die  Frucht  ist  eine  saftige,  zweifächrige  Beere,  die  einiga 
Samen    enthält. 

1.  Solanum  Dnlcnviara  caule  inermi  frutescente  flexuo- 
so,  foliis  superioribus  hastatis,  racemls  cymosis.  Sp.  pl.  cd.  fV,  i. 
p.    10  28.    Reitter  und  Abel  Abbild,   lab.    7 3. 

Kletternder   Nachtschatten    oder    Eittersüf». 
Wächst  durch  ganz  Europa,  in  feuchten  Wäldern,  an  Gräben 
und  Zäunen. 

Ein  bei  uns  einheimischer,  gemeiner,  «ehn  bis  fünfzehn  Fufs 
an  benachbarte  Sträucher  und  Bäume  in  die  Höhe  kletternder 
Strauch,  dessen  Zweige  gelbbraim,  scbtank,  von  der  Dicke  einer 
Gänsefcider,   glatt  und  rund  sind. 
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Die  Blätter  stelin  wecliselswcis?,  sind  ;:estiplt,  ei-  und  lanzet- 
tpnförmig,  an  der  Basis  herzförniij;,  oben  strimpf  zugespitzt,  unge- 
zalint,  auf  beiden  Selten  glatt,  zwei  ZoFl  \i:r.^,  einen  bis  liinfviertel 
!Zoll  breit.  Die  Blatter  .in  der  v*^(>it/e  der  Zweige  baben  auf  jeder 
Seile  an  der  Basis  einen  Einscbniit,  der  öfters  bis  auf  ilie  Mittel» 
rippe  i^eht,  so  dafs  sie  dreilappig  oder  gedreit  sind.  Man  trift 
Sträucher  die  durcbgehends  dreilajipii.;e  Blätter  baben  ,  und  um- 
gekehrt. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius,  Julins,  und  öliers  noch  bis 
im  Herbst,  auf  einer  lang  gestielten  Afteidolde,  die  am  Zweige  et- 
^Yas  unter  dem  Blattstiel  zum  Vorschein  kommt.  Sie  sind  schön 
violett' lau. 

Es  gielt  verschiedene  Abarten  in  den  Gärten,  als  mit  weifsen 
Blumen,  weifs  oder  gelb  gefleckten  Blättern. 

Um  die  Vermehrung  ist  man  nicht  sehr  besorgt,  da  wilde. 
Pflanzen  immer  zu  ha'en  sind;  nur  die  Abart«n  werden  durch 
V\'^urzel!jrut    fortgepflanzt. 

64-   SopHORA.  Sophore. 

Der  Kelch  ist  glockenförmig,  fünfmal  gezähnt,  und  bleibt  nach 
dem  VerMühen.  Die  Blumenkrone  ist  sthmetteilingsSörmig;  das 
Schiffchen  besteht  aus  zwei  Blättern,  und  die  Flügel  sind  so  lang 
als  die  Fahne.  Zehn  freie  Staubfäden.  Ein  Griffel,  Die  Frucht  ist 
eine   Glietlhülse. 

1.  SopHORA.  japonica  Toliis  pInnatis:  foliolis  pluribus 
ovatis  glalris,  caule  arboreo.  Sp.  pl.  ed.  TV.  2.  p.  5 00.  Tliiinl/. 
jap-    178. 

Japauis  che    Sophore. 

Wächst  ,in  Japan. 

Ein  ansehnlicher  Baum,  der  die  GröCse  der  gemeinen  Robinie 
erreicht ,  und  sieh  aa  einem  beschützten  Standorte  ziemlich  dauer- 
haft zeigt.    Die  jungen  Zweige  sind  glatt,  grün  und  rund. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestebn  aus  ellf  :;egen  einander  überstcJionden,  auch  zuweilen  wech- 
selsweisen,  kurzgestiflten  Blättchen.  Die  Blätteben  sind  ei-  und 
lanzeitenförmig.  An  der  Spitze  mit  einem  kleinen  krautartigen  Sta- 
chel versehn,  anderthalb  Zoll  lang,  einen  halben  Zoll  breit,  am 
Rande  unjjezähnt,  auf  der  Oberiläche  dunkelgrün,  mit  zerstreuten, 
angedrückten,     sehr  kleinen  Hirchea  besetzt;      auf  der  Unterfläch« 
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sind  sie  graugrün,  und  an  den  Adern  mit  kurzen,  weifsen  Kardien 
verseil n.  Der  Hauptblattstiel  ist  an  der  Basis  dicker,  vier  bis  fünf 
Zoll  lang  und   glatt. 

Die  Blumen  kommen  in  einer  grofsen  ausgebreiteten  Rispe  aa 
der  Spitze  der  Zweige,  und  sind  gelblichweifs  von  Farbe. 

Linne  sagt  bei  der  Besdireibung  dieses  Baums,  dafs  die  Blät- 
ter desselben  der  sibirischen  Robinie  (Robinia  Cara^ana  )  und  die 
Blumen  einer  Indigofera  ähnlich  wären.  Ich  finde  aber  die  Gesralc 
der  Blätter  sehr  von  der  Robinia  Caragana  verschieden,  und  die 
Blume  ist  auch  gröfser  als  bei  den  Indigofera- Arten.  Thunbergs 
Beschreibung  ist  besser. 

Die  Sophora  tetraptera  und  microphylla  halten  hier  nicht  im 
Freien  aus;  sie  stehn  bei  uns  im  kalten  Gewäch&hause,  daher  über- 
gehe ich  sie. 

88«  SoRBus.     Eberesche. 

Der  Kelch  ist  fünftheilig.  Die  Bliimenkrone  fünfblättrig.  Zwran- 
zi"  und  mehrere  Staubfäden,  die  auf  dem  Kelch  befestij;t  sind.  Eia 
Fruchtknoten,  drei  Griffel.    Die  Frucht  eine  dreifächrige  Beere. 

■  Häufig  trifc  man  aber  die  Arten  dieser  Gattung  mit  fünf  Grif- 
feln und  einer  fünffächrigen  Beere,  so  dafs  fast  kein  Unterschied 
zwischen  den  Birnen  and  Ebereschen  statt  findet.  Wenn  man 
strenge  nach  den  Regeln  der  Wissenschaft  gehu  wollte,  so  raüfstca 
auch  beide  Gattungen  vereinigt  werden.  Das  einzige  Kennzeiclien 
der  Eberesche  ist:  dafs  gewöhnlich  die  Fächer  der  Beere  einsamig 
sind,  da  sie  hingegen  bei  de^  Birnen  zwei  und  mehrere  Samen  in 
einem  Fache  enthalten. 

I.  SoRBüS  auciip  ari  a  folils  pinnatis ,  foliolis  duplicato« 
acrratis  glabriusculi«,  petiolo  communl  pubescente.  Willd.  euum. 
620, 

Sor/^us  anciiparia  foliis  piflnatis  utrinque  glabri«.  Lin.  syst, 
ed.  R.  2.  p.  495.  Du  Roi  Hnrb.  Baumz.  i.  Auß.  2.  p.  420. 
Hcittcr  und  Abel  Abbild,   iah.   2  3. 

Pyrns  aucuparia.    Folia  pinnata.    Flores  subtristyli.    Poma  vix 
magnitudine  florurr     E.hrh.  Beit.   6.  p.  04- 
Gemeine   Eberesche. 

Wächst  durch  i;anz  Europa  in  Waldungen,  auch  im  nördll- 
chon  Asien   und  auf  dem  Libanon. 

Ein 
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Ein  mittel mäfsiger  Baum,  der  bäufic;  bei  uns  angetroffen  wird, 
und  wie  Li.ine  sehr  richtig  saLt,  im  FriJbjjhr  und  Herbst  ein 
schönes  Ansehn  hat,  in  der  Mitte  des  Sommers  aber  traurig  aus- 
sieht *).    Die  Zweige  sind  glatt,  rund  und  braun. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  11,  i5  oder  14  Blättchen.  Die  Biättchen  sind  sehr 
kurz,  kaum  merklich  gestielt,  zwei  Zoll  lang,  einen  halben  Zoll 
breit,  lanzettenförmi;;,  an  der  Basis  abgerundet,  am  obernEnde  zu- 
gespitzt, am  Rande  doppelt  scharf  ^csäget,  auf  der  Oberfläche  grün, 
mit  sehr  zerstreut  stehenden  angedrückten  Härchen  bedeckt,  auf  der 
Unterfläche  hellgrün,  mit  Feinen,  weifsUchen,  kurzsn  Haaren  besetzt. 
Der  Hauptblattstiel  ist  fein  weifslich  behaart. 

Die  Blumen  sind  weifs,  und  kommen  im  Mai  an  den  Spitzen 
der  Zweige  in  einer  ästigen  vielblumigen  Doldentraube. 

Die  Frucht  ist  von  der  Gröfse  einer  kleinen  Erbse,  scharlachroth. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  den  Samen,  und 
die  Stämme  wachsen    schnell  an. 

2.  SoRBus  americana  foliis  pinnatis^  foliolls  subaequali- 
ter  serratis  petioloque  communi  glaberrimis.     Willd.   eniim,  53  0. 

Sorbus  aucuparia.     Mich.  amer.    i.  p.   291. 

Amerikanische    Eberesche. 

Wächst  auf  den  höchsten  Bergen  in  Carolina. 

Ein  Baum  von  der  Gröfse  der  gemeinen  Eberesche,  mit  der 
tr  auch  viele  .^ehnlichkeit  hat,  und  von  welcher  man  ihn  auch  nicht 
verschieden  filaubte.    Die  Zweige  sind  glatt,  rund  und  braun. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert  und 
bestehn  aus  i3  bis  1 5  Blättchen.  Die  Blättchen  sind  kurz  gestielt, 
anderthalb  bis  zwei  Zoll  lang,  an  der  Basis  abgerundet,  gewöhn- 
lich etwas  uni^leich,  am  obern  Ende  augespitzt,  am  Rande  scharf 
gleichförmig  gesägt,  auf  beiden  Selten  völlig  glatt,  ohne  alle  Be- 
deckung von  Haaren.  Der  Hauptblattstiel  ist  rund,  rothbraun  und 
durchaus  glatt. 

Die  Blumen  sind  vrie  bei  der  gemeinen  Eberesche,  und  er- 
•cbeinen  um  dieselbe  Zeit. 

Di«  Frucht  hat  die  Gröfse  der  geraeinen  Eberesche,  aber  nicht 
•charlach-  sondern  purpurrotfa. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Pfropfen. 

*)  Arhor  vere  et  autuinno  laeia,  media  aestate  tristi«.   Lin.  ß,  juec. 
n.    455. 

3t 
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5.  SoRBüs  i-ybrida  folils  semiplnnatis  subtus  tomencosis. 
Sp.  pl.   ed.   JV.   2.  p.  ioo8.    Mönch.   Verz.  p.    128. 

Pjrus  pinnntifida.  Folia  plnnatifida.  Flores  trUtyll.  Ehrhi 
Beit.   6.  p.  93.  ■• 

Bastard-Eberesche. 
Wächst  in  Goihland  und  in  Thüringen.     , 

Diese  Art  wird  ein  mittelmäfsiger  Baum,  der  sehr  dauerhaft 
Ist.    Die  Zweige  sind  rund,    glatt  und  braun. 

Die  Blätter  stehn  wechselswcise,  sind  gestielt,  über  viertehalb 
Zoll  lang,  länglich,  von  der  Basis  bis  zur  Hälfte,  und  zuweilen 
darüber,  mit  sehr  tiefen,  bis  an  die  Mittelrippe  sich  erstreckenden 
Einschnitten,  die  wie  ein  gefiedertes  Blatt  aussehn,  von  der  Hälfte 
bis  zur  abgerundeten  Spitze  sind  sie  ganz  mit  kurzen  sich  allmählig  ver- 
lierenden, abgerundeten  Einschnitten  versehn.  Die  untern  Einschnitte 
sind  von  einander  entfernt,  linlenförmig,  abgerundet,  an  der  Spitze 
gesäget,  am  übrigen  Piande  sind  sie  gleichfalls  scharf  gesäget.  Die 
Oberfläche  ist  glänzend  glatt  und  dunkelgrün,  die  untere  weifslich, 
fein  behaart.   Der  Hauptblattstiel  ist  weifslich  behaart. 

Die  Blumen  sind  weifs  und  kommen  im  Mai  in  einer  ästigen 
vielblumigen  Doldentraube.  Die  Blumenstiele  sind  auch  weifslich 
behaart. 

Die  reife  Beere  habe  ich  nicht  gesehn,  die  hiesigen  Stämme 
sollen  aber  welche  tragen. 

Die  Vermehrung  geschieht  hier  durch  Pfropfen  auf  die 
erste    Art. 

Ich  weifs  nicht,  wie  der  Herr  Professor  Mönch  von  dieser 
Pflanze  sagen  kann,  dafs  die  Doldentrauben  drei  bis  höchstens  zehn 
Blumen  enthalten.  Ich  habe  beständig  in  einer  Doldentraube  sieb- 
zig, «uweilen  mehr  als  hundert  Blumen  gefunden.  Wahrscheinlich 
waren  die  Pflanzen  noch  jung,  wonach  die  Beschreibung  gemacht 
wurd«,  oder  die  Bäume  standen   in  schlechtem  Boden. 

4.  SoRBVs  domestica  follis  pinnatis,  f«lioIis  subaequali- 
ter  serratis,  supra  ruguloso-venosis,  subtus  subvillosis,  petiolo  com* 
muni  pubescente.     Willd.  cnum,  5 20. 

S»rlius  domestica  follis  pinnatis  subtus  villosis.  Lin.  syst.  ed. 
R.  a,  P'  '496.  DU  Rot  Horb.  Baumz.  i.  jiuß.  a.  p.  42  3. 
Mönch.   Verz.  p.    129, 
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Pyrns  doinestica,  Folia  pinnata.  Flores  pentastyli.  Poma  flo- 
rlbus  multo  iTi.ijara.    Elirk.  Beit.   6.  p.   gS. 

Zahme  Eberescbe,  Speierling,  Spierapfelbaum 
oder    A  (1  e  I  e  s  c  h  e. 

\'\'aclist  am  Harz,  in  ThüringeD,  Hessen,  Oestreicli,  Schweiz, 
Frankreich   und  Italien. 

Ein  dauerhafter  Baum ,  der  höher  als  die  gemeine  Eberesche 
wird.  Die  Zweige  sind  rund,  glatt  und  braun,  die  jungen  Triebe 
sind  weifslich   behaart. 

Die  Blauer  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  dreizehn  oder  fünfzehn  Bläitclien.  Die  Blättchen  sind 
länglich  lanzcttenförmig ,  über  zwei  Zoll  lang,  und  mehr  als  einen 
halben  Zoll  breit,  kurz  gestielt,  am  Rande  grofs  einfach  ^esäget, 
auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  glatt,  auf  der  Unterseite  weifs,  mit 
langen  Haaren  bedeckt.    Der  Hauptblattstiel  ist  weifs  behaart. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  an  den  Spitzen  der  Zweige  in 
eiper  vielblumigen  Doldentraul»,  und  sind  weifs.  Die  Doldentraube 
ist  aber  nur  halb  so  grols   als  bei  der  gemeinen  Eberesche. 

Die  Früchte  sind  birnförmi^j,  gelb,  mit  rothen  Backen,  von  der 
Gröfse  einer  ansehnlichen  Herzkirsche,  und  haben,  wenn  sie  eine 
Zeitlang  liegen,  einen  angenehmen  Geschmack.  Man  hat  Spielartein 
von  runder  und    birnenförmiger  Gestalt. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Pfropfen  und  Ocull- 
ren  auf  andere  Kernobstarten,  nur  nicht  auf  die  gemeine  Eberesche, 
weil  deren  Stamm  zu  schwach  ist  und  niemals  so  hoch  noch  so 
dick  wird. 

121.  SpARTruM.      Pfriemen. 

Der  Kelch  glockenförmig,  getbeilt,  nach  unten  verlängert,  fünf- 
mal gezähnt,  zuweilen  zweilippig.  Die  Blumenkrone  schmetterlingt- 
formig.  Zehn  Staulifäden,  von  denen  neune  einen  Cylinder  bilden, 
einer  frei  ist,  und  die  mit  der  Basis  auf  dem  Fruchtknoten  ruhn. 
Ein  gestielter  flacher  Fruchtknoten,  ein  aufsteigender  Griffel,  der  an 
der  Seite  haarig  ist.  Die  Frucht  eine  zusammengedrückte,  einfä- 
chrige ,    vielsami.>e  Hülse. 

I.  Spartiüm  j unceum  ramis  oppositis  teretibus  apice 
floriferis,  foliis  lanceolaiis.  Sp.  pl.  ed.  IV.  3.  p.  926.  Mönch, 
T'^erz.  p.   129. 

Binsenartige   P  fr  lernen. 

5i* 
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Wächst  in  Spanien,  im  südlichen  Frankreich  und  Italien. 

Dieser  drei  bis  vier  Fufs  hohe  ästige  Strauch  verträgt  in  ei- 
ner beschützten  Lage  unser  Klima  ziemlich  gut,  aber  bei  grofser 
Kälte  friert  er  öHcrs  ob.  Die  Zweige  sind  grün,  glatt,  rund,  di« 
untern  stehn  gegen  einander  über,  die  obern  aber  Tvechsplsweise. 

Die  Blatter  stehn  sehr  entfeint,  an  dem  Ursprung  eines  jeden 
Zweigs  eins,  und  an  den  Spitzen  der  Zweige  gegen  einander  über, 
sie  sind  kurz  gestielt,  einfach,  länglich,  einen  Zoll  lang,  einen  vier- 
tel Zoll  breit,  ungezähnt,  an  der  Basis  keilförmig  verdünnt,  an  der 
Spitze  abgerundet,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün,  mit  sehr  zer- 
streut stehenden,  angedrückten,  weifslichen  Haaren,  auf  der  Unter- 
fläche hellgrün,  mit  dicht  anliegenden  weifslichen  Haaren  bedeckt. 

Die  gelben  wohlriechenden  Blumen  kommen  in  einer  dünnen 
Aehre  an  den  Spitzen  der  Zweige  vom  Julius  bis  September. 

Die  Frucht  ist  flach,  zusammengedrückt,  etwas  behaart,  vielsa« 
mig,  und  über  zwei  Zoll  lang. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger,  Wurzelbrut  und  Sa- 
men.   Man  hat  eine  Abart  mit  gefüllten  Blumen. 

a.  Spartium  multiflorum  foliis  ternatis  simplicibusqu« 
«ericeis :  virgultls  strictis  striatis  undique  floridis.  Sp.  pl.  cd.  W^. 
5.  p.   gSo.    l'Heit.  stirp.    i.   tab.    Sj.    jliton  Kewens.  Z.  p.    i  l. 

Spartium  dispcnnum  ramls  angulato- strictis,  folii«  petielati», 
floribus  solitariis  germlnatlsque.  Willdenow  Bocan.  Magaz.  4- 
Band  II.  Stück  p.  35.  tab.   a. 

Viel  blumige   P  fr  lernen. 

Wächst  in  Portugall. 

Dieser  drei  bis  vier  Fufs  hohe  Strauch  halt  bei  uns,  wenn  er 
eine  geschützte  Lage  hat.  Im  Freien  aus,  und  nur  bei  aufserordent- 
licher  Kälte  leidet  er.  Die  Zweige  stehn  wechselsweise,  sind  grün, 
tief  gefurcht,  mit  "/einen,  anliegenden,  weifslichen  Härchen  einzeln 
besetzt,  die  Jüngern  sind  ganz  weifshaarig;  sie  stehn  gerade  in  die 
Höbe,  und  sind  nach  den  Hauptzweigen  hin  gebogen. 

Die  Blätter  sind  kufz  gestielt,  zweierlei  Art,  entweder  einfach 
oder  gedreit,  auf  beiden  Selten  mit  feinen,  weifsen,  seidenartigen, 
anliegenden  Härchen  bedeckt.  Sie  stehn  «ehr  entfernt,  so  daf«  die 
Zweige  nackt  zu  sein  scheinen.  Die  einfachen  sind  einen  viertel 
Zoll  lang,  an  der  Basis  verdünnt,  an  der  Spitze  breiter  abgerundet; 
die  gedreiten  Blätter  bestehn  aus  eben  solchen,  nur  etwas  kleinern 
Blätt<:ben,  und  finden  sich  nur  sparsam  an  den  jungen  Trieben. 
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Die  weifsen  einen  viertel  Zoll  langen  Blumen  kommen  im  Mai, 
einzeln  oder  zwei  bis  drei  auf  kurzen  Siielen  aus  einem  Punct,  an 
den  Seiten  der  Zwei,^e  in  grofser  Menge. 

Die  Frucht  ist  einen  halben  Zoll  lang,  zwei  Linien  breit,  zu- 
sammengedruckt, gerandet,  mit  einer  kleinen  Spitze  versehn,  enthält 
zwei  Samen,  und  ist  mit  anliegenden  weifslichen  Härchen  bedeckt. 
Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  Samen  uhd  AlJeger. 
3  Spartiüm  scopariiim  foliis  ternati«  solitaräsque 
oMongis,  floribus  axillaribu«,  leguminiLus  raargine  pilosls,  ramia  an- 
gulatis.    Sp.  pl.  ed.  IV.   3.  p.  953. 

Spartiüm  scoparium  foliis  ternatis  solitariisque ,    ramis  Inermi- 
bus  an„'ulatis.    Lin.  sj-st.  ed.  R.  3.  p.  40 3.    Du  Roi  HarL.  Baiiviz. 
I.  Aufl.   1.  p.   4a5.    Reitter  und  Abel  yllbild.   lab,    60. 
Gemeine    Pfriemen.      Rehkraut. 

Wächst  durch  ganz  Europa,  bis  zum  54  Grad  nördlicher 
Breite  häufig  wild. 

Diese  hier  gemeine  Pflanze  ist  über  fünf  Fufs  hoch,  durch  die 
Kultur  wird  sie  aber  um  vieles  gröfjer.  Die  Zweige  sind  grün, 
vieleckig,  glatt,    und  stehn  wechselsweise. 

Die  Elätter  stehn  wcchselsweise  und  sind  bald  einfach ,  bald 
gedreit,  zwei  Linien  lang,  länglich,  stumpf,  ungezähnt,  kurz  gestielt, 
mit  anliegenden  Haaren  diclit  bedeckt. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai,  einzeln  oder  zwei  beisammen 
an  den  Seiten  der  Zweige,  auf  einem  viertel  Zoll  langen  Stiel, 
«ind  gelb,    dreiviertel  Zoll  lau^. 

Die  Frucht  ist  anderthalb  Zoll  lang,  fünf  Linien  breit,  flach 
zusammengedrückt,  glatt,  an  beiden  Rändern  behaart,  vielsamig  mit 
einem  kurzen  Stachel  versehn. 

Um  die  Vermehrung  dieser  Art  bekümmert  man  sich  nicht,  da 
sie  häufig  wild  wächst,  und  sich  sehr  leicht  durch  Samen  fortpflan- 
zen   lälst. 

92,  Spiraea.     Spierstaude. 

Der  Kelch  ist  fünftlieilig.  Die  Blumenkrone  fünfblättrig.  Zwan- 
zig und  mehrere  Staubfäden,  die  auf  dem  Kelch  stehn.  Fünf 
Fruchtknoten,  deren  jeder  einen  Griffel  hat.  Fünf  sinfächrige  Sa- 
menkapseln, die  viele  kleine  Samen  enthalten. 

i.Spirara  laevigata  foliis  lanceolails  integerrimis  ses- 
silihus,  racemis  compositi».    Sp.  pl.  ed.  W.   2.  p.    io55. 
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Spiraea  altaica.    Pall,  ross.    i,  p.   3 7.  tab.   z5. 

Glatte    Spierstaude. 

Wächst  in  Sibirien,    in  den  Thälern  der  Altaischen  Gebirge. 

Dieser  schöne  Strauch  wird  nicht  über  drei  bis  vier  Fufs  hoch. 
Die  Zweige  sind  rund,  rothbraun,  glatt,  mit  einem  bläulichweiisen 
Staub  überzogen. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  sitzend,  drittehslb  Zoll 
lang,  dreiviertel  Zoll  breit,  länglich,  fast  spatelförmiir,  an  der  Basis 
stark  verdünnt,  so  da(s  sie  fast  gestielt  zu  sein  scheinen,  an  der 
Spitze  zugerundet,  mit  einem  ganz  kurzen  krautartigen  Stacli«l  ver- 
sehn, am  Rande  ungezähnt,  auf  beitleu  Seiten  f;Iatt  und  graugrün. 

Die  welfsen  Blumen  kommen  im  Mai  an  den  Spitzen  der 
Zwei^e  In  einer  ausgebreiteten  vielblumigen  Rispe.  Die  Samenkap- 
seln kommen   hier  zur  Vollkommenheit. 

Die  Vermehrung  dieses  dauerhaften  Strauchs  geschieht  durch 
Allleger  und  Wurzelbrut,  man  kann  ihn  auch  aus  Samen  ziebn,  er 
verträgt  jeden  Boden,  wenn  er  nur  nicht  feucht,  zu  schwer  oder 
zu  elend  ist. 

2.  SriRAEA  s alicifoli a  foliis  oblongo-lanceolatis  serra- 
ti«,  basi  cuneatis,  glabris;  racerois  conferto-paniculatis.  Wiüd. 
enum.    5\o. 

Sipiraca  salicifnlin  foliis  lanceolatis  obiusis  s«rratis  nudis, 
floribu«  duplicato-racemosis.  Lin.  sjsi.  ed.  R.  2.  p.  520.  Du. 
Roi  Harb.  Baumz,  i.  j4iijL  2.  p.  428.  Palt.  ross.  i.  p.  36. 
tal).    21.    22.     Wangrnh.  ßeit.  p.    iig. 

Spiraea  salicifolia.  Gaules  fruticosi.  Folia  ovato-lanceolata, 
nndlque  serrata,  glal  ra.  Racemi  duplicati,  ternainales.  Ehrh.  ßeit. 
7.  p.   I  36. 

ß'  Spiraea  alba  foliis  lanceolatis  acutis  apice  serratis,  floril)us 
duplicato  <•  racemosis.     Du  Roi  Harb.  Baumz.   1.  ^ufl.  2.  p.  43o. 

Spiraea  alba.  Caules  fruticosi.  Folia  cuneato  -  Janceolata ,  su- 
perne  serrata,  glabra.  Racemi  duplicati  terminales.  Ehrh.  Beil.  7. 
p.    157. 

Weidenblättrige   Spierstaude. 

Wächst  in  Sibirien  und  Nordamerika. 

Ein  fünf  bis  sechs  Fufs  hoher  ästiger  Strauch,  der  unser  Klima 
«ehr  gut  verträgt     Die  Zweige  sind  glatt,  gelbroih. 

Die  Blätter  stehn  wechseisweise,  sind  gestielt,  zwei  bis  dritte- 
ha  b  Zoll  lang,     dreiviertel  bis  einen  Zoll    breit,     länglirb,      an   de/ 
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Basis  schmaler,     an  der  Spitze  verdünnt,     abgerundet,     am  Rande 
scharf,  ungleich  sesäget,  auf  beiden  Seiten  glatt. 

Die  löililichen  Elumen  kommen  vom  Junius  I  is  OctoLer  an 
den  Spitzen  der  Zweige  in  einer  vielblumigen,  ästigen,  dicht  zusam- 
men_edrängten  Rispe.  Die  Samen  kommen  hier  zur  Vollkom- 
menheit. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger,  Stecklinge,  Wurzel- 
brut, und  auch  durch  Samen,  nur  hält  inan  das  letztere  für  zu 
weitläuftig. 

Die  unter  der  Benennung  bekannte  Spiraea  alba,  walche  Du 
Roi  für  eine  eigene  Art  hält,  ist  eine  blofse  Abänderung;  sie  un- 
terscheidet sich  nur  durch  weifse,  in  einer  ausgebreiteten  Rispe  ste- 
hende Blumen,  und  braunroth«  Zweige.  Die  röthlich  hlühende  Ab 
art  stammt  aus  Sibirien,  die  weifse  aber  aus  Nordamerika.  Nach 
des  Herrn  von  Wanden  heim  Bericht  soll  die  Abart  mit  röihli- 
chen  Blumen  auch  in  Nordamerika  sein. 

3.  Spiraea  carpinifolia  foliis  ovato-ellipticis  utrinque 
acutis  glabris  grosse  serratis,  racemis  divaricato-paniculaiis.  TViiid. 
cfium.  540- 

Spiraea  salicifolia  3'.  latifolia.    Sp.  pl.   cd.    W.   a.  p.   io56. 

Hainbuchen  blättrige    Spierstaude. 

Wächst   in  Nordamerika. 

Sie  wird  ein  sechs  Fufs  hoher  Strauch,  der  wegen  seiner  spä- 
ten Blüthen  zur  Verzierung  der  Gärten  besonders  geeignet  ist.  Die 
Zweige  sind  rothbraun,  ;';latt,  rund  und  fein  gereift. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  einen  höchstens  andert- 
halb Zoll  lang,  elliptisch- eiförmig,  an  beiden  Enden  spitz,  kurz  ge- 
stielt, grofs,  ziemlich  gleichförmig  gesäj^et,  auf  beiden  Seiten  glatt. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August,  wenn  die  vorher- 
gehende Art  sehon  eine  Zeitlang  geblüht  hat,  und  sind  von  allen 
bekannten  Spierstauden  die  letzten.  Ihre  Farbe  ist  weifs  und  sie 
stehn  an  der  Spitze  der  Zweige  in  einer  aus:;ebreiteten  Rispe. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger,  Stecklinge  und  Wur- 
zelbrut. 

4.  Spiraea  comentosa  foliis  lanceolatis  inMqualiter  ser- 
ratis subtHs  tomentosis,     Horlbus  duplicato-raceroosls.      Sp.  pl.  ed. 

W.  a.  p.   io56.      Dk   Roi  Hart.  Baumz.   i.  ^ufl.  a.  p.  433. 
Vyangetih.  Beit.   p.   118. 

Filzige    Spierstaude. 
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Wächst  in  Nordamerika. 

Sie  wird  drei  bis  vier  Fuf«  hoch,  zeigt  sich  als  dauerhaft,  ver- 
langt aber  einen  nicht  zu  trocknen  und  lockern  Boden.  Die  Zwei- 
ge sind  rund»  gestreift,  hfUbraun,  und  mit  feinen  Härchen  von  der- 
selben Farbe  bedeckt. 

Die  Blätter  «tehn  wecbselsweise,  sind  gestielt,  länglich  eiför- 
mig, an  der  Basis  rundlich  keilförmig,  am  obern  Ende  stumpf  zu- 
gespitzt, anderthalb  Zoll  lang,  über  dreiviertel  Zoll  breit,  am  Rande 
grofs,  ungleich  gezähnt,  auf  der  Oberfläche  schön  dunkelgrün,  auf 
der  untern  mit  einem  dichten,  weifsen  Filz  überzogen,  der  etwas 
ins  bräunliche  fällt.  Der  Blattstiel  ist  einen  viertel  Zoll  lang  weifs- 
filzig. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August  in  einer  grofsen 
ausgebreiteten  Rispe.  Blumensliel  und  Kelch  sind  mit  einem  weifs- 
lichen  Filz  überzogen.  Die  Blumenkrone  ist  schön  dunkehoih.  Die 
Samenkapseln  kommen  hier  zur  Vollkommenheit  und  sind  bräun- 
lich behaart. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger,  Stecklinge  und  Samen. 

5-  Spiraea  alpina  foliis  lanceolatis  remote  serratis  gla- 
bris,  corymbis  lateralibus.    Willd.  enum.  540. 

Spiraea  alpina  foVils  lineari- lanceolatis  denticulatis  glaberrimls, 
corymbis  lateralibus.    Sp.  pl.  cd.   W.   2.  p,    io5j. 
Alpen-Spierstaude. 
Wächst  auf  den  Gebirgen  des  «stlichen  Sibirien. 

Ein  drei  Fufs  bdber  dauerhafter  zierlicher  Strauch,  dessen  alte 
Zweige  graubraun,  und  junge  Tiiebe  gelblichbraun,  glatt  und  et- 
was eckig  sind. 

Die  Blätter  stebn  wechselsweise,  sind  anderthalb  Zoll  lang, 
lanzettförmig,  schmal,  spitz,  am  Rande  sehr  weitlaufiig  einfach  ge- 
•äget,  an  der  Basis  ungezähnt  und  keilförmig,  auf  der  Oberfläche 
glatt,  auf  der  untern  mit  sparsam  stehenden  angedrückten  Uaareu 
besetzt. 

Die  Blumen  sind  weifs ,  nach  Verhältnifs  des  Strauches  fast 
grefs  zu  nennen ,  und  kommen  an  der  Spitze  der  Zyveige  Ende 
Aprils  oder  in  den  ersten  Tagen  des  Mais  auf  gestielten  einfachen 
kurzen  Doldentrauben  zum  Vorschein. 

Die  Vermehrung  geschiebt  durch  Samen,  Wurzelbrut  und 
Stecklinge. 


SPIRAEA    ACUTIFOLIA.  489 

6.  Spiraea  acut ifoli n  folils  «pathulatis  acutls  tripliner- 
Tiis  integeriiinis  glabri»,  corymbis  axillaribus  sessilibus.  JVilld. 
cnuiii.    540. 

Spitzbläctrige   Spierstaude. 

Das  Vaterland  ist  unbekannt. 

Ein  kleiner  drei  bis  vier  Fiifs  hoher  niedlicher  Strauch.  Die 
Zweige  sind  rund,  braun,  die  jungen  Triebe  gelbbraun. 

Die  Blätter  »tehn  wechselsweise,  sind  einen  halben  Zoll  l»ng, 
länglich  -  verkehrt -eilürmig,  kiuz  zugespitzt,  an  der  Basis  stark  ver- 
iliinnt,  ungesägel,  dreifach  jjervig  und  adrig,  dem  Anschein  nach 
glatt,  aber  unter  einer  Vergröfserung  betrachtet  auf  der  Unterseite 
mit  sehr  zarten  überaus  kurzen  Härchen  sparsam  besetzt. 

Die  weifsen  Blumen  sind  die  kleinsten  von  allen,  beinah  nur 
halb  so  grofs  als  an  der  folgenden  Art;  sie  kommen  im  April  und 
sind  früher  als  die  der  übrigen  Arten,  an  den  Seiten  der  Zweige 
in  sitzenden  einfachen  kurzen  Doldentrauben. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Wurxelbrut. 

7.  SpiRAEi.  hypericifolia  folils  obovatis  obtus«  tripll- 
neiviis  jnte§errimis  glabris,  corynibis  axillaribus  sessilibus.  JVilld, 
enurn,  5/\o, 

Spiraea  hypericifolia  folils  obovatis  integerrimis ,  umbellis 
sessilibus.  Liii.  syst.  ed.  R.  2.  p.  62.1.  Dil  Roi  Harb.  Baiimz. 
1.  j4uß.  2.  p.  434.     Wangenh.  Beit.  p.    119. 

Johanniskrautblättrige   Spierstaude» 

Wächst  in  Canada. 

Diese  Are  wird  vier  bis  fünf  Fufs  hoch.  Die  Zweige  sind 
dünn,  schlank,  rund,  hellbraun,  glatt  und  ausgebreitet.  Sie  verträgt 
unser  Klima  sehr  gut. 

Die  Blätter  stebn  wechselsweise,  sind  gestielt,  dreiviertel  Zoll 
lang,  vier  bis  fünf  Linien  breit,  umgekehrt  eiförmig,  an  der  Basis 
stark  keilförmig  verdünnt,  an  der  Spitze  breiter,  stark  abj;erundet, 
auf  der  Oberfläche  glatt,  auf  der  untern  in  der  Jugend  sehr  fein 
behaart,  im  Alter  aber  glatt,  und  mit  gerade  auslaufenden  netzför- 
migen Adern  besetzt,  die  das  Ansehn  von  Nerven  haben,  am  Ran- 
de ungezähnt  und  mit  feinen  Härchen  besetzt. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  im  Mai  auf  fadenförmigen ,  ei- 
nen halben  Zoll  langen,  in  einer  sitzenden  Doldentraube  stehenden 
Stielen.    Die  Frucht  kommt  hier  zur  Vollkommenheit. 

Die  Vermehrung  geschieht   durch  Wurzelbrut. 
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8-  Si'iRAEA  chamaedrifolia  folils  obovatis  apice  Inci- 
so-dentatis,  corymbls  pediinculatis.    Sp.  pl.  ed.   W.   a.  p.    1068. 

Spiraea    chamaedrifolia    folils     ovatls    inciso-serratis     glabris, 
umtellls  pedunculatis.    Lin.  syst.   ed.  R.  2.  p.  £5i.    Dil  Roi  Hurb. 
Baumz.    I,  ylujl.   2.  p.  432.    Fall,  ross,    i.  p.   Sa.  lal/.    i5. 
Sibirische   Spierstaude. 
Wächst  in  Sibirien. 

Diese  dauerhafte  Art  ycJrd  drei  bis  vier  Fufs  hoch,  ist  sehr 
ästig,  und  macht  einen  runden  Busch  Die  Zweige  sind  rund,  glatt 
und  hellbraun,  an  den  jungen  Trieben  eckig. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  anderthalb  Zoll 
lang,  nach  oben  zu  dreiviertel  bis  einen  tanzen  Zoll  breit,  umge- 
kelirt  eiförmig,  an  der  Basis  keilförmig,  an  der  Spitzo  breiter  zuge- 
rundet, auf  der  Oberfläche  glatt,  dankelgrün,  auf  der  untern  hell« 
grün,  mit  hervorstehenden  Adern,  am  Rande  ganz  ungezähnt,  fein 
sparsnm  behaart,  an  der  Spitze  fünf-  bis  siebenmal,  und  zuweilen 
öfter  ungleich  gezähnt,  oder  auch  bei  einigen  eingeschnitten.  Der 
Blattstiel  ist  zwei  Linien  lang. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  im  Mai  und  Junius  an  der  Spitze 
der  jungen  Triebe,  die  an  den  Seiten  der  Zweite  hervorkommen, 
in  gestielten  vielblumigen  Doldentrauben.  Der  Same  wird  vollkom- 
men   reif. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durcli  Ableger. 
Die  Figur  welche  Pallas  am  angeführten  Ort  davon  giebt, 
ist  sehr  gut  und  kenntlich;  Jacquins  Abbildung  aber  gehört  zur 
folgenden  Art,  die  immer  mit  dieser  ist  verwechselt  worden.  In 
unsern  Gärten  sieht  man  sie  zuweilen  unter  der  Benennung  Spirae« 
crenata.  Linne'  scheint  durch  seine  kurze  unbestimmte  Beschrei- 
bung dazu  Veranlassung  gegeben  zu  haben. 

9.  Spirae  jI.  ulmifoli a  folils  ovatls  suhduplicato-serratis, 
corvmbis  pedunculatis  lerminallbus.    Willd.  cni/m.  54  *• 

Spiraea  ulmifolia  fruticosa,  folils  ovatis  acutis  planis,  duplica- 
to-deniatis;  corymbls  florum  terminalibus.  Scop.  carn,  n.  tioo. 
tab    22. 

Spiraea  chamaedrifolia.     Jac(j.  hört.  iab.    140. 
Rüsterblättrige   Spierstaude. 
Wächst  In  Kraln. 

Diese  Art  wird  vier  bis  fünf  Fufs  hoch,  und  ist  sehr  dauerhaft. 
Die  Zwoige    sind    graubraun,  rund,   an  den  jungen  Trieben  eckig. 
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Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  ei-  und  lanzet- 
tenförmig,  zwei  Zoll  lang,  einen  bis  fünfviertel  Zoll  breit,  an  det 
Basis  breit  zugerundet,  am  obern  Ende  verdünnt,  zugespitzt,  am 
fiande  irofs,  scharf,  doppelt  f,ezähnt,  und  fein  behaart,  an  der  Ba- 
sis aber  ohne  Zähne,  auf  beiden  Seiten  glatt  und  grün.  Der  Blatt- 
stiel ist  einen  viertel  Zoll    lang. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  im  Mai  und  Junius  an  den 
Spitzen  derZweijie  in  gestielten  Doldentrauben,  und  sind  fast  noch 
einmal  so  grofs  als  bei  der  vorigen  Art.  Die  Früchte  werden  hier 
vollkommen   reif. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  W  urzelbrut. 

Jacquln  hat  diese  Art  für  die  vorige  gehalten,  und  auch 
selbst  Pallas  pflichtet  dieser  Meinung  bei,  und  glaubt,  dafs  sie 
nur  eine  durchs  Klima  entstandene  Abart  wäre,  sie  zeichnet  sich 
aber  sehr  aus,  und  Scopol!  hat  Recht,  wenn  er  sie  für  eine  iie- 
stimmte  Art  ansieht,  da  sie  beständig  so  bleibt.  Ihr  Haupiunr.r- 
schied  besteht  in  folgendem  :  sie  hat  immer  ei-  und  lanzettenfür- 
mige  tief  doppelt  gesägeteBlätter,  die  also  niemals  umgekehrt  eiför- 
mig, und  nur  an  der  Spitze  gezähnt  sind,  sie  wird  etwas  höher 
und  ihre  Blumen  sind  un;:leich  gröfser. 

I  o.  Spiraea  ob  l  o  iigifo  li  a  foliis  oblongo-lanceolatis 
aplce  serratis  integerrimlsque,  corymbis  pedunculatis.    Willd.  enuni, 

541. 

Spiraea  ablotijiifolia  foliis  oblongis  basi  angustatis  apice  Incl- 
80-dentatis  iniegerrimisque  pubesceniil  us  clliatis,  corymbis  peduncu- 
latis,    Wnidst.    et   Kiiaib.  pl,  rar.   Iiiiiig.    5.  p.    261.   l.    2,55. 

Längliclie   Spierstaude. 

VN'ächst  in  Ungarn. 

Ein  sechs  bis  sieben  Fufs  hoher  Strauch.  Die  Zweige  sind 
graubraun  und  glatt,  die  jungen  Triebe  gelblichbraun. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  einen  bis  anderthalb  Zr.U 
lang,  länglich- lanzettförmig,  spitz,  au  der  Basis  rundlich  verdünnt, 
öfter  ungezähnt,  zuweilen  nach  dem  obern  Ende  hin  auf  jeder 
Seite  mit  einem  oder  zwei  grofsen  Sagezähnen  verselin,  in  der  Ju- 
gend auf  der  Unterfläche  und  am  Kande  mit  langen  Haaren  be- 
setzt, im  Alter  fast  ganz  glatt,  nur  dafs  am  Bande  zuweilen  noch 
ein/eine  Haare  stehn  bleiben. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  im  Mai    auf  gestielten  einfachen 
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einfachen  Doldentrauben  an   der  Seite   der  Zweige  zum  Vorschein, 
und  sind  etwa»  kleiner  als  bei  der  Spiraea  cbamaedrifolia. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Wurzelbrut,  Ableger  und 
Stecklinge. 

II.  Spiraea  crenata  Folils  obovatis  acutis,  apice  obtuse 
serrati«  trinervlis,  corymbis  confertis  pedunculati».  Sp,  pl.  ed.  W. 
u..  p.   io58. 

Gekerbte   Spierstaude. 
Wächst  in  Sibirien  und  Ungarn. 

Dieser  Strauch  erreicht  die  Höhe  von  vier  bis  fünf  Fufs.  Die 
Zweige  sind  glatt  und  dunkelbraun,  die  jungen  Triebe  hellbraun. 

Dia  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  dreiviertel  Zoll  lang,  ver- 
kehrt eiförmig,  spitz,  von  der  Mitte  bis  zur  Spitze  stumpf,  kurz 
und  unregelmäfsig  einfach  gezähnt,  gräulich  grün,  von  der  Basis 
bis  zur  Spitze  mit  drei  geradeaus  laufenden  Nerven  durchzsgen,  die 
Scitenäste  haben,  auf  der  Oberfläche  glatt,  auf  der  untern,  durch 
eine  «tatkeVergröfserung  betrachtet,  mit  überaus  feinen  sehr  kurzen 
Härchen  besetat. 

Die  >Yelfsen  Blumen  sind  von  der  Gröfse  der  vorigen  Art  und 
erscheinen  im  Mai  auf  kurz  gestielten  einfachen  gedrängten  Dol- 
dentrauben» 

Die  Vermehrutig  geschieht  durch  Ableger,  Wurzelbrut  und 
Stecklinge. 

12.  Sfiraea  ohai'ata  folüs  obovatis  obtusls,  apice  ob- 
tuse inaequaliter  dentatis  tripünerviis,  corymbis  axillaribus  sessilibus. 
Willd.   enum.  54  i. 

Ungarische   Spierstaude. 
Wächst  in  Ungarn. 

Ein  Strauch  von  der  Gröfse  der  vorigen  Art.  Die  Zweige  sind 
glatt  dunkelbraun,  die  jungen  Triebe  röthlich  braun. 

Die  Blätter  stehn  wechsslsweise,  sind  einen  halben  Zoll  lang, 
verkehrt  eiförmig,  an  der  Spitze  abgerundet,  an  der  Basis  stark 
verdünnt,  von  der  Mitte  bis  zur  Spitze  unregelmäfsig  einfach  stumpf 
gezähnt,   dreifachnervig  und  adrig  und  glatt. 

Die  Blumen  erscheinen  im  Mai,  sind  weifs,  etwas  gröfser  als 
bei  der  vorhergehenden  Art,  und  stehn  an  den  Seiten  der  Zweige 
in  sitzenden  einfachen  Doldentrauben. 

Die  Vermehrung  ist  wie  bei  der  vorigen  Art. 

\7t.     Spiraea     triloha      foHis      subrotundis      subcordatis 


SPIPvAEA    TR  IL  OB  A.  49b 


obtuse  lobatis  dentatis,   umbellis  pedunculatis.  Sp.  pl.  ed.  W.  n.  p. 

1059. 

Dreilappipe   Spierstaude. 
Wächst  in  Sibirien   auf  den  Altaischen  Gebirgen. 
Sie  wird  nicht  viel   über  drei  Fufs  hoch,     hat  einen  sparrigen 
Wuchs  und   ist  unstreitig    eine    der   schönsten  Arten.      Die  Zweige 
sind  graubraun,  glatt,  und  schälen  die  Funde  ab,  die  jungen  Trieb« 
•iud  gelbbraun. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  dreiviertel  bis  einen  gan- 
zen Zoll  lang,  rundlich,  an  der  Basis  zuweilen  fast  herzförmig,  an 
der  Spitze  stark  abgerundet,  zuweilen  schmal  dreilappig  und  stumpf 
gezähnt,  gewöhnlich  von  der  Mitte  bis  zur  Spitze  ungleich  eing«- 
•chnitten,  unregelmäfsi^:  stumpf  gezälint,  auf  beiden  Seiten  glatt. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  an  der  Spitze  der  Zweige  auf 
einfachen-  gestielten  regelmäfsigen  Dolden,  sind  weifs  und  beinah 
so  grofs  als  bei    der  Spiraea  ulmifolia. 

Die  Vermehrung  ist  wie  bei  den  vorigen. 
14.    Spiraea    opulifolla   foliis  lobatis  sefratis,  corymbis 
t«rminalihus.    Sp.  pl.  ed.   W.   2.  p.   loig.    Du  Koi  Harh.  ßaumz. 
V.  ytiifl.    2.  p.   436.    Wangenh.  Beit.  p.    119. 
Schneebaliblätt.rige   Spierstaude. 
"Wächst  in  Virginien    und  Canada. 

Diese  Art  wird  ein  zehn  Fufs  hoher  ästiger  Strauch,  der  seht 
dauerhaft  ist.  Die  Zweige  sind  rund,  hellbraun,  an  den  altera 
schält  sich  jährig  die  äufsere  Rinde  ab,  die  jungen  Triebe  sind 
eckig. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  rundlich  eiför« 
mig,  kurz  dreilappig,  an  der  Basis  rundlich,  an  dem  obern  Ends 
stumpf  zugespitzt,  am  Rande  ungleich  gezähnt,  auf  beiden  Seiten 
glatt  und  grün,  zwei  Zoll  und  darüber  lang,  ein  und  dreiviertel 
Zoll  breit.  Der  Blattstiel  ist  einen  halben  bis  dreiviertel  Zoll  lang. 
Die  weifsen  Blumen  kommen  im  Junlus  und  Julius  an  den 
Spiuen  der  Zweige  auf  gestielten,  vielblumigen  Doldentrauben.  D^r 
Same  kommt  zur  völligen  Reife. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Wurzelbrut. 
i5.    Si'iRAEA    sorbifolia   foliis  pinnatls,  foliolls  uniform!- 
b;is  serratis,  caule  fruticoso,  florlLus  paniculatis.    Sp.  pl,  ed.  }V,  a* 
p.    1060.     Pall.  ß.  Toss.    I.  p.   38.  tab.   34. 
Ebereschenblättrige   Spierstaude. 
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Wächst  in  Sibirien. 

Dieser  Strauch  ist  sehr  dauerhaft,  an  fünf  Fufs  hoch,  und 
ästig.  Die  Zweige  sind  glatt,  rund,  hellbraun,  die  jungen  Triebe 
grün  und  gestreift. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  au»  sieben,  neun,  eilf,  dreizehn  oder  fünfzehn  BJättcheu. 
Die  Blättchen  sitzen  gegen  einander  über,  sind  fünfviertel  Zoll 
lang,  einen  halben  Zoll  breit,  eiförrriig,  lang  zugespitzt,  doppelt 
«charf  gesäget,  auf  beiden  Seiten  glatt.  Das  äufserste  Blättchen  ist 
gestielt,  eiförmig,  lang  zugespitzt,  zwei  bis  drittehalb  Zoll  lang,  ei- 
nen bis  anderthalb  Zoll  breit,  zuweilen  eingeschnitten.  An  der  Ba» 
sis  des  Hauptblattstiels  stehn  zwei  einen  halben  Zoll  lange,  andert- 
halb bis  zwei  Linien  breite,  lanzetlenförmige,  gezähnte  Afterblätter. 
Die  weifsen  Blumen  kommen  in  einer  sechs  Zoll  langen,  ästi- 
gen, vielblumigen  Rispe,  im  Julius  und  August,  an  den  Spitzen  der 
Zweige  zum  Vorschein.  Der  Same  wird  vollkommen.  Pallas  sagt 
in  seiner  Beschreibung,  dafs  auf  dem  Blumenstiele  kleine  Haare 
sind,  die  an  der  Spitze  sternförmig  zertheilt  sind,  und  dafs  auf  der 
Unterfläche  der  Blätter  dergleichen  sternförmige  sitzende  Härchen 
sich  finden.  Ich  habe  aber  diese  auf  den  Blättern  nie  bemerken 
können ;  an  den  Blumenstielen  sieht  man  aber  dergleichen  sehr 
sparsam.  An  den  sehr  fein  bshaarten  Blumenstielen  stehn  kleine 
schmale  Nebenblätter,  die  gezähnt  sind,  und  am  Rande  einige 
Drüsen    haben. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  Ableger. 
Die  erste,  vierte,  siebente  und  diese  Art,  haben  ein  sehr  schöoM 
Ansehn,  und  nehmen  sich  in  Pflanzungen  sehr  gut  aus. 

46.  Staphylea,     Pimpern ufs. 

Der  Kelch  ist  fünftheilig.  Die  Blumenkrone  fünfblättrig  glok- 
kenförmig.  Fünf  Staubfäden.  Ein  Fruchtknoten  mit  drei  Griffeln. 
Die  Frucht  ist  eine  grofsj,  häutige,  aufgeblasene,  dreifächrige  Kap- 
sel, die  in  jedem  Fache  zwei  bis  drei  harte,  mit  einem  grofsen 
Nabel  versehene  runde  Nüsse  enthält. 

I.  Staphvle.v  pinnata  foliis  pinnatis.  Sp.  pl-  ed.  W, 
\.  p,  1497.  Dil  Roi  Harb.  Baiiniz.  i.  ^uß.  2.  p.  439'  Reit' 
ter  und  Abel  Abbild,   lab.   42. 

Gemeine  Pimpernufs,  Klappern  ufs,  Todtenkopf- 
baum,   wilde   Pistacie. 
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Wachs  iti  Deutschland,  Schweiz,  Frankreich  und  Italien  in 
den  Wäldern.  ? 

Dieser  dauerhafte,  in  unserer  Ma(rk  wild  wachsende  Strauch» 
wird  nicht  über  zehn  bis  i5  Fufs  hoch.  Die  Zweige  «ind  glatt, 
rund  und  dunkelbraun. 

Die  Blauer  stehn  gegen  einander  über,  sind  ungepaart  gefie- 
dert, und  bestehn  aus  sieben  Blättchen.  Die  Biättchen  sind  siz- 
zend,  drei  Zoll  lang,  anderthalb  Zoll  breit,  elliptisch,  an  der  Basis 
etwas  Terdunnt,  am  obern  Ende  mit  einer  kurzen  vorgezogenen 
Spitze,  am  Rande  gleichförmig  gesäget ,  auF  beiden  Seiten  glatt. 
Da«  obere  Blättchen  ist  bisweilen  gestielt,  aber  häufig  auch  sitzend. 
Der  Hauptblattstiel  ist  vollkommen  rund,  ohne  Furche  oder  Rinne, 

Die  röthlichweifsen  Blumen  kommen  im  Mai  an  den  Spitzen 
der  Zweige  in  einer  hängenden  Traube.  Die  Frucht  wird  vollkom- 
men reif.  Die  Kerne  der  Nüsse  haben  einen  PIstacIen-  etwas  zwie- 
bclartigen   Geschmack. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Wurzelbrut. 

Die  ausgewachsenen  Blätter  haben  viel  ähnliches  mit  der  wel- 
fsen  Wallnufs  (Ju;;lans  alba);  so  dafs  ein  Ungeübter,  wenn  keine 
Früchte  zu  sehn  sind,  sie  leicht  damit  verwechseln  kann ;  sie  unter- 
scheiden sich  aber  durch  zwei  kurze,  fadenförmige,  bräunliche 
Spitzchen ,  welche  allezeit  auf  dem  Hauptblattstiel  zwischen  eia 
Paar  Blättchen  stehn. 

3.  Staphylea  t  r  ifo  lia  follls  ternatls.  Sp.pl.  ed.  VF. 
I.  p.  149^'  ^«  Roi  Harlt.  Baumz.  r.  Aujl.  2.  p,  441.  IVan- 
genh.  Bcit.    114. 

Virginische   Plmpernufs. 

Wächst  in  Virglnien  und  l'ensylvanien. 

Diese  Art  bleibt  etwas  niedriger  als  die  vorige,  und  wird  nur 
sechs  bis  acht  Fufs  hoch.  Die  Zweite  sind  rund,  glatt,  graubraun, 
die  jungen  Triebe  grün. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  gestielt  und  ge- 
dreit.  Die  Biättchen  sind  kurz  gestielt,  zwei  Zoll  lang,  einen  Zoll 
breit,  eiförmig,  lang  zugespitzt,  am  Rande  scharf  gesäget,  auf  der 
Oberfläche  glatt,  auf  der  untern  hellgrün,  mit  weifslichen  Härchen 
an  Aen  Adern. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  im  Mai  an  den  Spitzen  der 
Zweige  in  einer  hängenden,  ein-fachen  Traube.  Die  Frucht  kommt 
in  warmen  Sommern   zur  Vollkommenheit. 
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Die  Vermehrung  gescliieht  durch  Ableger,  Wurzelbrut  und 
Samen. 

77.  Styrax.     Storax. 

Der  Kelch  Ist  glockenföronig,  kurz,  funfzäbnig,  und  bleibt 
•tehn.  Die  Blumenkrone  ist  trichterförmig,  mit  einer  kurzen  Röhre, 
und  einem  fünf  bis  siebenmal  gespaltenen  Rand,  dessen  Einschnitte 
lanzettenförmig  sind.  Ein  glockenförmiges  Honigbebältnisf,  was  am 
Rande  zehn  Staubfäden  hat.  Der  Fruchtknoten  ist  vom  Kelch  um» 
geben,  und  hat  einen  Griffel.  Die  rundliche  Steinfrucht  hat  eine 
lederartige  Haut,    und  enthält  ein  oder  zwei  harte  gestreifte  Nüsse. 

1.  Sttrax  offlcinale  foliis  ovatis  subtus  villosis,  rac»» 
mis  simplicibus  folio  brevioribus.     Sp.  pl.  ed.    W.   2.  p.   623. 

Styrax  »fiicinale.    Lin.  syst,  cd.  R.   2.  p.  3oi. 

Officineller   Storax. 

Wächst  in  Spanien,  Italien,  ira  südlichen  Frankreich,  Sirien 
-und  Judäa. 

Es  bleibt  ein  kleiner  Baum  oder  hoher  Strauch ,  der  an  einem 
beschützten  Ort  unser  Klima  verträgt.  Die  Zweige  sind  rund,  glatt, 
«»elbbraun.    Die  junoen  Zweice  sind  fein   weifslicli  behaart. 

O  j         o  t 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  rundlich  eiför- 
mi",  ein  und  dreiviertel  Zoll  lang,  anderthalb  Zoll  breit,  an  der 
Basis  rundlich,  am  obern  Ende  sfnmpf  zugespitzt,  am  Rande  unge- 
zähnt ,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  und  glatt,  auf  der  untern 
weifs,  dicht  mit  kurzen  weichen  Härchen  bedeckt. 

Die  hiesigen  Pflanzen  haben  noch  keine  Blumen  {.ezeigt.  Dia 
Blumen  kommen  im  Mai  und  Jnnius  an  den  Spitzen  der  Zweige 
in  einer  kleinen,  drei-  bis  fünfblumigen  einfachen  Traube.  Sie  sind 
weifs,  und  haben  mit  der  Halesie  einige  Aehnlichkeit,  unterscheiden 
sich  aber  durch  den  Fruchtknoten ,  der  von  der  Blume  umgeben 
ist,  und  durch  die  tiefer  gespaltene  Bluroenkrone. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

2.  Styrax  lacvigacum.  foliis  oblongis  utrinque  glabris, 
pedunculis  axillaribus  unifloris  «olitariis  binisve.    Sp.  pl.  ed.  W.  a. 

■p.   624- 

Glatlhlättrlger   Storax. 

Wächst  im   südlichen  Carolina. 

Dieser  baumartige  Strauch  ist  sehr  empfindlich  gegen  unsere 
Winter  Die  Zweige  sind  glatt,  rund  und  braun,  die  jungen  Triebe 
mit  kleinen  sternförmigen  Haarbüscheln  besetat. 

Die 
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Die  Eläiter  stelin  wechselsweise,  »inJ  anderthalb  bis  z\Yei  Zoll 
lang,  dreiviertel  Zoll  breit,  ländlich,  an  beiden  Enden  verdünnt,  in 
der  Mitte  mit  kleinen  kaum  merklichen  sehr  wenigen  angedrückten 
Säj^ezälmen  versehn,  glatt,  auf  der  Oberflache  dunkelgrün,  auf  der 
untern   hell  blafsgrün. 

Geblüht  hat  unsere  Pflanze  noch  nicht.  Die  Blumen  sind  weifs, 
glockenförmig,  und  stehn  in  den  Blattwinkeln  einzeln  auf  kurzen  Stielen. 

24«    S  YMPHORrCARPOS.         P  6  t  CTS  S  t  T  a  U  C  ll. 

Der  Kelch  vleraähnlg.  Die  Blumenkrone  glockenförmig  fiinf- 
spalti;;.  Fünf  Staubfäden.  £in  Griffel.  Die  Beere  unterhalb  befind- 
lich,  v'ierfächrig.    viersamig. 

I.  SrMPHORtCARPOS  Vulgaris  floribus  axillaribus  sub- 
capltato- !  lomeratis.     Willd.  ^num.   221.    Mich.  amer.  i.  p.    106. 

Lotiicera  Symphoricarpos  capitulis  lateralibus  pedunculatls, 
foliis  petiolatis.  Sp.  pl.  ed.  W.  i.  p.  989.  Dil  Roi Harb.  Baumz. 
I.  p.  570.     JVangenh.  Deit.  p.    120. 

Gemeiner   Petersstrauch. 

Wäckst  in  Virguaien  und  Carolina, 

Der  Petersstrauch  bleibt  stets  niedrig  und  wird  nicht  viel  über 
drei  bis  vier  Fufs  hoch,    seine  Zweige  sind  rund,    glatt  und  braun. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  kurz  gestielt,  ellip- 
tisch-eiförmiy^,  ohne  Zähne  am  Rande,  an  der  Basis  rund,  an  der 
Spitzf!  stumpf,  mit  einem  kleinen  krautartij^en  Stachel,  ein  und  ei- 
nen viertel  Zoll  lang;  dreiviertel  Zoll  breit,  auf  der  Oberfläche 
glatt  und  dunkelgrün,  auf  der  untern  graugrün  und  sparsam  mit 
kleinen  einzelnen  üärchen  besetzt. 

Die  Blumen  kommen  vom  August  bis  October-ln  kleinen  vlel- 
bhimigen,  einen  viertel  Zoll  langen  Doldentrauben  aus  den  Blatt- 
winkeln, und  werden  von  den  Blättern  bedeckt.  Die  Bluraeakroue 
ist  weifs,  etwas  über  eine  Linie    lang. 

Die  Frucht  ist  eine  rothe  Beere  von  der  Gröfsis  eines  Hanf- 
korns,  und  bleibt  den  ganzen  Winter  am  Stamm  sitzen. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Wurzel lirut,  da  die  Wuf- 
<«Ld,  Trenn  es  nur  irgend  der  Bcflen  erlaubt,  weit  umher  kriechen, 

5.  Syrinoa.     Flieder. 

Der  Kelch  ist  glockenförmig  vierzähnig...  DieoBlumenkron« 
uichter förmig  viertheilig.    Zwei  Staubladen  sitzen  in  der  Röhre  J«r 
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Bluiwenkrone.  Ein  Fruchtknoten,  der  einen  fadenlürmigen  Griffel 
lind  eine  dicke  »weitheillge  Narbe  hat.  Die  Fniclit  ist  eine  .^Vici- 
fachrigc  vielsamige  Kapsel. 

I.  Syrimoa  1' iil gar is  foliis  cato-cordatis.  Sp.  pl.  ed. 
IV.    I.  p.   48.    Dil  Iloi  Marl).  Baitinz.    i.   yJiiß.   2.  p.  443. 

S  p  a  n  i  8  c  h  c  r    F 1  i  e  d  e  r -. 

Wächst  in  der  Schweiz,  Frankreich  und  Italien. 

Dieser  gemeine  Straucli  wird  achtzehn  bis  y.wanzig  Fufs  hoch. 
Die  Sitern  ZVv^eigö  sind  rund,  graubraun,  die  jungern  stumpf,  vier- 
kantig, glatt,  ghiubraun. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  gestielt,  ei-  und 
herzförmig,  drittehalb  bis  drei  Zoll  lani;  und  über  zwei  Zoll  1  reit, 
an  der  Basis  flach  herzförnng.  am  obern  Ende  lang  zugespitzt,  am 
Kande  ungezähnt,  auf  beiden  Seiten  glatt.  Der  Blattstiel  ist  üler 
einen  Zoll  lang. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  an  den  Spitzen  der  Zweite  In 
einer  ästigen  Rispe.  Die  Blumenkrone  hat  einen  kurzen  Band,  des- 
sen Einschnitte  länglichrund  sind.  Die  Frucht  kommt  hier  zur 
Vollkommenheit. 

■j  "1  Die  Vermehrung  geschieht  durch  ^'^  ur^elbrut,  auch  durch  Sa- 
itien<  nur  ist  dur  letzte  Weg  sehr  langweiligl 

Es  glebt  Abarten  nut  weifser  und  violetter  Bkime. 
!    •     a.    Syrikga    cä  f«^«  Jj*  ifftlüs  .ovato-lanceolatis.     Sp.pl, 
lid.   W.    I.  /»i   48.  ■.^r':: 

Chine-els  eher    Flieder.  ^ 

Wächst  vermnthlich  in  China. 

Dieser  Strauch  zeigt  sich  sehr  dauerhaft,  ünJ  wird  nicht  über 
sechs  bis  acht  Fufs  hoch.  Die  altera  Zweige  sind  glatt,  rund,  hell- 
bi'aun,  die  jüngara«tumpf,  vierkantig,  glänzend  glatt,  bellbraun  und 
puBctirt.      'l  ei<J     ' 

Die  Blätter  stehn  ge^en  einander  ilKer,  sind  gestielt,  ei-  und 
bnüettenförmif;,  zwei  Zoll  lang  und  einen  Zoll  Lreit,  au  dtyt.Baois 
abgerund*t,  aim  obern  Ende  stark  zuge«pit«t,  am  Rande  üngezähm. 
auf  beidfn  Seiten  glatt.    Der  Blattstiel  ist  einen  hal!>en  Zoll  ian-. 

Die  violetten  Blumen  kommen  im  Juuius  io  einer  vielbJMmig.eu 
ästigen  Rispe.  Der  Rand  der  Blumenkrone  ist  grofs,  die  Einschnitte 
stumpf  eilörmlg.    Früchte  setzt  er  gar  iricht  hier  an. 

Di«  Vermehning. .geschieht  durch  Ableger  und  W'urzelbrUt. 
>*     Wir  haben  diasen  Strauch  unter  dersielben  Benennung  aus  Uoi- 
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land  erhalten,  ich  will  aber  iilclit  entscheiden,  ob  er  eine  bestimmte 
Alt,  oder  nifht  vielieicbc  eine  Basiardpflaii/e  isr,  denn  er  hält  voU- 
kofiunen  das  Mittel  /wischen  der  voilicrgshenden  und  folgenden 
Art.  Der  Stamm  wird  nicht  so  hoch  wie  beim  spanischen,  bleibt 
aber  aiuli  nicht  so  niedrig  wie  beim  persischen  Flieder.  Die  Blätter 
lind  kleiner  wie  l  ei  der  vorigen,  aber  gröfserwie  bei  der  folgenden 
Art;  sie  siii<\  nicht  herz-  auch  nicht  lan/ettenförmig,  sondern  hal- 
len das  Mittel;  sie  sind  ei-  und  lanzettenformig,  so  dafs  sie  dem 
spanisclien  Flieder  am  nächsteH  kommen.  Die  Blumen  haljen  ganz 
die  F.»rbe  und  Gestalt  des  persischen  Flieders,  nur  sind  sie  «twas 
{;röf»er.  Aus  die&er  Bestimmung  sieht  mau ,  dais  der  chinesische 
Flieder  keine  Abart  der  beiden  bekannten  Arten  sein  kann ,  aber, 
dafs  er  ziemlich  das  Mittel  zwischen  ihnen  hält,  und  vielleicht  ein 
Bastard  ist.  Wenn  der  Same  hier  zur  Vollkommenheit  gelangte, 
wüide  sich  die  Sache  bald  ausmachen    lassen. 

3.  Sybinoa  persica  foliis  lanceolatis.  Sp.  pl.  cd.  W, 
I.   p.   /,  S.    Dil  Roi  Harh.  Bnumz.    i.  Auß.    2.  p.  446. 

ß.  Syrifiga  Inciriiatn  foliis  lanceolatis  integris  dissectisque.  Dil 
Roi  Haib    Bauinz.    i.  yi'tiß.   2.  p,  447-     I^lOnch.  p'erz.  p.    i33. 

Persischer    Flieder. 

Wächst  in  Persicn. 

Er  bleibt  ein  aiedriger  dauerhafter  Strauch,  der  nicht  viel  über 
fünf  Fufs  hoch  wird.  Die  altern  Zweige  sind  rund,  glatt  und 
hraun;  die  jungem  stumf  vierkantig,  glatt,   glänzendbraun. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  gestielt,  lanzetten- 
formig t  an  der  Basis  nmdlich  verdünnt,  am  obern  Ende  scharf, 
stark  zugespitzt,  anderthalii  Zoll  lang,  nach  <\qt  Basis  zu  über  vier 
Linien  breit,  am  Bande  un.';ezähut,  auf  beiden  Seiten  glatt.  Der 
Blattstiel  ist  vier  Linien  lang. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  an  den  Spitzen  der  Zweite  in 
einer  vielblumigen  ästigen  Bispe.  Der  Rand  der  Blumenkroue  ist 
grofs,  und  die  Einschnitte  sind  stumpf  eiförmig.  D<e  Früchte  kom- 
men nicht  zur  Vollkommenheit. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Al'le.^er  und  Wurzelbrut. 

Man  hat  in  Rücksicht  der  Farbe  der  Blume  i;wei  Alarten,  nein- 
lich  mit  violetten  und  weifsen  Blumen.  Merkwürdiger  ist  aber  eine 
Spielart,  die  zwischen  den  gewöhnlichen  Blättern,  viele  mit  drei 
und  fünf  Einschnitten,  so  wie  auch  halb  geliedert«  hat,  Miller, 
Du    Roi    uud  Mönch,     halten  sie  für  eine  eigene  Art,     weil  si« 
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bie;;samere  Zweige,  kleinere  Blumensträufse,  und  einen  höhern 
Wuchs  bat,  ich  kann  sie  aber  nur  als  eine  Spielart  ansehn,  \Yeil 
ich  eine  Pflanze  resehn  habe,  die  ans  der  Wurzelbrut  dieser  Abart 
entstanden  war,  uml  durchgehende  lanzettenförmige  Blätter  hatte, 
8D  dals  sie  von  der  Ifauptart  gar  nicht  verschieden  war.  Wenn 
hier  vollkommener  Same  erzeugt  würde,  Jicise  sich  die  Sache  "leich 
entscheiden. 

47.  Tamarjx.     Tamarisken. 

Der  Kelch  ist  fünftheilig.  Die  Blumenkrone  rünfblättrl".  Fünf 
Staubfäden.  Ein  Fruchtknoten,  mit  drei  Griffeln.  Die  Kapsel  ist 
einfächrig,  dreiklappig,  vielsamig.  Die  Samen  haben  an  der  Spitze 
Wolle. 

I.  T.\MARix  g  a  i  U  c  n  üonhxxs  pentandris,  spicis  lateralibus, 
follls  lanceolatls  amplexicauübus  imbricatis.  Sp.  pl.  cd.  IV.  i.  /;. 
1498. 

Tamnrix  galhca  floribus  pentandris.  Liri.  sjst.  ed.  R.  i.e. 
739.    Pull.  ß.   ross.    2.  p.    71.   ia/>.   79.   MCincJi   Verz.  p.    i5  3. 

Französischer   Tamarisken. 

WäohsP  In  Frankreich,  Spanien,  iMlien,  imd  den  warmem  Ge- 
genden Sibiriens  auf  feuchtem  Boden. 

Dieser  Strauch  wird  zehn  bis  fünfzehn  Fufs  hoch ,  verlangt 
a1er  einen  guten  lockern  Boden  und  eine  beschützte  Lage.  Bei 
«rofser  Kälte  friert  er  öfters  gröfstentheils  ab,  erholt  sich  aber  bald 
wieder. 

Wenn  er  in  englische  Anlagen  gepflanzt  wird,  so  mufs  man 
ihn  in  der  Nähe  des  Wassers  setzen,  aber  ja  nicht  auf  zu  feuch. 
tem  Boden,  denn  ob  er  gleich  an  ähnlichen  Oertern  wild  wächst, 
60  hält  er  doch  hier  nicht  an  dergleichen  Stellen  aus,  weil  sie  bis 
auf  den  Grund  ausfiieren,  wodurch  die  Wurzel  verdirbt.  Die  Zwei- 
ge sind  dunkelroth  braun-,  rund  und  glatt,  und  mit  einer  grofsen 
Menge  fünfviertel  Zoll  langer,  ästiger,  kleiner,  grüner  Zweige  be- 
setzt, die  gegen  den  Winter  abfallen. 

Die  Blätter  sind  sehr  kleim,  eine  viertel  Linie  lang,  lanzettför- 
mig, höllgrau  gfün,  liegen  dicht  schuppenweise  übereinander,  und 
umfassen  den  Stengel. 

Die  Blumen  kommen  vom  Mal  bis  öfters  im  Ottober  in  ei- 
ner Zoll  langen  walzenförmigen  Aehre  an  den  Seiten  der  Zweige. 
Die  Blumenkrone   Ist   fünfllättrig ,     schüa  rnrh,     und  enthält  fünf 
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Staubfäden.  Dio  Samenkapseln  kommen  nicht  aur  Vollkom- 
menheit. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger,  ^Vur7-elbrut  und 
Stecklinge. 

3.  Tasiarix  prrvianica  floril'us  decandris,  spicis  terml- 
nalibiis,     foliis  sessilibus   linear! -lanceolatis.      Sp.  pl.  cd.  W.   i.  p. 

«  ,'■:^ 

Tamarix  c^rnnajiicn  floribus  decandris.      Lin.  syst.  ed.  li.  t. 
p.   740.       Du  Roi  Halb.  Baiimz.    i.  uitiß.   2.  p.   448.       Mönch 
J'erz.  p.    j33.      Fall.  ß.  ross.    2.  p.    yS-   l"^-    80. 
Deutscher   Tamarisken. 

Wächst  In  Deutschland  an  den  UTern  des  Rheins  und  der  Do- 
nau, in  der  Schweiz,  an  feuchten  Oertern,  auch  auf  den  dauuri- 
schen  und  caucasischen  Gebirgen. 

Dieser  Strauch  wird  an  zehn  Fufs  lioch,  und  Ist  ziemlich  dau- 
erhaft wenn  er  an  einem  beschützten  Orte  steht.  Die  Zweige  sind 
rothbraun,  glatt  und  rund,  mit  einen  Zoll  langen,  grünen,  einfachen 
Zweigen  besetzt,  die  Jm  Herbste  abfallen. 

Die  Blätter  sind  graugrün,  linlen-  und  lanzettenförmig,  eine 
halbe  Linie  lang,  glatt,  und  liegen  dicht  scbuppenweise  über 
einander. 

Die  Blumen  kommen  vom  Junlus  bis  September  an  den  Splz- 
zen  der  Zweige' in  einer  drei  bis  vier  Zoll  lan::en  Aehre;  jede  ist 
kura  gestielt,  und  von  einem  langeii,  schmalen,  lanzettenförmigen 
Nebenblatte,  was  fast  die  Länge  der  Blume  selbst  hat,  uirtcrsiützt. 
Die  Blumenkroue  ist  schön  roth  und  enthält  zehn  Staubfäden.  Die. 
Samenkapseln  kommen  zur  Vollkommenheit. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Stecklinge,  Ableger 
und  Wurzelbrut. 

Pallas  bat  am  angeführten  Orte  eine  kraulartige  Spielart,  die 
am  Kaspischee  Meere  gewachsen  ist,  abgebildet,  welche  aber  ge- 
wifs  eine  el'^ene  neue  Art  ausmacht;  ich  habe  sie  nicht  in  der 
Natur  zu  sehn  Gelegenheit  gefunden. 

181.  Taxus.     Taxus. 

Die  Blumen  sind  getrennten  Geschlechts  auf  verschiedene«*» 
Stämmen.  Die  männlichen  Blumen  kommen  in  der  Gestalt  vo« 
Knospen.  Der  Kelch  ist  dreiblättrig,  hat  keiüe  Blumenkroue,  viele 
zusammenhängeade    Staubfäden,     deren    Staubbeutel    s.blldfonn^r, 
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rund,  und  achtmal  gezähnt  sind.  Die  weibliche  Blume  ist  knos- 
ponförmig,  der  Kelch  dreiblättrig  Die  Llumenkrone  fehlt.  Der 
Fruchtknoten  hat  keinen  Griffel.  Die  Frucht  ist  eine  Nufs,  welrlie 
von  dem  fleischigen,  saftig  gewordenen,  stehn  gehliebenen  Kelch 
umgeben   ist. 

I.  Taxus  baccnta  foliis  linearibus  distichis  planis,  recep- 
taculis  masculis  globosis.    Sp.  pl.  ed.   W.  4.  p.   85 G. 

Taxus  bnccata  pericarpio  superne  hiante  cupulaeformi ,  foliis 
approximatis.     Laniarck,  enr.yclnp.   3.  p.    219. 

Taxus  baccata  foliis  approximatis.  hin.  syst.  ed.  R.  4.  p. 
279.  Dil  Rol  Harb.  Bnumz.  1.  Aujl.  2.  p,  45  i.  Reiner  und 
Abel  Abbild    tab.   81. 

Gemeiner    Taxus. 

Wächst  in  Schweden,  Deutschland,  Schweiz,  Italien  und 
Sibirien. 

Er  wird  ein  ziemlich  hoher  Baum,  der,  wenn  er  nicht  beschnit- 
ten wird,  sehr  dauerhaft  ist,  aber  äufserst  langsam  wächst.  Die 
Zweige  sind  dunkelbraun,  rund,  etwas  warzig,  die  jungen  Zwei'ie 
etwas  eckig. 

Die  Blätter  stehn  zerstreut,  zweizeilig,  wie  die  Zähne  eines 
Kamms,  sind  kurz  gestielt,  dreiviertel  Zoll  lang,  eine  Linie  breit, 
hnienförmig,  mit  einem  Stachel  zugespitzt,  auf  beiden  Selten  glatt. 

Die  Blumen  kommen  im  März  und  April  an  den  kleinen  Zwei- 
gen unter  den  Blättern  zerstreut.  Das  Behältnifs,  worauf  dieStaub- 
taden  stehn,  ist  kugelrund.  Die  Frucht  ist  eine  halb  bloPse  Nufs, 
<lie  von  dem  rothen,  weichen,  saftigen,  glockenförmigen  Kelch 
geben  ist. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Ableger  und  Steck-, 
linge. 

Einige  halten  diese  Pflanze  für  giftig,  andere  behaupten  das 
Gegeutheil.  Sie  ist  aber  wirklich  giftig,  ob  man  gleich  in  geringer 
Dose  Blätter  und  Früchte  geniefsen  kann,  und  an  einigen  Orten 
das  Vieh  mit  den  Blättern  füttert.  Man  kann  Menschen  und  Thiere 
allmählig  an  diesen  Genufs  gewöhnen ,  aber  zu  viel  darf  man  mit 
einmal  nicht  geben. 

Gleditsch  unterscheidet  zwei  verschiedene  Spielarten  dieses 
Baums,  nernlich  die  dentsche  und  italienische.  Letztere  soll  ungleich 
zärtlicher  sein,  iiiul  bei  harten  Wintern  leicht -beschädigt  werden. 
Die   deutsche  Abart  giebt  er    für  sehr  dauerhaft  an  ,    sie  Avlrd  auch 


fufs,     1 
um-    ] 
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in  der  Alark  Brandenburg  einzeln  wildwachsend  angetroFfon.  Ich 
glaube  aber,  dafs  die  sogenannte  italiänische  Abart  durch  die  Kultur 
allein  so  /ärilich  geworden  ist,  wozu  lesonders  der  unnatürliche 
Geschmack,  der  jvtzo  endlich  aus  der  Mode  gekommen  ist,  nemHck 
diesen  Baum  in  viereckige  Pyramiden,  kugelförmige  oder  andere 
Gestalt  durch  die  Scheere  zu  brin:;eu,  viel  beiijetragen  hat. 

2.  Taxus  cn  rtade  ns  is  foliis  linearibus  distichis  margin« 
revolutis,    receptaculis  masculis  globosis.    Sp.  pl.  cd.  VF.  \.  p.  85  6. 

Canadischer    Taxus. 

Wächst  in  Canada  in  schattigen  Waldungen. 

Diese  Art  wird  ein  zehn  Fufs  hoher  sehr  dauerhafter  Strauch. 
Die  Zweige  sind  rothbraun,  die  jungen  gefurcht. 

Die  Blätter  stehn  zerstreut  zweizeilig,  sind  einen  Zoll  lang, 
liiiienförmig,  mit  einem  Stachel  scharf  zu.espitzt,  immergrün,  ober- 
halb glänzend  dimkelgrün,  unterhalb  hellgrasgrün,  am  Rande  und 
auf  der  Milfelrippe  etwas  glänzend,  der  Rand  der  alten  Blätter  ist 
etwas  umgebogen. 

Die  männlichen  Blumen  kommen  einzeln  in  den  Blattwinkeln. 
Die  weiblichen,  so  wie  die  Ftucht ,  kenne  ich  nicht.  Die  letztere 
soll  viel  kleiner  als  I  ei  der  vorhergeljendep  Art  sein. 

Obiileich  dieser  Taxus  vom  gemeinen  verschieden  ist,  so  hält 
es  doch  schwer  sie  durch  Charaktere  zu  unterscheiden.  Seine  Blät- 
ter sind  schmaler,  länger,  mehr  i,länzend,  spitziger,  ihre  Unterfläche 
ist  nicht  gelbgrün  und  die  Mittelrippe  so  wie  der  Rand  glänzen 
etwas,  die  männlichen  Blumen  stehn  immer  einzeln. 

1 07.  Teucriu^t.     Gamander. 

Der  Kelch  fünfspaltig.  Die  Blumenkrone  ist  einlipplg  und  hat 
statt  der  Oberlippe  eine  Spalte,  worinn  zwei  lange  und  zwei  kurze 
Staubfäden  liegen.    Einen  Griffel  nnd  vier  freie  Samen. 

I,  Teijcrium  montan  um  corymbis  teiminalibus,  calyt- 
■is  dentibus  acutis  muticis ;  foliis  lanceolatis  integerrimis ,  subtus 
tomentosis.    Sp.  pl.  ed.    W.   5.  p.   3i. 

Berg-  Gamander. 

Wächst  in  Deutschland  ,  in  der  Schwel«  und  Frankreich  au 
trockenen  Stellen. 

Ein  kleiner  lie.  ender  Strauch,  der  sich  kaum  einige  Zoll  üb«r 
die  Erde  erbest.  Die  Stengel  sind  rundlich,  undeuilicb,  «tumpf 
«icr\i,antig.  weilslicU  bebaaru 
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Die  Blätter  stebn  gegen  einander  über,  sind  kurz  gestielt,  ei- 
nen viertel  Zoll  lang,  länglich,  an  beiden  Enden  spitz,  auf  der 
Oberfläche  grün  und  sehr  dünne  behaart,  unterhalb  ^yeifsfilzi5,  am 
Rande  gan7  und  umgebogen. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August  an  der  Spitze  der 
Zweige  in  kopfförmigen  gedrängten  Wirtein.  Die  Blumenkrone  ist 
telkelb. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen. 

163.  Thuja.     Lebensbaum. 

Die  Blumen  sind  männlich  und  weiblich  an  einem  Stamm. 
Die  männlichen  Blumen  stehn  in  kleinen  Kätzchen.  Der  Kelch 
ist  eine  längliche  Schuppe.  Die  Blumenkrone  fehlt.  Vier  Staubfä- 
den sind  zusammengewachsen.  Die  weiblichen  Blumen  bilden  ei- 
nen Zapfen, 

Die  Schuppen  sind  länglich,  haben  keine  Blumenkronen,  und 
jede  bedeckt  zwei  Fruchtknoten,  deren  jeder  einen  Grificl  hat. 
Die  Frucht  ist  ein  Zapfen,  der  unter  jeder  Schuppe*  eine  Kiifs  hat, 
die  mit  einem  Flügel  umgeben  ist. 

I.  Thuja  o  cci  dcnt  alis  raraulis  ancipitibus,  foliis  qua- 
drlfariam  imbricatis  ovato-rhombeis  adpressls  nudis  tuberculatis, 
etrobilis  obovatis,  «quamis  interioribus  truncatis,  infra  apicem  gibbo- 
eis.    Sp.  pl.  ed.    W.  4-  p.   5 08. 

Thuja  occidenlnlis  strobilis  laevibus  squamis  obtusis.  Lin. 
sjst.  cd.  R.  4.  p.  178.  Di'i  Roi  Harh.  Bauniz.  1.  Auß.  2.  p. 
455.     Wan^cnh.  Reit.  p.    7.   ta//.    2.- ßg.    3- 

Gemeiner    Lebensbaum. 

Wächst  in  Nordamerika  und  Sibirien. 

Es  wird  ein  ansehnlicher  5o  bis  60  Fufs  hoher  Baum,  der 
unser  Klima  sehr  gut  verträgt.  Wir  haben  hier  schon  sehr  alte 
Stämme  davon,  die  eine  beträchtliche  Höhe  haben.  Die  gröfsten, 
welche  Ich  gesehn  habe,  stehn  im  Gräflich  Schulenburgschen  Gar- 
ten zu  Blumberg.  Die  Zweige  sind  rund,  glatt  und  hellbraun,  die 
Jüngern  sind  mit  vertrockneten  Blättern  einzeln  bedeckt. 

Die  Blätter  sind  immergrün,  klein,  länglich,  eiförmig,  glatt, 
stumpf  zugespitzt,  in  der  JVIitte  mit  einer  warzenförmigen  ErhaLen- 
heit  versehn,  und  Hegen  wie  die  Ziegel  auf  dem  Dache  über  ein- 
ander; sie  stehn  an  den  kleinen  Trieben,  welche  ganz  flach  ge- 
drückt sind,    in  vicrfaclier  Reihe. 
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Die  Blumen  sind  klein,  und  kommen  im  Mai  an  (Icn  Spitzen 
der  Zweige.  Die  Frucht  kommt  liier  zur  Keife.  Sie  ist  ein  l'ünf 
Linien  lan<;er  umgekehrt  eiförmiger  Zaplen.  Die  äufsern  Schup* 
pen  sind  länglich  abi^erundet,  die  innern  schmal,  an  der  Spitze  ab- 
gestutzt, und  dicht  unter  derselben  auf  der  Obciflache  etwas  er- 
haben. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen;  man  kann  ihn  aber 
auch  durch  AMeger  und  Stecklinge  fortpflaniien. 

Die  Spielart,  welche  unter  dem  Namen  Thujd  canadcnsis  Vor- 
kommt, scheint  etwas  ^verschieden  zu  sein,  aber  sie  hat  bei  uns 
noch  nickt  geblüht  und  Früchte  getragen,  daher  kann  ich  daröiber 
nichts  bestimmtes  anfülufn,  und  will  deshalb  sie  vor  der  Hand. nur 
als  eine  Abart  ansehn.  Da  hingegen  ist  l'huja  plicata,  -vVelche  sehr 
platte  gegliederte  Zweige  bat,  wirklich  eine  verschiedene  Art,  sie  ist 
auch  zärtlich,  und  leidet  bei  uns  im  Freisn;  aus  Mangel  an  Fruch- 
ten übergehe  ich  sie  hier,  ob  sie  gleich  auch  im  botanischen  Gar- 
ten anzutreffen  ist. 

2.  Thuja  oricntatis  ramulis  ancipitibus,  foliis  quadrlfa- 
riam  imbricatis  ovato-rhombeis  medio  sulcatis,  strobilis  ellipticis, 
squamis  interioribus  cbtusis,  infra  apicem  niucronatis.  Sp,  pl,  ed. 
W.  4.  p.  509. 

Thuja  Orientalis  strobilis  squarrosis  :  squamis  ,  acutls.  Lin. 
sjst.  ed.  R.  4.  p,  178.  Du  Pioi  Harb.  Baumz.  1.  ^iiß.  2. 
p.   458. 

Chinesischer   Lebensbaum. 

Wächst  im  nördlichen  China. 

Dieser  Baum  erreicht  eine  ziemlich  beträchtliche  Höhe,  ist  aber 
gegen  unser  Klima  etwas  empfindlicher,  besonders  so  lange  er  iuno- 
Ist,  und  verlangt  eine  beschütztte  Lage.  Die  Zweige  sind  rwid,  ■  latt 
und  hellbraun,  an  den  Jüngern  Zwslgen  mit  vertrockneten  Blättern 
bedeckt. 

Die  Blätter  sind  Immergrün,  im  Y\'inter  braun,  geqen  das 
Frühjahr  werden  sie  aber  wieder  grün;  sie  sind  klein,  eiförml", 
stumpf  7.ugespitzt,  schuppenweise  über  einander  liegend,  stehn  an 
den  kleinen  zusammengedrückten  Zweigen  in  vier  Reihen,  und  ha- 
ben olierhalb  eine  feine  rinnenförmige  Vertiefung, 

Die  Blumen  sind  klein,  und  kommen  im  Mal  an  den  Spitzen 
der  Zweige.  Die  Frucht  wird  hier  vollkommen  reif.  Sie  ist  ein 
dreiviertel  Zoll  langer  elliptischer  Zapfen,    dessen  äufsere  Schuppen 
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eiförmig,  an  der  Spitze  stumpf,  und  etwas  verdünnt  sind:  die  in- 
nern  Schuppen  sind  stark  abgerundet,  und  haben  unter  der  "Spitze 
auf  der  O'  erfläcbe  einen  gerade  in  die  Höhe  stehenden,  pfriemfor- 
migen,  anderthalb  Linien  langen  Stachel.  Der  Same  ist  nicht  mit 
einem  schmalen  Flügel  wie  bei  der  vorigen  Art  versehn,  sondern 
eine  elliptisciie,  rund  zugespitne,  platte,  braune  Nuf?. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  auch  durch  Steck- 
linge   und  Ableger. 

Obgleich  die  Pflanze  rr.it  der  vorigen  ohne  auf  die  Frucht  zu 
sehn,  viele  Aehnlichkeit  hat,  so  läfst  sie  sich  doch  durch  die  fei- 
nem, mehr  gerade  autstehenden  Zweige,  und  das  hellere  Grün  der 
Blätter  leicht  unterscheiden. 

III.  THYMxts.     Thymian. 

Der  Kelch  ist  röhrenförmig,  zwellippig;  die  Oberlippe  drei-, 
die  untere  zweimal  gezähnt,  die  Oefl'nung  ist  mit  weifslichen  Haa- 
ren verschlossen.  Die  Blumenkrone  ist  einblättrig,  zweilipplg,  die 
obere  Lippe  ausgerandet,  die  untere  dreitheilig.  Vier  Staubfäden, 
Von  denen  zwei  länger  als  die  übrigen  sind.  Vier  Fruchtknoten, 
ein  fadenförmiger  Griffel  mit  zweithciiiger  Narbe.  Die  Frucht  be* 
steht  aus  vier  Samen ,  die  im  Grunde  des  Kelchs  stehn. 

I.  Thymus  Serpyllum  floribus  verticülato-capitatis,  foliis 
ovat*-obIon  is,  obtusis,  glabris,  basi  ciliatis,  caule  prostrato  hirto. 

Thymus  Serpyllum  floribus  capitatis,  cauübus  repentibus,  foliis 
obtnsis  basi  ciliatis.    Sp.  pl.   ed.   W.  Z.  p.    i38. 

Feld-Thymian    oder    Quendel. 

Wächst  durch  ganz  Europa  an  trocknen  Orten  und  in  Wal- 
dern. 

Ein  kleiner  Strauch,  dessen  sechs  bis  zwölf  Zoll  lange,  fadenförmi- 
ge, runde,  braune,  mit  sparsamen,  feinen,  zerstreuten,  zuruckgebo- 
genen  Härchen  bedeckte,  ästige  Zweige  ganz  flach  an  der  Erde 
liegen. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  immergrün,  kurs 
gestielt,  zwei  bis  drei  Linien  Jang,  eine  Linie  hreit,  länglich,  stumpf, 
ungezähnt,  an  der  Basis  stark  verdünnt,  und  mit  wenigen  langen 
Haaren  befranzt,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün,  mit  weni-en,  sehr 
feinen,  vertieften  Puncten,  auf  der  Unterseite  hellgrün,  adiig,  mit 
kleinen   schwärzlichen  Puncten  besetzt. 

Die  violetten  Blumen  kommen    vom  Junius   bis  September  an 
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den  Spit/en  der  Zweige  in  kopfftirmi:;  ziisammenjjedrückten  Ouirlen. 
Der  Kelch  ist  mit  steifen  Härclien   lifser/t. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Zerthelleii  der  Pflanze,  oder 
auch  aus  Sam^n. 

3.    Thymus     e,l(ibres  c  e?is     floribns     verticillato  -  rapitatis, 
foliis  ianceolaiis  obtusis,  piabris,  basi  ciliads,  caule  prostrato  hirto. 
Glattblättriger   Thymian. 
Wachst  in  Ungarn. 

Eben  so  niedrig  als  die  vorhergfhende  Art,  mit  der  diese  nahe 
▼  erwandt  ist.  Die  Stengel  sind  mit  sehr  kurzen  zurückgebogenön 
Härchen  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  vier  Linien  lani', 
länglich  -  lanzettförmig,  stumpf,  an  der  Basis  stark  verdünnt,  am 
Rande  ganz  und  flach,  nach  der  Basis  hin  mit  sehr  wenl^'en  langen 
anstehenden  Haaren  geiVanzt,  auf  der  Oberseite  dunkelgrün  und 
glatt,  auf  der  untern  beller  mit  zerstreuten  Puncten  besetzt,  die 
man  auf  der  Oberfläche  nur  imdeutiidi  durchschimmern  sieht. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  an  der  Spitze  der  Zweige  In 
kopflormig  zusammengedrängten  Wirieln.  Der  Kelch  ist  mit  kurzen 
steifen  Haaren  besonders  auf  der  untern  Seite  besetzt.  Die  Blumen» 
kröne  dunkel  violett. 

Von  der  vorhergehenden  Art  unterscheidet  sich  diese  durch 
die  längern,  schmälern,  mehr  glatten  Blätter  und  dunklere  Blumen 
beim  ersten  Anblick  deutlich  {^enug, 

3.  Thymus  ianuginosus  floribus  verticijlato  -  capltatis, 
foliis  ovato-ellipticis  obtusis,  supra  villosis,  caule  repente  hirsuto. 

Thymus   Ianuginosus   floribus    capitatis ,     caulibus    repentibus 
hirsutis,  foliis  obtusis  villosis.     Sp,  pi,  ed.    VT'.   3.  p.    i38. 
W  o  1 1  i  g  6  r   Thymian. 

Wächst  in  Deutschland  und  Frankreich  auf  Felsen. 
Der  Stengel  ist  kriechend  flach  an  die  Erde  gedrückt  und  wur- 
zelnd, die  blühenden  Zweige  sind  Fingers  lang,    aufrecht,  mit  ■vvel- 
fsen  abstehenden  Haaren  dicht  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  zwei  bis  drei  Li- 
Bien  lang,  eiförmig- elliptisch,  stumpf,  ungezähnt,  flach,  auf  der 
Oberfläche  mit  langen  weilsen  entfernt  stehenden  Haaren  besetzt, 
die  Unterseite  ist  mit  einzelnen  Puncten,  so  wie  auf  der  Mittel 
rippe  mit  kuizen  absiebenden  sehr  entfernt  gestellten  -wcirsen  Haa- 
ren V  ersehn. 
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Die  Blumen  kommen  im  Julius  in  kopfförnrig  S^usammenge- 
drängten  Wirceln  an  der  Spitze  der  Zweige.  Dar  Kelch  ist  mit 
vreifsen  abstehenden  Haaren  bedeckt.  Die  Blumenkrone  wie  Leim 
FeW- Thymian, 

4-  Thymus  pannonicus  flori!)us  verticillato- rapitatis, 
foliis  oMongis  olitusis  utrinque  hirsutis,  raule  adscendente  hirsuto. 

Thymus  pannonicus.    ^llion.  pcd.  n.    77. 

Thymus  foliis  eilipticis  hirsutis.    Hall,  helv.   n.   206. 

Serpyllum  angusto  et  lanuginoso  iolio.  Clus.  pann.  62 S. 
Bauh.   hist.   3.  p.   2G7. 

Serpyllum  pannonicum  III.    Clus.  Jtist.   235. 

Pannonischer    Thymian. 

Wächst  in  den  Gebirgen  der  Schweiz,  Savoyens  und  Ungarn«. 

Diese  Art  hat  einen  aufwärts  steigenden  sechs  Zoll  hohen 
stark  behaarten  von  unten  her  ästigen  Stengel. 

Die  Bläuer  stehn  ^egeu  einander  ülier,  sind  vier  bis  höchstens 
fünf  Linien  lang,  länglich,  stumpf,  am  Rande  ungezähnt,  auf  bei- 
den Seiten  mit  weifsliahen  kurzen  abstehenden  Haaren  besetzt. 

Die  Blumen  kommen  vom  Junius  bis  September  an  den  Spiz- 
zen  der  Zweige  in  Wirtelu,  ^die  oben  einen  Kopf  bilden.  Die 
Kelche  sind  sehr  staik  mit  abstehenden  Haaren  versehh.  Die  BJu- 
menkrone  ist  blafsvioleit. 

Ich  habe  vormals  diese  Art  für  eine  Al.änderung  der  folgen- 
den gehalten,  von  der  sie  aber  sehr  verschieden  ist. 

5.  Thymus  mo  man  ns  floribus  verticillato- spicatii,  foliis 
ovatis  glabris  obtusis  basi  subciliaiis,  caule  adscendente  angulishirto. 

Thymus  montanus  floribus  verticiüatis ,  pedunculis  uuifloris, 
caule  erecto  ranioso,  foliis  ovatis  intcgerrimis,  calycibus  glabris.  Sp. 

pl.     cd.     W.     '?>.    p.      \:\'S. 

Thymus  montanus  suffruticosus ,  floribus  verticillato  -  spicati«, 
spicis  obliquis,  pedunculis  unifloris,  foliis  ovatis  obtusis  intcgerri- 
mis, calycil)U8  subnudls.  pfählst,  es  KUaib.  pl.  rar.  kiin^.  i.  p. 
7a.  f.   7  I. 

Ber  g- Thy  mian. 

Wächst  auf  Hügeln,  Bergen,  und  selbst  hohen  Gebirgen  in 
Ungarn. 

In  der  Jugend  ist  der  Stengel  aufrecht,  nachher  legt  er  sich 
unten  und  wfrd  aufwärts  steigend.  Er  ist  glatt,  an  den  vorstehen- 
den Ecken  mit  sehr  kurzen  zurücksjehogcnen  Härchen  besetzt. 
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Die  Elätter  steliri  gegen  einander  über  ,  sind  vier  Linien  und 
zuweilen  oiwas  mclir  lang,  eifürniig,  unj;eziihnt,  glatt,  selten  mit  ei- 
nem oder  andern  Häichen  eparsam  besetzt,  auf  der  Unterfläche 
punctlrt. 

Die  Blumen  kommen  vom  Junius  bis  October  in  Wirtein,  wel- 
clie  an  der  Spitze  eine  schiefe  Aebre  bilden.  Die  Kelche  sind  glatt, 
nur  ist  der  Rand  der  Einschnlae  mit  ausstellenden  steifen  Haaren 
besetzt,  die  Blumenkrone  ist  blafsviolettroih. 

6,    Thymus    vulgaris    erectus.   folils  revolutls  ovatis,  flori- 
bus  verticillato-spicatis.    Sp.  pl.   ed.   IV.   5.  p.    iSg. 
Gemeiner    Thymian. 

Wächst  in  den  felsigen  Gegenden  von  Spanien ,  Frankreich 
und  Sibirien. 

Ein  kleiner  dauerhafter,  acht  bis  zwölf  Zoll  hoher  Strauch. 
Die  Zweige  sind  rund,  braun,  mit  knr/en  Härchen  dicht  bedeckt. 

Die  Blätter  sind  immergrün,  ge^en  einander  über  stehend,  ge- 
stielt, ländlich  eilörmig.  dunkelgrün,  auf  der  Oberfläche  mit  vertief- 
ten Gruben  dicht  bedeckt,  am  Rande  ^»^anz  und  umgebogen,  auf 
der  Unterseite  hell  blafsgrün,  mit  einzelnen  vertieften  Puncten 
bedeckt. 

Die  violetten  Blumen  kommen  vom  Mai  bis  September  an  den 
Spitzen  der  Zweige  in  mehreren  vielblumigen  Quireln.  Die  Kelche 
sind  sparsam  fein  behaart. 

7.  Thymus  lucidus  floribus  verticiliatis  subspicalls,  pe- 
dunculij  unifioris,  caule  frulicoso  erecto  ramoso,  foliis  eliipticis  inte- 
gerrimis  acutis  glabris,  supra  nitidis.    WÜid.  enum.   626. 

Thymus   lucidus    caule   fruticoso,     foliis    eliipticis  integerrimis 
punctatis  carnosis  nudls,    supra  lucidis,    floribus  verticillato-spicatis, 
denis  in  sin;L',uIqr  verticillo.   corollae  laciniis  tribus  inferiorilitis  aequa- 
liLus  integerrimis.    Ehrh.  Bcit.  7.  p.    i5o. 
Glänzender     Thymian. 
Das  Vaterland  ist  unbekannt. 

Ein  sehr  niedlicher  gegen  unsere  Winter  empfindlicher  Straucii, 
^er  eine  beschützte  Lage  verlangt,  wird  einen  bis  anderthalb  Fuf« 
hoch.    Die  Zweige  sind  braunroth,  glatT,  an  den  Epken  scharf. 

Die  Blätter  stehn  pegen  einander  über,  sind  drei  Linien  lang, 
elliptisch,  an  beiden  Enden  stumpfspitzig,  von  dicker  Substanz,  un- 
gezähnt, auf  der  Oberfläche  dunkelgrün,  glatt  und  stark  glänzend, 
auf  der  Unterfläche  mattgrün  und  punctirc. 
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Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August  an  der  Spitze  der 
Zweige  iH  Wifteln,  die  in  eine  Aebre  zusammen  gedrängt  sind. 
Der  Kelch  ist  glatt,  nur  die  beiden  scbmalen  Zähne  der  Unterlippe 
desselben  sind  am  Rande  mit  Lorstartigen  kurzen  Zähnen  gefrauzt. 
Die  Blumenkrone  ist  grofs  und  roth. 

gS.  Ti  j,  j  A.     Lln  Je. 

D^r  Keleh  ist  fünftheilig.  Die  Einschnitte  sind  hohl  und  La- 
ben im  Grunde  süfsen  Honigsaft.  Die  Elumenkrone  lünfllättrig. 
Bei  den  amerikanischen  Arten  sind  noch  fünf  Schmale,  Jinienför- 
mige,  wie  Blumenblätter  jj;estultete  Hoiiiggofäfse.  Viele  Staubfäden. 
Ein  Fruchtknoten  und  ein  Grifföl.  Die  Frucht  eine  einsamige,  lo- 
derartige, geschlossene  K.ipscl. 

1,  TiLiA  europnca  foliis  cordatls  basl  inaequalibus  pilo» 
slnsculis,  axillis  veuarum  pilosiusculis ,  flojibus  nectario  destitutls, 
fructibus  angulatis.    Willd.  eniiin    565. 

Tilia  curopacu  floiibus  nectario  desiiiutis.  Sp.  pl.  cd.  W.  2. 
p.   1 1  6  t . 

Tilia  etiropana  foliis  acuniinatis  serratis  subhirsutis,     fructil  us 
(juadrangularibus    sul)])ilosis.       Dil    Roi  Harb.    Bnitmz,    I.  ^itß,   2. 
p.  4G1.    Reitter  und  Abrl  Abbild,  lab.    18. 
Tilia  grandifolia.    Hoffm.  ^p.rm.    1 84- 
Tilia  platypbyllos.    Scop.   cnrn.  n.   ()4i. 
Gemeine   Linde    oder   Holländische    Linde. 
Wächst  im  südlichen  Deutschland, 

Einfir  der  schönsten  europäisclu^n  Bäume,  der  sich  sowohl  in 
|\iicksicbt  seines  hohen  Wachstbums  als  de«  ansehnlidien  Alters 
•welches  er  erreicht,  die  Schönheit  des  Laubes  und  den  Woblgerudi 
der  Blume  nicht  gerechnet,  vorzuglich  auszeichnet.  Die  Zweige 
«ind   iraunroih,   glatt  und  rund. 

Die  Blätter  stehn  wcchselsweise,  sind  an  der-Basls  schief  her«, 
förmig,  am  obern  Ende  zu  ;espit/.t,  am  Rande  scharl  gesäget,  auf 
der  Oberfläche  grasgrün  und  glatt,  auf  der  Unterfläche  mit  feinen 
Haaren  an  den  Adern  besetzt,  und  in  den  Ailerwinkeln  etwas  we- 
niges von  Haaren  an^^ohäuft. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  aus  den  Winkeln 
der  Zweige  in  einlachen  gestielten  Dolden,  die  auf  der  Mitte  eines 
lanzettenförmigen,  stumpfen,  ungezähnten  Nebenblatts  stehn.  Die 
Blumen  sind  nur  mit  einem  Kelch  und  ßlumenkrone  versebn. 
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Die  Fruclit  ist  eiföiitiig  mit  fünf  erhabenen  Streifen  versehn. 

Die  Vennehrung  der  Linden  geschieht  durch  Samen  ,  bei  den 
ausländischen  durch  Ableger,  Wurzelbriit  oder  auch  durch  Pfropfen 
und  Aeugeln. 

2.  TiLiA  miciophylla  foliis  profimdo  cordatis  glal)ris, 
a^illis  venarum  subtus  baibatis,  floxibus  nectario  destitutis,  fructibus 
globosis  laevibus.     IVilld.   cnuin    5G5. 

Tdia  europaea  y.      Sp.  pl.  cd.    VF.    2.  p.    i  iG  t. 

Tilia  parvifulia.     Hojjin.  gcrm.    1  85. 

Tiiia   cordat.i.     Rlill.  dict.   n.    1. 

Tilia  u  mifolia.      Soop.  carn.   n.   642. 

Klein  blättrige    Linde. 

Wächst  durch  ganz  Europa,  vorzüglich  im  nördlichen,  ia 
Waldungen. 

Ein  bäum  von  der  Gröfse  und  dem  Alter  des  vorigen.  Ich 
habe  ihn  stets  für  eine  Abänderung  der  gemeinen  Linde  gehalten, 
bin  aber  jetzt  übcf/tugt,  dafs  er  eine  besondere  sehr  unterschiede- 
ne Art  ausmacht. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  tief  herzförmig,  Ange- 
spitzt, am  Rande  scharf  gesägt,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  und 
glatt,  auf  der  Unterfläche  blalsgrün,  glatt,  und  in  den  Aderwinkela 
mit  starken  Haaibüscheln,  die  öfter  eine  braune  Farle  haben, 
versebn. 

iiai  Die  Blumen  kommen  im  Julius,  -svonn  bereits  die  gemeine  LIu- 
de  vTrllilht  hat,  in  wenigbÜithigen  gestielten  Dolden  auf  der  Mitte 
eines  lanzeiiförmigen  stumpfen  ungezähnten  Nebenblatts.  Die  Blu- 
men  haben  Kelch  und  Blnmeukrone. 

Die  Flucht  ist  rund  ohne  irgend  eine  erhabene  Furche. 

D»ese  Linde  unterscheidet  sich  ilurch  kleinere  tief  herzförmige 
glatte,  nur  in  den  Adervrinkeln  haarige  Blätter,  und  durch  Frucht« 
ohne  turchen. 

3  Tili*,  amrricana  foliis  profunde  cordatis  glabrls  mu- 
cronato-serratis,  axillis  venarum  subtus  nudis,  floribus  iiectario  in- 
structis.      VFilld    eniim.   5  65. 

Tilia  americnjia  floribus  nectario  instructis,  foliis  profund« 
cordatis  argute  serratis  glabris.     Sp.  pl,  ed.    W.   2..  p.    i  162, 

Tilia  apiericana  floribus  nectario  instructis.  Lin.  syst.  ed. 
R.   2.  p.   585. 

Tilia  caioliniana  foliis  coidait«  oblicjujs  glabris  sulserratis  cum 
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acumine,     floribus    nectario  instructis.      /)«  Roi  Harh.  Baumz.    i. 
Auß.   z.  p.   4 'ig.     Waiigetih.   Beit.  p.   56. 
Tilia  americann.     Marshai.  p.   Z  ly. 
Schwarze    Linde. 
Wächst  in  Nordamerika. 

Diese  Art  verträgt  unser  Klima  sehr  gut,  und  wird  ein  ansehn- 
licher Baum.    Die  "Zweige  sind  ^latt,  dunkelliraun  und  rund. 

Die  Blätter  stehn  Wechselsweise,  sind  gestielt,  sechs  Zoll  lang, 
seclistehalb  Zoll  breit,  an  der  Basi^j  tief  herzförmig,  im  Umfang 
länglichrund,  am  äufsersten  Ende  lang  zugespitzt,  am  Rande  un- 
j^leich  scharf  gezähnt.  Die  Zähne  «ind  sehr  lang  zugespitzt.  Auf 
der  Oberfläche  sind  die  Blätter  glatt,  dunkelgrün,  auf  der  untern 
niattgrün,  glatt,  in  den  Winkeln  mit  kleinen  Haarbüscheln  in  der 
Jugend  versehn,  die  aber  nachher  verschwinden.  Der  Blattstiel  ist 
awel  Zoll   lang. 

Die  Blumen  sind  grüfser  als  bei  unserer  Linde,  und  kommen 
in  einer  vietfelumigen,  ästigen  Dolde,  die  auf  einem  lanzettenförmi- 
gen,  stumpf  zugespitzten  Afterblattc,  das  ungezähnt  ist,  stehn,  und 
im  Junius  und  Julius  erscheinen.  Aufser  dem  Kelch  und  der  Blu- 
meiikrone  sind  noch  fünf  linienförmige,  weifse,  wie  Blumenblätter 
gestaltete  Honigbehältnisse  vorhanden.  Die  Frucht  kommt  zur  Voll- 
kommenheit, ich  habe  sie  aber  nicht  gesehn. 

Wir  haben  hier  eine  kleinblättrige  Abart ,  deren  Blätter  nur 
drei  Zoll  lang  und  diittchalb  Zoll  breit  sind,  welche  sich  aber  von 
der  Tilia  pubescens  sehr  unterscheidet. 

/^.  Tilia  pubescens  foliis  leviter  cordatis  duplicato-ser- 
ratis,  basi  inaetpialiter  truncatis,  subtus  pubesccntibus,  axillisque  ve- 
narum  barbatis,  floribus  nectario  instructis.    Willd,  enum,  566. 

Tilia  pubescens  floribus  nectario  instructis,  foliis  basi  trunca- 
tis obliquis,  denticulato-serraiis,  subtus  pubesceutlbus.  Sp.  pl.  ed. 
W.    2.  p.    1162. 

Feinbehaarte   Linde. 
Wachst  in  Carolina. 

Wird  von  der  Grüfse  der  übrigen  Arten.  Die  Zweige  sind 
schwarzbraun,  rund  und  glatt,   niemals  haarig. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  zugespitit,  an  der  Basis 
sehr  schief  abgestutzt  und  nur  schwach  herzförrhig.  am  Rande  scharf 
gesägt,  auf  der  Oberfläche  dunkel;;rün,  auf  der  untern  an  alleji  Adern 
fain  bahaartund  in  den  Blattwinkeln  mit  kleinen  Haarbüsoheln  versehn. 

Bei' 
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Lei  lins  Lat  diese  Art  noch  nicht  geblüht.  Die  Blumen  kom- 
men im  JuHus  auf  einem  lanzettfoi inigen  stumpfen  Nebenblatte  in 
gestielten  wenigblüihigen  einfachen  Dolilen.  Aufser  dem  Kelcli  und 
der  Bliimenkroiie  haben  sie  noch  ein  Blumenkronea  ähnliches  Ho- 
nlggefärs. 

Von  der  vorhergehenden  ist  sie  durch  die  halb  so  grofsen,  an 
der  Basis  schief  abgescliniitenen,  unterhalb  behaarten  Blätter  unter- 
schieden. 

5.  TiLiA  alba  foliis  cordatis  basi  inaequalibus  subtus  albo- 
tomentosis,   floribus  nectario  instiuctls.      Willd.  cnum.   5  6G. 

Tilia  alba  foliis  profunde  cordatis  subsinuatis  dentatis,  sultus 
tomentosis.     Sp.  pl,   ed.    TV.    o.,  p.    1162. 

Tilia  amcricana  foliis  cordatis  acuminatls  serratis  subtus  pilo- 
«Is,  florlius  nectario  instructis.  Du  Roi  Harb.  Baumz,  1.  j4ujl.  2. 
p.    4G7. 

Tilia  tomentosa  foliis  cordatis  acute  serratis,  subtus  tomenlo- 
•Is,     Mönch.  Verz.  p.   i36. 

W  e  i  f  s  e   Linde. 

Wächst  in  Ungarn  und  im  Orient. 

Diese  Art  wird  ein  grofser  Baum,  der  sehr  rasch  wächst.  Die 
Zvvei/:e  sind  rund,  und  haben  eine  graubraune  Rinde,  die  Jüngern 
Zweige  sind  fein  wcifslith  behaart. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt.,  vier  Zoll  lang, 
fünftehalb  Zoll  breit,  an  der  Basis  tief  herzförniig,  im  Umf.ni" 
rund,  am  äufsersten  Ende  lang  zugespitzt,  am  Kande  ungleich  scharf 
gesäget,  die  Zähne  lanij  zugespitzt,  zuweilen  mit  einigen  kurzen 
Einschnitten  versehn,  als  wenn  sie  sich  in  Lappen  ihciien  wollten, 
auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  und  glatt ,  aiii  der  untern  schön 
weifs,  mit  einem  feinen  Fik  überzogen.  Der  Blattstiel  ist  welfslich 
behaart  und  anderthalb  Zoll  lang. 

Die  Blumen  erscheinen  im  Julius  in  derselben  Art  wie  bei  den 
übrigen,  auf  einem  lanzettförmigen  Nebenblatte  in  einer  wenigblü- 
thigen  einfachen  gestielten  Dolde,  und  haben  aufser  dem  Kelche 
noch  ein  Blumenblatt  ähnliches  Honiggefäfs,  ganz  in  der  Art,  wie 
di3  beiden  voi hergehenden. 

In  Nordamerika  giobt  es  noch  eine  Linde  mit  Blättern  die  un- 
terhalb ■yveifsfilzig  sind,  welche  sich  aber  besonders  noch  dadurch 
auszeichnet,  dafs  ihre  llauptadern  eine  bräunliche  'VN'olle  haben, 
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123.  Ulex.     Hecksamen. 

Der  Kelch  ist  zweiblättiig  uml  Ueilit  stelin.  Das  obere  Blatt 
ist  zvreh'ihn'ij,,  (Ins  untere  dreizähnig.  Die  Blumenkrone  ist  schmet- 
terlingsförmig ,  urifl  cLis  ScliitTchen  ist  zvveiMättrig.  Zehn  Staubfä- 
den, von  denen  9  zusammenhängen  und  einer  frei  ist.  Der  Frucht- 
knoten ist  länglich  rund,  der  Grillel  fadenfürmig.  Die  Frucht  ist 
eine  länglidie,  runde,  einfächrige  Hülse,  die  einige  rundliche  Sa- 
men enthält. 

I.  Ulex  eiirop  actis  deniibus  calycinis  o'^soletis  conniven- 
tibus,  bracteis  ovaiis  laxls,  ramulis  erectüs.    Sp.  p/.  cd.  JV.Z- p.  g(:"j. 

Ulex  curopaeiis  folils  villosis  acutls,  spinis  sparsis.  I.in.  sjsc. 
ed.   R.   3p.   4>7.     Mönch  Verz.  p     i56. 

Europäischer    Hecksamen. 

Wächst  i«  Deutschland,  Fraukrelch,  Spanien  und  Italien. 

Dieser  Strauch  wird  vier  l^Is  fünf  Fufs  hoch,  und  hält,  wenn 
er  ganz  frei  steht,  unsere  VVinterkälre,  lesondeis  wenn  sie  grofs 
ist,  nicht  aus.  Er  verlangt  einen  dürren  Boden,  und  will  ganz  im 
Dickicht  zwischen  Bäumen  und  kleinem  Sträiicheru  stehn.  So  fin- 
det man  ihn  auch  im  südlichen  Dentsdiland  wildwachsend.  Es  ha- 
ben ihn  eini.e  zu  Hecken  empfehlen,  aber  ob  er  gleich  die  beste 
undurclidringiichste  Hecke  m.u  lir,  su  ist  er  aus  zwol  Gründen  dazu 
untauglich.  Denn  e.silich  erfriert  er  bei  starker  Kälte  so,  dafs  er 
nicht  wieder  an  der  Stelle  ans  d.-i  Wurzel  treibt,  und  zweii..-ns, 
wenn  er  auch  bei  mittelniäfsigen  Wintern  nicht  erfriert,  und  meh- 
rere Jahre  un  eschädi^t  bleibt;  so  vermehrt  er  sich  durch  die  Wur- 
zel, und  noch  mehr  durch  den  Samen  so  sehr,  dafs  er  Gärten  und 
Wiesen  mit  jungen  Pflanzen  besetzt,  die  dem  VYachsthum  anderer 
lilnderlich  sind,  und  nur  mit  Mühe  ausgerottet  werd'^n.  Die  alten 
Zweige  sind  glatt,  gefurcht  und  grün,  die  jün  ern  grün,  lief  ge- 
furcht, und  mit  langen  Haaren  bedeckt.  Alle  Zweige  von  der  Spitze 
bis  zur  Wurzel  sind  mit  einen  bis  anderthalb  Zoll  langen,  grünen, 
flach  "edrücken,  gefurchten,  aul'serordenillch  spitzigen,  fünf  bis  sie- 
ben ästigen  Dornen,  so  dicht  nach  allen  Richtungen  bedeckt,  dafs 
man   nichts  vom  Stengel  sehn  kann. 

Die  Blätter  stehn  zerstreut,  sind  an  den  altern  Zweigen  slz- 
zend,  linienförmlg,  stark  EUgespItzt,  einen  Zoll  lang,  und  eine  Linie 
breit,  auf  beiden  Seiten  vollkommen  glatt.  An  den  jun;,en  Trieben 
sind  sie  eben  so  gestaltet,  aber  auf  beiden  Flächen  mit  gelblichen 
Haaren  bedeckt,  nur  einen  halben  Zoll  lang  und  eine  halle  Linie  \^Tt[t 


ULMUS     CAMPESTRIS.  5i5 

Die  Blumen  sind  scliön  gelb  und  kommen  im  Mai  einzeln  auf 
einblumigen  Siieleu,  an  den  Spitzen  der  Zweite,  aus  den  Blattvvin- 
keln.  Der  Kelcli  und  iler  Blumenstiel  sind  mit  kleinen  gelblichen 
Haaren    dicht  bedeckt.     Die  Frucht  kommt  hier  zur  Reite. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  Samen. 

/[i,  Ulm  US.     Rüster. 

Der  Kelch  fünftheill:^,  keine  BJumenkrone.  Fünf  Staubfäden. 
Ein  runder  Fruchtknoten  mit  zwei  Grifieln.  Die  Frucht  ist  eine 
einsamige,  mit  einer  durchsichtigen  Haut   um  ^eliene  Flügelfrucht. 

I.  Ul.mds  cnmpestris  foliis  dupiicato- serratis  basi  inae* 
fjualibus,  floribus  subsessilibus  conglomeratis  p:^ntandris,  fructiLus 
glabris.     Sp.  pl.   ed.    IV.    i.  p.    1024. 

Ulmits  campestris  foliis  dupiicato-  serratis  basi  inaequalibus. 
lAn.  syst.   ed.  R.    i.  p.    65 1. 

U/rnus  campestris  foliis  oblong?«  acuminatis  dupiicato  -  serratis, 
basi  inaequalibus     Dil  Roi  Harh.   Briimz.    1.   Aufl.    2.  p.   495- 

L'lmus  niida,  Kami  nunquam  su'erosi.  Folia  inaequilatera, 
dupiicato -serrata.  Peduuculi  aequales  brcvissimi.  Samaras  nudae. 
FJirh.  Beit.   6.  p.   S6. 

Ulmus   sativa.    Reittcr  und  Abel  Abbild,   (ab.    3. 

Gemeine    Rüster    oder    Ulme. 

Wächst  durch  ganz   Europa, 

Ein  ansehnlicher  einheimischer  Baum.  Die  altern  Zweige  sind 
dunkel  schwarzbraun,  feinrifsig  und  rund,  die  Jüngern  glatt,  rund 
und    dunkelbraun 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  eiförmig,  dritte- 
hallj  Zoll  lang  und  fünfviertel  Zoll  breit,  an  der  Basis  schief,  un- 
gleich, am  obern  Ende  lang  zugespitzt,  am  Rande  doppelt  gezähnt, 
auf  der  Oberfläche  dunkelgrün,  auf  <ler  untern  blafegrün,  in  den 
Winkeln  der  Adern  mit  kleinen  Haarbüscheln  verselin.  Der  Blatt- 
stiel ist  zwei  Linien  lang. 

Die  Blumen  korr.men  vor  den  Blättern  im  März  und  April,  an 
den  Seiten  der  Zweige,  in  dichten  runden  Köpfen.  Sie  sind  sehr 
kurz ,     kaum  merklich  gestielt. 

Der  Kelch  ist  röthlichbraun,  fünftheili^,  und  enthält  fünf  lan- 
ge Staubfäden,   dia  dunkeUiolettc  Staub'  eutel  haben. 

Dio  Frucht  ist  dreiviertel  bis  einen  Zoll  lang,  einen  halbea 
bis  dreiviertel  Zoll  breit,  elliptisch,  glatt,   und  hat  an  der  Spitze  «i- 
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nen  Einschnitc,  die  beiden  Spitzen  des  Einschnitts  sind  gewöhnlich 
über  einander  liegend. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  Samen  und  Lohden. 

2.  Ulmus  suberosa  fohis  duplicato-serratis,  basi  subae- 
qualibus,  floribus  subsessilibus  conglomeraiis  tetrandris,  fructibus 
glabris,  cortice  ramulorum  suberoso-alaio.  Sp.  pl.  ed.  W.  i.  p. 
I  024. 

Ulmus  sul/erosa  foliis  ovatis  duplicato-serratis,  basi  inaequall- 
bus,    cortice  fun^oso,     Mönch   Terz.  p.    i56. 

IJhnus  suberosa.  Rami  suberosi.  Folia  inaequilatera,  dupllca- 
to-serrata.  Fedunculi  aequales,  brevissimi.  Samarae  nudae.  Ehrh. 
Bcit.  6.  p.  87. 

Ulraus  tetrandra.     Schkuhr.  p.    178.  tah.   67. 

lUmus  saliva  foliis  ovatis  acutninatLs  dupUcato>serratls,  basi 
inaequalibus.    Du  Roi  Hnrb.  Baumz.    i.  u4uß,   2.  p.  5 02. 

a..  arborea  ramis  laevibus,  Inferioribus  e  trunco  vel  radice  ortis 
alato  -  suberosis. 

ß.    fruticosa  orgyalis  vel  biorgyalis,  ramis  alato -suberosis* 

y.  pumlla  vix  bipedalis  decumbens,  ramis  laevibus,  foliis  mini« 
mis  basi  aequalibus. 

Kork-Rüster.       Iper. 

Wächst  durch  ^n  gröfsten  Tbeil  von  Europa. 

Diese  Art,  welche  bei  uns  einhelinlsch  ist,  und  in  den  \Ar  äl- 
dern  und  um  die  Dörfer  angetroffen  wird,  hat  mau  immer  mit  der 
vorigen  verwechselt.  Sie  wird  eben  so  hoch.  Die  Zweige  sind  hell- 
braun und  haben  eine  aufgesprungene,  dicke,  korkartige  Rinde,  die 
wie  ein  Tlügel  rundum  breit  absteht.  Die  jungen  Zweige  sind  glatt, 
rund  und  glänzendbraun. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  (Vittehalb  Zoll 
lang,  fünfviertel  Zoll  breit,  eiförmig,  an  der  Basis  verdünnt,  gleich, 
oder  doch  nur  $ehr  wenig  ungleich ,  am  obern  Ende  lang  zuge- 
spitzt, am  Piande  doppelt  gezähnt,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün, 
«charf  anzufühlen,  auf  der  untern  blafsgrün,  in  den  Winkeln  der 
Adern  etwas  haarig.    Der  Blattstiel  ist  einen  viertel  Zoll  lang. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  und  April,  etwas  früher  als  bei 
der  vorigen  Art,  in  kurzgesiielten,  dichten,  runden  Köpfen,  an  den 
Seiten  der  Zweige.  Der  Kelch  ist  braunroth ,  vieribeilig,  und  hat 
vier  Staubfaden,  die  länger  als  derselbe  sind. 

Die  Frucht  ist  einen  halben  Zoll  lang,  fünf  Linien  breit ,  ellip- 
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tiscli,  glatt,  und  an  der  Spitze  mit  einem  Einschnitte  versclin;  die 
beiden  Spitzen  des  Einschnitts  sielin  gewoluilich  von  einander. 
Die  Vermehrung  ist  mit  der  vorigen  iiJeich. 
Man  kann  diese  Art,  die  aus  dem  Samen  beständig  bleibt, 
daran  erkennen,  dais  die  Rinde  geflügelt,  schwammig,  aufgeborsten 
ist,  die  Blätter  an  der  Easis  Fast  gleich  sind,  uud  endlich,  dafs  die 
Blume  nur  vier  Siaul)fädeu  hat. 

Ich  habe  hier  drei  Abarten  wild  angetrofien.  Die  erstP,  welche 
die  eigeutliclie  Ilauptart  ist,  hat  einen  liohen  Stamm,  imd  ist  ein 
vollkommener  ansehnlicher  Baum.  Die  Zweige  sind  alle  glatt,  nur 
die  untern  am  Stamm,  und  die  aus  der  Wurzel  kommen,  haben 
korkartige,  geflügelte  Zweige.  Wenn  er  ganz  frei  steht,  und  allen 
Winden  ausgesetzt  ist,  wird  der  Hauptstaram  sehr  gerade  und  hoch, 
hat  aber  viele  kurze  Aeste,  die  von  der  Wurzel  bis  zum  Gipfel 
ihn  besetzen,  wodurch  er  in  der  Entfernung  schon  sehr  kenntlich 
ist.  Die  zweite  Abart  ist  eigentlich  der»elbe  Baum  in  der  Jugend, 
und  da  ist  er  natürlich  nicht  so  hoch,  und  alle  Zweige  sind  kork- 
artig geflügelt.  Man  pflej^t  ihn  a!  er  um  die  Dörfer  in  Hecken  kurz 
zu  halten,  und  dann  bleibt  er  so,  blüht  aber  niemals.  Die  dritte 
Abart  ist  sehr  niedrig,  kaum  zwei  Fuls  hoch,  mit  niederliegenden 
Zvvei_;en ,  sehr  kleinen  an  der  Basis  vollkommen  gleichen  Blättern. 
Sie  entsteht,  wenn  der  Same  an  unschickliche  Oerter  fällt,  wo  er 
nie  zum  Baum  aufwachsen  kann.  Man  sieht  bei  uns  der2,leichen  an 
Zäunen,  auf  dürrem  Boden,  und  unter  den  Büschen  von  Schlehen 
und  andern  Dornen.  Diese  letztere  Abart  habe  ich  auch  schon  in 
einii;en  Gärten  unter  dem  Namen  der  Zwerg -Rüster  angetroffen. 

5.  Ulm  US  effusa  foliis  duplicato-serraiis,  basi  inaecjuali- 
bus,  floribus  octandiis  pedunculatis  effusis,  fiuctibus  margine  ciliatis. 
Sp    pl.  ed.    W.    i.  p.    i325. 

Uliniis  hollandica  foliis  ovatls  acuminatis  rugosls,  inaequaliter 
serratis,  cortice  fungoso.  Du  Roi  Harb.  Baumz.  1.  Anß.  2.  p. 
5o5. 

Ulmus  campestris.    Reitter  und  Abel  Abbild.  Lah.  4. 
XJlmus  glalira..   Mill.   dict. 

■Ulmus  ciliata.    Folia  inaequilatera,  duplicato-serrata.     Pedun- 
culi  inaequalcs  elongati.    Samarae  ciliatac.    Ehrh.  Beit,  ß.  p.  88. 
Ulmus  octandra.    Schkuhr,  p.    178.    tab.    Gj, 
Langstielige    Rüster. 
Wächst  fast  durch  ganz  Europa  in  Wäldern. 


5i8  ULMUS     ALBA. 


Sie  ist  eben  so  grofs  als  die  vorhergelienden  Arten.  Die  altern 
Zweige  sind  schwarzbraun,  rund  und  etwas  rifsig,  die  jungem  sind 
schwarzbraun,  glatt  und  rund. 

Die  Blätter  stehn  vvechselsweise,  sind  gestielt,  eirörniig,  drfti 
Zoll  lang,  anderthalb  Zoll  breit,  an  der  Basis  verdünnt,  sehr  un- 
gleich und  schief",  am  obern  Ende  stark  zugespitzt,  am  Rande  dop- 
}  elc  gesäget,  auf  der  Oberfläclie  dunkelgrün,  auf  der  untern  heller, 
in  den  Winkeln  der  Adern  weifslich  behaart.  Der  Blattsti«!  ist  ei- 
nen viertel  Zoll  lan". 
o 

Die  Blumen  kommen  im  März  und  April  vor  den  Blättern,  an 
den  Seiten  der  Zweige,  in  einfachen  sitzenden  Dolden.  Der  Blu- 
menstiel ist  sehr  lang,  fadenförmig,  sechs  bis  acht  Linien  lang,  und 
nach  allen  Richtungen  ausgebreitet.  Der  Kelch  ist  schön  brajinroih, 
glockenförmig,  halb  so  grofs  als  bei  der  ersten  Art,  und  sechs  bis 
achtmal  fein  gezähnt;  er  enthält  sechs  oder  acht  Staubfäden,  die 
eben  so  lang  als  der  Kelch  sind,  und  weifsliche  Staubbeutel  ha- 
ben. Man  trift  die  Blumen  selten  mit  sechs,  fast  beständig  mit 
acht  Staubfäden.  Die  Frucht  ist  einen  halben  Zoll  lang,  einen  vier- 
tel Zoll  breit,  elliptisch  eiförmig,  oben  tief  eingeschnitten;  die  Ein- 
schnitte sind  von  einander  entfernt,  am  Rande  ist  sie  mit  kurzen 
weifslichen  Haaren  besetzt. 

Die  Vermehrung  ;;e5:hieht  bei  allen  auf  einerlei  Art, 

Diese  Rüster  unterscheidet  sich  sehr  von  den  lieiden  vorigen 
durch  die  lan  gestielten  Blumen,  den  achtmal  gezälmten  Kelch, 
acht  Staubfäden,  die  nicht  länger  als  der  Kelch  sind,  und  durch 
die  am  Rande  haarige  Frucht. 

4  Ulmus  alba  foliis  dupücate- serratis,  basi  inaeqnalibus, 
acuminatis,  subtus  pubescentibus. 

\'\  eifs  e    R  üs  te  r. 

Wächst  in  Ungarn, 

Ich  habe  diese  Art  vom  Herrn  Professor  Kita! bei  unter  «bi- 
ger Benennung  erhalten,  sie  hat  aber  bei  uns  noch  nicht  geblüht 
und  scheint  von  allen  abzuweichen.  Ihre  Rinde  ist  graubraun,  glatt, 
nicht  rifsig,  und  we^en  der  blassen  Unterfläcbe  der  Blätter  scheint 
sie,  in  der  Entfernung  betrachtet,  unterhalb  der  Blätter  weifs 
£u   sein. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  dritthalb  Zoll  lang,  ei- 
förmig, lang  zugespitzt,  an  drr  Basis  stark  ungleich,  am  Rande 
doppelt   scharf  gesägt,  anf  der  Oberfläche  dunkelgrün,  etwas  scharf 
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an7.urülileii,     auf    iler    untern    b!ei(  li  mattgrun  und    alle  Adern  fein 
behaart.     Der  Blattstiel  ist  kurz  und  fein   vveiCslich  I  eliaait. 

5.  Ulmus  ami-ricana  Joliis  suldunlicato-serratis  basi 
inaequaÜLius,  axillis  venarum  subtus  iti^mbrana  junctis,  lloribus 
octandris  pedunculatis  eflusis,  fructibus  uiargine  viUoso- ciliatis. 
Willd.  rnuin     295. 

Ulinus  funericiirin  (olils  aequaliter  serratis  !  asi  inaequalibus. 
Sp.  pl  ed.  IV.  I.  p.  i3a5.  Du.  Roi  Harh.  ßaiimz.  i.  Aufl.  2. 
p.  5 06.      lVn,!gc/iti.   Beil.  p.   46. 

Amerikanische    Rüster, 

Wächst  in  Peusyivanien,  Vir^inieu,   Carolina, 

Nach  Linne's  Angabe  sollen  die  Sägezabne  der  Blätter  ein- 
fach sein,  dieses  ist  a!  er  nur  Ici  jungen  Pflanzen  zuweilen  der  Fall. 
Die  jungen  Zweige  sind  braun  mit  sehr  feinen  kurzen  Härchen 
bedeckt. 

Die  Blätter  ttehn  wediselsweise ,  sind  gestielt,  vier  bis  fünf 
Zoll  lang,  zwei  bis  drittehalb  Zoll  breit,  an  der  Basis  etwas  un- 
gleich und  schief,  am  obern  Ende  lang  y.u'^esph7.t ,  weitläultig  dop- 
pelt gezähnt,  auf  der  Oberlläcbe  dunkelgrün  und  scharf  anzufühlen, 
auf  der  untern  blaüsgrün,  mit  feinen  Harciien  bedeckt,  in  den 
Winkeln  der  Seitenadern  befindet  sich  eine  kleine  Haut;  dies  habe 
ich  an  den  einheimischen  nie  bemerkenÄönnen.  Der  Blattstiel  ist 
ein  bis  anderthalb  Liaien  lang  und  kurz    behaart. 

Die  Blumen  erscheinen  im  März  vor  dem  Ausbruch  der  Blät- 
ter, sind  lang  gestielt  und  denen  der  Ulmus  effusa  ähnlich,  sie  ent- 
halten fünf,  seltener  acht  Staubfäden,  die  Blumenstiele  sind  ;;latt. 

Die  Frucht  ist  glatt,  am  Rande  mit  dick  stehenden  Haaren 
eingefafst. 

6.  Ulmüs  pendula  folüs  duplicato- serratis,  basi  inaecjua- 
libus,  axillis  venarum  subtus  barbatis,  florü  as  sdbsessilibus  conglo- 
meratis  su'ipentandris,  fructibus  pubesccntihus. 

Ulmus  Jitlva  folüs  plerumcjue  ovali- oblongis,  rarlus  cordato- 
ovalibus  longissime  acuminatis,  utrinque  pubeicentibus  et  juxta 
nervös  subtomentosis,  ^emmij  sub  explicailone  densa  fulvaque  laua 
tomentosi«,  Ooilbus  sessililiu«.    Mich,  anirr.    1.  p.    172. 

Ulmus   americana  y.  pendula.    5^.  pl.  cd.  TV.    i-  p-    i32G. 

Hängende   Rüster. 

Wächst  in  Canada  und  in  den  Gebirgen  des  kältern  Thell« 
von  Nordameiika. 
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Ein  schöner  Baum  mit  überhängenden  Zweigen ,  der  unser 
Klima  sehr  gut  erträgt  und  vom  vorhergehen;ien  auffallend  abweicht. 
Die  Knospen  sind  beim  Austreiben  mit  brauner  Wolle  bekleidet. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  über  drei  Zoll  lan;^  und 
mehr  als  xwei  Zoll  breit,  länglich- eiförmig,  lang  zugespitzt,  an  der 
Basis  ungleich,  die  längere  Seite  herzförmig  abgerundet,  die  kürzere 
keilförmig,  am  Rande  doppelt  dicht  gesägt,  auf  der  Oberfläche  von 
kurzen  angedrückten  Haaren  etwas  scharf  anzufühlen,  auf  der  Un- 
terseite an  allen  Adern  kurz  behaart,  in  den  Adefwinkeln  mit 
Haarbüscheln  versehn. 

Die  Blumen  kommen  vor  dem  Ausbruch  der  Blätter  im  März, 
sind  fast  sitzend,  dicht  zusammen^iedrängt,  haben  fünf  bis  sieben 
Staubfäden,  und  die  Frucht,  welche  kleiner  als  bei  Ulmus  campe- 
stris  sich  zeigt,  ist  mit  kurzen  Haaren  besetzt. 

7.  Ulmus  crispa  foliis  irregulariter  duplicato - serratls,  basi 
accjuallbus,  longissime  acuminatis,  supra  scabris,  subtus  pubescenti' 
molllbus.       Willd.   enum.   agS. 

Krause    Rüster. 

Wächst  in  Nordame:ika. 

Ein  ansehnlicher  dauerhafter  Baum,  der  mir  von  allen  Rüstern 
Sfihr  verschieden  zu  sein  scheint,  dessen  Blumen  und  Fruchte  ich 
aber  nicht   kenne.  ^ 

Die  Blätter  stehn  wechselswelse ,  sind  sehr  kurz  gestielt,  fast 
sitzend,  drei  Zoll  lang,  und  keinen  vollen  Zoll  breit,  länglich,  sehr 
lang  zu^iespitzt,  an  der  Basis  gleich,  am  Rande  tief  doppelt  gesägt 
und  faltig  kraufs,  auf  der  Oberfläche  runzlich  und  sehr  scharf,  auf 
der  Unterfläche  weich  behaart,  die  Aderwinkel  nackt. 

8.  UtMus  Tiemoralis  foliis  oblongis  aequaliter  serratis 
basi  subaequalibus,  floribus  sessilibus.    Sp.  pl.  ed,  W.    i.  p.   iSaG, 

Hainbuchen  blättrige   Rüster. 

Wächst  In  Nordamerika. 

Ich  habe  nur  ganz  kleine  Stämme  dieser  zärtlichen  Art  gesehn, 
die  noch  bis  jetzr  nicht  geblüht  haben.  Die  Zweige  sind  rund, 
schwarzl  raun,   mii    einigen  Haaren  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  kurz  gestielt,  zwei  Zoll 
lang,  einen  Zoll  breit,  an  der  Basis  fast  gleich,  am  obern  Ende 
ftumpf  zugepitzt,  am  Rande  einfach  grofs  weitläuftig  stumpf  ge- 
zähnt, auf  der  Oberfläche  dunkel  glänzend  grün,  mit  einzelnen, 
fest   anliegenden  Haaren    besetzt  und  scharf,     auf  der  untern  blafs- 
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ofün,  einzeln  weifslich  behaart.  Der  Blattstiel  ist  eine  halbe  Linie 
lang,  weilslicli  behaart.  * 

Die  Cliimen  sollen  sitzend  sein. 

9.  Ulmus  parvifolia  foliis  aequaliter  «erratis  basi  aequa- 
libus,  nitidis,  floribus  pedunciilatis  tetrandris,  fructibus  glabris.  Willd, 
enuni.    295.     Jncq.   Itort.  Schodih.    3.  p.    6.  t.   262. 

rianera  Richardi.    Älich,   nmcr.  2.  p,   248. 

Rbamnus  carpinilolius.    Sp.  pl-   ed.    JV.    i.  p.    iioi. 

Kleinblättrige    Rüster. 

Wächst  am  caspischen  Meere. 

Ein  2ehn  Fufs  hoher  Baum,  der  keine  grofse  Kälte  ertragen 
kann,  und  daher  in  Orangeriehäusern  durchwintert  ^Yird. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  kaum  einen  Zoll  lang, 
kurz  gestielt,  fester  Consistenz,  an  der  Basis  gleich,  am  obern  Ende 
6pir2,  am  Rande  gleichförmig  klein  gesägt,  auf  beiden  Seiten  glatt»i 
auf  der  obern  dunkelgrün  und  glänzend. 

Die  Blumen  erscheinen  im  Herbst  in  den  Blattwinkeln  gestielc 
und  haben  vier  Staubfäden.    Die  Frucht  ist  klein  und  glatt. 

149.  Urtica.      Nessel. 

Die  Blumen    sind    getrennten    Geschlechts    auf  einem    Stamm. 

Die  männliche  Blume   hat    einen    vierblättrigen   Kelch,     keine  Blu- 

menkrone,     ein  becherförmiges  Honigbehältnifs  in  der  Mif^e,     und! 

vier  Staubfäden.      Die   weibliche   Blume   hat    ein^n    zweiblättrigen 

Kelch,  keine  Blumenkrone,  einen  Griffel.    Die  Frucht  ist  ein  "län- 

o 

zendes  Samenkorn. 

I.  Urtica  nivea  folii«  alternis  subrotundo-ovaiis  acuml- 
natis  dentatis,  basi  attennatis  integerrimis,  subtus  tomentosis.  Sp, 
pl,  cd.    VF.   4.  p.  3 66. 

Unica  nivea  foliis  alternis  suborbiculatls  utrinque  acutis  sub- 
tus tomentosis.  Lin.  sjst.  ed.  R.  4,  p,  i33.  Jacq.  liort.  2.  p, 
78.  taf>.    ib6, 

Weifse   Nessel. 

Wächst  in  Indien,  China  und  Japan. 

Ein  kleiner  Strauch,  der  vier  bis  fünf  Fufs  hoch  wird,  einen 
beschützten  Stand  und  gute  Bedeckung  verlangt.  Bei  harten  Win- 
tern frieren  öfters  die  Stenuel  bis  auf  die  Wurzel  ab.  Die  Stengel 
sind  rund,   gestreift,  weifslich  beliaart. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,    rundlich  ellip- 
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tisch,  an  der  Basis  kurz,  verdünnt,  ungezähnt,  am  obern  Ende  lang 
zugespitzt,  am  Rande  grofs  rund  gezähnt,  auf  der  Oberfläche  dun- 
kel run,  scharl'  anzufühlen,  durch  ein  Vergröfserungsglas  betrachtet, 
mit  kleinen  erhabenen  Puncten  bedeckt,  auf  iler  Unterfläche  schnee- 
weifs,  von  einem  dichten  feinen  Filz,  mit  drei  grofsen  Nerven  und 
Adern.  Sie  sind  vier  Zoll  lang  und  drittehalb  Zoll  breit.  Der  Blatt- 
stiel ist  welFslich  behaart  und   über  zwei  Zoll  lang. 

Die  Blumen  kommen  Iiei  uns  selten  zum  Vorschein.  Sie  er- 
scheinen im  Auyust  und  September  in  anrlerihalb  Zoll  langen  ästi- 
gen, unterbrochenen  Aehren.  Der  Same  kommt  hier  nicht  zur 
Vollkommenheit. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Zerilieilen  der  V\'urzel. 

56.  Vaccinium.     Heidelbeere. 

Di^r  Kekb  sitzt  auf  dem  Fruchtknoten,  ist  sehr  kloin.  Die  Blu- 
menkroiie  ist  einblättrig,  glockeuförmig,  vierzähnig.  Acht  Staubfä- 
den siebn  auf  dem  Frucbtbehältnisse.  Ein  pfrierBförmiger  Griffel. 
.Die  Frucht  ist  eine  vierfächrige  Beere,  die  mehrere  Samen  enthält- 
I.  Vaccinium  Mjr  tili  US  pedunculis  unifloris,  foliis  ser- 
ratis  ovatis  deciduis,  caule  angulato.  §p.  pl.  ed.  W.  a.  p.  348. 
Dil  PiOi  Hnrb.  Baumz.  x.  Auß.  2.  p,  471.  RciLler  und  Abel 
Jhbild.  tab.   79. 

Gemeine    Heidelbeere.       Besinge. 

\Väch8t  durch  ganz  Europa  in  trocknen  Wäldern  und  in  Ge- 
birgen. 

Dieser  kleine  hier  einheimische  Strauch  wird  ein  bis  anderthalb 
iFufs  hoch,  und  hat  nur  im  Sommer  Blätter.  Die  Zweige  sind  grün 
und' eckig. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  dünne,  dreivier- 
tel Zoll  lansr,  fünf  Linien  breit,  eiförmig,  stumpf  zugespitzt,  ge- 
zähnt, auf  beiden  Seiten  slart.  Der  Blattstiel  ist  kaum  eine  Li- 
nie lang 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  und  Junius  einzeln  aus  den 
Blattwinkeln,  sind  hängend,  und  haben  eine  kugelrunde,  röthlich- 
weifse  Llumenkrone. 

Die  Frucht  ist  schwarzblau  und  bekannt  genug. 

Man  pflanzt  diesen  kleinen  Strauch  selten  in  die  Gärten,  und 
ist  daher  um  die  Vermehrung  desseli  en  nicht  besorgt.  Alle  Arten 
dieser  Galtung   sind   schwer   zu   kuUiviren,     die   meisten  verlan°en 
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einen  guten  Boden,  lassen  sich  schwer  aus  dem  Samen  ziehn,  und 
auch  nicht  leicht  durch  Ableger  fortpflanzen. 

INlan  findet  zuweilen  eine  Abait  mit  weifsen  Beeren,  die  einen 
«ehr  sülspu  Geschmack  haben. 

2.  Vaccinium  itiiginosnm  pedunculis  uninorLs ,  folils 
integerrimis  dcciduis  ovalllius  basi  atteiiuatis  laevibus.  Sp.  pl.  ed, 
W.   a.  p.   35 o. 

Kacciiiiuin  uli^i'iosuin  pedunculis  unidoris,  folils  inteperrimis 
obovatis  obtusis  laevibus.  Lin.  syst.  ed.  R.  2.  p.  ib5.  DU  Hol 
Hnrb.  liaumz,  1.  ^uß.  3.  p.  473-  Rrittcr  und  Abel  Abbild, 
lab.    78. 

Rausch -Heidelbeere.    Piauscl)  beere,  Trunkelbeere, 
Wächst  in  gebirgigten  feucliten  Gegenden   des  nördlichen  Eu- 
ropa. 

Dieser  Strauch  wird  nicht  über  einen  Fufs  hoch,  und  hat  nur 
im  Sommer  Blätter.     Die  Zweige  sind  rund,  graubraun  und  glatt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  umgekehrt  ei- 
förmig, einen  halben  Zoll  lang,  nach  oben  zu  fast  einen  viertel 
Zoll  breit,  dünne,  aber  von  festerer  Substanz  als  bei  der  vorigen 
Art,  an  der  Basis  stark  keilförmig  verdünnt,  an  der  Spitze  abge- 
rundet, am  Rande  ungezähnt,  auf  der  Oberfläche  dimkelgrün  und 
glatt,  auf  der  untern  weltsgrün,  mit  vorstehenden  netzförmigen 
Adern,     Der  Blattstiel  ist  kaum  eine  halbe  Linie  lang. 

Die  weifse  Blume  kommt  im  Mai  auf  einblumifien  Stieli'n  an 
den  Spitzen  der  Z>vcij:;e.  Die  Beere  ist  gröfser  als  bei  der  vorigen 
Art,  blauschwarz,  fast  viereckig,  und  enthält  ein  weifses,  wäfsriges 
Fleisch.  In  Menge  genossen,  sollen  sie  eine*»i  Rausch  hervor!  ringen, 
daher  die  deutsche  Benennung. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Able-e;-.  Die 
Pflanze  verlangt  aber  einen  schattigen  Standort. 

5.  V \cciifivis.  frondosurn  racemis  bracteatis,  pedicellis 
bractrolatis,  corollis  subcampapulatis,  folils  cvato- oblongis  integerri- 
Riis  obtusis.    Sp,  pl.   ed.   W.    2.  p,    35  2. 

Faccinititn  frondosum  racemis  flliformibus  foliosis:  foliis 
oblongis  intej;errimis.  Lin.  sj^i.  cd.  R.  2.  p,  i66.  Wangenh. 
BeiC.  p.    I  I  o. 

Anönjmos  frondosus  floribus  ovato-campanulatls  ,    [oliis  inte- 
gerrimis, baccls  caerulels.      Wnh.   carol.    iSg. 
Blattreiche    Heidelbeere. 
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Wächst  in  Nordamerika. 

Dieser  Strauch  wird  zwei  bis  drei  Fufs,  und  ist  sehr  dauerhaft. 
Die  Zweite  sind  graubraun,    rund  und  glatt. 

Die  Blättfir  stßhn  wechselsweise,  fallen  gegen  den  Winter  ah, 
sind  gei.:ielt,  dreiviertel  Zoll  lang,  fünf  Linien  breit,  elliptisch,  an 
der  Sp)itze  ahgerundet,  an  der  Basis  verdünnt,  am  Bande  unge- 
zähnt, auf  der  Oberfläche  dunkelgrün,  glatt,  auf  der  Unterseite  glatt, 
hellgrün,  am  Piande  ungezähnt. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  in  einer  kur;;en ,  vier-  bis 
fünfblumigen  Traube.  Die  Bluraenkrone  ist  glockenförmig  und 
weifs.  Jeder  einzelne  Blumenstiel  ist  hängend,  doppelt  so  lang  als 
die  Blume,  und  hat  an  der  Basis  ein  kurzes,  häutiges  NebenUatt, 
Die  Frucht  ist  eine  grofse  schwarzblaue  Beere,  die  einen  süfssäuer- 
lichen   Geschmack  hat. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger,  die  schwer  Wurzel 
schlagen. 

Die  meisten  Arten  dieser  Galtung  haben  eine  lange  zweithei- 
lige Spitze  an  jedem  Siauhl^eutel.  Die  Arten,  welchen  dieses  Kenn- 
zeichen fehlt,  trennt  Walter  als  eine  besondere  Gattung.  Der 
Unterschied  ist  aber  zu  gesucht. 

4.    Vaccinium    ligiisirinum   racemis  nudis,    caule  fruti- 
coso,  follis  crcnulatis  oblongis.    Sp.  pl.   ed.   Vf",   2.  p.   35  a. 
Liijusterblättrige    Heidelbeere. 
Wächst  in  Pensylvanien. 

Sie  wild  ein  kleiner  vier  Fufs  hoher  Strauch  mit  runden  bräun- 
lich  grünen  Zweigen. 

Die  Blätter  stehn  wcchselsweise,  sind  einen  Zoll  lang,  läng- 
lich, an  der  Basis  etwas  verdünnt,  nach  oben  allmähliii  zugespitzt, 
am  Bande  sehr  klein,  fein,  dicht  und  scharf  gesägt,  glatt,  oberhalb 
glänzend  grün,  unterhalb  blafs  ohne  Glanz,  einfach  geädert  und 
sehr  kut/,  gestielt. 

Die  weilsen  glockenförmigen  Blumen  kommen  im  Julius  in 
einseitigen  sechs-  bis  siebenblüthigen  Trauben.  Die  Blumenstiele 
sind  lan^^  ohne  Nebenblätter.     Die  Frucht  hal~e  ich  nicht  ^esehn. 

5.     Vaccinium    res  in  os  um    racemis     hracteatis,     corollis 
ovatls,  foliis  elliptlcls  acutiusculis  integerrimis   deciduis,  atomis  resi- 
jQOsis  irroratls.    Sp.  pl.  ed.   TV.    2.  p.   35  2. 
Harzige    Heidelbeere. 
Wächst  in  Nordamerika.  , 
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Dieser  Strauch  wird  zwisclien  drei  bis  vier  Fufs  hoch.  Die 
Zweige  sind  rund,  graubraun. 

Dio  Blätter  stehn  \vechsels^Yei.se,  sind  etwas  länger  als  einen 
Zoll,  län-llch,  au  beiden  Enden  mit  einer  sehr  kurzen  Spitze  ver- 
söhn, am  Rande  ungezähnt,  auf  der  Oberfläche  glatt,  auf  der  un- 
tern blafsgriin  mit  kleinen  Härclien  an  der  Mittelrippe  luui  mit 
gelblichen  Harzpuncten  stark  besetzt. 

Die  JBlumen  kommen  im  Julius  in  Zoll  langen  TrauLon ,  die 
aus  acht  bis  zehn  Zoll  Jangen  einblumigen  Stielen,  die  an  der  Ea- 
sis  und  in  der  Mitte  ein  Nebenblättclic  n  haben,  bestehn.  Die  Blu- 
menkronen  sind  weifs  und  eiförmig.  Früchte  tragen  unsere  Pflan- 
zen  nicht. 

G.  Vaccinictm  J^iLis  Idaca  racemli  terminalibus  nutan- 
tibus,  foliis  obovatis  revolutis  integeriimiä  subtus  punctatis.  Sp.  pl. 
cd.  W.  2..  p.  559.  DiJL  Roi  Halb.  Baiimz.  x.  Auß.  2.  p.  475« 
Reitur  und  Abel  Abbild,   lab.    4!», 

Rothe   Heidelbeere    oder   Preufselbeere. 
Wächst   in    den  kalten  Ländern  von  Europa  an  unfruchtharen 
Orten  und  im  siidüchen  Europa  auf  den  Gebirgen. 

Dieser  immer;^rüne,  hier  sehr  häufig  Avildwachsende  Strauch, 
wild  kaum  einen  halben  Fufs  hoch,  und  kriecht  mit  seinen  Wur- 
zeln umher.  Die  Zweige  sind  rund,  graubraun,  mit  feinen  Härchen 
bedeckt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  lederartig,  gestielt,  drei- 
viertel Zoll  lang,  fünf  Linien  breit,  länglich,  an  der  Basis  verdünnt, 
au  der  Spitze  abgerundet,  am  Rande  ungezähnt  und  umgebogen, 
auf  der  Oberfläche  t,Iatt,  dunkelgrün  und  glänzend,  auf  der  Unter- 
fläche glatt,  hellgrün  und  punktirt.  Der  Blattstiel  Ist  nicht  viel 
über  eine  halbe  Linie  lang. 

Die  Blumen  kommen  vom  Mai  bis  Im  October  In  sechs-  bis 
achtblumigen  hänijienden  Trauben.  Die  Blumenkrone  ist  weifs  und 
glockenförmi;.  Jeder  Blumenstiel  ist  kurz,  und  hat  an  seiner  Basis 
ein  rundes  Nebenblatt. 

Die  Beere  ist  etwas  gröfser  als  die  gemeine  Heidelbeera,  roth 
und  sauer  von  Geschmack. 

Um  die  Vermehrung  dieser  Art,  da  sie  In  grofser  Menge  in 
unfern  Wäldern  angetroffen  wird,  bekümmert  man  sich  nicht  viel. 
Aus  dem  Samen  ist  sie  scliwer  zu  erzlehn,  und  die  Ableger,  wenn 
•le  gleich  angewachsen  sind,   gchn  beim  Verpflan;5eD  wieder  aus. 


636  VACCINIUM    OXYCOCCOS. 

7.  Vaccinium  O xy CO ccos  foliis  integerrlmls  ovaiis  acu- 
tls  margine  revoluiis ,  caulibus  repentibus  filiformibus.      Sp.  pL  ed, 

w.  2.  p.  354. 

Vacciniiini  Oxycoccos  foliis  iiuegerrimis  rpvolutis  ovatis,  cau- 
libus  repentibus  fiHformibus  nutbs.  hin.  sjsi.  ed.  R  2.  p.  i68. 
Reilter  und  ^hel  ylbbild.    tab     88. 

Moos-Heidelbeere,    Moosbeere. 

Wächst  im  nördlichen  Europa  auf  feuchten  terfigen  Wiesen. 

Ein  schöner,  sehr  kleiner,  einheimischer,  immergrüner  Strauch, 
der  auf  Torfmoos,  S|>liauuum  palustre,  umherkriecht.  Die  Zweige 
sind  rund,     braun,    einen  halben   bis  ganzen  Fufs  lan ',     liegen  aber 

o  CO 

allezeit  ganz  flach,  und   treiben  feine  Wurzeln. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  auf  sehr  kurzen  Stielen,  sind 
einen  viertel  Zoll  lang,  eine  Linie  breit,  eiförmig,  stumpf  zugespitzt, 
am  Rande  umgebogen,  glatt,  auf  der  Obei fläche  dunkelgrün  und 
glänzend,   auf  der  untern   graugrün. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  und  Junius  auf  einem  halben 
Zoll  langen  fadenförmigen  Stiel,  und  bilden  an  den  Spitzen  der 
Zweige  eine  drei-  bis  seclis  lumige,  sitzende,  einfache  Dolde.  Die 
Blumenkrone  ist  tief  vierspaltig,  siliön  roth,  und  die  Einschnitte 
sind  lanzsttenförmig,  zurü'^kgebogen. 

Die  Beere  ist  so  grofs  als  bei  der  vorigen  Art,  roth  und  sauer, 
sie  ist  ganz  im  Moose  verborgen,  und  bekommt  nach  einem  harten 
Froste  keinen  unangenehmen   Geschmack. 

Die  Kultur  dieser  Pflanze  erfordert  viele  Sor.falt;  sie  will  im 
Moose  wachsen,  schattig  und  feucht  stehn,  läfst  sich  auch  nicht 
gut  verpflanzen. 

8.  V^AcciNiuM  inacr  0  ca r p  on  foliis  Integerrimis  ovali- 
ollongis  outusis  planis,  caulibus  repentibtis  liliformibus.  Sp.  pl.  ed. 
W.   1.  p.   355.    Ali.  Kew.   2.  p.    i  3.  t.  7. 

Grofs  früchtige    Heidelbeere. 

Wächst  in  Nordamerika  auf  Torfmooren. 

Ist  der  vorhergehenden  überaus  ährdich.  Die  Zweige  sind  fa- 
<lenförmig,  rund,  braunroth,  und  verlieren  ihre  Rinde,  die  jungea 
Triebe  sind  gelbbraun,  etwas  aber  undeutlich  eckig. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise  gedrängt  auf  kurzen  Stielen, 
sind  einen  viertel  Zoll  lang,  länglich- elliptisch,  immergrün,  auf  der 
Oberfläche  gesättiget  grün  und  gläoEend,    auf  der  Unterseite  grau« 
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grün,    jeilocli  verliert   sich   iler  f^raue  Ueberzug   fast   ^ärulifh  im  Al- 
ler,  (iei    ll.irul    ist  f-^anz  ohne  Zaliiie  iiiul  nl'ht  umgebotlcn. 

Diu  Blumen  kommen  im  Julius  cinzfln  aus  den  Blaitwinkeln 
auf  Zoll  lanj;in  Stielen,  die  in  der  Mitte  zwei  längliche  Nebenblät- 
ter hallen,  «iml  übrigens  von  Farl  e  und  Gestalt  der  vother£;ehenden 
Art,  nur  etwas  gröfser.    Die  Leere  ist  ebtn   so,  nur  noch  gröfser. 

112.  V  t  R  B  E  N  A.     E  i  s  e  n  li  a  r  t. 

Des  Kelch  lünfzähnig,  ein  Zahn  abgestutzt.  Die  Blumenkrone 
irichierrörmig,  fast  gleich  eingeschnitten,  mit  gekrümmter  Röhre. 
Vier  Staubfaden,  von  denen  zwei  kürzer.  Ein  Griffel.  Zwei  oder 
vier  Samen,  die  vor  der  Reife  mit  einer  Haut  bedeckt  sin;' ,  nach- 
her aber  frei   liei',en. 

I.  Vbriiena  iriphylla  spicis  paniculatis,  foliis  ternis 
lanceolatis  integerrimis  scaLris,  caule  fruticoso     Willd.  emun.   6  35. 

Verheita  Iriphylla  tetrandra,  floribus  paniculatis,  foliis  ternis, 
caule  fruticoso.    Sp.  pl.   ed.    Jf.    i.  p.    118. 

D  r  e  i '  1  ä  1 1  r  i  g  e  r    Eisenhart. 

Wächst    in  Bouenos  Ayres  und  Chili. 

Ein  fiinf  bis  sechs  Fufs  hoher  Strauch,  der  häufi'?  In  allen 
G.irten  des  \\  ohigfrrnrhs  der  Blätter  wegen  angezo^^cn,'  und  lu 
Orani  ericbäuaern  iibei  wintert  wiid.  Er  hält  aber  unter  eiiiijer  Be- 
deckung  mit  Veiliist  der  Aesre  im   Freien  aus. 

Die  Blätter  .stehn  zu  dreien  um  dt-n  Stengel,  sind  zwei  bis 
dritthalb  Zoll  lang,  lanzettförmig,  an  beiden  Enden  spi'z,  e;estlelt, 
am  Rande  ungezähnt,  zuweilen  in  der  Ju;:end  mit  einigen  Sd^e- 
eähnen  bezeichnet,  auf  beiden  Seiten  scharf  anzufühlen  und  durch 
die  einfachen   vorgezo.^cncn  Adein  etwa»  rnnzlich. 

Die  weifsen  kleinen  Blumen  kommen  im  Julius  und  August 
an    der  Spitze  in  Gestalt  einer  Rispe  zum  Vorschein. 

Die   Vermehrung  gescliieht    durch  Stecklinge. 

7.  Veronica.      Ehrenpreis. 

Der  Kelch  ist  viertheilig.  Die  Blumenkrone  radformi',  viermal 
gespalten ,  der  untere  Einschnitt  ist  schmaler  als  die  übrigen.  Zwei 
Staubfäden.  Der  Fruchtknoten  ist  flachgediückt,  hat  einen  Griffel 
und  eine  stumpfe  Narbe.  Di«  Frucht  ist  eine  umgekehrt  herzför- 
mige,  flache,  zweifächri^e,  vielsamigs  Kapsel, 

r      VERONtCA    dicuisntn     raceiuls    axülaribiis    paudfloris, 
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follis  elliptlcis  perennantlbus  integerrlmis ,    caule  fiuticoso.      Sp.  pl, 
ed,   W.    I.  p.    60. 

f^eronica  deciissata  splc'is  teiminaUhus  paniculaiis,   folIIs  oblon- 
gls  integerrimis  laevi^atis  coriaceis,  caule  fruticoso.    ylitoti  Kewcns, 

I.    p.    HO. 

Veronica  decussata  foliis  ovalibus  decussati«  Integerrimis,  flo- 
riLus   racemosis  axillaiibus.      Manch.  Kerz.  p.    137. 
B  uchsbaumbl  ättrige  r    Ehrenpreis. 
Wächst  auf  den  Falklands  Inseln. 

Ein  schöner  immergrüner  kleiner  Strauch,  der  anderthalb  bis 
zweiFufs  hoch  wird,  aber  eine  sehr  beschützte  Lage  verlangt,  wenn 
er  im  Freien  ausdauern  soll.  Den  harten  Winter  von  1794  bis 
1795  hat  er  ohne  Schaden  ansgehalten.  Die  Zweige  sind  glatt, 
graubraun,  stumpf  vierkantig,  mit  starken  Narben  von  den  abgefal- 
lenen Blättern  versehn. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  und  sind  an  den  Zwei- 
gen so  gestellt,  dafs  sie  vier  gerade  herunterlaufende  R.eihen  bilden, 
sie  sind  kurz  gestielt,  dreiviertel  Zoll  lang,  fünf  Linien  breit,  ellip- 
tisch, an  beiden  Enden  verdünnt,  an  der  Spitze  stumpf,  am  Rande 
ungezähnt,  auf  der  Oberfläche  dunkel  glänzendgrün,  auf  der  untern 
glatt,  blafsgrün. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August,    in  einer  Zoll  lan- 

/    gen,     vierblumigen,     einfachen  Traube,     die  aus  den  Blnitwinkeln, 

dicht   unter  der  Spitze  zum  Vorschein  kommt.      Die  Blumenkrone 

ist  grols,    weifs  und  blau  gestreift.      Früchte   habe    ich  noch  nicht 

gesehn. 

Die  Vermehrung   geschieht  durch  Ableger  und  Stecklinge. 

44.  ViBURNuisi,     Schneeball. 

Der  Kelch  ist  fünftheilig,  steht  auf  dem  Fruchtknoten.  Die  Blu- 
menkrone ist  radförmig  fünftheilig.  Fünf  Staubfaden.  Ein  Frucht- 
knoten der  drei  Griffel  hat.  Die  Frucht  ist  eine  Steinfrucht,  die 
eine  kleine  einsamige  Nufs  enthält. 

I.  ViBURNUM  lacvigaium  foliis  oblongo-lanceolatU 
inaequallter  argute  serratis,  basi  cuneatis  integerrimis,  ramis  tetrago- 
no-ancipltibus.     Willd.  enum.   327. 

Viburnum    Cassinoides.      E>ü  Roi  Harb.  Baumz.   1.  Auß.  2. 

p.    486. 

Cassine 
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Cnssine  Peragua  foliis  petiolatis  serratis  elliptici»  acutiusciilis, 
ramulis  aiicipicibus.     Litt.  sjsc.  cd.  R,    i.  p.    jZS. 

Glatter    Schneeball. 

Wachst  in  Virginien  uml  Carolina. 

Ein  aärlücher  Strauch,  tler  zwölf  bis  vierzehn  Fufs  hoch  wird, 
und  einen  sehr  beschützten  Stand  verlangt.  Die  Zweige  sind  hell- 
braun, mit  erliabenen  sehr  kleinen  Punkten  bedeckt,  wodurch  sie 
sich  scharf  anlühlen  lassen,  und  zweischneidig. 

Die  Blätter  stehn  >jegen  einander  über,  sind  kurz  gestielt,  fast 
anderthalb  Zoll  lang,  län-'.lich,  spitz,  am  Rande  scharf  ungleich  ge- 
sägt, an  der  Basis  keilförmig  und  ohne  alle  Sägezähne,  auf  der 
Oberfläche  dunkelglänzendgrün,  auf  der  untern  heller  ohne  Glanz, 

Geblüht  hat  er  hier  noch  nicht-  Die  Blumen  sollen  aus  den 
Slattwinkeln  im  Julius  und  August  in  kleinen  Afterdolden  kommen. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

a.  ViBüRNUM  cassinoides  foliis  oboN'ato-oLIongis  obtu- 
sls,  marj;ine  revoluiis,  inferioribus  dentatis,  superloribiis  integerrimis, 
summis  lanceolatis.    Willd.  eniim.   327. 

J'iburnum  cassinoides  foliis  lanceolatis  ,laevibu$margine  revo- 
lutis,   ol'solete  crenatis.    Sp.  pl.   ed.   W.   \,,p,,    ^49^* 

D  ick  ijlättriger    Schneeball. 

Wäclist  an  schartigen  Orten  in  Neu-  Georgien  und  Carolina. 

Ist  bei  uns  ein  kleiner  vier  Fufs  hoher  Strauch,  der  sich  ^e- 
gen  unser  Klima  empfindllcli  zeigt.  Die  jungen  Zweige  sind  mit 
zwei  erhabenen  von  den  Blättern  abwärts  laufenden  Linien  be- 
zeichnet. 

Die  Blätter  stehn  gCLcn  einander  über,  sind  dreiviertel  Zoll 
lang,  verkehrt  eiförmig  und  länglich,  an  der  Spitze  stumpf,  am 
Rande  in  der  Mitte  auf  jeder  Seite  mit  drei  höchstens  sechs  sehr 
kurzen  stumpfen  Zähnen  von  ungleicher  Län;;e  besetzt ,  die  ooern 
Blätter  sind  ungezähnt;  aufserdem  ist  der  Rand  stets  etwas  umge- 
bogen, beide  Seiten  sind  vollkommen  glatt  und  die  obere  glänzend, 
auf  der  untern   punctirt. 

Geblüht  haben  unsere  Pflanzen  nicht,  die  sich  aber  durch  Ab« 
leger   vermehren. 

3.  ViBüHWüM  nudum  foliis  oblon;is,  basi  angnstatls, 
obtusiusculis  integerrimis,  mar^iue  revolutis,  glabris,  supra  uitidis  re- 
ticulato - venosis.    Willd,  enum.   3  2  6. 
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Viburnutn  niidian  foliis  ovalllus  subrugosis  margine  revolutis 
obsolete  creniilatis.     Sp.  pl.   ed.    W.    i.  p.    1487. 

Nacktblüthiger   Schneeball. 

Ein  acht  Fufs  hoher  Strauch  mit  graubraunen  runden  Aesten, 
dessen  junge  Triebe  stumpf  vierkantig  sind. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  überstehend,  sind  über  drei  Zoll 
lang  und  fünfviertel  höchstens  anderthalb  Zoll  breit,  länglich,  an 
der  Basis  stumpf,  am  obern  Ende  spitz  zugehend,  am  Rande  un- 
y<^i.'dX\nt  umgebogen,  auf  der  Oberfläche  dunkelgtün,  schwach  glän- 
zend, netzförmig  geädert  und  glatt,  auf  der  Unterseite  hellgrün, 
glatt,  mit  vorstehender  Mittelrippe,  und  mit  braunen  kleinen  Punc- 
ten  übersäet. 

Die  weifsgelblichen  Blumen  kommen  im  Julius  an  der  Spitze 
der  Zweige  in  einer  gestielten  fünftheiligen  llach  ausgebreiteten  viel- 
blumigen Afterdolde,  setzen  aber  bei  uns   keine  Früchte  an. 

.    Die  iVermehruog  geschieht  durch  Able;;er, 
,.,4.    ViBUHNum    s  (j  uamat  itin    foliis  oblongis   obtuse  serru- 
latis,   petiolls  pedunculisque  squamoso- pubescentibus.    Willd.  enum. 
527.  ' 

Schuppiger    Schneeball. 

Wächst    in  Pensylvanien. 

Diese  Art,  welche  mit  der  vorhergehenden  nahe  verwandt  ist, 
erreicht  dieselbe  Höhe. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  zwei  bis  dritthalb  | 
Zoll  lang,  länglich- elliptisch,  stumpf  zugespitzt,  an  der  Basis  etwas 
verdünnt,     am  Rande    klein   stumpf  gesägt  aber  nicht  umgebogen^ 
oberhalb  grasgrün  ohne  Glanz,  unterhalb  etwas  heller  mit  braunen  I 
kleinen  Puncten  besetzt.     Die  Blattstiele   und  so  auch  die  Blumen- 
stiele sind  mit  zahlreichen  braunen  kleinen  Schuppen   bedeckt. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  auf  einer  gestielten  Afterdold« 
zum  Vorschein,  setzen   aber  auch  keine  Früchte  an. 

•).  ViBURNUM  prunifoliutn  foliis  obovato -subrotuinlis 
ovalibusque  glabris  argute  serratis,  petiolls  marglnatls.  Sp.  pl.  cd. 
W.  .1     p    1487. 

T^ibiirnum  prunifolium  foliis  subrotundis  crenato- serratis  gla- 
bris.   Lin.  sjst.  ed.  R.    i-  p.    yZ5.    JVangcnh.  Beit,  p.  98. 

Viburnum    Lentago.      Dii   Roi   Hart.  Baumz.    l.  j4uß.   2.  p 
485.      Mönch.    Verz.  p.    140.   tnl>.   8. 

Pflaumen  blättrig  er   Schneeball. 
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Wichst  in   Nordaiiieiika 

Ein  zeliii  Fuls  hoher  ausdauernder  Strauch.  Die  Zweige  sind 
j^latc,  rund,  hellbraun,  mit  kleinen  weifslichgelljon  Wärzchen  besetzt 

Die  ülider  sttha  gfgen  einand£>r  über,  sind  jjesiielt,  eiförmig 
und  bisweilen  elliptisch,  an  der  Spitze  abgerundet,  zwei  Zoll  lang, 
einen  Zoll  und  vier  Linien  breit,  an  der  Basis  zugerundet,  am  oberii 
Ende  stumpf  !tuge8|)itzt,  wenn  die  Spitze  aber  abgerundet  ist,  so 
pflr-gt  sie  auch  wohl  etwas  ausgerandet  zu  sein,  am  Rande  seh' 
fein,  gleichlörmig,  «chart  :,esäj;et,  auf  dei- Oberfläche  etwas  glänzend 
dunkelgrün,  auf  der  untern  glatt  mattgrün.  Der  Blattstiel  ist  einen 
halben  Zoll  lang,   breit  und  gerandet. 

Die  Blumen  sind  weils,  und  kommen  im  Mai  und  Junius  an 
den  Spilzan  der  kleinen  Zweige  am  vorjährigen  Holze,  in  einer 
ausgebreiteten  vielbluriiigen  Atterdolde. 

Die  Flucht  ist  sthwarzblau,  ntwas  zusammen';edrückt. 

Die  V^erraehrung  geschieht  durch  Ableger,  Wurzelbrut  und 
Samen. 

6.  ViBiJRNUM  Lentago  foliis  lato- ovatis  acuminatis  argute 
serratis,  petiolis  margiuatis  crispis.    Sp    pl.  ed.   W.    i.  p.    1491. 

/  iburnuni  Leniago  Ibliis  serrulatls  ovatis  acuminatis  glabrl», 
petiolis  marglnatls  undulatis.  Liu.  syst.  ed.  R.  i.  p.  734.  JVati- 
genh.   Deit.  p.    100. 

£irnpn blättriger   Schneeball. 

W'ächst  In  Canada. 

Ein  dauerhafter  acht  Fufs  hoher  Strauch.  Die  altern  Zweige 
sind  etwas  stumpfecki^,',  glatt,  graubraun ;  die  jungem  rund,  hell- 
braun, mit  kleinen  Warzen  besetzt.  Die  Knospe  zeichnet  si^b  vor 
allen  andern  Siräuchern  sehr  merklich  aus,  sie  ist  fast  einen  halben 
Zoll  lang,  umgekehrt  birnenförmig,  das  heifst :  sie  ist  an  der  Basis 
dick  und  rund,  und  läuft  alsdann  in  eine  lange,  verdünnte,  stum- 
pfe Spitze  aus 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  gestielt,  elliptisch- 
eiförmig,  an  der  Basis  abgerundet,  sehr  lang  zugespitzt,  viertehalb 
Zoll  lang,  zwei  und  einen  viertel  Zoll  breit,  am  Rande  fein  schart 
gleichförmi-;  gesäget,  auf  der  Obei fläche  hellgrün  glänzend,  auf  der 
untern  mattgrün,  mit  feinen  Puncten  im  Herbst  besäet.  Der  Blatt 
stiel  ist  einen  Zoll    lang  und  hat  einen  häutigen  krausen  Rand. 

Die  Blumen  ko-rmen  im  Julius  an  den  Spitzen  der  Zweige  ir 
einer  ästigen,  dichten,  vielblumigen,  vwifsen  Afterdolde. 

34* 
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Die  Frudit  habe  Ich  nicht  gesehn  j  sie  soll  schwarz  und  zu- 
sammen gefiiückt  sein. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger. 
7.    ViBORNüM     den  tat  um    foliis     ovatis     dentato-serratls 
plicatis.    Sp    pl.  ed.   W.    i.  p.    1488.    Jacq.  hört.  ial/.  36.    Wan- 
gcHh.   Beit.  p.   99. 

Gezähnter   Schneeball. 
Wächst   in  Virginien. 

Dieser  dauerhafte,  vorzüglich  schöne  Strauch  wird  zehn  bis 
zwölf  Fufs  hoch.  Die  Zweige  sind  rund,  gestreift,  glatt  und  grau- 
braun. Die  Jüngern  Zweige  sind  grünlich  gestreift  und  fein  kurz 
behaart. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  gestielt,  zwei  Zoll 
lang,  fünfviertel  Zoll  breit,  rundlich  eiförmig,  an  der  Basis  rund- 
lich und  etwas  schief,  stumpf  zugespitzt,  am  Rande  sehr  grof«  welt- 
läuftig  spitz  gezähnt,  auf  der  Oberfläche  dunkelglänzend  grün,  von 
den  starken  einfachlaufenden  Adern  In  der  Jugend  der  Länge  nach 
eefalten,  auf  der  Unterseite  mattgrün,  an  den  Adern  und  in  den 
Winkeln  derselben  weilslich  behaart.  Der  Blattstiel  ist  dreiviertel 
Zoll  lan.,  behaart. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  In  einer  nackten, 
asti-en,  vielblumigen  Afterdolde,  die  auf  einem  anderthalb  bis  awei 
Zoll  langen  Blumenstiel  stehen.  Die  Blumenkronen  sind  gelblich 
weiTs. 

Die  Frucht  Ist  flach,  länglich,  dunkelvioleir. 
Die  Vermehrung;  geschieht  durch  Samen    und  Ableger. 
8.    ViBüRNOM    Lantana     folHs     ovato-oblongis     cordatls 
serratis,  subtus  rugoso-venosis  tomentosis.    fVilld.  enum.   326. 

Viburnum  Lantana  foliis  cordatls  serratis  venosis  subtHS  to- 
mentosis. hin.  syst.  ed.  R.  i.  p.  7  3  3.  Du  Roi  Harb.  Bauint. 
I.  yiiiß.    2.  p.  481.    Reitier  und  ylbel  Ölbild,  tab.  41. 

Wolllj^er  Schneeball,  Schlingbeere,  Sügelbolz, 
Schwindelbeere. 

Wächst  im  südlichen  Deutschland,  Frankreich  und  Italien. 
,      Ein  schöner  Strauch,  der  nicht  viel  über  zehn  Fufs  hoch  wird. 
Die  Zweige  sind  graubraun,  glatt  und  rund;  die  jungen  Triebe  mit 
weifler  Wolle    b6<leckt. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  lind  gestielt,   drei  Zoll 
lan-s    zwei  Zoll  breit,     länglich -eiförmig,     an  der  Basis  ganz  kur<  ' 
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herzförmig,  am  obern  Ende  stumpf  zugespitzt ,  am  Rande  klein, 
scharf,  gleichförmig  gesäget,  auf  der  Oberfläche  grün,  mit  anliegen- 
den Härchen  bedeckt,  auf  der  untern  weifslich,  von  kleinen,  wei- 
chen, sternförmigen,  dicht  stehenden  Härchen.  Der  Blattstiel  ist 
weifsfil^ig.  einen  halben  Zoll  lang. 

Die  Blumen    kommen    im  Mai    an    den  Spitzen  der  Z\iveip,e  in 
einer  ästigen,  vielblumij;en  Afterdolde,  und  sind  weifs  oder  röthlich. 
Die  Frucht  ist  zusammen  gedrückt,  länglich  und  schwarz. 
Pie  Vermehrung  geschieht   durch  Samen  und  A'  leger. 
9.    ViBORMUM    acerifolium,   foliis  trilobis  acuminatis  ar- 
gute  serratis,     petiolis    eglandulosis  pilo»is.      Sp.  pl,  ed.   W.    i.  p- 
1489. 

Ahorn  blättriger    Schneeball. 
Wächst  in  Pensylvanien,  Virginien  und  Carolina. 
Diese  Art  wird  ein  kleiner  drei  Fufs   hoher  Strauch,     der   bei 
harten  Wintern    etwas    leidet.     Die  Zweige  sind   rund,     glatt  und 
braun. 

Die  Blätter  stehn  '^egen  einander  über,  sind  anderthalb  bis 
zwei  Zoll  lang,  au  der  Basis  leicht  herzförmig,  -  nach  oben  zu  in 
drei  kurze  Lappen  getheilt,  am  Rande  grofs  entfernt  gezähnt,  die 
Lappen  Jaug  zugespitzt,  auf  der  Oberfläche  glatt,  auf  der  untern 
sparsam  behaart,  und  in  den  Aderwinkeln  mit  weifslichen  Haarbü- 
scheln versehn.  Der  Blattstiel  ist  fast  einen  halben  Zoll  lang,  fein 
behaart. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai,  sind  weifs,  und  stehn  auf  klei- 
nen gestielten  siebenästlgen  Afterdolden.  Früchte  werden  bei  uns 
nicht  ausgebildet. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

10.  ViBURNUM  Opulus  foliis  trilolis  acuminato- dentatls, 
petiolis  glandulosis  glabris.  Sp.  pl.  ed,  W.  i.  p.  1490.  DU  Roi 
Harb,  Baumz.  1.  Auß.  2.  p.  477.  Reilier  und  Abel  Abbild, 
tab.   £2. 

ß.    rosea,  flore  pleno,  globoso. 
Gemeiner   Schneeball.       Wasserholder. 
Wächst  an  feuchten  Orten  durch    ganz  Europa. 
Dieser  bei  uns  einheimische  fünfzehn  Fufs   hohe  Strauch,    hat 
runde,  glatte,  graubraune  Zweige;  die  jungen  Zweige  sind  grün  ge- 
streift und  glatt. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  gestielt,  drei  Zoll 
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lang  und  eben  so  breit,  rundlich,  kurz  dreilappig,  an  der  Basis 
rund,  an  den  Enden  der  Lappen  lang  zugespitzt,  am  Rande  von 
der  Spitze  bis  «ur  Mitte  grofs  weitläuftig  spitz  gezähnt,  aui'  der 
Oberfläche  glatt,  auf  der  imtern  weich  von  kurzen  feinen  Härchen. 
Der  Blattstiel  ist  einen  Zoll  lang,  gerandet,  mit  drei  bis  vier  gro- 
fsen  Drüsen  besetzt. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  an  den  Spitzen  der  Zwflgn  in 
einer  grofsen  vielblumigen  Afterdolde.  Bie  Blumen  sind  weils,  die 
in  der  Mitte  stehenden  klein,  und  die  am  Rande  sehr  grofs  ohne 
Befrijchtungswerkzeu^,e 

Die  Frucht  ist  elliptisch,   flach  und  roih. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  ,  Ableger  und  Steck- 
linge. 

Die  Abart  mit  gefüllten  Blumen  besteht  aus  blofsen  unfrucht- 
baren weifsen  Blumenblättern,  und  die  Afterdolde  bildet  einen  gro- 
fsen runden  Ball. 

Sq.  Vinca.     SinngrUn. 

Der  Kelch  ist  fünftheilie,  die  Blumenkrone  einblättrig,  die 
Röhre  walzenförmig,  der  Rand  flach  fünf'theilig.  Fünf  kurze  Staub- 
fäden. Zwei  Fruchtknoten  die  einen  gemeinschaCtlichen  GrÜTel  und 
•ine  kopfförmige  Nai  i  e  haben.  Die  Frucht  bestehet  aus  zwei  lan- 
gen runden  einfächrigen  einklappigen  Balgkapseln.  Der  Same  ist 
nackt  und  walzenförmig, 

I.  VrNCA  minor  caulibus  procumbentibus ,  foliis  oMongo- 
lanceolatls  margine  glabrls  florlbus  pedunculatis.    Sp.  pl.  ed,  W.    i. 

f.     1232. 

Kleines    Sinngrün. 

Wächst  in   Deutschland,    England  und  Frankreich. 

Diese  hier  einheimische  immergrüne  Strauchart  wird  nicht  über 
einen  Fufs  hoch  und  hat  bräunlich  grüne,  glatte,  stumpf  vierkan- 
tige, gestreifte,   zwei  Fufs  lange  liegende  Zweige. 

Die  Blätter  6tehn  gegen  einander  über,  sind  gestielt,  fünfvier- 
tel Zoll  lang,  einen  halben  Zoll  breit,  länglich,  an  beiden  Enden 
etwas  verdünnt,  am  Rande  ungezähnt,  auf  beiden  Seiten  glatt,  die 
Oberfläche  dunkelgrün  glänzend,  auf  der  Unterfläche  mattcrün  glatt. 
Der  Blattstiel  anderthalb  Linien  lang,  am  Rande  kurz  fein 
gefranzt. 

Die  Blumen  sind  schön  blau,    dreiviertel  Zoll  lang,  und  kom- 
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mfn  vom  März  bis  Seprember  einzeln,  auf  einblumigen  rSafviertel 
Zoll  langen  Blumenstielen  aus  den   Winkeln  der  Blätter. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

IMan  hat  verschiedene  Abarten  mit  vveifsen  und  gefüllten  Blu- 
men, auch  mit  weif»-  und  gelbbunten  Blättern. 

2.  ViNCA  major  caulibus  erectis,  foliis  ovatis,  jiinioribiis 
margine  ciliatis,  floribus  pedunculatis.  Sp.  pl.  ed.   W.   i.  p.  I233. 

Grofses    Sinngrün. 

Wächst  in  England,  Frankreich,,  Spanien,  Italien  und  in  der 
Schweiz.. 

Diese  Art  ist  immergruH,  sehr  dauerhaft,  wird  zwei  Fufs  hoch, 
und  hat  schiefe,  geradeausstehende,,  braungrüne,  stumpfe,  vierkantige, 
glatte  Zwet;e. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  gestielt,  drittehalb 
Zoll  lang,  fünfviertel  Zoll  breit,  eiförmig,  an  der  Basis  rundlich, 
kurz  zugespitzt,  auf  der  Oberfläche  f;latt,  dunkelgrün,  glänzend; 
auf  der  untern  raattgrün,  gl^tt,  glänzend,,  am  Rande  ungezähnt, 
und  mit  feinen  kurzen  Härchen  befranzt.  Der.  Blattstiel  ist  einen 
halben  Zoll  lan;,  am  Rande  mit  Härchen  befranzt. 

Die  Blume  kommt  vom  April  bis  September  einzeln,  auf  ein- 
blumigen,,  anderthalb  Zoll  langen  Blun^nstielen  aus  den  Blatt- 
winkeln. 

Die  Blumenkrone  ist  schön  dunkelblau,  anderthalb  Zoll  lang. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

169.  Vis  CUM..     Mistel. 

Die  Blumen  sind  getrennten  Geschlechts  auf  verschiedenen 
Stämmen.  Die  männliche  Blume  hat  elneni  viertheiligen  Kelch, 
keine  Blumenkrone  und  Staubfäden.  Vier  Staubbeutel  sitzen  auf 
dem  Kelch.  Die  weibliche  Blume  liat  einen  vlertheillgen,  auf  dem 
Fruchtknoten  befestigten  Kelch,  keine  Blumenkrone  und  Griffel. 
Die  Frucht  ist  eine' einsamige  Beere,  die  ein  herzförmiges  Sanieo- 
korn    enthält. 

1.  ViscüM  album  foliis  lanceolatls  obtusis  enervils,  caule 
dichotomo  ,  floribus  quinis  termlnalibus.  glomeratis  sessilibus.  Sp. 
pl.   cd.    W.   4.  p.    707.    KeiUer  und  Abel  Abbild,   tab.    85. 

Weifser    Mistel. 

Wächst  durch  ganz  Europa  auf  andern  Bäumen. 

Dieser  hier  einheimische  parasitische  Strauch  gehört  eigentlich 
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nicht  hier  her,  well  sich  wohl  schwerlich  ein  Garteuliehhaher  dar- 
aut  einlassen  möchte,  ihn  in  den  Garten  zu  pflanzen.  Da  ich  al^r 
alle  hier  einheimische  Bänme  und  Sträucher  angezeigt  habe,  so 
wurde  dieses  der  einzige  mir  bekannte  sein,  den  ich  mit  Still- 
schweigen üliergchn  müfste,  und  dann,  so  ist  es  auch  leicht  mög- 
lich ,  dafs  er  sich  in  englischen  Anlagen  und  andern  Gärten  ein« 
schleichen  kann. 

Der  ganze  Strauch  steht  auf  andern  Bäumen ,  er  wird  drei 
bis  vier  Fufs  hoch  und  ist  immergrün.  Die  Zweigs  sind  grün, 
glatt,  gegliedert,   gabelförmig  zertheilt. 

Die  Blätter  stehn  einzeln  gegen  einander  über,  an  den  Sjiitzrti 
der  Zweige,  sind  sitzend,  anderthalb  bis  zwei  Zoll  lang,  zwei  bis 
drei  Linien  breit,  linien  -  und  lanzettenförmig,  an  der  Basis  ver- 
dünnt, an  der  Spitze  abgerundet,  am  Rande  ungezähnt,  von  dicker 
Substanz,  mit  drei  oder  fünf  schwachen  Nerven  durchzogen,  auf 
beiden  Selten  glatt. 

Die  Blumen  kommen  im  Februar  und  März  an  der  Spitze  der 
Zweige  in  einer  kurzen  Aehre,  und  sind  unansehnlich. 

Die  Beere  ist  von  der  Gröfse  einer  Johannisbeere,  weifs 
schleimig  und  snfs. 

Die  einzige  Art,  w§B  sich  dies  Gewächs  fortpflanzt,  ist,  dafs 
elnlj^e  Vögel  die  Beere  verzehren,  und  die  unverdauten  Kerne  mit 
dem  Kotbe  am  Baume  kleben.  Ich  habe  es  einigemal  versucht, 
den  Mistel  an  Baumstämmen  auszusäen,  aber  allezeit  waren  mein« 
Versuche  fruchtlos,  ob  ich  sie  gleich  auf  verschieden«  Art  anstellte. 

ii5.  Vi  TEX.     Müllen. 

Der  Kelch  ist  vierzähnig.  Die  ßlumcnkrone  ist  röhrenförmig, 
sechstheili^  Vier  Staul;fäden,  von  denen  zwei  länger  sind.  Ein 
Griffel.      Die  Frucht  ist  eine  viersaralge  Beere. 

I.  Vi  TEX  ytgnus  Castus  foliis  digitaiis  quinatisve  lan- 
ceolatis  subinte^'errirais,  spicis  verticiilatis  paniculatis.  Sp.  pl.  ed. 
W.   5.  p.   391.      Mönch,  Verz.  p.    141. 

Europäische   Müllen   oder   Keuschlamni. 

Wächst  in  Krain,    Italien  und  Sicilien. 

Dieser  Strauch  wird  bei  uns  acht  bis  zehn  Fufs  hoch.  Er  ver- 
trägt an  einem  beschützten  Orte  unser  Klima  ziemlich  iut,  leidet 
aber  doch  bei  harten  Wintern  sehr,  so  dafs  er  zuweilen  bis  auf  die 
Wurzeln  abfriert.      Dies  schadet   aber  der  Pflanze  nicht,     denn  im 
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folgenden  Frühjahr  schiefsen  wieder  neue  Triebe  licrvor,  die  auch 
in  demselben  Jahre  blühen.  Wir  haben  hier  nur  die  ungezähnte, 
schmalblättrige  Abart.  Die  Zweige  sind  rund,  graubraun,  fein  weifs- 
lich  behaart. 

Die  Blätter  sind  gegen  einander  über  stehend,  gefingert,  ge- 
stielt, und  bestehn  aus  fünf  Blättchen.  Die  Blättchen  sind  unglei- 
cher Länge;  das  mittelste  am  gröfsten,  drittchalb  Zoll  lang,  sieben 
Linien  breit,  die  beiden  andern  sind  etwas  kleiner,  die  beiden  un- 
tern sind  eben  so  lang,  zwei  Linien  breit,  lanzettenfürmig,  an  bei- 
den Enderi  stark  verdünnt,  am  Rande  ungezähnt,  auf  der  Ober'» 
fläche  dunkek-rün  und  glatt,  auf  der  untern  weifs,  von  kurzen,  an- 
liegenden,  weifsen  Härchen.  Die  Stiele  der  Blättchen  sind  zwei 
Linien  lang,  der  Hauptblattstiel  ist  fünfviertel  Zoll,  sie  sind  alle 
weifsllch  fein  behaart. 

Die  Blumen  kommen  im  September  und  October  in  vier  bis 
sechs  Zoll  langen  Aehren,  und  sitzen  in  etwas  entlernten,  vielblu- 
migen Quirlen ,  sie  sind  kurz  gestielt.  Der  Kelch  ist  weifs,  stark 
mit  feinen  anliegenden  Härchen  überzogen ,  und  von  einem  oder 
zwei  sehr  kurzen,  linienförmigen,  weifsl  ehaarten  Nebenblättern  un- 
terstützt. Die  Blumenkrone  ist  violett.  Die  Fiucht  kommt  hier 
nicht  zur  Vollkommenheil. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Stecklinge. 

38.  Vi  TIS.     Wein. 

Der  Kelch  ist  fünfiheillg.  Die  Blumenkrone  fünfblättrig.  Die 
Blumenblätter  hängen  an  der  Spitze  zusammen,  und  sind  hinfällig. 
Fünf  Staubfäden.  Der  Fruchtknoten  wird  vom  Kelch  umgeben, 
hat  keinen  Griffel.  Die  Narbe  ist  kopfförrnig.  Die  Frucht  ist  eine 
fünfsamige  Beere, 

I.  Vi  TIS  'vinifer  a  foliis  lobatis  sinuatis  nudis.  Sp.  pl. 
ed.   W.  I.  p.  I  i8o.    Du  Roi  Harb,  Baumz.    i.  y/i/ß,   2.  p.  488. 

Gemeiner   Wein. 

Wächst  in  Europa,  Asien,  Afrika  und  Amerika,  unter  einem 
■warmen,  gemäfsigten  Himmelsstrich,  aber  nicht  wo  es  zu  heifs  oder 
kalt   ist. 

Dieser  kletternde  Strauch  ist  bekannt  gennj;.  Die  Stengel  ran- 
ken, wenn  man  sie  frei  wachsen  läfst,  bis  in  die  Gipfel  der  Bäume, 

Die  Zweige  sind  rund,  knotig,  braun  und  glatt. 

Di«  Blätter  stehn  wechselsweis«,  sind  gestielt,    über  vier  Zoll 
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lang  timl  rhen  «o  breit,  rundlich,  kurz  funflappig,  an  der  Basis 
herzförmig,  an  dem  Ende  der  Lappen  kurz  zugespitzt,  am  Rande 
vreitläuftig,  ungleich  grofs  gezähnt,  auf  der  Oherfläclie  glatt,  dun- 
kelgrün, nuf  der  untern  mattgtun,  glatt,  und  um  die  Adern  kurr. 
fein  -weirdich  behaart.    Der  Blattstiel  ist  glatt,   an  drei  Zoll  lang, 

Dpn  Tilättern  gegenüber  steht  eine  sechs  Zoll  lange,  an  der 
Spit7:e  gabelförmig    zertheilte  Ranke. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  auf  einer  langen 
ästigen  Rispe,  den  Blättern  gegen  über  am  Stengel,  sie  sind  grün, 
und  haben  einen  angenehmen  Geruch.  Die  Frucht  ist  bekannt 
genug. 

Die  Vermelirung  geschieht  durch  Ableger,  kann  auch  durch 
Samen  geschehn. 

Es  ;  iebt  sehr  viele  Abarten  im  Geschmack  und  Farbe  der  Frucht. 

3  Vi  TIS  indivisn  foliis  cordatis,  indivisis,  dentatis,  acu- 
minatis,   vonis  subtus  birtis,  corymbis  dichotomis. 

yfinpeinpsis  cordata  ramis  glabris,  foliis  sinu  lato  et  parum 
prorondo  cordatis,  interdam  superne  subtrilobo  angulatis,  dentatis, 
nervis  subtus  puberulis,  racemis  duplicato- bifidis.  Mich.  amer.  i. 
p.    159. 

Ganzblättriger    Wein. 

Wächst  in  Nordamerika  an  den  Ufern  des  Savannah. 

Ein  zehn  Fufs  hoch  kletternder  Strauch  mit  undeutlich  ecki- 
gen etwas  gefurchten  Zweigen. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  drei  Zoll  lang  und  driit- 
lialb  Zoll  breit,  lang  zugespitzt,  an  der  Basis  stumpf- winklicht- 
her7.förmig,  am  Rande  grofs  ungleich  gezähnt,  zuweilen  ist  auf  je 
<ler  Seite  des  Blatts  ein  Zahn  etwas  verlängert,  dafs  es  den  An- 
schein hat,  als  wolle  das  Blatt  dreilappig  werden,  auf  der  Ober- 
fläche grasgrün  und  die  Adern  mit  sparsamen  Härchen  besetzt,  auf 
der  Unterseite  roattarün  mit  vorspringenden  Adern,  die  mit  kleinen 
Härchen  besetzt  sin  1.  Der  Blattstiel  ist  zwei  Zoll  lang  und  mit 
sparsamen  kurzen  Härchen  besetzt. 

Den  Blättern  gegenüber  entspringt  eine  zweitheilige  vierthalb 
Zoll  l«n;:e  Ranke. 

Geblüht  hat  unsere  Pflanze  noch  nicht. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

3.  Vi  TIS  Labrusca  foliis  cordatis  angulato-subtrilobis 
dentatis,   subtus  tomenr.osis  gilvo-albis.     VFiUd.  enum.    267. 
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f^icis  LaLiitsca  foliis  cordatis  siibtrilobis  dcntatis,     suluus    to- 
mentosis.      Lin.  syst.  cd.  R.    i .  p.  G'jo.      Du  Roi  Harb.  Bniimz. 
I.   ^iiß.    2.  p.  493.     IVatigenh.   Bcit.   p.    i  24- 
Filzij^er    Wein, 
Wächst  in  Nordamerika. 

Dieser  rankende  Strauch  wird  über  zehn  Fufs  hoch.  Die  Zwei- 
ge sind  braun  gestreift,  sparsam  lichaart. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  vier  Zoll  lang, 
fünf  Zoll  breit,  rundlich,  sehr  flach  dreilappig,  die  Lappen  kurz  zu- 
gespitzt, an  der  Basis  stark  bogenförmig  ausgeschnitten,  am  Rande 
gleichförmig,  grofs ,  kurz,  scharf  iiezähnt,  auf  der  Oberfläche  dun- 
kelgrün, mit  sparsamen,  anliegenden,  kurzen  Härchen,  auf  der  Un- 
terseite weifs,  mit  einem  bräuniichweifsen  Filz  bedeckt.  Der  Blatt- 
stiel ist  drei  Zoll  lang,  nach  dem  Blatte  zu  weifshaarig. 

Den  Blättern  gegenüber  kommt  am  Stengel  eine  sechs  Zoll 
lange ,  gabelförmig  zertbellte  Ranke. 

Die  Blumen  sind  grün,  und  kommen  in  einer  «wei  Zoll  lan- 
gen Rispe  im  Junius  auf  den  Ranken. 

Früchte  hat  diese  Art  bei  uns  noch  nicht  getragen.  Sie  sollen 
dunkeiroth,   einen  halben  Zoll  lang,  sauer  und  sehr  herbe  sein. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger;  die  Pflanze  leidet 
niemals  durch  unsere  Winterkälte. 

4.  ViTis  vulpina  foliis  cordatis  subtrilotis,  grosse  den- 
rato -serratis   utrinque   glabris.      Willd.  enxiin.    267. 

VUis  vulpina  foliis  cordatis  dentato- serratis    utrinque  glabris. 
Lin.  syst.   ed.  R.    i.  p.  5/0.    IVnnge?ih.   Beit.  p.   I23. 
Fuchs- Wein, 
W'ächst  in  Nordamerika. 

Dieser  Strauch  rankt  über  zwanzig  Fufs  hoch ,  ist  sehr  dauer- 
haft.   Die  Zwei;;e  sind  glatt,  knotig,  rothhraun. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  viertehalb  Zoll 
lang  und  eben  so  breit,  kurz  fünflappig,  an  der  Basis  tlf:f  bogen- 
förmig ausgeschnitten,  am  obern  Ende  der  Lappen  lang  vorgezo- 
gen, zugespitzt,  am  Rande  grofs,  weitläuftig,  einzeln  gezähnt,  auf 
der  Oberfläche  glatt,  schön  grün,  auf  der  untern  blafs  weifsgrün, 
glatt,  auf  den  Adern  einzeln  weifsllch  behaart.  Der  Blattstiel  ist 
glatt,  anderthalb  Zoll  lang. 

Den  Blättern  gegenüber  steht  eine  sechs  Zoll  lange,  glatte,  ga- 
belförmig zertheilte  Ranke. 
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Die  Blumen  sind  grün,  klein,  und  kommen  im  Junius  in  einer 
dichten  zwei  Zoll  langen  Rispe  ara  Stengel,  dem  Blattstiel  gegen 
über. 

Die  Frucbt  ist  eine,  einen  Zoll  lange,  dunkelblaue,  übel- 
8chme<:keilde   Beere. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch   Ableger. 

5.  Vi  TIS  laciniosa  foliis  quinatis,  foliolis  multifidis.  Sp. 
pl.   ed.    W.    J.  p.    I  i8i. 

Pecersilien-Wein, 

Das  Vaterland  ist  unbekannt. 

Dieser  ziemlich  dauerhafte  Strauch  wird  fünfzehn  bi«  zwanzig 
Fufs  hoch,  man  zieht  ihn  wie  den  gemeinen  Wein  am  Spalier.  Er 
scheint  mir  eine  durch  die  Kultur  entstandene  Abart  des  gemeinen 
Weins  zu  sein.    Die  Zweige  sind  glatt,  rund  und  braun. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  und  bestehn  aus 
fünf  gestielten  Blätteben.  Die  Blättchen  sind  zwei  Zoll  lang,  bo- 
genförmig ausgeschnitten,  einzeln  gezähnt,  lang  zugespitzt,  auf  der 
Olerfläche  glatt,  dunkelgrün,  auf  der  untern  hellgrün,  sparsam  kurz 
behaart.  Die  Stiele  der  Blättchen  sind  einen  halben  Zoll  lang,  der 
Hauptblattstiel  drittehalb  Zoll  und  elatt. 

Den  Blättern  gegenüber  steht  eine  sechs  Zoll  lange  gabelför- 
mig  zertheilte  Ranke. 

Die  Blumen  kommen  in  einer  langen  astigen  Rispe  im  Junius, 
und  sind  grün  und  wohlriechend. 

Die  Früchte  sind  grün,  wochlscbmeckend,  von  der  Gröfse  des 
gern  einen  Weins. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

6.  ViTis  hederacea  foliis  quinatis  ouatls  acuminatis  den» 
tatls.    5^.  pl.  ed.   W.    1.  p.    1182. 

Vilis  hederacea,  Caulis  fruticosus.  Cirrhl  apicibus  dilatatis 
adsurgentibus.  Folia  quiiuta ;  foliolis  ellipticis  acuminatis,  serratis. 
Fanicula  termlnalis.     Ehrh.  Beitr.   6.  p.  85. 

Hedera  quinquefolia  foliis  quinatis  ovatis  serratis.  hin.  syst, 
ed.  R.  I.  p.  5G9.  Dil  Roi  Harb.  Baumz,  i.  .Auß.  i.  002. 
Wnngenh.  Bett.  /».   70. 

Wilder   Wein. 

Wächst   in  Nordamerika. 

Dieser  dauerhafte  Strauch  rankt  dreifsig  bis  vierzig  FuGs  hoch, 
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und  wird  häufig  zu  Lauben  gebraucht,    die  er  sehr  achatlig  raacLl. 
Die  Zweige  sind  schwarzbraun»  rund   und  glatt. 

Die  Blätter  stehn  wecbselsweise,  sind  gestielt,  und  bestehn 
aus  fünf  gestielten  ßlättchen.  Die  Blättchen  sind  rundlich-eiförmig, 
zwei  Zoll  lang,  anderthalb  Zoll  breit,  lang  zugespitzt,  an  der  Basis 
rundlich,  am  Rande  von  der  Spitze  bis  zur  Mitte  gezähnr,  auf  der 
Oberfläche  glatt,  dunkelgrün,  glänzend,  auf  der  Unterseite  £;latt, 
weifsgrun.  Die  Stiele  der  Blättchen  sind  einen  halben  Zoll  lang. 
Der  Hauptblattstiel  Ist  drei  Zoll  lang  und  glatt. 

Den  Blättern  i;egenüber  kommen  vier  bis  fünf  Zoll  lange,  ästige, 
glatte  Ranken. 

Die  Blumen  kommen  Im  Junlus  in  einfachen  gestielten  Dolden, 
die  auf  einem  rispenförmig  zertheilten  Hauptstiele  den  Blättern 
gegenüber  stehn,  und  j;rün  sind. 

Die  Fruchte  sind  schwarzUau  und  herba. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

7.  Vi  TIS  arhorea  folils  supradecompositls,  foliolis  kterall- 
Irus  pinnatis.    Sp.  pl.  ed.    W,    i.  p,    i  i83. 

Kleinblättrii^er    Wein. 

Wächst  in  Carolina,  Vlrginlen. 

Dieser  Strauch  wird  fünfzehn  Fufs  hoch,  und  hält  In  einer 
beschützten  La^e  sehr  gut  aus.  Die  Zweige  sind  glatt,  rund,  dun- 
kel rothbraun,  glänzend,  fadenförmig. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  aus  vielen  klei- 
nen Blättchen  zusammengesetzt,  und  doppelt  gefiedert.  Der  Haupl- 
blattstiel  besteht  aus  zwei  Paar  gegen  einander  überstehenden,  ge- 
fiederten Blättern,  und  einem  dergleichen  an  der  Spitze  stehenden. 
Die  gefiederten  Blätter  sind  un  ,epaart,  und  bestehn  aus  li'infBlätt- 
cheu,  welche  einen  Zoll  lang,  dreiviertel  Zoll  breit  sind,  eine  ei- 
förmige, rauthenförmige,  lang  zugespitzte  Gestalt  haben,  sie  sii^d 
von  der  Spitze  bis  zur  Mitte  grofs  weitläufiig  gezähnt.  Auf  der 
Oberfläche  sind  sie  dunkel  glänzendgrün  und  glatt;  auf  der  Unter- 
seite glatt,   weifsgrün;   an  den  netzförmig  zertheilten  Adern  behaart. 

Den  Blättern  gegenüber  steht  eine  drei  bis  vier  Zoll  lange  ga- 
belförmi;;  zertheilte  Ranke. 

Die  kleinen  grünlichweifsen  Blumen  kommen  im  August  imd 
September,  den  Blättern  gegenüber,  in  «iuer  anderthalb  Zoll  lau- 
gen kleinen  Rispe. 
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Die  Frucht  kommt  hier  nicht   zur  Vollkommenheit.       Sie    soll 
klein  und    dunkelroth  sein. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

Jo.  Yucca.      Adamsn  ade  1, 

,  Kein  Kelch.  Die  Blumenkrone  ist  sechsblättrig  und  steht 
iglockenlörmig.  Sechs  kur^e  keulenförmige  Staubfäden  und  eben  so 
viel  kleine  Staubbeutel.  Der  Fruchtknoten  ist  länj^llch  und  wird 
von  der  ßlumc  umgeben,  der  Grifitl  fehlt,  die  Narbe  ist  dreimal 
gefurcht.  Die  Frucht  Ist  eine  stumpfe  dreieckige,  dreifächrige,  drei- 
klappi^e  Kapsel.  Die  Samen  sind  zahlreich  '.md  stehn  in  zwei 
Reihen. 

I.  Yucca  glo  r  io  s a  foliis  lanceolatis  strictis  margine  inte- 
gerrimis.      PT'illd.   eniiin.   38  i. 

Yucca  gloriosa  foliis  integerrlmis.  Sp.  pl.  ed.  W.  2.  p.  i83. 
Mönch.    Verz.  p.    142. 

Gemeine    A  d  a  m  s  n  a  d  e  1    oder    Y  u  k  k  e. 

Wächst  in   Car.ada,  Virginien   und  auch  in  Peru. 

Dieser   kleine  Baum  wird   gewöhnlich    im    Orangehause    übeh- 

wintert,  er  verträgt  aber  an  einem  beschützten  trocknen   Ort  unser 

Klima.      Der  Stamm  ist  einfach,    fünf  bis  sechs  Fufs,   und  darüber, 

selten  theilt  er  sich  in  ein  oder  mehrere  Aeste,    er  ist  braun,    rund, 

"tiijid  von  den  Ueberbleibsfeln  der  Blätter  j;anz   struppig. 

Die  Blätter  sind  anderthalb  Fufs  lang,  wo  sie  am  breitesten 
sind,  messen  sie  anderthalb  Zoll,  sie  sind  sitzend  und  umfassen  mit 
ihrer  Basis  den  Stamm.  Ihre  Gestalt  ist  lanzetteufürmig,  nach  un- 
ten zu  allmählig  verdünnt,  nach  oben  zu  lang  2u;,espitzt,  mit  einem 
Stachel  an  der  Spitze,  sie  sind  am  Rande  ungezähnt,  von  dichter 
Substanz,  mit  parallel  laufenden  dichtstehenden  Nerven  durchzo- 
gen, auf  beiden  Seiten  glatt,  und  steif  in  die  Höhe  stehend. 

Die  Blumen  kommen  an  der  Spitze  des  Stamms  in  einer  ästi- 
gen, vielblumigen  Rispe,  sie  sind  hangend,  anderthalb  Zoll  lang, 
glockenförmig  und  welfs.  Die  Frucht  kommt  bei  warmen  Sommern 
liier  aur  Vollkommenheit,  und  ich  habe  schon  junge,  aus  dem  Sa- 
men gezogene  Ptianzen  gesehn. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  Wurzelbrut  und 
aus  dem  Samen,  nur  brauchen  die  Sämlinge  sehr  lange  Zeit,  ehe 
sie  zur.  Blüte  kommen. 

Ich     habe    die    englische   Benennung    dieser    Gattung    Adam's 
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Needle  im  Deutschen  angenommen,  weil  die  Stacheln  an  i]en  Spiz- 
zen  der  Blätter  bei  mehreren  lilienartigen  Gewächsen  von  einigen 
■wilden  Nationen  statt  der  Nadeln  gebraucht  werden. 

4g.  Z  ANTHORRH  rzA.     Gclbwurz. 

Der  Kelch  fehlt.  Die  Blumenkrone  fünfblättri;:.  Das  Honijjge- 
fäfs  aus  fünf  ausgerandeten  Blättern  bestehend.  Fünf  Staubfäden. 
Fünf  Fruchtknoten,  von  denen  jeder  einen  Griffel  hat.  Die  Fiucht 
besteht  aus  fünf  Samenkapseln,  deren  jede  einfächiig  und  einsa- 
mig    ist. 

I.    Zanthorrhiza,    ap  iifolia.      Sp.  pl.   ed.    IV.    i.  p, 
i568.    V Herit.  stirp.    \.  p.   79.  t.    38. 
Sellerieblättrige    Gelb  würz. 
Wächst  in  Neu  -  Georgien  und  Carolina. 

Ein  kleiner  zwei  bis  drei  Fufs  hoher,  dauerhafter  Stiaiich.  Die 
ZvTeige  sind  graubraun,  glatt,  und  etwas  ecki^. 
-f  Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  ungepaait  gefie- 
dert, und  I  estehn  aus  fünf  Blättchen.  Die  Blättchen  stehn  gegen 
einander  über,  sind  sitzend,  eiförmig,  an  der  Basis  ungezähnt,  keil- 
förmig, eingeschnitten,  lang  zugespitzt  und  gezähnt,  zwti  und  ei- 
nen halben  Zoll  larg,  fünfviertel  Zoll  breit.  Die  äufsersren  ßlält- 
cheo  sind  gestielt,  tief  dreilappig,  eingeschnitten  und  gezahnt.  Alle 
Blättchen  sind  auf  beiden  Seiten  glatt  und  glänzend. 

Die  Blumen  kommen  im  Aprd  und  Mai  in  einer  sechs  Zoll 
langen  sehr  ästigen  Rispe,  sie  sind  dunkelviolett  und  stehn  an  der 
Spitze  der  Zweige. 

Die  Vermehrung  geschiebt  sehr  leicht  durcli  Wurzelbrut. 

174.  Zanthoxylum.     Zahnwehholz. 

Die  Blumen  sind  getrennten  Geschlechts  auf  vtrsciiiedenen 
Stämmen,  zuweilen  auch  Zwitter.  Di«  männliche  Blume  hat  einen 
fünftheiligen  Kelch,  keine  Blumenkrone.  Fünf  StaubfadL-n.  Die 
vreibliche  Blume  hat  einen  fünftheiligeH  Kelch,  keine  Bhtmeukione. 
Zwei  lils  fünf  runde  Fruchtknoten,  deren  jeder  einen  pfneinförmi- 
gen  Griffel  hat.  Die  Frucht  besteht  aus  zwei  bis  fünl  kleiuen,  ge- 
stielten, einfächrigen,  nach  innen  aufspringenden,  zweiklappi-jen 
Samenkapseln.    In  jeder  Kapsel  ist  ein  gestielter  Same. 

I.    Zaüihoxitlum    mite    inerme,     foliis  pimads,      subtus 
pubescentibus,  floribus  axillaribus.    Willd.  enum.  i  o  i  1 . 
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Wehrlose«   Zahnweh  holz. 
Wächst   in  Nordamerika. 

Ein  fünfzehn  bis  zwanzig  Fufs  hoher  Baum,  der  unser  Klima 
sehr  gut  erträgt.  Die  Zwei;^e  sind  rund,  dunkel  rothbraun,  glate, 
und  haben   keine  Stacheln. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepart  gefiedert  und 
bestebn  aus  sieben  oder  neun  Blättchen.  Die  Blättchen  sind  an- 
derthalb bis  zwei  Zell  lang,  einen  starken  Zoll  breit,  länglich -ei- 
förmig, kurz  zugespitzt,  schein«!  ungezähnt,  sind  aber  «ehr  fein  ge- 
kerbt, kurz  i^estielt,  an  der  Basis  ziemlich  gleich,  auf  der  Oberflä- 
che glatt,  unterhalb  mit  kurzen  feinen  Härchen  besetzt. 

Die  grünlichen  Blumen,  welche  an  unsern  Stämmen  männlich 
sind,  kommen  mit  den  Blättern  Anfangs  Mal  aus  den  Blauwinkeln 
in  sitzenden   Dolden. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 
3.    Zanthoxylüm  y/ojjz  rt  CK  7/1   aculeatum,    foliis  pinna- 
tls,    foliolis  ovatis  obsolete  serrulatis,   basi  aequalibus,    petioio  com- 
munl  inermi,  umbellis  axillaribus     Sp.  pl.   ed.    W   4.  p.   jSj. 

Zanthoxylum  Clava  herculis  foliis  pinnatis :  foliolis  ovato- 
lanceolatls  Integerrimis.    Lamarck.   eyicyclop.   2,  p.    39. 

7jan'hoxj/um  americanum  foliis  pinnatis,  foliis  oblongo- ova- 
tis, Integerrimis  sessilibus.     Wangenh.  Bcit.  p.    i  i  G. 

Zanthoxylum  Clava  herculis.    Dk  Roi  Harb.  Baumz.   i.  .Anß, 

a.  p.   509. 

Zanihoxylum   Clava   herculis   foliis    pinnatis  ß.      Lin.   syst. 

ad.  R.  4.  p.   248. 

Eschenblättriges    Zahnwehholz. 

Wächst  in  Carolina,   Virginien  und  Pensylvanien. 

Dieser  dauerhafte  Strauch  wird  acht  Fufs  hoch,  und  leidet 
selbst  bei  der  strengsten  Kälte  nicht.  Die  Zweige  sind  rund,  glatt 
und  dunkelbraun.  Die  Knospe  hat  eine  eigene  Gestalt  und  scheint 
aus  hlofsen  Körnern  zu  bestebn.  An  der  Basis  des  Blattstiels  stehn 
«wei  gerade,  zusammengedrückte,  braune,  spitzige,  einen  viertel  Zoll 
lange  Stacheln 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  ungepart  gefie- 
dert, und  t  estehn  aus  sieben,  neun  oder  eilf  Blättchen.  Die  Blätt- 
chen sind  kaum  merklich  gestielt,  eiförmig,  an  der  Basis  etwas 
verdünnt,  am  obern  Ende  lang  zugespiut,  ein  und  dreiviertel  Zoll 
laoc,    dreiviertel  Zoll  breit,    am  Bands   scheinen  sie  ungezähnt  zu 

sein, 
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«ein,  sie  sind  ahoi  sehr  ielu  und  dicht  gekerbt;  auf  der  Obernäche 
sind  sie  dunkeigrfin,  mit  zersirtuten  anüegpnden  Haaren  besetzt, 
auf  der  untern  weich  anzufühlen,  von  ^Yeifsen,  kurzen,  anliegenden 
Härchen. 

Die  Blumen  sind  grün  und  kommen  nach  Beschaffenheit  der 
\^iiterung  im  März  oder  April  vor  den  Blättern,  in  einer  visU  lu- 
mlgcn,  sitzenden,  einfachen  Dolde.  Die  Frucht  wird  vollkom- 
man    reif 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger,  VVurzelbrut  und 
Samen. 

Die  Samen  gehn,  wenn  man  sie  aussäet,  nicht  so  gut  auf,  als 
wenn  man  es  der  Natur  überläfit,  und  untar  einem  samentragen- 
den Strauch  den  Erdboden  auflockert.  Man  wird  au(  diese  Art  im 
Frühjahr  mehr  junge  Pflanzen  erhalten,  als  wenn  man  sie  mit  aller 
Mühe  aussäet. 

Der  Herr  von  Wangenheim  und  Miller  geben  dieser 
Art  un^je/.ähnte  Biättchen.  Flüchtig  betrachtet,  scheinen  sie  wirklich 
keine  Zähne  zu  haben,  wenn  man  sie  aber  nur  scharf  ansiefat[  oder 
unter  einer  mäfsigen  Vargröfserung  betrachtet,  so  wird  man'  ble 
bald  gewahr  werden. 

Linne"s  Zantkoxylum  Clava  herculls  ist  von  dieser  Art  sehr 
verschieden;  sowohl  die  Blattform,  als  die  Art  zu  blühen,  ist  an- 
ders. Der  Linne'sche  hat  eine  Rispe  an  den  Spitzen  der  Zweioe. 
Mehrere  andere  Merkmale  übergehe  ich,  und  verweise  den  Leser 
jufLamarcks  angeführtes  Werk.  Die  Li  n  n  es  ch  e  Pflanze  dau- 
ert auch  nicht  im  Freien  aus,  da  sie  aus  einem  heifsen  Klima 
abstammt. 

9.  ZrziPiionA.     Zizikraut. 

Der  Kelch  röhrenförmig  funficähnig.  Die  Blumenkrone-  zvvei- 
lippig;  die  Oberlippe  ganz  und  zurückgebogen.  Zwei  Staubladen. 
Ein  Griffel.    Die  Frucht  vier  freie  Samenkörner. 

I.  ZizTPHOR\  ser  p  illa  eea  floribus  terminalibu»  fascicu- 
latis,  calycü.  US  hirtis.  foliis  lanccolatis  gJabris,  caule  sufiruticoso,  ra- 
mulis  pubescentibus.    Wiüd.   cnutn.   3i. 

Quendelartiges    Zizikraut. 

Wachst  am  Cancasus  und   in  Iberien.  ^ 

Ein  kleiner  ausgebreiteter  Fufs  hoher  Strauch,  der  eine  be- 
t  hützte  Lage  verlauiit.      Die  Zweige  sind  rund,     glatt  und   braun. 

5,-; 
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die  jungen  Triebe  sind  undeutlich  vierkantii;,  röthlichbraun  mit  kur 
zen  feinen  weilslichen  zurücki;eho;^enen  Härchen  bes«t«t. 

Die  lilätter  stehn  gegeneinander  über,  sind  vier  bis  fünf  Linien 
lang,  lanzettförmig,  an  beiden  Enden  spitz,  am  Rande  ungezähnt 
und  scharf,  auf  beiden  Seiten  glatt,  auf  der  untern  mit  vertieften 
Puncten  versehn. 

Die  röthlichen  Blumen  kommen  im  Julius  an  den  Spitzen  der 
Zweige  auf  sehr  kurzen  Stielen  in  Menge  zum  Vorschein,  und  sind 
in  einen  dichten  Kopf  znsammen  gedrängt.  Der  Kelch  ist  stark 
gereift  und  von  sehr  kurzen  steifen  Härchen  scharf  anzufühlen. 

Dia  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Zeriheilen  der 
Pflanze. 

2.  ZiziPHORA  dasjati th  a  iloribus  verticillato-capitatis, 
calycibus  lanatis,  foliis  subrotundo- ovatis,  basi  subciliatis,  caule 
suffruticoso,  ramulis  pubescentibus.    VFilld.  cnuni.   5i. 

Rauhblumiges    Zizikraut. 

Wächst  am  Caucasus  und  in  Iberien  von  Bergen. 

Ein  Strauch  von  der  Gröfse  des  vorigen,  nur  mehr  liegend. 
Die  Zweige  sind  rund,  glatt  und  braun,  die  jungen  Triebe  sind 
stumpf  vierkantig,  rothbraun  und  dicht  mit  weilslichen  sparrigen 
Härchen    besetzt. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  vier  Linien  lang, 
rundlich  eiförmig,  spitz,  nach  der  Spitze  zu  am  Rande  auf  jeder 
Seite  mit  zwei  bis  drei  undeutlichen  Sägezähnen  versehn,  glatt,  auf 
den  Adern  der  Unterfläche  und  am  Rande  scharf,  an  der  Basis  zu- 
weilen mit  einzelnen  Haaren  gefranzt, 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August  an  der  Spitze  der 
Zweige  in  einer  Zoll  langen  wirtelblütigen  dichten  Aehre,  Die  Kel- 
che sind  von  lan-en  weifsen  Haaren  ganz  wollig. 

Die  Vermehrung   ist  wie  bei  der  vorhergehenden. 

3r.  ZrzYPHus.     Judendorn. 

Der  Kelch  ist  röhrenförmig,  lünftheilig,  hat  fünf  Honlgscbnp- 
pen ,  keine  Blumenkrone.  Fünf  Staubfäden.  Einen  Fruchtknoten 
und  einen  GrifTel.  Die  Frucht  ist  eine  saftige  Steinfrucht,  welche 
eine  ein-  oder  aweisamige  Nufs  enthält. 
^  ■  1.  ZizYPHus  P  all  urus  aculeis  geminis  Inferiore  reflexo, 
Ooribu*  trigynit,  drupa  coriaceJt»  xoargine  alata.  Sp.  fl.  ed.  VF.  r 
p.    I  I  o3. 
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Rhamnus  Paliurus  aculeis  geminatis:  inferiore  reflexo,  florüus 
trigynis.  /.///.  syst.  ed.  R.  i-  p-  644.  DU  Roi  Horb.  Baumz.  1. 
^uß.    2.  p     288.    Pal/,  ß.  ross.    1.  /7.   a;.  talf.   64, 

Geflügelter    Judendorn. 

Wächst  in  Krain,  Italien,  Spanien,  im  südlichen  Frankreich, 
auch  am  Caucasus. 

Dieser  Strauch  wird  nicht  viel  über  zehn  Fufs  hoch,  tind  dau- 
ert an  einem  beschützten  Ort  im  Freien  aus.  Die  Zvireige  sind 
glatt,  braun  und  rund,  die  Jüngern  sind  fein  behaart.  An  der  Basis 
des  Blattstiels  stehn  zwei  harte,  spitzige,  steife  Stacheln,  von  denen 
einer  öfters  abwärts    geboj'cn    ist. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  elliptisch,  an 
beiden  Enden  etwas  zugespitzt,  zwei  Zoll  lang,  fünfviertel  Zoll 
breit,  am  Rande  klein,  fein,  kurz,  spitzig,  weitläuftig  gezähnt,  auf 
der  Oberfläche  dunkel  glänzend  grün,  auf  der 'untern  blafsgrün, 
stark  dreinervig.     Der  Blattstiel  ist  einen  halben  Zoll  lang. 

Die  gelben  Blumen  kommen  aus  den  Winkeln  der  Blätter  im 
Junius  und  Julius,  in  kleinen  Doldentrauben,  die  nicht  viel  länger 
als  der  Blattstiel  sind.    Die  Blumen  haben  drei  Griffel. 

Die  Fruchr; '  welche  selten  ihre  Vollkommenheit  erreicht,  ist 
eine  lederartige  Steinfrucht,  die  ringsum  mit  einer  runden  Flügel- 
haüt  umgeben  ist,  und  eine  dreifächrige  Nufs  enthält. 

Die  Vermchruns;  geschieht  durch  Samen   und  Ableger. 

Linne  hat  den  Judendorn  und  Wegdorn,  Rhamnus,  weil  der 
Blütenbau  übereinstimmend  ist,  in  eine  Gattung  vereinigt.  Die  gro- 
fse  Verschiedenheit  der  Früchte  verlangt  aber  eine  Trennung,  Eini- 
ge Botanisten,  vv^ie  Medikus,  Lamarck,  Jus^ieu  luid  a.  m., 
haben  noch  mehrere  Abtheilungen  gemaeht.  So  trennen  sie  zum 
Beispiel  diesen  Baum  als  eine  besondere  Gattung,  weil  die  Frucht 
trocken  und  mit  einer  Flügelhaut  umgeben  Ist.  DerUeber:iang  aber 
von  einer  saftigen  zur  trockenen  Frucht  ist  bei  mehreren  Gattungen 
anzutrefTen.  Aus  dieser  Ursach  habe  ich  diesen  Baum  nicht  von 
den  übrigen  Judendornarten  als  eine  verschiedene  Gattung  trennen 
mögen. 

2.  ZizrrHOt  voiulili s  inermis,  foliis  ovatis  costato-ve 
nosis  integerrimis  subundulatis,  umbellis  pedunculatis  axillaribus, 
caule  volubili.    Sp.  pl.  ed.    W.   t.  p.    iioa. 

Rhamnus  voluhilis  iaerrais,  floribus  monogynis  bermaphrodi 
W«,     foliis     oblonge -o?atii    iMrvoiis  subundulatis;     caul«   volubili 
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^Jiton  Kewens.    i.  p,   ■264-     Jacq.  collect.   2.  p,   336.     Jacq.   ic. 
rar.  -vol.    a. 

Rhamnus  voluhilis  inermis,  caule  volubili,  folils  integerrlmis 
ovatls  strlatls.    hin.  suppl.    \5i. 

Hhainrius  lotubilis  inermis,  monogynus  dioicus,  foliis  su  ov«- 
tis,  undulato-serratis  venosis,  diupa  ovaii,  nuce  Liloculari.  Walt, 
carol.^  p.    I  o  I .      j 

Windender   Judendorn. 
Wächst  in  Carolina- 

Dieser  Strauch,  der  an  benachlarten  Gegenständen  durch  den 
an  den  Spitzen  sich  windenden,  runden,  braunen,  glatten,  glänzen- 
den Stengel,  an  fünfzehn  Fufs  hoch  rankt,  ist  etwas  eoipfindlich 
gcen  unser  Klima,  und  verlangt  einen  beschützten  Standort,  nur 
bei  heftiger   KäUe,  leidet   er. 

Die  Blältar,  st,eh.n  wethselsweise,  sind  gestielt,  elliptisch,  an 
der  Basis  abgerundet,  an  der  dpitze  rundlich  zugespitzt,  ein  und 
dreiviertel  Zoll  lang,  einen  Zoll  breit,  am  llande  ungezähnt,  etwas 
weniges  wellenfürmlg  gebogen,  von  fester  Substanz,  auf  beiilea 
Seiten  glatt,  auf  der  ob'ern  glänzend,  auf  der  untern  mit  heivoiste- 
henden,  geraden,  parallel  laufenden  Adern.  Der  blatutlel  ist  glatt, 
einen   viertel  Zoll  l.nig. 

Gelilüht  haben  die  hiesigen  Stämme,  die  bis  jetzo  im  Orange- 
riehause sind  durchwintert  ^Yordcn,  noch  uicbt.  Die  Blumen  sollen 
im  Junlus  und  Julius  kommen;  sie  stehn  !n  kleinen  Afterdolden  in 
den  Winkeln  der  Blätter.  Der  Kelch  ist  grün,  die  Blumenblätter 
v\-eirs,  der  Griffel  kurz,  einfach  und  stumpf.  Die  Frucht  ist  ellip- 
tisch und  scbwar?. 

Die  Vermehrung  g3i9h/eht  jetzt  nur  durch  Ableger. 
,.r.,.  Ja.cqu in  und  .Alton  haben  beständig  Zwittsrblumea  ange- 
tjolfen,  Walter  sieb:  aber  diese  Art  für  getrennten  Geschlechts, 
auf  verschiedenen  Stämmen  aus.  Die  Frucht  soll  nach  Walter 
eine  Steinfrucht  s?in,  welche  eine  zwelfächrige  Nufs  enthält.  Aus 
dieser  Ursach  habe  Ich  die  Pflanze  zu  der  Gattung  des  Judendorns 
'■ebrnclit.  Ja c  quin  scheint  die  Frucht  nicht  genau  genug  unter- 
sucht zu  haben,  da  «r  sie  nur  für  eine  einsaraige  Beere  ausgiebt. 


Systematisches  Verzeichiiils  *) 
der    abgehandelten    Bäume    und   Sträucher. 


DfANDRrA       MONOGYNIA. 

I,  Jasminum    Co'olla    hypocrateriformis    quinque-scu     octoßds. 
Bacca    dioocca-     Semina  solitaria  arillata. 

1.  fiuticans.    p.    I86. 

2.  officinale.    p.    i85- 

S.  LiGUSTRüM  Corolla  quadrifida.  Bacca  tetraspertna  bilocularis. 

3.  vulgare,    p.  21  r. 

3.  Phillyrea    Coro.''a    quadrifida.      Drupa    bilocularis,     loculis^ 

monospermis,   putamine  cbartaceo. 

4.  angtistifolia.  p.  aS^- 

4.  Chionanthus  CoToüa  quadrifida,  lacinüs  longissirais.     Drupa 

Dux  striata. 

5.  virginica.   p.   S7. 

5.  Syringa  Coro'lii  quadrliida.     Capsula  bilocularis. 

ff  ö.   cliinensis.  p.  498. 

7.  persica.  p.  499* 

8.  vulgaris,  p.   ^(  8- 

*  6.  FoNTANEsiA  l  tiljT:  quadfipartitug.  Corolla  dipetala.  Samara. 
ala  cincta  bilocuiaris,   loculi«  monospermis. 
f  g.  phülyreoidca.   p.   tii'J. 

7.  Veronica   Corollfic  limbo  quadrlpartito :  Ucinia  infima  angu- 

stiore.      Capsula  bilocularis. 

f   10.   decusSMta.   p.  627. 

8.  CüNiLA   Calyx  cylindricus  qiilnquedentatus.    Corolla  KUbiata, 

labio  supcriore   piano  emarginato.     Scamina  quatuor,  quo- 
Tum  duo  sterilia.     Semina  quatuor. 
1 1.  capitata,  p.   110. 
g.  Zizii'HORA  Calyx    tubulosus    quinquedentarus.     Corolla  biia- 
biata,  labio  superiore  reflexo  iategro.      Semina  quatuor, 
f  12.  dasyantha.   p.  54^- 
f  l3.  aerpillacea.  p.  54,^. 

')  Die  Gattungen  sind  in  diesem  Ver/f'ichmsse  mit  fortlaufenden  Zahlen  bezeichnet. 
Dieselbe  Zahl  steiit  auch  bei  jeder  Galtung  im  Werke  selbst.  Wünscht  nun  je- 
mand zu  wissen,  in  vtelcher  Linne'schen  Klass«  und  Ordnung  die  abgchande'.te 
rilanze  au!V,efiihrl  ist,  darf  er  nur  die  bei  derselben  ttehendc  Zahl  in  diesem 
Vcrztichnisie  aufsuchen.  Die  Zahl  vor  jeJer  Art  dient  zur  Uebersicht  des  Gan- 
zen, um  überhaupt  t.u  wissen,  wie  viele  Arien  beschrieben  sind.  Das  Sternchen 
(•)  vor  der  Gattung  deutet  an,  dafs  sie  nicht  Linne'srh  ist.  Ein  einfaches 
Kicuz  (f )  vor  der  Art  bedeutel,  dafs  sie  nitht  von  Linne  gekannt  war,  nud  ein 
doppeltes  Kieuz  (tt)  dafs  ich  sie  zueist  boschiieWen  habe.  '  Hinler  jeJcr  Alt  i«t 
die  Seil«  angezeigt,  ^vo  sie  im  Weike  selbst  beschiiebcn  ist. 


55o  TRIANDRIA    DIGYNIA. 

10.  Salvia    Co'olla    rJngens.       Filamenia     transverse    petlicello 

aßixa. 

l4.  cretica.  p.  460. 

•{■  l5.  graiifliflora.  p.  462. 

16.  officinalis.    p.   461. 

17.  pomiFera.    p.  463. 

18.  tribola.  p.  463. 

TniANDRIA       DrOYNIA. 

11.  Aründo  Caljx  bi^'alvis  multiflorus.     riosculi    congesti  lana. 

cincti. 

19.  Donax.    p.  44. 

Tetrandria     Mono  gyn ia. 

12.  Cephalanthus  Ceilyx  commiinis  nulliis,  proprius  infnndibu- 
liformis.  RecepCa<  uluin  globo«um  nudum.  Capsula  qua- 
dripartibllis.     Semina  solitaria. 

20.  occidenulis.    p.  83- 

13.  MiTCHELLA   Calyces    duo    in    uno  germine  superi  quadripar- 

titi.     Coiolla  infundibuliformis.     Stigmata  qiiatuor.     Bacca 
bifida  tetrasperma. 

21.  repens.  p.  '2^<^. 

\.\.  BuDDLFJA  Cdljx  quadrifidm.      Corolla  quadriiida.     Stamina 
ex  incisuris.      Capsula  bisulca  bilocularis  polysperma. 
f  22.  globosa.  p.  66. 

15.  Plaittago    Caljx    quadrifiduj.      Corolla    quadrißda,     limb« 

reflexo.     Stamina   longissinia.      Capsula  bilocularis    circurti- 
scissa. 

c3.  Cynops.  p.  2S2. 

16.  Cissüs  Calyx  moiiophvllus  subinteger.  Corolla  tetrapetala. 
Bacca  mono-seu  disperma  caiyce  cincta, 

f  q4-  Orientalis.  p.  87. 

17.  CoRNus  jnvolucruni  tetraphyllum  in  nonnullis.  Petala  qua- 
tuor  supera.     Drupa  nuce  bilocula.ri, 

2.5.  alba,  p,   102. 

26.  alternifolia.  p.   104. 
•J"  27.  circinata,   p.   ro3. 

2S.  florida.    p.   100. 

29.   niascula.   p.    10 r. 
■}•  30.  paniculata.  p.   io3. 

3i.  sanguinea.  p.   loi. 

32.  sericea,  p.   102. 
f  33.  stricta.    p.    104. 
15.  Ptelea   Cat)X    qnadripartitus    inferus.     Corolla    tetrapetala. 
Samara  subrotimda    centro   raoiiosperma. 

34.  trifoliata.    p.  3i6. 

ig.  Eleagnus  Calx  «[uadrifidus  campanulatus  «uperus  interne 
coloratus.  ( orolla  nulia.  Drupa  inonosperma  infra  caly- 
ccru    campanulatum. 

35.  angustiiolia.  p.  iji. 

D  I  G  Y  N  I  A. 

20.  Hamamelis  Involucru.n    tripbyllum.     Calyx  proprius    tetra- 
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fliyllus.     PetaLi  rjuatuor  longissima,     ISux  bicornia  biloea- 
aris. 

36.  virglnica.    p.   172. 

T  E  T  R  A  Ü  Y  N  I  A. 
Ql.  Ilex  Caljx  fjuadridentatus.     Corolta  totata.     Stylus   nullus. 
tacca  tetrasperina. 

3t.   Aquifolium.  p.    188. 
•}•  3a,   cauaflensis.  p.   igi. 

39.  Cassine.   p     igo. 

40.  opaca.    p.   189- 

P  E  N  T  A  N  D  R  r  A       M  O  N  O  G  Y  N  I  A.  . 
J2.  A/\LEA    Corolla   subcampanulata.     Stamtna    receptaculo    in- 
serta.     Capsula  quinqueiocularis. 
ff  4l-  glauca.  p.  50. 
4:2.   nudiflora.  p.  49- 
43.  pontica.  p.   4S- 
44-  procumbens.  p.  5l. 
ff  ij5.  speciosa.  p.  49- 

46.  viscosa.  p.  5'»' 

^3.  LoNicERA  Carola   monopetala   tubuloso -eublablata.      Bacea 
polysperma  bilocularis  infera. 

47.  alpigena.  p.  223. 
4S'  Caprifolium.   p.  2l6. 
^g.   caerulea,  p.  224. 
50.  dioica.  p.  217. 

f  5i.  grata,  p.  arg. 
f  52.   implexa.   p.  220. 

5^.  nigra,  p.  221. 

Ö4    Periclymenum,   p.  22c. 

55.  sempervirens.  p.  2i8- 

56.  tatarica.   p.   222. 

57.  Xylosteum.   p.   223. 

•  24-  Symphohicarpos  Calyx  quadridentatu».      Corolla  campanu- 

lata  quinquefida.     Bacca  infera  quadrilocularis  tetrasperma. 

5S.  vulgaris,  p.  497- 
"*  25'  DiERViLLA  Calyx    quinquefidus.        Corolla    infundibulifor- 
mis.     Capsula  infera  quadrilocularis  polysperma. 

og.   canadensis.   p.    taP. 

26.  Solanum   Corolla  rotata.     ^nthrrae   subcoalitae    apice  poro 

gemino   dchiscentes.     Bacca  bilocularis. 
60.  Dulcamara.    p.  478' 

27.  Cestrüm   Coralla    infundihuliformls.     ^tamiita    denticulo    in 
medio.     Bacca    unilocularis  polysperma. 

f  61.    I'arqui.    p.    85- 

28.  Ltcium  Corolla  tubulosa  fauce    clausa    filamentorum   barba, 
ßacca  bilocularis    polysperma. 

ti2.   barbarum.   p.  127. 

63.  europaeum.   p.  227. 

64.  rutbeiiicum,  p.  22G. 

•  29,    BuMELiA     Ca/y.r    quinquepartitus.        Corolla     campanulata 

quinquefida.      Nectariuni  Corona  pentapbylla    tubo    iHSPrtjj, 
Drupa  monosptima. 
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65-  lycioide«    p.  68» 

66.  tenax.  p.  67. 

3o,  Rhamnus  i  tttyx    tuSulosus,    squamis   stamlna    munientibui. 

CoroUa  nuUa.      Hocca  polysperma. 

j"  67.   alnlfolius.   p.  354. 

61.  alpinus.   p.  35.3. 

69.  caiharcticus.    p.  352. 

70.  Frangula.   p.   353. 

71.  hybridus.   p.  354. 

•  3i-  ZizYPHtrs  Cnlyx  tiibulosus,    squamis  stamiaa  niunieatibns. 
Corolla  nulla.     Drupa  nuce  inono-vel  disperma. 

72.  Paliiirus.  p.  546. 
73-   volubilis.   p.   547- 

32.  Ceanothus  Petola  quinque  aaccata  fornicata.      Capsula-  cot- 
ticosa  tricocca  irilocularis,  localis  monospermis. 

74.   americanus.    p.   78. 

33.  Celastrus   Corolla  penrapetala.     Capsula   triangularis    trilo- 
cularis.      Se-nina  arillata. 

75»  ficandens     p.  7g. 

34-  EvoNYMus   Corolla  pentapetala.   Capsula  pentagona    quinquc- 

loculflris  quinquevalvis  co'orata.      6eniina  arillata. 
76    americanus.    p.   i3o. 

77.  atropurpureu«.    p.   i3S- 

78.  europaeus.   p.    136. 
7g.  latit'olius.   p.    137. 
80.   verrucosus,    p.    137. 

35-  Itea  Petala   longa    calyci    iusena.     Capsula  unilocularit  bi- 

ralvis. 

gr.  virginica.    p.   igr. 

36.  RiBES  Petala  quinque  et  stamina  calyrl  Inserta.     Stylus    bi- 

fidus.     ßacca  polysperma   infera. 

82.   alpiaum.    p.  3Ö7. 

83-  Diacauiha.    p.  369. 
f  84"   /lor  dum.    p.  369. 

üS.  Grossularia.   p.  370. 

86.  nigrum.  p.  368.  ., 

f  87>  petraeum.   p.  366. 

88.   rubrum,    p,   36.5. 
■ff  f^g.  triflorum     p.  371. 

go    l-fva  crispa.  p.  370. 

37.  Hedeba  Petala  quinque  oblonga.  Bacca  pentasperma  calycö 

cincta. 

yi.  Helix.   p.    173. 

38.  ViTis  Peala   quinque   apice   cohacrentia   emarcida.      Becca 
pentasperma    supera. 

92.   arborea.   p.  541. 
g3.  hederacea.  p.  54o« 
tt  94    indivisa.    p.  53s. 
■  5    Labrusca.   p.  53S. 
g6.  laciniosa    p.  54^» 
97.   viniferd.   p.  53t. 
ti8    vulp'nia.   p.   53g. 
3g.  Vinca  Corolla  bypocraieril'ormis.     Folliculi  duo  erccti.    Semi- 
na nuda* 
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99.   major,   p,  .-^35. 
100.  miaor.  p.  534. 

D  r  G  Y  N  r  A. 

40.  PERirLOCA   Corolla  rotata.  A'fctnrinm  ambiens  genitalia,  fila- 

menta  quinque  exsprens.     Folliculi  diio.      Sr.mina  coiiia  in- 
structa. 

TOI.  graeca.  p.  2(>2. 

41.  Ulmus    Calrx   quimquefidus.      CoroUa   niiUa.      Samara   mc- 

nosperma  ala  tnembranacea  cincta. 
f  10::.  alba.  p.  5iS. 

103.  amfiiicana.  p.  5ig. 

104.  catnpe»tri«.  p.  5l5. 
ff  io5.   crispa.  p.  .'iao. 

ff  106.  effiisa.  p.  517.  y 

f  107.  iicmoralis.  p.  520. 

f   108.  parvilolia.  p.  52r. 
ff  109.   pendula,   p.  519. 

f  HO.  suberosa.    p.  5ifi. 

42.  BuPLEURUM  In-jolucra    umbellulae    majora  pentaphylla.     Pe~ 

tala  involuta.     Iructus  subrotundus  coinpressus  striaius. 

111.  fruticosum.  p.  63- 

Trio  y n  fa. 

43-  Rifrs    Calyx   quinquppartiius.      Pctala    quinque,      Utricitlus 
coriaceus    moaospermiis. 

112.  copallinum.  p.  363. 

113.  Corlaria.   p.  35g. 
u4-  Gotiiius.  p.  36.5. 

f  n5.  elegans.    p.  362. 

116.  glabruno.    p.   361. 

117.  radicans-  p.  363- 
llS.  suaveolens.  p.   364. 
119.  typbinum.   p.  36o. 
ICO.  Vernix,  p.  362. 

44.  ViBURNüM     Calyx    quinquepartiiiij.       CoroUa     qnlnquefida, 
Drupa  raouosperma. 

I2t.   aceritolium.  p.  533. 

122.  cassinoides.  p.  529. 

123.  dentatum.  p.  532. 
124-  laevigatum.    p.  jag. 

125.  Lantana.  p.  532.  , 

126.  Leniago.  p.  531. 

127.  nuduni.  p.  5^9- 

128.  prunifollum.    p.  53o. 

129.  Opulus.   p.  533. 

ft  130.  squamatuin.   p,  530. 

45.  Sambücus     Calyx     quinquepartitui.        CoroUa     quinqueKda. 

ßacca  crisperma. 

i3r.  canademis.  p.  465. 

132.  Ebulus.  p.  464. 

133.  nigra,   p.  46tS. 
f   i3-|-  pubens.  p.  467. 

j35>  racemosa.  p.  4^* 
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46.  Staphylk.v  Calyx-    quinquepartitus.     Petala    quinque.     Cap- 

sula tricocca  inflaia  trilocnlaris.  Nuces  binae  globotae  cica« 
trice  notatae  in   quolibet   loculo, 

l3fj.  pinnata     p.  4t)4- 

137.  trifolia.    p.  4g5. 

47.  TamA-RIX  Caljx  quinquepartitus.     Peala  quinque.     Capsula 

uaiiocularis  irivalvis.     Sernina  coma  coronata. 
i;i8-  gallica.  p.  500. 
139.  germanica,    p.  501. 

PeNT  A  G  YNTA. 
4^8.  Aralia  Tnrolucruni  umbellae.    Caljx  quinquedcntatus  supc* 
ras.     Corolla  pentapetala.     ßacca  pentasperma. 
140    spinosa.  p.  37. 

POLYGYNTA. 

•  4g.  ZanThorhizA    Calyx    nullus.     Petala,    quinque.     I^ectaria 
quinque  pedicellata.      Capsulae  quinque  monospermae. 
f  i4i.  apiifolia.  p.  543. 

H  E  X  A  N  D  R  I  A       M  O  K  O  O  Y  N  r  Av 

5ö-  Yucca  Corolla  campanulato- patens.   Stjlus  nullus.  Capsula 
trilocularis. 

142.  gloriosa.   p.  ^^2 
{fi.  Prinos  Cal)x  sexfidus.     Corolla  monopetala  rotata.     ßacca 
hexasperma. 

i43-  glaber    p.  cgS- 
ft  l4'i'  padifolius.    p.   397. 
145    verticillatus.  p.  296. 

52.  Berberis  Calyx  bexaph) llus.     Pe'ala   sex,    ad  ungues  glan- 

dulis  duabus.     Stjlus  nullus.     Bacca  disperma. 
•j-f    «46.   emarginata.   p.  53. 
f   147.  sibirica.  p.  53. 
^  143.  vulgaris,  p.  53. 

D  IG  YNTA. 

53.  Atraphaxis  Calyx  dipbyllus.  Petala  duo  sinuata.  Stigma- 
ta capitata.     Semen  unicum. 

i^q.  spinosa.    p.  46. 

HeP  TAND  RIA       MoNOGYNIA. 

54.  Aesculus  Caljx  monophylius  quiuquedentatus  ventricosus. 
Corolla  peniapetala  inaequalis  calyce  ins«rta.  Capsula  tri- 
locularis. 

•j-   i5o.   Ilava.  p.   16. 
\\  i5£.  f;Ubra.  p.  17. 

152.  llippocasianuin.    p.   Tij. 
tt  ^'^3-  pallida.  p.   17. 
154    ^avia.  p.  14. 

O  C  T  A  N  D  R  I  A       jNI  O  N  O  G  Y  N  t  .*. 

55.  KoELBEUTEBtA    Calyc    pentapbyllus.      Co'olla    tetrapetala 
irregularis.      Cupsuta  triloculaiis.     Semina  biua. 
i55.  patiiculata.   p.  20.'\. 
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56.  Vaccinium   Calyx  superiis.     Corolla  nionopetaJa.    lilamenta 
recepiaculo  inserta.     Bacia    quadrilocularis  poijsperiua, 
156    fromlosum.   p.  52.^. 
157.  ligusirinuni,  p.  524- 
t  l58-  niacrocarpum.    p.  Ö3t'. 
19.   Myrlillus.  p.  522. 
160.   Oxycoccos.  p.  526. 
f  i6r.  resinosum.  p,  524» 

162.  uliginosum.    p.  523« 

163,  Vitis  Idaea.  p.  5j5. 

'  57-  Menziesia     Cal}X    quadridencatiis.      Corolla    monopetala. 
Filamrnta  receptaculo  inserta.     Capsula  supera  cfuadrilocu- 
laris,  disseptmenca  e  marginibus  inflexis  valvularum. 
164    polifolia.  p.  z34 

*  58'  Calluna  Ca'yx  duplex  tetrapliyllus.  Corolla  campaniilara 
qtiadripartita.  FÜamenta  receptaculo  inserta.  Anthrrae 
bißdae.  Capsula  quadrilocularis»  dissepimenta  receptaculo 
cenirali  affixa. 

165.  vulgaris,  p.  71. 

5g.  Erica  Calyx  tetrapliyllus.  Corolla  quadrifida.  Filamenta 
receptaculo  inserta.  ^nthcrae  bifidae.  Capsula  quadrilocu- 
laris, dissepimenta  e   valvularum  margine. 

166.  cinerea,    p.    i35- 

167.  hcrbacea.    p.   136. 

168.  Tetralix.  p.   i34- 

(§0.  Daphn'e  Calyx  nullus.     ConUla  quadrifida  tubulosa  marces- 
eens  stamina  includens.     Bacca    monosperma. 
i6g.  alpina.   p.    124. 
f  170.  altaica.   p.   125. 

171.  Cneorum.   p.   12R. 
*     172.  Laureola.    p.   11^. 
173.  Mezereum.  p     123. 
174    pontica.   p.    125. 

61.  DiRCA  Cal)x  nullus.  Corolla  tubulosa  limbo  obsoicto. 
Stamina  tubo  longiora.     Bacca  monosperma. 

175.  palustris,    p.   lijg, 

Trigynia. 

62.  PoLYGONiTM  Calyx  nullus,     Corol'a  quinquepartita  calycina. 

Semen  unicjm  angulatum. 

176.  i'rutescens.    p.  286. 

Enneandria     Mono  gyn  TA. 

63.  Laurus   Calyx  nullus.     Corolla    calycina    sexpartita.     N>Tta- 

rium   glandulis   tribus   bisetis   germea   cingentibus.   l'Uatnenija, 
inferiora  glandulilera.      Drupa  monosperma. 

177.  ßenzoin.  p.    207. 

178.  nobilis.  p.   206. 
17g.  Sassafras,    p.  203. 

Decandria     Monogynia. 

64.  SoPHORA   Calyx    quinquedentarns    superne    gibbus.      Corolla 
papilionacea,  aus  longitudine  vexilli. /.oxne/if;//7iraoiu!iforme. 

ISO-  japonica.  p.  479. 
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65.  Cercis  Calyx  quinq'eder.tatus  inferne  f;ibbus.      Corotla  pa- 
pilionacea,  vexillo  sub  aus   brevi.     legumen. 

Igr     canaHensis.    p.   54. 
1B2    Siliquastrum.   p.  83- 

66.  Cassia     Galyx    pentaphyllus.      Pctala    quinque.      j4ntherae 
supremae  rres  steriles,  indmae  tres  rostratae.     Legumen. 

iS3'    marylandica.  p.   76 

67.  RoTA   Calyr.    quitiquepartitus.      Petala    concava.     Receptacu- 

lum  punctis  mell  ieris   decem  cinctum.      Capsula  lobaca. 
lb4-   graveolpHS.    p.    4-0. 
f   1^5.    rnontana.   p.   421- 
53.  Kalmia   Calyx    quinquepartitus.      Corolla    hypocraterirormis, 
limbo  subtijs  quinquecorni.      Capsula    quinquelocuiaris. 
igö.   angiislitbiia.  p.  2o3. 
f  IH7.   gl  an  ca.   p.  '203. 

x88-    laiifolia.  p.  202.  ' 

6q.  Ledum   Calyx    quinquepartitus.      Corolla   plana    qainquepar« 
tita.      Capsula  quinquelocuiaris  basi  dehiscens. 
f  189    latitolium.   p.  aro. 
ic)0.   palustre.   p.   20g. 
•  70.  Rhodoha  Calyx  quinquedentatus.    Corolla  tripetala.     Sta- 
mina  declinata.      <  aptula  quinquelocuiaris. 
•j*   lor-   canadensis     p.   35m. 

71.  Rhododendron  Calyx  quinquepartitus.      Corolla  subinfundi- 
buliformis.      Stamina  declinata.      Capsula  quinqueloculaiit. 

•j*  192.   caucasicum.    p.    55^1 
19').  Chamaeciaius.   p.  356. 

194.  ferrug  neum.    p.  355. 

195.  hirsuLiim.    p.  355. 

196.  maxiiniim.  p.  357. 

J97.   ponlicum.    p.   357.  ^ 

f   198-   punctatum.   p.  3^8- 

72.  Andromeda    Calyx    quinqueparsjius.        Corolla    orata,    or« 

quinquefido.     Capsula  quinquelocuiaris. 
•j-   199.   acuminata.    p.  34. 

200.  arborea.    p.  31. 
•}•  201.  axillaris,  p.   35. 

.202.   calyculata.    p.   ?iS. 
f  2o3.  cassinaefolia.  p.  2g. 
f  ao4-   coriacea.  p.  33» 
■j-f  205.  liirta.  p.  32. 

206.  maridria.   p.  2g. 

207.  paniculata.  p.  3f. 

"J"  203.   jiulverulenta.  p.  2g. 

209.  polifolia.   p.  30. 

210.  racemosa.  p.  3». 
■J-f  211.  Walteri.  p.  34' 

75.  Gaulthbria   Calyx  exterior  diphyllus;  interior  quinquefidus. 
Corolla    ovata.       Nectarium    mucronibus     decera.      Capsula 
quinquelocuiaris  vestita  calyce  interiore  baccato. 
212.   procumbens.  p.   i56- 
74.  Arbütus  Calyx    quinquepartilus.     Corolla  ovata,     ore    basi 
pallucida.     tlacca    quinquelocuiaris. 
2i3.  Uva  ursi.    p.  38- 


DECANDRIA    DIGYMA.  667 


75.  Clethra   Cahx    quinquepartitus.     Petnla  quinque.     Scigm» 
triliilum.      (  apfti/a  trilocularis    irivalvis. 

2'^.   .tlrutoUd    p.  <^4- 
21;")     \)    htscens     p.   9.0- 

76.  Pyrola      'i()-v    qnmque' arrttus.     Petala    quinque.     Captula 
quinquelor  tilaiiii,    aii<;uliä    deliisceiis. 

2ib.  minor     p.  3*8. 
aij.  roiumüfoliii.   p.  317. 
2iH.   seriui(]a.   p.   oiS- 
21«).   uiubf-llaia.    p.   öi8. 
20.   uniflofd.   p.  3 'O. 

77.  Styrax    Caljx    ihferus.     Corolla    iiifuadibulifornii«.     Drupa 

disperma. 

f  221.  lapvigaium.    p.  496. 
_  222.   oificinale.  p.  49Ö- 

DlGYNI  A. 

78-  HvDBANGeA  Calyx  superus    Petala  quinque.    Capsula  bllo- 
cularis  birostria  circumscissa. 

a'2j-   aibor  Seen»,   p,    17g. 
f  224-  horiensis.  p.   17^. 

f  22.i.    quercitolia     p     igo.  ^ 

•j"  226.  radiaia.    t».   180. 

Trigynia. 

yg.  SiLENE   <^alyx  ventricosus.      f'etaa  quinque  unguiculata  co» 
lonata   ad    taurein.      (Capsula  irilocularis. 
^  2^7.   chloraetolid.    p.  473. 

22H-  iruiicosa.  p.  47^» 
"f  229.   sujjina.   p.   qy2. 
•80.    Brunvichia       al  X    vi'nixicosus     quinquefidut.       Corolla. 
iiuUa.      Crt  sula  unilocularis  ruonosperma. 
f  2 'o.   cirrhosa.   p.  66. 

Pentagynia. 
gl.  Sedum  ra/;'x  quinquefidus.      Coro/Za  peruapetala.     Sijuamac 
ueciarifeide   quinque  ad   basin  gerininis.    Capsulae  quinque. 
33l.  populifolium.    p.  qj\. 

D  O  D  E  C  A  N  D  R  I  A       M  O  N  O  G  Y  N  T  A. 

*  82-     Aristoteha     Cüljx    pentapbyliu3.     Coiolta    pentapetal«. 
Bac  a   irilocularis.        emina  bina. 
f  23-     iMdciui    p.  qi 

83.  Halesia   Calsx  quadrulentatus  auperus.     Corolla  quadrifida. 
ISux  quadraiit;ulaii»  alata  disperma. 

2, »3.   diptwia.   p.    171. 

234.  i«irapierrt.    p.   i-q, 

84.  IMiTRABiA  '/i/,'.r  quinqueHdus.      Coiolla  pentapetala,  petalif 

apice  fornicaiis.     Scamitia   ij.     Drupa  nionosperma. 

235.  caspica.  p.  2ö5. 

I  C  O  S  A  N  n  R  r  A       M  O  N  O  O  Y  N  I  A. 

SC).  Philadelphus     Caljx    quadripartiius    superus.     Petala  qua- 
tuor.      Capsula  quadrilocnlaris  poiysperraa. 


658  xcosaia;dkia  monogynia. 

2?j6.  coronarius.    p.    263. 
f  2.^7.  grancliflorus.    p.   2b3. 
86.   Amygdai.üs  Cah  X    quinquelidus.     Pctala    quinque.     Drupa 
mice  poris  periorata. 

238-  communis,  p.  27. 
•j-  23')'  fragllis.  p.  27. 

240.  nana.    p.   2S- 

241.  Persica.  p.   26. 

242.  pumüa.    p.  28. 

67.  Prunus  Calyx  quinquefidus.      Petala  quinque.     Drupa   nux 
suturis  prominuiis, 

243.  Armeniaca.    p.  3o4> 
244-  avium,  p.  3oS. 

.  t  24'i.   brigantiaca.   p.  3t2. 

246.  ceraiiFera.  p.  3l4.  X 

2.:}7.  Cerasus.    p.  307.  j 

t  24s-  Chamaecerasus.    p.  3o6.  ' 

t  2^49.  dasycarpa.    p.  3oö. 
26(t.  domestica.  p.  5i2. 

251.  insiticia.    p.  3!3. 

252.  Laurocerasus,  p.  3o3.  / 
3')3.  Inshanica.  p.  3o2. 
254.  Mabaleb.  p,  3o3. 

t  255-  maritima,  p.  314» 
■f  2^0.  nigra,   p.   3li. 

257.  Padus.  p.  29g. 

258.  pensylvanica.  p.  310. 

259.  pumila.  p.  3o5- 
■}f  260.  pygraaea.    p.  3lo. 

t  2G1.  rubra.    |).   .99. 
t  262.  semperllorens.  p.  3og. 
t  263.  serotina.  p.  3or. 
tt  264.  spbaerica.  p.  5IJ. 

265.  spinoaa.  p.  3l5. 
\\  266.  Susquehanae.  p.  3o6. 
2G7.  virginiana.   p.  3oo. 

Tri  GYN  FA. 
88.  SoRBua  Calyx  quinquefidus.     Pz-fa/«    qulnqu«.     Pomuin  tri- 
locuiare  inferum,   loculis  monospermis. 
tt  268,  americana.  p.  48l. 
,  2C9.  aucuparia,    p.  4^'^- 

270.  doraesiica.  p.  482. 

271.  bybrida.  p.  432- 

P  F  N  T  A  G  Y  N  r  A. 

gg.  Mespilus  Calix  qulnqucHdus.     Pecala  quinque.     Bacca  in- 
i«ra  di-vel  pentasperma. 

272.  Azarolus.    p    24S. 

273.  Gliainaeraespilus.  p.  236' 

274.  cocclnea.  p-  238- 
»75.  cordata.  p.  239. 

276.  Cotoneaster.    p.  Qj/. 

277.  Grus  galli.  p.  044. 
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<2-S-  permauica.  p.  235« 
t  '2j'}.  ^landulosa,  p.  2^r. 
f  2^o.  uionogyna  p  247. 
t  asi     nif;ra.    p.  24^. 

a'-a.   ÜxyacantU*     p-   246. 
QS3.  parvifolia.   p.  24a. 
f   ^84*   puridata.   n.  q43' 

2S5-   Pyracaniha.    p    235. 
f  286.   pyiilolia.   p.  240. 
2S7.  lanacoiifolia.   p.  246. 
2')8-  tomentosa.  p.  23S. 
90.  Pyrüs  Cahx  quinquefidus.     Pelala  quintjue.     Pomum  inf«- 
rum  quinqueloculare,  loculis  disj^ermi». 
tt  289-  alpina,   p.   332. 

290.  Amelanchier.   p.  324' 

291.  arbutifolia.    p.  321. 

292.  Arla.  p.  333. 

293.  baccata.  p.  330. 
294-   Botryapium.  p.  323. 
29.4    communis,   p.  3J4. 
2g6.   coronaria.  g.  33o. 

f  297.   dioica  p,  3-27- 
\   2üS.   edulis.   p.    333. 
t  ayg.  hybrida,  p.  336. 
t  3oo.  intermedia,  p.  334- 
3oi.  Malus,  p.  326. 
■{■j"  302.   inelanocarpa.   p.  322. 
2oi.  nivalis,   p.   531. 
,t  304.   ovalis,   p.  323. 
305.   Pollveria.    p.   525. 
tt  306.   prunilülia.   p.  32g. 
3o~.  salicil'olia    p.  33i. 
tt  308    sinensis,    p.   3*6. 
t  3o\).  spectabilis.   p.  323. 
3'0.  torminalis.   p.  3  5- 

•  91.  Cydonia  Caiyx  quinquefidus.     PeCala    quinque.     Pomum 
interum  quinqueloculare,  loculis  polyapermis. 
3il.  vulgaris,  p.    1 12. 

92.   Spirafa    Cahx    quinquefidus.     Petala    quinque.     Capsulae 
quinque  polyspennae. 

tt  3 12.  acutifolia.  p.  489. 

31"^.   alpina.  p.  4^3. 
tt  3'4-  carpinifolia.  p.  487. 

3i5-   charaaedrifolia.   p.  400. 

3lf).  crenata.    y.  492, 

317.   hypericifolia.  p.  483' 

3i8-  laevigata.    p.  ;|85. 
t  3l,Q.   oblongifolia.   p.  491-  - 

tt  320.  obovata.   p    49*« 

32f.  opu  ifolia.   p,  4g3, 

322.  salicifolia.  p.  436. 

323-  sorbil'olia.    p.  49I. 

3a4-  tonacntoia.  p.  ^3^, 
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325.  triloba,    p.  492. 

326.  ulmlFolia.  p.  49^' 

P  O  L  Y  G  Y  N  r  A. 

93.  Rosa  Petala  quinque.  Calyar  urceolatiis  quinquefidus  car- 
nosus  coiio  coiuraccus.  Semiua  plurima  bis[>icla  calycis  in- 
teriori  iaierl  aitixa. 

327.  alba.  p.  406. 
328-  alpina.  p.  ^or. 

tt  339.    altaica.  p.  3S'h 

3jo.  arveriäis.   p.  404. 

J-  331.    blandd.   p.  382. 

332.  canina.  p.  402. 

333.  c;rolina.  p.  383. 
334-  centiColia.  p.  393- 
335.  cinnaiuomea.    p.  3S3- 

t  33t).   damasceaa.   p.  394- 

337.  gallica.   p.  393. 
rt  338-  ^emella.  p.  389- 
f  339.   kamtschatica.  p.    386« 
340.  lucida.    p.  387. 
34  r.  lutea,  p.  37g. 
)"  342.  moschata.  p.  399. 
t  3:^3-  muscosa.  p.  2q$. 
rt  344-  nitida,  p.  387- 
■f  345-  parvilolia.   p.  4o5. 
34*^-  pendulina.   p.  4o3- 
3.17.  pimpiuellifolia.  p.  38j. 
tt   3^8-   poiyphylla.   p.  4oi- 

3-i9.   provimialis.   p.  3^2. 
"t  t  3Ö0.  pulcbella.  p.  39G. 
T  35 '•  pyrenaica.  p.  402. 
t  352.  repens.  p.  4o4. 
t  353.  reversa.    p,  3g5. 
354-  rublginosa.  p.  397« 
35.')-  spinosissima.  p.  385. 
f  t  356.  suavis.   jj.  400. 

t  357.  sulphurea.    p.  38l. 

tt  338-   tuguriorum.   p.  390. 

t  359.  turbinaia,     p.  393. 

360.  villosa,  p.  390. 

94-  RüBU«  Calyx  quinquefidus.  Petala  qulnqiio,  Bacca  com- 
posita,   acinis  nionospermis. 

361.  arcticus.  p.  417. 
36:3.  caesius.  p.  ^n. 
363-  oorylilolius.   p.  /^\4^ 

tt  3t>-j.   nagellaris.    p.  412. 
365.  frutifosus.  p.  4ii. 
t    iöG.   glandulosus.  p.   410. 
tt  367.  heterophyllus.  p.  4l3. 
t  368,  h'rtus.  p.  413. 
369.  Idaeus.  p.  407. 
tt  370.   inermis.  p.  410. 
tt  37r.  laciniaius.    p.  4t6. 

t37a. 
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■}■  f)72.  neiTiorosus.  p.  /\ll. 
tt  37-^'  obtusitoliiis.  p.  ^09. 

374.  occidentalis.  p.  i\oj.  / 

375.  otloratus.  p.  4l6' 
370-  saxatilis.    p.  ^17. 

f  377.  strigosus.    p.  ^o8- 
t  378-   trivialis.   p.   414. 
•ff  3-().  tomentosus.  p.  409. 
g5.    PoTENTiLLA    Caljx    cleceiTifidus.     Pctala    quinque.     Semina 
subiotundd  Huda,  receptaculo   parvo  exsucco  aifixa. 
3So-  truticosa.   r.   296. 
g6.   Dryas  Caijx  simplex  octonQus.     Petala  octo,     Semina  cau- 
data  {>ilosa. 

38i.  octopetala.  p.   t3o. 
97.   Calycanthus    Calyx   motiophyllus     urceolatus    multipartitus 
squarrosus  coloraius.      Corolla    niilla.      Siyli    plurinii,      stig- 
wiate    glanduloflo..   Seinina    pluruna   caudata    intra    calycsm 
succulentum. 

352.  florldiis.   p.  72. 
tt  383.  glaucus.  p.  73. 
Tt  384-   laevigatus.  p.  73. 
335.  praecox,  p.  73. 

PoLYANDRIA       MoNOGYNIA, 

qS.  Tilia    Calyx    quinquepartitus.      Curolla   pentapetala.      Cap. 
tnl.i  coriacea  evalvis  quinqueloculahs,  locuiis  quatuor  abor- 
tientibus,  monosperma. 
t  386.  alba.  p.  5r3. 

337.  aiuericana.   p.  5rr. 
3H8.  europaea.    p.  5 10. 
t  38g.   microphylla.   p.  5ii. 
3go.  pubeS' ens.   p.   512. 
gg.  CisTUS  Cal)x  pentaphyllus ,  toliolls  subaequallbus.     Corolla 
pentapetala.       C'tpsuLi  quinque -seu  decemlocularis  ,     quia- 
que-seu   decemvalvis.     SeuJtia  angulo  centrali  affixa. 
391.  salvit'olius.    p.  88 

100.  HELiANTHhMUüC  (mIjx  p.u taphyllus ,  foliolis  duobus  mino- 
Tibus.  Corolla  pentapetala.  Lapsula  trivalvis.  Semina  dis- 
eepiinentis  a£tlxa. 

39^-  apenninum.  p.   175. 
393-   Fuuiaiia.    p.    17^. 
t  .j9-|.  mutabile.  p.    175. 
3yö.  vulgare,  p.   174. 

DiG  YNTA. 

101.  FoTHEROiLLA  Calyx  campanulatus  trunoatus.  Corolla  nnU 
la.  Capsula  iadurata  biloba,  biiocularis,  locuiis  bivalyibus 
mono&permis. 

396.  alnifolia.  p.   142. 

Pol  Y  GYN  TA. 

102.  LiRiODENDRox  Caljx  triphyllus.  Pettila  nov«m.  Samarme 
numerosae  ia  strobilum  imbricatae. 

3^7.  Tulipü'cra.    p.  si^. 
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I03    Magxolia.  Caljx  trijjbyllus.     Prtala  novem.     Capsulae  bi- 
valves  imbricatae.     Semina  baccata  pendula. 
3g8.   acuiTilnaia.  p.  c23o. 
t  399-   aurlculata.  p.  23l. 

400.  glauca.  p.  230. 

401.  grandinora.  p.  22g. 
4e2.   tripetala.     p.  23l. 

loi.  Anno:<a  CaL)X  tripbyllus.  Vetala  sex.  Bacca  polysperiüa 
subrotunda,   cortice  squamato. 

403.  triloba.  p.  36. 

105.  Atragene  Cal\  X  iiuUus.  Coro//«  duplex:  exterior  tetrape- 
lala ;  interior  ex  duodecim  petalis  minutis.  Utriculi  mo- 
nosperini    caudati. 

404.  alpina.  p.   45. 

106.  Clematis  Calyx  nullus.  Corolla  simplex  tetra-vel  hexa- 
petala.      Utriculi  monospermi  caudati. 

40/).   crispa    p.  90. 
406.  Flanimula.  p.  g3. 
■f  407.  florida.  p.  Ö9. 
tt  408-  glauca.  p,  91. 

409.  virginiana.    p.  92. 

410.  Vitalba.    p.  93. 

411.  Viticella.  p.  gg. 

DiDYNAMIA        GyMN  OSPERMIA. 
J07.  Teucrium  Cal)x  quinquefidus.      Corolla^  labium    superius 
nullum,  fissura  ejus  loco,  in  qua  Stamina  jacent. 

412.  montanum.   p.  5'-'3. 

I08-  Satubeja  CoroUae  laciniae  subaequales.  Scamina  distantia. 
/ti3.   montana.    p.   i^6q. 
•j*  4'4'   rupestiis.   p.  4"0. 
100.  Hyssopus  CoroUae    labium  inferius   lacinula  media  crenata. 
Sttimina  distantia. 

415.   orticinalis.  p.   i84- 
t  416.  Orientalis.  p.    i85. 
HO.  Lavamdüla    Caljx   ovaius    subdentatus,     bractea    suffultus. 
Coiolla  resupinata.     Stamina   intra  tubum. 
•{•417.  latilolia.  p.  20G. 
418.  Spii^a.    p.  co5. 

111.  Thymus  Caljx  bilabiatus,  faux  villls  clausa. 

tt  4l9'   glabrescens.   p.  007. 
f  420.   lanuginosus    p.  5o~. 
•{•  4-1'  luciclus.  p.  5og. 
f  422.  montanus.  p.  5o8. 
\  423.  pannonicus.  p.   508- 

4j4-   Serpyilum.  p.   ,^oÖ. 

w|25.  vulgaris,    p.   Ö09. 

112.  Verhena  Calyx  quinquedentatus,  dente  unico  rruiicato. 
Corolla  inlunilibnlitoriTiis  subaequalis  curva.  S'-mina  duo 
seu  quatnor,  immatura  nierabrana  tccta,  maiura  nuda. 

\  42ti.   inphylla.  p.  52f. 

An  Gl  OSPERMIA. 
113.  Bignokia  Caljx  quinquefidus    cyathirormis.     Corolla  fauce 
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rampanulata  c[uinf[iierula,  subtiis  veiiuicosa.    Siäcjua  bilocu« 
laris.     Semina   ituinbranaceo- alata. 

427.  Catalpa.   y.  6 ;. 

428.  radicans.   p.   'i.i. 

114.  LiNNAEA  Caljx  duplex;  fructii«  pentapliyllu«;,  floria  qiiln- 
q  epartitus  superus.  Corolla  campauulata.  Capsula  irilo- 
cularis  nun  «lehiscens,   loculis  mono-vel  dispermis. 

42g.    borealis.    p.   Jia. 

115.  ViTEX  Caljx  quiiiqued.ntatus.  CoroUae  limbus  sexfidus. 
ßacca  tetrasperma. 

450.  Ajjnus  castus,  p.  536. 

TETRADYNAMrA       SlLTCULOSA. 

116.  Iberis  Corolla  irrt^gularis.  petalis  blnis  exterioribus  maiori- 
bus.     Silicula  polysperma    emarginata. 

431.  semperfJorens.   p.    1S7. 

432.  sempervirens.  p.   187. 
tt  4^3-   vermiculata.   p.    lyg- 

117.  Alyssum  Filaweiua  quaedam  introrsum  denticulo  notata. 
Siticu.a  emarginata. 

/).14.  deltoideum.    p.  24» 
4.^>5.   niarituflum    p.  2S2. 

436.  spinosum.   p.  23. 

SlLTQUOSA. 

118.  Cheiranthus  Calyx  clausus,  foliolis  duobus  basi  g'ibbis. 
Cennen  utiinque  denticiilo  gLndulato.     6smina  plana. 

437.  liuticulosus.   p.  s6. 

MoNAOELPHtA       PoLYANDRtA. 

119.  HiBiscus  Cal}x  duplex;  exterior  poiyphylius.  Capsula 
quinquelocul.iris   polysperma. 

433    syriacus.   p.    176, 

DlADELPHIA       OcTANDRrA. 

ICO.  PoLYGALA  Cälyx  pentapliy llus,  Fol  olis  duobus  alaeformibus 
coloratis.     Legu-icn  obcordatum  biloculare. 

439.  Lhainaebuxus,   p.   2S5. 

D  E  C  AN  ÜRTA. 

121.  Spartium  Stigma  longirudiuale  supra  Tillosum.  Filantenta 
geruiini  adliaerentia.     Caljx  deorsuin  produttus. 

440.  junceum.   p.  433. 

t  44'-  niultil'loruni.   p.  484« 

442.  scopaiium.  p.  48.. 

122.  Genista  l  aljx  bilabiatus  l.  /  exillum  oblongum  a  pistillo 
staminibusque  deorsum   reflexum. 

443.  anglica.  p.    iGi. 
/(44-   candicans.  p.   i57. 
445-  germanica,   p.   iQi. 

t  446.  ovata.  p.    160. 

447-  pilosa.  p.    iGi. 
f  448.   procumbens.    p.   igo. 

449.  sagittalis.  p.    153. 

5(T* 
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450.  tiactoria,  p.    i5f). 
t  451.    triangularis    p.   ijg. 
tt  45'2.  virgata.  p.   159. 

123.  Ulex  Caljx  diphyllus.     Legumen  vlx  calyce  longius. 

4^3.  europaeus.  p.  5i4' 

124.  Amorpha  CoroÜae  vfxillum  ovatum  concavum.  ^lae  nuUae. 
Carina  nulla. 

4.5-'1-  fruticosa.  p.  24. 
tt  4'')5-   pubescens.   p.   26. 

125.  0::^0Ki9  Calyx  quinquepartituj,  lacinils  linearibuj.  Vexil- 
liun  striatum.  Les^itmen  turglduni.  Filameina  coonau 
absque    fissura. 

4:6.   friuicoaa.    p.  25S. 
t  457.  liircana.  p.  u53. 
q^h-  rotuntlifolia.    p.  a.lg. 

459.  spinosa.  p.   .257. 

126.  Glycins  Calyx  bilabiatus.  Corollae  carina  aplce  vexilliim 
reflectens. 

460.  Apios.    p.    166. 

461.  fruticosa.   p,    167. 

127.  Cytisus  Calyx  bilabiatus  f.     Legumen  basi  attenuatum. 

t  4^)2.  alpinus.  p.  114. 

463.  austriariis.   p.   iiS- 

464«  arjTenteus.  p.  122. 
t  465.  biflorus.  p.    121. 

466.  capitatus.  p.  117. 
t  4^7-  elongatus.  p.  Iig. 
t  ^6^.  falcatus.  p,   lao. 

4fg.  Laburnum.  p.   113. 

470.  leucanibus.    p.   iig. 
tt  471'  namis.    p.  122. 

472.  nigricans,  p.  ii^- 
t  473.  purpiireus.    p.   iig. 

474.  sessilitoliu».  p.   116. 

475.  supinus.  p.   120. 

476.  wolgaricus.  p.   117. 

12&,  RoBiKiA  Ca/7-c    quadrilitlus.     Legumen   glbbum   elongatum. 
t  477-  Altagana.  p.  370. 

478.  Caragana.  p.  374. 
t  479.  Chamla£;u.  p.  377. 

480.  frutescens.    p.  378- 

4Sr.   Halodendron.  p.  576. 

4.32.  bispida.  p,  373. 
t  483.  jubata.  p.  370- 

4S-j.  Pseudacacia.  p.  372- 

48;').  pygmaea.  p.  378. 

4SG.  spinosa.  p.  37b'. 

437.  viscosa,  p.  372. 
12g.  CoLCTSA   Calyx  quinquetidns.     Legumon  inflatum    basi  su-j 
periore  dehiscens, 

4B8.  arborejcens.  p.  g6. 
\  48m.  crueiua.    p.  97. 
t  490-   niedia.  p.  96- 
t  4yi.  l'ocoskii.  p.  gS. 
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l3o.  CoRONiLLA  Calyx  bilabiatns  -2  tlcntibus  superiorlbus  con- 
natis.  h-'exillum,  vix  aus  longius.  Lcgiimen  isihmis  iiuer- 
ceptum. 

492.  Emenis.   p.   io5. 

]3r.  AsTRAGALUs  Lcguiticn  plerumque  büoculare  glbbum.  Semi- 
na biserialia. 

t  4c3.  virgatus.  p.  44- 
73-.   Lotus  Ca/jx  mbulusus.    yJ/ae  sursiim   longitinlinaliter  con- 
niventes.     Fi  anicnla    clavata    antlieris    ininiuiia.     Legurnen 
tiirgidum  strictum. 

49-1-   birsutus.    p.  Q25- 
4|i5-  Jectiis.  p.   ü'^fi. 
'*  l33»  DoRycNurM    Caljx    quinquefidus    bilabiatTis.       Filawefita 
subulata.     Siigina  capitatum.     Lrguincn  lurgidum  mono-seu 
dispermum. 

f  496-  lierbiceum,  p,   i3o. 
497.  nionspeliense.    p.   rag. 
l34-  Medicago   Carina  corollae    a  vexillo    deflectens.     Legumen 
compressutn    cochleatum. 

f  498.   eretacea.  p.  232. 

PoLYADELPniA   PoLYANDRIA. 

l35'  Hypericum  Ca/yx  peniaphyllus.  Petala  quinque.  Tsecta' 
rium  nuUum.      Capsula. 

499.  Androsaernum.   p.   l8l. 

500.  calycinum.    p.    igi. 
t  öor.   eLitum.  p.    1S2. 

502.  blrciniim.   p.    1S3. 

5ü3-  prolificum.  p.   183-  " 

Syngenesta     Aeottalis. 

135.  HiERAciüM  lieci'ptacitltitn  iiuduin.  Calyx  Imbricatus  ovatus. 
Pappi/s  simplex  sessilis. 

ff  004.  fruticostim.   p.   177. 
*  l37-  ^IiKANiA    Receptncnliiin    nudum.      Calyx    tetra-seu    hexa- 
pbyllus  aequalis^  quadri-seu  sexfloius.     Fapptis  pilosiis, 
505.  scaiHiens,    p.  24')- 
1j8.  Saxtolina  Receptacnlnm   nudum.     Pappm   nullns.     Calyx 
imbricatus  bcmispbaericus- 

5oß.  Cbainaecyparissus.    p,  468. 
ff  507.  squarrosa.  p.  46g. 
ff  508.  viridis,  p.  46g. 

SuPERFt.UA. 

139.  Artümisia  Receptaculiim  siibviliosum  s«u  nudiusculurn. 
Popptis  nulliis.  Cal)  X  imbricaius,  squantis  roiandatis  coa- 
niventibus.     Corollae  radii  nuUae. 

5og.  Abrotanuni.    p,  4^. 
f  5lo.  jialmaia.  p.  4^. 
f  öir.   procera.  p.  42. 

140.  Gnaphalium  Rcceptaciilum  tindiim.  Pappus  plumoiiis. 
Caljx  imbricatus,  ^rtiiainis  maiginalibus  lotur.daiis  Bcaiiosis 
coloratii. 
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t  SfJ.   italicum.  p     rßS- 
5 '3-   Sioerhas.    p.   163. 
l4r.  Baccharis   Recepinciiluni  nudum.     Pappus  p'ilosus.      Caljr, 
imbricarus     cylindricus.       Floscull     feminei    hermapbrodiils 
immixii. 

^114.  ballmifolia.    p.  5i. 

142.  Anthemis  Rpcepiucnlum  paleaceum.  Pappus  iiuUus  seu 
margo  memhranaceus.  Catjx  bemisphaericus  aubaequalis. 
Flosculi  radii  plurcs   quam   quinque. 

tt  5i5.  artemisiaefolia.  p.  37. 

Ne  C  E  SS  AR  TA. 

143.  Iva  Recpptacuhim  pilosum.  Semina  nuda  obtusa.  Calyx 
tripbyllus.      Corolhe  radii  quinque.     SLyli    duo  longi. 

5i6,  frutescena.    p.  Q02. 

G  V  N  A  N  D  n  r  A        H  E  X  A  N  D  R  I  A. 

l44-  Aristolochia.    Hexagyna.    Cal\.v   nuUus.     Cco/Za  monope- 
tala  Ijgulara  iniegra.     Capsula  sexlocularis  infera. 
t  5x7.  Sipiio.    p.  39. 

MONOECIA       TrIANDRIA. 

145.  CoMPTONiA  Mas  Amentum.  Calj  x  dipbyllus.  Corolla 
nulla.     Anthprae  bipartitae. 

Femina    Amentum.     Calyx    hexapbyllus.      Corolla    nulla. 
Stjli  d   o       Niix  ovata. 

5r8.  aspleiilf'olia.  p.  99. 

Tetrandria. 

146.  AucuRA  Mas  Calyx  quadridentatus.  Corolla  tetrapeta- 
la,      h  crptaculum  foramine   quadrato   perPoratum. 

Femina   Caljx    et   Co  o'la  maris  ger.nen    interum.     Stjltts 
brevia.     Nux  ovata  unilocularis. 
t   59.  japonira.   p.  43. 

147.  Ai.Nus  Alas  Am.crniim  receptaculis  cuneiFormibiis  trunca- 
tis  trifloris  compositum,  Calyx  squama.  Corolla  «juadrl- 
partita. 

Je-^ina  Amentum.     Calyx    squama   biflora.     Corolla  nul- 
la.    Semina  comi.ressa  ovata  nuda. 
5jO.  glutinosa.    p.    19. 
521.  incana.   p.  jo. 
■f"  522.   oblongata.   p.   20. 
f  .5  .'3,  serrulata.  p.  21. 
undulata,   p.   21. 
Caljx  tripbyllus 


Petala  duo.      Germinis  tu- 
Petala  tria,  Stjli  ires,  Cap- 


t  524. 

l48.     I1ÜXUS       I  '<7J. 

dimenium. 

J  em  na   Calyx  tetrapbyllus. 
6ula  trirostris   inlorularis. 

t  Sj.'i    balearica.  p.  70. 
5-b.  sempervi  ens.   p.  Gq. 
149    Urtica   Mas.     Calyx  tetrdpliyllus.     Corolla  nulla.     Necta- 
riiim   te-itraln    cyalhitorme. 

1  ettiiiia   (aljx  dipbyllus.     Corolla  nulla.     Semen  umcixm 
nitidnm. 

527.  nivea.  p.  521. 

1 
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150.  MoRus  Mas  Amentiim.    Calyr  qiiadripartitus.   Corolla  niiUa. 
Frv'tna    Amentiim.      Calyx    tetraphyllus.       Corolla      nulla. 
St)li  tluo.      Cnlyx  baccatus.      Seine//   iinicum. 
f)2H'  alba.   p.  2,'jo. 
621).  nigra,   p.  25 1- 
53o.  rubra,  p.  25'2. 
5:ir.  scabra.   p.  252. 
53-J.  tatarica.    p.  251. 

P  O  L  Y  A  N  D  R  r  .4. 

l5i-    QuERCüS     il/.jj    Amentum.      Caljx    quinqueßdus.     Corolla 
nulla.      Sianii//a   quinque   ad   Hecem. 

Feiuina  Calyx  monophyllus  inte^orriinus  scaber.  Corolla, 
nulla.  StjU  duo  ad  quinque.  Nux  ovata  putamiue  co- 
riaceo. 

5?>?,.  alba.  p.  346. 
t  5^-\•  austriaca,    g.  35 T. 
t  5.15.   casianea.   p.   541. 

556.   Cerris.   p.  3^0. 
t  537.  coccinea.    p.  343. 
t   ^38.   discolor.   p.   345. 
t  559.  ilicilolia    p.   345. 
t"  ^M.  imbricaria.   p.  33S. 
t  54t-   inlectoria.   p.  33^^- 
\  542.  macrocarpa.  p,  35o. 
tt  6^3.   montana.   p.  34o. 
t  544'   P'ilustris.  p.  343. 
t  545.   pediinculata.   p.  348. 
546.  Phellos.   p.    x37. 
547-   Prinus.   p.   339. 
tt  5  i8-  pubescens.   p.  349« 
549-  Robur    p.  347- 
550.  rubra,  p.  343. 
t  ööi.  stellata.    p.  349- 
tt  552-   tlnctoria.    p.  344. 

t  ö.')3-  triloba.  p.  34i. 
tt  554-   Turneri.   p.   339. 
152.  JüGLANä  Mas  Amentum.  Caljx  monopliyllus  squamiformls. 
Corolln  sexparlita.     Filamenia  octodecim. 

Fr/nina  Calyx  quadrifidus  superus.  Corolla  quadripartita, 
Stj  U  duo.     Drupa  nuce  sulcata. 
t  55f).  compressa.  p,    195. 

556.  cinerea,  p.   ig3. 
t  557-  fraxinifolia.   p.   194. 
t  558.  glabra.   p.   196. 

559.   nigra,   p.    193. 
t  5(jo.  olivaeformis.  p.   194. 
tt  561.  pubescens.    p.   ig6. 
5(J2.  regia,    p.    192. 
I53'  Fagus     l/ar.      Cdljx    quinquefidus    campanulatus.      Corolla 
nulU       S:nmina  duodecim. 

I  cmina  Calyx  quadridentatus  bifloriis.  Corolla  nulla. 
Stylus  irifidus.  Capsula  (calyx  antea)  muricata  quadrivalvis. 
ISuccs  duae  iriqueirae. 
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t  563.  ferruginea.  p.    140. 
5G4.  sylvatica.  p.   140. 

*  i54'  Casiawea  nias  Amentum  nudutn.   Caljx  nuUus.   Corolla 

peiitapetala.      S'aniiua    decem  ad  viginti. 

Fe'niun  Culyx  penta-seii  bexapbyllus  muricatus.  Corolla 
■  ulla.  Gcrmina  tria.  Stigmata  penicjUiformia.  ISuces  trea 
calyce  echinato  inclusae. 

565.  p'imila.   p.   78. 

566.  vesca.  p.   -7. 

155.  Betula  Mas  Amentum  imbricatum  squamis  peltatis  triflo- 
ris.  Calyx  squama.  Corolla  nulla.  Stamina  decem  ad 
duodecim. 

Fernina   Amentum    imbricatum.     Calyx    squama    biflora. 
Corolla  nulla.     Semen  unicum  aiatum. 
56-'.  alba.   fj.  54. 
t  5*^8.    carpinilolia.   p.  59. 
f  56g.  davurica.  p.  5j. 
t  570.   excelsa.  p.  60. 
t  671.   fruticosa.  p.  61. 

572.  lema.  p.  5q. 

573.  nana.   y.  60. 
f)j4.  nigra,  p.   56. 
575-  papyracea.  p.  53. 
576.   populüolia.  p    55. 

156.  Ciariiyrs  Mas  Amentum.  Caljx  squama  ciliata.  Corolla 
nulla.     Staii.ina  decem. 

Fe  Tina  Amentum.  Calyx  squama  biflora,  Corolla  tri- 
fida.     Nux  ovata  sulcata. 

f  577.   americana.   p.  75. 

578.  Bi'tulus.  p.  74. 
■)•  579.  Orientalis.   p.  75, 

107     OsTRYA  ]\Ias  Amentum  imbricatum.    Calyx   squama.    Co- 
rolla nulla.     Filaineuia  niimerosa. 

iemina  Amentum  nudum.      Calyx  nuUus.      Corolla  nulla. 
Capsulae  imbricatae  iuOatae,  basi  monospermae. 
t  58o.  virginica.    p.  260. 
58 r.  vulgaris,  p.  260. 

158-  CoRYLus  Mas  Amentum.  Calyx  rhonopbyllus  trifidus  squa- 
niiformis  uniflorus.     Corolla  nulla.     Stamina  octo. 

rcinina    Calyx   rampanolatus    bilobus    lacerus    persistens. 
Corolla  nulla.     Styli  duo      ISux  ovata. 
it  582.   americana.   p.    jo8. 
."183    Avellana.     p.   106. 
584-  Colurna.    p.    109, 
t  585'  rostrati.    p.    io,s. 
tt  5S6.  tubulosa.  p.   107. 

•  l59    Salisbup.ia    "i'fli   Amentum  nudum.   Calyx  nullus.   Corolla 

nulla.     ,7nf/i«?  ne  imbricatae. 

Femina  (  ahx  qundrifidu».     Drupa  nuce  triquetra- 
587.    adianiilolia.   p.  42t. 
160.  Platanus  Mos  Amentum  plobosum.      Calyx  squama  unica. 
Corolla  nulla.     ylntherae  (ilamentum   cir-^umnattf. 

Femina.  Amentum  globosum.  Calyx  squama  unica.  Corolla 
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nuUa.     St)  lus  stigmate  recurvo.     Semen  clavatum  stylo  niu- 
cronatum  basi  pilosum. 

.')88-   acerifolia.  p.  2S3. 

5S9.  cuneata.   p.  cg?). 

590.   occidentalis.    p.  2S4«  ,t 

161.  LiQuiDAMBAR  iVIos  Amentum  conicum.  InToincnem.  com- 
mune tctrapbyUum.  Caljx  nullus.  Corolla  nulla.  Staini- 
na  nunierosa.  , 

Feiiiina   Amentum    globosum.     Involacnim    commune  te- 
traphyiluin.     Cnlyv  polypbyllus,     ioliolis    clavaiis    connaiis. 
Coro/'a  nulla.     Germina  duo.      Capsn^ae   duae  unilocularea 
polyspormae  interne  debiscentes. 
I  f)\)y-  iniberbt».    p.   215. 

592.  Styracidua.  p.  214. 

M  O  N  A  D  E  L  P  ir  r  A . 

162.  PiNtJS  Mas  Amentum  conicum.  Calyx  tri-vel  tetraphyllus. 
Corolla  nulla.     S:aiiii/ia  plurima. 

l'otnina  Ampntum  oblontum.  Calyx  squama  oblonga 
biflora.  Corolla  nulla.  PisUtlum  unicum.  Strobliiis  squa- 
niis  lignosis.     Niiccs  alatae  binae  sub  qualibet  squama. 

593.  Abies.  p.  279. 
f  r.94    a'i>ä.  P-  2S0. 

595.  Balsamea.    p.  27S. 

596.  ranadeusis.   p.   277. 

597.  Cedrus.  p.  272. 
5g8.   Cembra.  p.  270. 

t  5c)n.  halepensis.   p,  267. 
■j"  600.  inops.  p.  q66, 
Got.  Larix.  p.  274- 
■}•  C02.  microcarpa.  p.  273. 
t  6o3.  nigra,   p.  278. 
■{■  i\vj\,  palustris,   p.   270. 
60:^.   Picea,  p.  27/). 
606.  Pinea,  p.   267. 
■j-  607.  resinosa.  p.   267. 
t  60S.  rigida.  p.  263. 
60g.  Strobus.  p.  C7r. 
810.  sylvestris,  p.  265. 
6ri.  Taeda.  p.   aßg. 
iR3.  TnujA.    Mas    Amentum.     Calyx    squama.      Corolla    nulla. 
Scainina  qaatuor. 

Feinina  Amentum.  Caljv  squama.  Corolla  nulla.  Scn. 
bilus  squamis  coriaceia.  A'.v  c  solitaria  sub  qualibut  squa- 
ma,   margine  membranaceo. 

612.  occidentalis.   p.  .'o^.  ^ 

613.  Orientalis.  p.  5o5. 

l64'  CuPRESSus  J\'Iat  Amenium.      Calj'x  squama,      Corolla  nulla, 
Anthcrao  sessiles  absque    lilamentis. 

L'cmina  Amentum  subrotundum,      Cnl\x    squama    qjadri- 
seu    octoflora.       Corolla    nulla.       St)luj     puncta     concava 
liuces  angulara  sub  quamis. 
6t4.  disticba.  p.   m. 
615.  ityoides.  p.   11  r. 
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D  I  O  E  c  r  A      D  r  A  N  D  R  I  A. 

i65.  Salix  Mas  Ament   m   ohlon^um.      Caljx  squama.      Corolla 
nulla.     iilandula  baseos  nectarifera. 

Femina  Amentum.  Calyrr^  Corolla,  Glandula  maris. 
Stylus  bifidus.  Capsula  unilocularis  bivalvis.  Semina  cotna 
instructa. 

■f  616.  acuminata.   p.  454* 
ff  617.  acutifolia    p.  ^S-f- 

6i8-  alba.  p.  459. 
ff  61g.  Amamana.  p.  43  r. 
f  620.   atjii  uica.  p.  453. 
f  G21.  argentea.   p.  446. 

622.  auriia.    p.  /|5i. 

623.  babylonica.   p.  436- 
f  624.  bicolor.  p.  44^- 

f  62.5.   Candida,   p.   4,5g. 

626.  capre,i.   p.  4''3- 

627.  cinerea,   p.  44'^- 
t  628.   conif'cra.    p.  455. 

f  629.   Crovv'eana.  p.  439. 
ff  630.   finmarcbica.  p.  44*» 
ft  63 1.  torniosa.  p.  44l- 

632.  fragilis.   p.  435. 

633.  fusca.  p    447. 
f  634-  grisea.    p.  45o. 

635.  bastata.   p.  4^t. 

636.  Helix.    p.  43^- 

ff   637-  holosericea.   p.  4^8 
ff  658.  Hoppeana.  p.  42^. 
ff'  6.39.  liumllis.   p     439 
ß^o.   incubacea.    p.  44^- 
f  64l'  lanceolata.    p.  433- 
f  6/^2.   laurina.   p.   450. 
ff  643.  leiicopbjlla.   p.  444* 
f  644-   nialifolia.    p.  ^32. 
f t  645.   Meyeiiana.   p.  4^7» 
f  646.  nioilissiina.   p.,  4'>7- 
647.   myrsinites.   p.   44"« 
f  648.   nigra,    p.  426. 
f  6-19.  nigricans,   p.  4-S- 
6/jO.   pentaiidra.   p.  4-**> 
f  6:51.  ppiiolaris.  p.  q33. 

652.   pbyliclfolia.    p.  429. 
f  653.  praecox,  p.  436- 
654.  purp  Urea,  p.  437' 
ff  655.  redexa.  p.  44-- 

656.  repoxis.  p.  447' 

657.  reticiilata.  p.  443» 
6i8.   retii.sa.    p.  ij4^* 

ff  9^9,   rlparia.   p.   4riO. 

660.  rojniarinitolia.   p.  449- 
f  öfii.  rubra,  p.  433. 
t  662.  Russeliana.  p.  425.  r 
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f  6G.'.  spricea.  p.  444- 
f t  664.  serrulaia.  p.  432. 
tt  663.  silesiaca.    p.  430. 
ft"  ()t)G.  spatliulata.  p.  4')r. 

fifi?.  rrianilra.  p.  423. 
tt"  66S.  uliginosa.  p.  452. 
t"  66g.  iimlulata.   p.  424. 
670.  viminalis.  p.  456. 
tt  Ciji.  violacea.   p.  443. 
672.  viteUina.  p.  434. 
t  675.   VVeigeliana.  p.  440. 

674.  Wulteni.ina.  p.  429,  i 

*  166.  BoRYA  Mas  Calj'X  tetraphyllus.     Corolla  nulla.     Stninina 
duo  vel  tria. 

t  67Ö.  llgustrina,   p.  64. 

TrT  ANDRI  A. 

167.  Empetrum  Mas  Calyx  tripartltus.      Corolla  tripetalu.     5^^- 
jnina  longa. 

Femilla    Caly.r    et    Corolla   marls.     Scjli   novem.      Baccc 
enneasperma. 

676.  nigrum.   p.   t32. 

l6S-   OsYRis   Mas  Caiyx    trlfidus.      Corolla   nulla. 

l'emina     Caly.r     trlfidus.      Corolla     milia.      Stylus    unicus. 
Stigma  s   biolundum.  Bacca    unilocularis. 

677.  alba.   p.  261. 

Tetra  NDR!  A. 

l6g.  ViscrM    Mas    Calyx     quadripartitus.      Corolla    nulla.     yfn- 
theae  ca'yci    adnatae. 

Femina  Calyx  tetraphyllus  superus.      Corolla  nulla.     Stv- 
lus  nullus.     Bacca  monosperma.     Seinen  cordatuni. 
67S.   album.   p.   535. 
170.  BnoussoNETi.4.  Mas   Amentum    cylindricum.      Ca'jx    nua- 
dripartitus.     Corolla  nulla. 

Femilla  Amentum  globosum,  receptaculls  clavatis  comr)o- 
situni.      Calyx    tri-seu    quadridentatus  in'  apice  recepiacidi. 
Stjlus  lateralis  subulatus.     Semen  uuicum  ca'.yce  tectuin. 
679    papyritera.  p.   65. 
IJT.   HippoPHAe  Mas  Cal)X  bipaititus.      Corolla  nulla. 

Femina    Calyx    bifidus.     Corolla    nulla.     Stjhis    xinicus, 
Bacca  monosperma. 

680.  rhamnoides.  p.   17S. 

172.  Myrica  Mas  Galjx  squama  lunata.      Corolla  nulla. 

Femina  Amentum.      Calyx  gquaiua  lunata.      Corolla  nulla. 
Stjli  duo.      Drupa  monospermJ. 
1681.  cerifera.    p.  254« 
,'682.  Galc.    p.  254. 

P  E  N  T  A  N  D  Pi  I  A, 

173.  PisTACiA  Mas  Caljx  quinquelidus.     Corolla    nulla. 

Femina  Calyx  tritidus.     Corolla  nulla.     Styli  tres,     Drupa 
monosperma. 

633.  Terebinihua.  p.  aSi. 
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I-r4.  Zanthoxylum  Mas  Cah  r.   quinquepartitus.   Co'olla  nuUa. 

Femina  Cal]x  quinquepartitus.  Corolla  nuUa.  PUtilla 
quinque    ir.onosperma. 

t  684-  fraxineum.  p^  544« 
tt  6S5.   raita.  p.  44,j. 

Hexan  DR.  TA. 

1/5.  Smilax  Mas   Calyxi  hexapbjUus.      Corolla   nulla. 

Feminn.    Caly  x   hexaphyllus.      Coolla    nulla.     Styli    tres. 
Bacca  trilo-'ularis.     Semina  bina. 
tt  686.  Alpini.  p.  47.i. 
687-  aspera.    p.  473. 
6S8-  caduca.  p.  478. 
-}•  639.  hastata.  p.  474. 
\  690.  mauritanica.    p,  476. 
tt  691.  nigra    p.  475. 

69J.   rotiindifolia.    p.  477. 
W  693.   rubens.   p.  47t>- 
6g4-  Sassapariila.  p.  477. 

O  C  T  A  N  D  R  r  A. 

1-5.  Pomus    ]\Tas    Amentum.      Coljx    squama    lacera.     Corolla 
turbinata  obüqua  integra. 

i^'^wjfn«  Amentum.  Caly  x  (rt  Corolla  rniria.  Stigma  qua- 
drifidum.  Capsula  unilocularis  bivalvis.  Semina  raulta 
coma    instructa. 

69,5.  alba.  p.   2S7. 

696.  angulata.   p.  294- 

697.  balsamifera.    p.  ügo. 
698-  candicans.    p.  agt. 
6pg.  canescens.  p.  287. 

700.  dilatata.  p.  sSg. 

701.  graeca.  p.  293. 

702.  hcteropliylla.  p.  293. 
-"O.j.  nionilifera.  p.   292. 
704.  nigra,  p.  2S9. 

705-  treauila.  p.  288. 

De  CA  NDR  TA. 

*   17  T,  GvMNocLADus    Mas    Cal)x    campanulatus    quinquedenta- 
tus,     Pctala  qiiinqun  calvci    inseita. 

Feminn  Cnlyx  et  Corolla  maris.  Stylus  unicus.  Lomen- 
tum  pulposum.     temina  ossea. 

706.  canadensis.  p.  l6g. 

lyC,   CoRiARiA    Jl/flj    Cal)x   pcntapbyllug.       Corclla    pentapetala 
calyci  simillima  connexa.     Jlntherae  bipartitae. 

Femilla  Cal)  X  et  Corolla  maris.  Styli  quinque.  Semina 
quinque  petalis  sncculento  -  baccaiis  tecta. 

707.  myrtilüUa,  p.  99. 
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D  O  D  t  C  AJVD  K  f  A. 

179.  Memspfrmdm  Mas  Cal)x  dijihyliiis.  Petala  quatuor  exU* 
rior»,  octo   imeriora.     Stainina  scclecini. 

Fcivina  Calyx    et  Corolln  iiiaris.     Slainina    ocio    tteiilia. 
Baccae  binae  inonospcnoae. 

yu8.   caiiadeiise.   p.   23-« 
7U9.   virginicuin.   p.  23j. 

MON  ADELPH  lA. 

180.  JuNiPKRUs  Mas  Amcntum.  Caljx  squama.  Corolla  nulla. 
Stamina  tria. 

lentina  Cahx  tripartitus.    Petala  tria.    StjU  tr«8.    Bacca 
trisperma,  tiibus  tuberculis  calycis  aequalis. 
JJO.   communis,   p.    icjy. 
tt  7'!.   nana.   p.  200, 

712.   Oxyceilrus.  p.  101. 
7i3-   Sabina.    p.   197. 

714.  virginiana.    p.   198- 

Igl.  TxxtTs  Mas  Calix  tripbyllus  gemmae.  Coroila  nulla. 
Scaiiiinn  multa.     ^ntherae  peltatae  octofiaae. 

}'eiiiiiia  Calyx  tripbyllus  genimae.     Corolla  nulla.     Stylus 
Dullus.     Nux  unica  rece;  taculo  baccato  cincta. 
71/5.  baceata.  p.  5o:2. 
tj'  7lö.   cauadensis.  p.  CiO'i. 

482,  Ephedra  Mas  Amentum.  Cnl)x  bifidas,  Corolla  nulla. 
Stamina  septeni.  yjiitherae  quatuor  ini'eriores ,  tres  superi- 
ores.      ' 

Ffmiiia  Calyv  bipartitus  quintuplex.      Corolla   nulla.     Pi' 
ttilla  duo.     Seininn  biua  calyce  baccato    integeirimo, 
■)"  717.  altissima     p.   l34' 

715.  distacbya.   p.   i3j. 

719.  raono-stachya.  p.   i33. 

G  Y  N  A  N  D  R  I  A. 

183.  Rdscüs  Mas  Calyx  hexapbyllus.  Corolla  nulla.  Nectarium 
centrale  ovatuni  apice  perloratum. 

Femina   Calyx,    Corolla  et  Necinrium  maris.     Stylus  uni- 
cus.     ßaccit  ttilocularis.      Semina  biua. 

720.  aculeatus.  p.  418- 

721.  Hypoglossum.  p.  4'9« 
72J.  Hypophyllum.  p.  4l9' 
723.  racemosus.  p.  420. 

Polygam!  A     Monoecia, 

I84'  Atriplex  Hermdphrodi(us  Calyx  pentapbyllus.  Corolla 
nulla.  Stamina  quinqu«.  Stylus  bipartitus.  Semen  unjcum 
compressun]. 
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l-eminn   Galyx  diphyllus.      Corolla  uulla.     Stamina  nulla. 
Stvius  bipartiiUÄ     &emen  unicum  compressum. 
72-i.   Halimus.   p.  47. 
725.  portulacoides.  p.  ^j, 

*  165.  PlaneRA  Herrnaph  oJitus  Calwx  campanulatus  quadrlfi- 
dus.  Corolla  nulla.  Sianiina  quatuor.  Stigmata  duo  ses- 
silia  recurvata.     ISux  monospenna  squamulosa. 

Mas    Calyx    campanulatus     quadrifidus.       Corolla    nulla. 
Stamina  quatuor    exserta. 

■\  72G.  aquatica.  p.  281. 

l36.  Acer  HcrmaphroJiias  Cahx  quinquefidu».  Corolla  penta- 
petala.  Stamiwi  octo.  (fernen  bilobum.  Styli  duo.  Sa- 
marae  binae  monospermae  apice  alatae. 

Mas  Cal)x  quluquefidus.     Corolla  pentapetala.     Stamina 
octo. 

•{•  727.  barbatum.    p.  g. 

728-   catnpesire.    p.    10. 
j-  72y.  dasycarpum.  p.  4. 
ti"  730-  Vieterophyllum.   p.    12. 

71.   monspessulanum.   p.    11. 
^  7.^2.   mont.inum.    p.   8- 

733.  Negundo.  p.  ij. 
]"  734-  obtusatum.  p.  3- 
f  7.35.   Opahis.  p.    1 1. 

73G.   pensvivauicum.   p.  g. 

737.  piat.inoides    p.    7. 

733'  rseudoplatanus.  p.   3- 

709.  rubrum,    p.   5. 

740.  saccharinum.   p.   7. 

741.  taiarlcum.  p.  u. 

iS''.  CfltI8  Hermapiirodiius  Calyx  quinquepartitus.  Corolla 
nulia.     Stamina   quinque,      StyU  duo.      Dn.pa  monosperma. 

Mas  Cclyx  sexpartKus.      Corolla  nulla.      Stamina  sex. 

742.  australis.   p.  80. 
tt  743-  laeyigata.   p.  gr. 

744.  occidemalis.  p.  82. 
tl'  745.  sinensis     p.   ijt. 
t  7^6.  'l'ourneiortii.   p.   Sl- 

*  l8S.  AiLANTuus    Mas  Calyx    quinquepartitus.      Corolla   penta- 

petala.     Stamina    deccni. 

Femina  Calyx  et  CoroHa  maris.  Germina  tria  vel  quin- 
que. Styli  laterales  in  medio  germinis  horizontales.  Suma- 
rae  lanceolatae  membranaceae  centro  monospermae. 

Herrnaph.  oditus  Calyx  ei  Corolla  maris.  Stamina  duo 
vel  tria. 

t  747.  glandulosa.  p.  x8. 

*  189-  AcACiA    Hermapiirodiius.       Calyx    quinquedentatus.      Co- 
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rolla     (|uinqueficla     vel    pentapetala.     Stamina     qiiatuor    a<l 
centruiii    uscjue.     Ligunien   bivalve. 

Mas    Calyv     f[iiinqueilentatus.      Corol.'a    quinquefida     vel 
pemaiieiala.     Saniinn  quatuor    ad  centrum  usque. 
t  74Ö.  Juibrissiu.  p.    I. 

DiOECl  A. 

iqo.  GleditschiA  Hennaphroditus.  Cnl^'x  quadrifidus.  Corolla 
tetrapetala.     Slamina  sex.     FiuUlu'U    uuicum.     Legumeii. 

Mas  Ca!)'x  iriphyllu«.     Coiolia  [ripetala.     Stamina  sex. 

Femina  Calyx  penta;  hyllus.      Corolla  pentapetala.     liilil' 
luin  unicum.      I  egumcn. 

f  749.  horjida.    p.    i6f^. 
ff  750-  macrocantha.  p.   164. 
^^[  yHi.   inonusporma.   p,    i65' 

752.  triacaiiüios.    p.   l(i.^. 

IQI.  Fraxinus  Hermnphrodit'is  Cal)x  nullu»  «eu  quadripartitus 
(  oro  Iti  nulla  suu  tetrapetala.  St/uninu  duo.  Pistilluit 
unicum.     Samara  moiios,  ernia  laiiceolata,  apice  alata. 

Feinitta    Calyx    et    Corolla.     J  isUlluni    et    Samara   herma- 
phroditi. 

753.  americana.    p.   i45. 
■j-     54.  raroliiiiana.    p.    i48- 
t  7^5-   e(,ipieia.   p.   147. 

75t).  excelsior.    p.    .52. 
tl"  757-   expansa    p.    i5o. 

t  758-   j"g  andifolia.    p.    146. 

f  769.  lentiscitolia.    p.   154. 
■ft   760.   nana.   p.    15^). 
■761.    Ornus.    p     143. 

I   762.   parvitolia.   p.    i55. 

f  7f\).   pubescens.   p,    148. 

t  764.   rotundifolia.  p.    144. 

t  76.).  sambucifolia.   p.    i;'io. 
tt  766.  siinplicifoüa    p.   i5l. 

192.  DiosPYRos  He mapli  oditus  Calyx  quadrifidus.  Corolla  ur- 
ceolata  quadrilida.  Siuinina  octo.  Stylus  quadrifidus. 
Bacca  ocLosperma. 

Aliis  Cajx,  Corolla  et  Stamina  hermaphroditi. 
767.   Lotus    p.    128- 
7*^8-   viff^iniana.   p.    127. 

193.  Nyssa  Hermaphrodit's  Ca'yx  quinquepartitus.  Corolla 
nulla.  Stamina  quinque.  Pistilum  unicum.  Drupa  in- 
lera. 

Mas    Calyx    quinquepartitus,       Corolla    nulla.      Stamina 
dscera. 

■f  769.  biflora.  p.  a^G. 
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194.  F1CÜ8  Receptaculnm    comnnune  turbinatum    carnosura    coii' 
uivens,  occiihana  flosculos  vel  in  eodeni  vel  in  dislincto. 

J\L'S    Calyv    tiipaititus.       Corolla    nuUa.       Stamina    tria. 

Femina  Cafyx  quinquepartitus.  CoroUa  nuUa.  Putillum. 
unicum.  Semen  uuicum  calyce  peruistenti  clauso  subcarnoso 
tectum. 

770,  Carica.  p.  141. 
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Register 

der   deutschen  Benennungen. 


Acacie  falsche  3?i3. 

—  oriemallsche  l. 

—  rothe  373. 

—  uiiiiclite  372. 
Ackerbeere  411. 
Adanisnatlel  gemeiue  54^' 
Adelesclie     S^i- 
Ahlbeere   %8. 

Ahorn  bärtiger   g. 

—  tcrg  i.!. 

—  escbenblättriger  i3. 

—  Felil   10. 

—  franzüsischer  12, 

—  gestreifter   10. 

—  italienischer   li. 

—  rauher  4. 

—  roiher  6. 

—  russlseher  2. 

—  spitzer  8. 

—  stuinpfbiiittriger  5. 

—  verschiedenbliütriger  12, 

—  weifser    3- 

—  Zucker  7. 
Alpbalsam  caucusischer  356. 

—  drüsifiier  556. 

—  gefranzter    35G. 

—  grofser  358- 

—  pomisclier  357> 

—  puiiktirttT  358. 

—  rostfarbiger  355. 
Amberbaum  oriontaüscher  ai5. 

—  virginisclier  214. 
Andromede  baumartige   3'-' 

—  bestaubte  30. 

—  bucbsbaumblüttrige 

■  .       35 

—  cassinenblältrlgeaj. 


Andromede  lederbl.ittrige  33. 

—  marilandische  2g. 

—  poleibliittrige    3o. 

—  rauhe    32. 

—  rispentönnige  3l. 

—  traubenfürmige  32. 

—  Walrer-che  34. 

—  winkelblüthige  33. 

—  zugespitzte  35. 
Apfel  gemeiner  326. 
Apfelpyrole  3-0. 
Aprikose  scliwarze  3o5. 
Aprikosenbaum  3o4. 
Aralie  stachlicho  3r, 
Aristotolie  chilische  41. 
Atragene  Alpen    if5. 
Atraphaxis  dornige  46. 
Attioh  464- 

Auciiba  japanische  48« 
Azalie  graue  5o. 

—  klebrige  .5o. 

—  liegende  51. 

—  nackibliihende  ^Q. 

—  pontische  ^■^. 

—  prächtige    49. 
Azarolbirne  248. 

Bacharis  mildenblättrige  5r. 
Bärentraube  39. 
Balsamtanne  276. 
Bauernsenf  dicbtbliittri'ger  i88- 

—  jmmerblühender  187 

—  immergrüner   187. 
Berberitze  ausgerandete    53. 

—  gemeine  52. 

—  sibirische  54. 
Bergthee  canadischer  155. 
Besenbeid»  gemeins  71. 

37 
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Besinne  522. 
Beifuls  hoher  42» 

—  schlitzblättriger    43- 

—  Stabwurz  42- 
Birke  davurische  57. 

—  hainbuchblättrige    5g. 

—  hohe  60. 

—  Papier  58» 

—  Pappel  5^. 

—  sihwarze  56- 

—  strauchartige  61. 

—  weifse  54" 

—  zähe  ''•■g, 

—  Zwerg  60. 
Birne  Alpen  552. 

—  Apfel  326. 

—  Eastard  336- 

—  beerentrai^ende  33o. 
— •     chinesische  32G. 

_-     Elzbeer  33.'i. 
,     —     Feben  324. 

—  gemeine  325« 

—  grünMüheiide  327. 

—  Hanbutten   325. 

—  Mehl   333. 

—  Oxel  334- 

—  pflaumblättrige  329. 

—  prächtige  328. 

— •     rundbläitrige  333- 

—  sandbeerhläitrige  32r. 

—  schiuackhahe  333. 

—  Schnee  33 r. 

—  schvvarzFtüehtige  322. 

—  Trauben  023. 

—  Tveidenblättrige    332. 

—  wohlriechende  33o. 
Bittersül's   47"* 
Blasenstrauch  Aleppischer  98. 

—  Bastard  97. 

-^  baumartiger  96. 

—  roiher  97. 
Bohnenbaum  Alpen   114. 

—  gemeiner   113. 

—  italienischer  116. 

—  kleinster    i 12. 

—  kopfiörmiger  117. 

—  niedriger  I2I. 

—  östreichischeriiS. 

—  rother    119. 

—  schwär^tllcher  u5 
_.  flichelfrüchtiger 

120 

—  iilberfarbner  i23. 

—  verlängerter  120. 


Bohnenbaum  welfsblumiger  irg. 
n—         ■wolgarlscher  117. 

—  zweibluniiger  lai. 
Bocksbe'ere    368- 
Bocksdorn  europäischer   228. 

—  gemeiner  227. 

—  russischer  226. 
Borye  ligusterartige  64. 
Bramranke  qi  i. 
Brombeere  4l4' 

Broussonetle   papiergebende   65. 
Brünnichie  rankende  66. 
Buche  gemeine   140. 

—  rostfarbene   140. 
Buddleje  kopftragende  66. 
Bügelhoiz  ftja. 
Buxbaum  balearlscher  ye. 

—  gemeiner  69. 
Caprifolium  2,16. 
Cassle  rnarlländische  76. 
Catalre  »2. 

Ceanoibus  amerikanischer  78. 
Ceder  rothe    19g. 

—  vom  Libanon  272. 

—  weilse   in. 
Celaster  windender  79. 
Centifolienrose  393- 
Cbamlile  belfufsblättrige  37. 
Chicot  kanadischer  169. 
eisten  salbeiblättrige    gg. 
Cistenrose   Apennlnen    175. 

—  gemeine   174. 

—  heidekrautblättrige 

174 

—  veränderlfche  175. 
Cleihra  ellerb'ättrige  94. 

—       weifsblättrige  gf. 
Comptonlestreiffarrnblättrigegg 
Corallenzinken  Uig. 
Cunlle  kopllörmlge  iro. 
Cypresse  virglnlsche   ixi. 

—  weifse   iir. 
Darrabeere  335. 
Dattelpflaume    italienische  128- 

—  virginiiche  127. 
Diervllle  canadische   126. 
Dorycnium  krautartiges  r3o. 

—  strauchartiges  ng. 
Dryade  Alpen   i3l. 
Eberesche  amerikanisch-:  *j^i. 

—  Bastard  4^)2. 

—  gemeine  480. 

—  zahme  483. 
Edeltanne  275- 
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Ehrenpreifs      buclisbaumblättri- 

ger   52S. 
Eiche  behaarte  345. 

—  Berg  -5,0. 

—  burj^undische  ^5l- 

—  (Ireilappipe  342. 

—  F.irbt-r  M8- 

—  gemeine  347' 

—  grolsfrüchtige  35''' 

—  hiilsenhiättrige  345- 

—  Kastanien  3ji. 

—  kastanienblattrige  340- 

—  östreichische  35i' 

—  Quercitronen  344. 

—  rothe  342. 

—  Scharlach  343. 

—  achuppenfrüchtige  338- 

—  Sommer  343- 

—  Stein  347. 

—  sternblättrige   849. 

—  Stiel  348. 

—  Surapf  343. 

—  Turnersche  33g. 

—  Wald    348. 

—  -weichhaarige    34Q' 

—  Weiden  347. 

—  weifse  34^' 

—  Winter  347. 
Eisenhart  dreiblättriger  627. 
Eller  20. 

—  weifse  21. 
Elrltzen  335- 
Elae  gemeine  20. 

—  graue  21. 

—  Hasel  22. 

—  längliche  20. 

—  Aveilenblättrige  21, 
Elzbeere  335. 

Epheu  gemeiner  173. 
Erbsenbaum  sibirischer  374« 
Esche  amerikanische   145. 

—  ausgebreitete   i5o. 

—  blübende  144^ 

—  carolinische    i48» 

—  einblättrige  i5i. 

—  gemeine   153. 

—  hoUunderblättiige  i5l. 

—  kleinblättrige  155. 

—  rnasiixblättrige   i55. 

—  run^d  blättrige   144- 

—  schwarze   149. 

—  stiellriichtige    147. 

—  wallnuUblattrige    146. 

—  -weichhaarige  149- 


Esclie  weifse   146. 

—  Zwerg    154. 
Espe  288. 
Es^iijrose  3c)4- 
Färberliauni  365. 
Faulbaum   29g.  353- 
Feige  gemeine   141. 
Feuerslrauch  236. 
Fichte  Aleppo  267. 

—  Balsam  276. 

—  Ceder    272. 

-—     dreinadlige   26g» 

—  Edel  275. 

—  gemeine  265. 

—  geniefsbare  268» 

—  harzige  2R7. 

—  Hemloks  277. 

—  Jersey    266. 

: —     kleinfriicluige  27'4' 

—  Lerchen  275. 

—  schwarze  278. 

—  steile  269. 

—  Sumpf  270. 

—  Tannen  279. 

—  ^Yeifse  2S0. 

—  Weimouths  271. 

—  Zürl'el  270. 
Fischerweide  grüne  457. 

—  weilse  4^6- 

Flaschenbaum   dreilappiger  36- 
Flieder  chinesischer  49S- 

—  persischer  499- 

—  schwarzer  466. 

—  spanischer  498. 
Führe  265. 

Fontanesie  lanzettenblättrige 

142. 

Fothergille  elsenblättrige  142. 

Fünffingerkraut  strauchartiges 

296, 

Gagel  geiHeiner  254. 

—  wachsbringender    254- 
Gamander  Berg    ßo3. 
Gaultherie  niederliegende    156. 
Geisblatt  2 16. 

Gelbholz  365. 

Gelbwurz  sellerieblättriges  543. 
Gerberstrauch  myrtenblättriger 

99. 
Gichtbeere  r!68. 
Giftbaum  362.  363. 
Ginster  deutscher   162. 

—  dreieckiger    i5g. 

—  eiförmiger  iße. 
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Ginster  englischer  i6r. 

—  larbpniler   i.")0. 

—  geflngelter   i58. 

—  baari(;er   i6r. 

—  liegender   i6n. 

—  rurhcnfürmige    i5g. 

—  weifsliclier    iS". 
Gleditschie  dickclornige  164. 

—  dreidornige   lO^- 

—  einsamige    i65. 
~         Jatij;tlornige   166. 

Glycine  knollige   1G6. 

—  stran<-liartii;e    167. 
Götterbaum   drüsiger  18. 
Habiditskraut  strauchartiges  177. 
Hagedorn  2^6. 
Hageabuttcn   grofse    5go. 
Hainbuche  amerikanische  75. 

—  gemeine  74. 

—  orientalische  76. 
Halesie  viernüglirhe   170. 

—  zweifliigliche  lyi. 
Hammeratrauch  chilischer  85. 
Hanebuitenrose  39". 
Hartheu   heereniragendes   181. 

—  grofsbliihendes    jQ'- 

—  hohes    I&2. 

—  sprossendes   i83. 

—  stinkendes    i83. 
Hartriegel  gebf-r   roi. 

—  rispenblülliiger  io3. 

—  rother   lor, 

—  rostfarbiger  102. 

—  rundb'attriger   103. 

—  scliünbliihender    100. 

—  Steiler  104. 

—  wechselbhittriger   io4- 

—  wcifser    io3. 
Haselnufs  amerikanische     108- 

—  byzantinische     lOQ. 

—  gehörnte   iü8. 

—  gemeine  106. 

—  Lamperts   107. 
Hasenölirlein  strau'-haniges    68. 
Hauhechel  rundblätirige  269. 

—  stachliche  2Ö7. 

—  stinkende   2')S- 

—  strauchartige  25g« 
Heckr-nkirsche  223- 
Uecksamen  europäischer  5l4' 
Heide  graue   135- 

—  krautartigo  i36. 

—  «Sumpf  135. 
Heidekraut  71. 


Heidelbeere  blaitreiclie  523. 

—  grmfi:ie   .'^22. 

—  groislriichiige  5q6. 

—  harzige  624- 

■»—  l-gusterhlattrige  524. 

—  Moos  526. 

—  I\ausch  523. 

—  rothe  52D, 
Heiligenpflanze    cypressenartige 

4G8. 

—  grüne    4^9' 

—  sparrigiilättrige  4^« 
Hemlokstanne  ^77. 
Heriizke    loi. 

Himbeere  drüsige  410- 

—  filzii;«  409. 

—  gemeine  407- 

—  haselblättrige  4^4' 

—  kriechende  4'l. 

—  nordische    417. 

—  pciifichenartige  412. 

—  pensylvanische  ^1<^. 

—  rauhe  4  13. 

—  schwarze  407. 

—  Stein  417. 

—  strauchartige  4^5. 
siumplblättrige    409- 

—  verschiedenbiättrige 

413. 
— ■         viflborstige  408. 
_  Wald  412. 

—  wohiriechende  4l6. 

—  zerschlitzte  416. 
Hochstamm  zäher    G~. 

—  bocksdoriiariiger  GS- 
HoUunder  behaarter  467- 

—  canadischer  465. 

—  gemeiner  466. 

—  Trauben    4(37. 

—  Zwerg  4^4- 
Hopfenbucne  gemeine   200. 

—  virgini&che  261. 
Hülsen  canadishe    igt. 

—  dunkclblätirige   igo. 

—  gemeine    189- 

—  lorbeerblättrige  igo. 
Hydrangea  cichcnblättrige  160. 

. —         s' hünblühende   17g. 

—  virginische  17g. 

—  weirsblärtrlge    180. 
Jasmin  gemeiner  iH/j. 

—  strauchartiger  186. 

—  wilder  .03- 
Johannisbeere  Alpen  367. 


REGISTER 


5R 


Jobannisbeere  ilreihltimige  371 

—  gemeine  3<.S. 

—  glatte  nji- 

—  pensylvanisclie  36g, 

—  rotlii)liihende  3G6. 

—  schwarze  36S. 

—  stachliche  Sjo. 

—  wilile  3^7. 

—  jtweisiachlicbe 
Iper  516. 
läop   gejnelner    i84- 

—     orientalischer  iB5- 
Itea   virjjinische    rgi. 
Judaibaum  canadischer  34* 

—  europäisclier  83, 
Juilendorn  geflügelter  547- 

—  wintlentler  548' 
Iva  strauchartige  '202.     , 
Kalmie  breitblättrige  202. 

—  graue  204. 

—  schmalblättrige  2o3- 
Kastanie  iichte  77. 


—     Zw« 


8. 


Kelchblume  carollnlsche  72. 

—  glatte  73. 

—  graue  73. 

—  japanische  y^. 
Kellerhals   I2,i. 
Ketmie  syrische  1-6, 
Keusohlamtn  fßü. 
Kieubaum    265. 
Kienporst  209. 
Kirsche    imraerblühende  309. 

—  sauere  307. 

—  süCse  3oS- 
Kirschlorbeer  303. 
Kirschpflaume  314« 
Klappernufs  494- 
Klimme  orieni-iiische  87. 
Knötherig  strauchartiger   2S6. 
Kölreuterie  rispentragende  204. 
Kopfblume    amerikanische  83- 
Kornelkirsche   loi. 
Kreuzbeere  302. 
Kreuzdorn  352. 
Kriechen  3i3. 
Lavendel  breltblättrlger   206. 

—  gemeiner  üoQ. 
Lazarolbirne  325. 
Lebensbaum  cluucsischer  5üj, 

—  gemeinf-r  504. 
Lederblume    dreiblättrige    3ig, 
Lederholz  Sumpf    129. 


Lerchenbaum  gemeiner  275. 

—  schwarzer  274. 

—  weifser  2;5. 
Levkoje  strauchartige  86. 
Liguster  gemeiner  211. 
Linde  feinbehaarte  513. 

—  gepieine  610. 

—  kleinMätlrige  5rr. 
jGg,           —     hollandische  5x0. 

—  schwarze  5l2. 

—  weifse  .513. 
Linnaea  nordische  212. 
Lonicere  Alpen  223. 

—  blaue   224. 

—  deutsche    220. 

—  durchwachsene  arC. 

—  gemeine  223. 

—  graue  217. 

—  immergrüne  213. 

—  schmalblättrige  220. 

—  scheine  arg. 

—  schwarze  221. 

—  tritarische  222. 
Lorbeer  Benzoin  207. 

—  t;emeinei"  207. 

—  Sassafras  20S. 
Mäusedorn   breitblättriger  419, 

—  stechender   iji.8. 

—  Trnuhea    420. 

—  Zungen   419- 
Magnolie  dreiblättrige  23r. 

—  geohrte  2;U- 

—  groisblühcnde   22g. 

—  graue  230. 

—  Zugespitzte  230. 
Mandel  gemeine    27,    " 

—  Knack  27. 

—  Kracli  27. 

—  niedrige    aS» 

—  persische  27. 

—  Zwerg  28. 
Maulbeere  äcliie   2ör. 

—  rothe  252. 

—  schariblätlrige  253. 

—  schwarze  2/5 r. 

—  tatarische  201. 
— •       weilse  250. 

JTeerträubel  europäischer   i33. 

—  huchsier  134. 

—  siblriscHer  i33. 
Meulbeere  3j3. 
Melde  Portulak  4-. 

• —     «iraucliartig'3  4?. 
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Menziesie  poleiblättrige  234» 
Mikanle  kletternde  a4g. 
Mispel  Ahornblüttrige  239. 

—  Azarol  248' 

—  birtiblättrige  240. 

—  drüsige  241. 

—  einsaraige  247. 

—  gemeine  235- 

—  glänzende  244« 

—  Hagedorn   246. 

—  immergrüne  236. 

—  niedrige  236. 

—  punktirte   243. 

—  Quitten  237- 

—  rotbe  238- 

—  schwarze  245. 

—  stachelbeerblättrige  242, 

—  wollige  233. 

—  wurmkraucblättrige  246. 
Minpelbirne  325- 

Mistel  weifser  535- 
Mitschelle  kriechende  24g. 
Monntsrose  394- 
Mondsame  canadiscber  233. 
—         virginischer  233. 
Moosbeere  .''26. 
Müllen  europäische  536. 
Nachtschatten  kletternde  478. 
Nessel  weif'se  521. 
Oelbaum  wilder  i3». 
Oktoberkirithe  309. 
Oleaster  schmalblättriger  i3l. 
Osyris  weifse  261- 
Osterluzei  grofsblättrige  39. 
Palmweide  455. 
Pappel  Balsam  291. 

—  canadische  292. 
<—     carolinische  290» 

—  eckige  290. 

—  griechische  2g3. 

—  herzblättrige  291. 

—  italienische  290. 

. —     lombardische  29«. 

—  Silber   287. 

—  schwarze  aSg. 

—  verschiedenblättrige   294. 

—  weifse  287. 

—  Zitter  288. 
Pelschen  Scorpions    lo5- 
Persimone   127. 
Pert'tkenbaum    365- 
Petersstrauch  gemeiner   497- 
Pfefferkraut  Berg  470. 


Plefferkraut  Felsen  470. 
Pleiftenstrauch   grofsblütiger 

263. 
—         wohlriechender  263. 
Pfirschenbaum   27. 
Pflaume  Aprikosen  304. 

—  brianronsche   3l2. 

—  gemeine  3l2. 

—  Kriechen    3l3. 

—  lorbeerblättrige   3o3. 

—  Mahaleb  3o3. 

—  Meerstrands    3i5. 

—  niedrige  3o5. 

—  pensylvänlsche  3l0. 

—  portugiesische  3o2. 

—  rauhe  3o5. 

—  rothe  299. 

—  runde   314. 

—  rundf'rüchtige  3 '6- 

—  sauere  307. 

—  Schlehen  3r5. 

—  schwarze    3 II. 

—  spätblühende   3oi. 

—  strauchartige  3o6. 

—  süfse  3o8- 

—  Susffuehana  3o6. 

/.    .1   .     , 

—  virginiscüe   300. 

—  Vogel  299.. 

—  Zwerg  3io. 
Pfriemen  binsenartige   485. 

—  gemeine  485. 

—  vielblumige  484' 
Pimpernufs  gemeine  494- 

—  virginische  495- 
Pimpinelleurose  385.    , 
Piniennufs  268. 
Piniolenbaum    268. 
Pistacie  Terpentin  281. 

—  wilde  494* 
Planere  Wasser   281. 
Platanus  abendländischer  284» 

—  ahornblättriger  283. 

—  keilblättriger  283. 
Polygala  Ostreich ische  285. 
Porst  breitblättriger  210. 

—  Sumpf  209. 
Preufselbeere  525. 
Pulverholz    353' 
Quendel  5'  6. 
Quitte  gemeine    ii3. 
Rainweide  211. 
Rauhbeere  370. 
Rauschbeere  523« 
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Rausclibeere  schwarze  i32- 
Raute  Eerg    421. 

—  gemeine  420. 
Rejjen  goltlner    ii3. 
Relikraut  /j85- 
Rhgdore  canadische  359« 
Robinie  dornige  376. 

—  gemeine    372. 

—  glänzende  377- 

—  graue  377' 

—  klebrige  373. 

—  mähnenartijie  375. 

—  niedri«;e  378- 

—  Sand   375. 

—  sibirische  374. 

—  stachliche  373. 

—  strauchartige  378. 
Rohr  breitblaitriges  44' 
Rose  Alpen  4"''- 

—  aliaische  384» 

—  Bisam  3gg. 

—  Rurgunder  4o5. 

—  carolinische  388. 

—  Centifolien  393. 

' —     Champagner  396. 

—  Damasi  ener  394- 

—  Es«'g  394. 

—  Fehl  404. 

—  Franktunher  396. 

—  Garten    393. 

—  gelbe  38o. 

—  glänzende  5S7. 

—  hängende  4o3. 

—  Hanebutten   390. 

—  Hecken  /^o2. 

—  Hudsonsbay  382» 

—  Hußde  ^02- 

■ —     katntschadaliache  386. 
■ —     kleinblättrige  385. 

—  kreiselförmige  3g6. 

—  kriechende  4.o5. 

—  Monats  394. 

—  Moos  39&. 

—  Provencer  ^92, 

—  pyrenäische  4o3- 

—  riickwärtsstachliche  395. 

—  schwefelgelbe  38 1. 

—  starkglänzende  38". 

—  lapeieii   30)0. 

—  vielblätirige  401. 
-—     vielstachliche  385. 

—  weichhaarige  3jo. 
~     Wein  397. 


Rose  -weilse  406. 

—  wilde  402. 

—  wohlriechende  397, 

—  zierliche  400. 

—  Zimmt  383- 

—  Zucker  394- 

—  Zwillings  3S9. 
Rofskastanie  bleiche  17, 

—  gelbe  16. 

—  gemeine  14. 

—  glatte  17. 

—  rothe   15. 
Rosmarin  wilder   aog. 
Rotlitanne  379. 

Rüster  amerikanische  619. 

—  gemeine  5i5. 

—  hängende  5tg, 

—  hainbuchenbliiitrigo    529« 

—  kleinblättrige  Ö2I. 
-—     Kork  5it>. 

—  krause  520. 

—  langstielige  517. 

—  weilse  5 18. 
Ruhrkraut  buschiges   168. 

—  italienisches  ißQ. 
Sadelbaum   197. 

Salbei  apfeltrdgende  465. 

—  cretische   460. 

—  dreilappige  463.  ♦ 

—  gemeine  4(>l. 

—  grofsblütbige  462. 
Salisburie  krulifarrnblättrige 

429. 
Salpeterstrauch  caspischer   255. 
Sandbeere  gemeine    5g. 
Sanddorn  weidenblättriger  17g". 
Sassafrasbaum  208. 
Schierlingstanne  277. 
Schlehen  wilder  5i5. 

—  zahmer  3l3. 
Schlehdorn   3i5. 
Schlingbeere  532. 
Schlinge  griechische  262. 
Schneckenklee  Kreide  252. 
Schneeball  ahornblättriger  533, 

—  birneublättriger  531, 

—  diokblättriger  >J29. 

—  gemeiner  533. 

—  gezähnter  532. 

—  glatter   5Qg. 

—  nacktblütiger  530. 

—  pÜaumenblättriger 

539. 
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Schneeball  schuppiger   53o. 

—  wolliger  532. 
Sclineeblume  virginische  87. 
Schotenklee  gerader  225. 

—  «ottiger  225. 
Schwarzdorn  3i5. 
Schwindelbeere  532. 
Sedum  pappclbluttriges  471. 
Seidelbast  Alpen  124.  . 

—  gemeiner  123. 

—  immergrüner  124. 

—  poniischer   120. 

—  rosmarinblattriger 

126. 

—  sibirischer  125. 
Sllene  buschige  4"-- 

—  chlorablattrige  473« 

—  strauchartige  472. 
Sinngrüu  grol'ses  533. 

—  kleines  534* 
Smilax  alpinischer  475. 

—  mauiitanischer  4?^' 

—  rcthlicher  47Ö. 

—  runJblättriger  477- 

—  Sassaparillen  ^-7. 

—  schwarzbeerige  475. 
— ,       sponlonblattriger  475. 

—  stachelblütiriger  474. 

—  AYiichernder   478. 
Sophore  japanische  47g. 
Speierling  485. 
.Spierapielbaum  483' 
Spierstaude  Alpen  488- 

—  drcilappige  493- 

—  ebereschenblaitrige 

493- 

—  filzige  487. 

—  gekerbte  492. 

—  glatte  /\S(}. 

• —         hainbuchenblaitrige 

4S7. 

—  johanniskrautbläitri- 

ge  489. 

—  längliche  49'f* 

—  rüsterbUittrige  490. 

—  schneeballblättrige 

.    .  .     ,  ^9-^- 

—  sibirische  /^o. 

—  spit;iblattrige    489. 

—  ungarische  4'^^- 

—  weidenblättrige    4S6. 
Spillbaum   ij6. 
Spindclbaum  amerikanischer  189 


Spindelbaum  breitblättriger  137. 

—  dunkelroiher    i3S- 

—  gemeiner    136. 

—  warziger  137. 
Stachelbeere  gemeine  370. 

—  —         wilde    .-171, 
Steinl;raut  dorniges  23. 

—  Meer^trands  32. 

— *         rothblühendee    24. 
Steinlinde  schmalblättrige    264. 
Storax  glaitblättriger  49S. 

—  ofiicineller  496- 
Straufsbeere  365. 
Sumach  Copal  363- 

—  Gerber  36o. 

—  glatter  36r. 

—  Perücken    365. 

—  schüner  3G2. 

—  Vernil's  362. 

—  virgioischer  360. 

—  wohlriechender  365. 

—  wurzelnder  3Ö3. 
Tacamahacbaum  2qi. 
Tamarisken  deutscher  Coi^ 

—  französischer  5oo. 
Taxus  canadischer  5o3. 

—  gemeiner  5o2. 
Thymian  Berg  508- 

—  Feld  5u6. 

—  gemeiner  509- 

—  glänzender  5l>,9- 

—  glaitblättriger  507. 

—  pannonischer  5o8» 

—  wolliger  507. 
Todtenkopfbaum   494. 
Tragant  ruthenlörmiger  44- 
Traubenkirsche  gemeine  299. 

-r-         rothe  299. 

—  späte  3(11. 

—  virgiuische  3oo. 
Trompetenblume    gemeine  62. 

—  wurzelnde  63. 
Trunkelbeere  5'-3- 
Tulpelobaum  Wasser   256. 
Tulpenbaum  virginischer  2l5. 
Ulme  5l6. 

IJalorra  haariger  25. 

—  atrauchariiger  25. 
Wachholder  gemeiner  199. 

—  spauiacher  201. 

—  stinkender  197. 

—  virginischer   igS- 

—  Zwerg  200. 
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Wachs  bäum  2j4- 
Waldrebe  gemeine    g3. 

—  graue    91. 

—  grorsbliiihige    8g. 

—  italienliche  89. 

—  krause  90. 

—  scharle  93. 

—  virf^iniscbe  g2. 
Wallnufs  behaarte   igt». 

—  eschonblattrige  I94. 

—  gemeine    192. 

—  glaiie   196. 

—  graue  I  45. 

—  scbwar/e   193. 

—  Pekan    195. 

zusammengedrückte 

195. 
Wasserholder  53I. 
Wegdorn  Alpen  353- 

—  Bastard  354- 

—  elsenblattriger  354- 

—  gemeiner  ■S5-- 

—  L'latter  3:V3- 
Wegetrlti  strauchartiger    282. 
Weide  Amanische  43t. 

—  aptVlbliitirige   432. 

—  ausg^randete  443. 

—  babylonische  4J7. 

—  Bach    43ö. 

—  braune   447- 

—  Bruch  435. 

—  Crowische  439- 

—  I>oiter  43.5- 

—  dr^rimannise  423. 

—  finraarkische  44'* 

—  frühe  <436. 

—  gemeine  459- 

—  Gerber   425- 

—  gesägte   43a. 

—  gespaltene   438' 

—  graublättrige  45o. 

—  ^raue  44,-5. 

—  Hoppensche  422. 

—  Korb  »1.36. 

—  kriechende  448- 

—  langstielige  ^33. 

—  lany.ettblattrlge  433- 

—  I  orbeer  427. 

—  lorbeerartlge  430. 

—  Alanen    44s. 

—  IMeyersche  4^7. 

—  AlorjSt    ^f)2. 

—  m^rsiaeuartige  44°' 


Weide  netzblättrige   444. 

—  nieilrige  439. 

—  Palm  453- 

—  pliylicablättrige  429- 

—  Purpur  q:')7. 

—  Rosmarin  449. 

—  Salbei  452. 

—  aammetartige  458- 

—  schlesische  43o. 

—  schöne  ^^\t. 

—  schwärzliche  428. 

—  schwarze  42G. 

—  seide.iartige    444' 

—  Silber   44*^- 

—  Sohl  453. 

—  apatelblättrige  45r. 

—  jpitzblätrrige  434. 

—  apontontörmige  43l» 

—  Thränen    4^7- 

—  Trauer  ij?. 

—  Ufer  450. 

—  violette  443- 

—  Wasser  45^. 

—  weicliblättrige  457. 

—  Weigelsche   440- 

—  welfsblättrige  444. 

—  ■weilse  459- 

—  wellen  Förmige  424. 

—  Werft  454. 

—  WulFensche  429. 

—  Zapfen    455. 

—  ^zweifarbige  44^* 

—  zuriickgebogene  442« 
Wein  filziger  fi^g. 

—  Fuchs  539. 

—  ganzblattriger  538, 

—  gemeiner    537. 

—  kleinblättriger  541, 

—  Petersilien  540. 

—  wilder  640^ 
Weifsbuche  74- 
Weilsdorn  2^6. 
Weifstanne  275. 
Wendelbeere  363, 
Weift  gemeiner  454. 

—  grofser  453. 
Wiepen    390. 
Winterbeere  canadtache   298. 

—  traubenkirschenbläiui- 

.    F. -97- 

—  virginische    297. 
Wintergrün  doldentrageadea 

3iö. 
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Wintergrüa  einblumiges  320.  Zürbelnufs  270. 

—  einseiliges  Sig.  Zürgelbaum  amerikanischer  8= 

—  kleine«  3i8-  —         chinesischer   gr. 

—  rundblättriges  3l7«  —         gemeiner  80. 
Yukke   f)^2.  —         glatter  8r. 
Zahnwebholz  eschenblättriges                —         lournefortscher  gr. 

544.  Zlzikraut  quendelartiges  545. 

—  wehrloses  544-  —        rauhhiumigei  546. 
ZaBbernuCs  virginische  172. 
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